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2. unter der Aufſicht 
der Einigl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


1. Stuͤc. 


Den 1. Januar 17875 EEE 








| | Göttingen. 
N m Vandenhoeckſchen Verlage’ ift erichienenz 
ns Geſchichte des Fuͤrſtenthums Hannover 
ſeit den Zeiten der Reformation bis zu 
Ende des fiebenzehnten Jabrhunderts. Zwey⸗ 
tee Theil, Von &,T. Spittler, ordentl. Prof. 
der Philof. Ohne neun Bogen documentirender 
bisher ungedructer. Beylagen 356Seiten Drtad. 
diefem zweyten Theile ift die ganze Geſchichte 

D weit fortgeführt, als der Hr. Verf, in der Vor⸗ 
vede des erften Theils verfprach. Die wichtige, 
für unfere ganze hieſige Berfaſſung jo entfepeidende, 
Periode Herzog Georges und feiner vier Soͤhne 
Chriſt. Ludwigs, Be. Wilbelme, Job. Svs und 
Ernſt Auaufte wird hier ausführl. geſchildert, die 
allmähligen nd. plägthihen Revolıtionen = Ger 

Es titutio 
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ſtitution ſelbſt ſind immer das Hauptthema, und 
der Verf. blieb auch darin dem Se des erſten 
Theils vollkommen getreu, daß er alles, was 
das Verhältniß zu Auswaͤrtigen betrifft, nur mit 
drey Worten berührte, mern es anders nicht von 
der Art war, daß es den unmittelbarften Einfluß 
auf die Staatsconftitution felbft Hatte. . So mußte 
billig-ausführlich erzählt werden <! Gefchichte des 
verlohrenen größeren Hildesheimifchen Stifts; Ger 
fhichte der Hanndverfchen Theilnehmung an den 
Ssnabruͤckſchen Zriedenstractaten; Gefchichte der 
Trwerbung der. neunten Chur u.f.t. “ Ungeachtet 
die ganze Erzählung auch diefes Theils durch die 
mühfamite fefung weitläuftiger ungedruckter Acten⸗ 
ftücke und Urkunden in den Fleinften Sragmenten 
ge ift, ungeachtet alfo auch, ein 
em Publicum bemeifendes itiren gar nicht ftatt 
Hatte, fo find doch für die fünftige weitere Be 
währung der hiftorifchen Wahrheit und zum Ges 
brauche derer, die: handfchriftlihe Nachrichten 
und Urkunden der hiefigen Landesgefchichte ſam⸗ 
meln , die twichtigften dieſer Actenſtuͤcke öfters mi 
der beſtimmteſten Nennung ihres Hauptinhalt 
und ihres chronologifchen Datums angeführt, und 
nur felten glaubte der Verf. Urfache zu haben, 
dıe Namen der Actenftüce, woraus Die Erzählung 
ertrahirt wurde, verfchweigen zu müffen. Da wir 
vorausfegen dürfen, daß jedem Kenner auch nur 
der allgemeinen Deutſchen Geſchichte ſchon bey 
Hörung obiger Regentennamen fogleich erinnerlich 
= werde, welche Hauptbegebenheiten hier vor⸗ 
Kommen mäffen, welche Erläuterungen zu wünfchen 
waren, fo zeigen wir nur einige der hie und de 
zerſtreuten Katifrifehen Bemerfungen an. 8 

Das Herzogthum Hannover begreift nach ſeinen 
drey Haupsquartiesen, kraft der juͤngſt aa 
Br e1? 


* 
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Meffung fantlicher Deutfchen Lande unferd Königs, 
784Quadratmeilen. Die Bevölferung fteigt wenig 
Aber 18 . Aus Bergleichung diefer zwey en 
ergiebt Mich eine fichere Beuttheilung der Stärfe 
oder Schwäche unferer Population, Der Bentrag 
dieſer 780,000, allein zur Militärcaffe, beträgt jaͤhr⸗ 
lichrecefmäßig über 65,000 fouisd., Serdis u. d, m. 
iſt nicht einmal unter dieſer Summe begriffen. Und 
doch genießt noch unter diefen ı 80,0oo@ontribuenten 
der landftändische Adel eine fehr beträchtl. Freyheit 


in Anſehung der Auflagen, Durch welche dieſe 05,000 


Louisd’or jaͤhrlich aufgebracht werden müflen. Bey 
der Parallele mit den übrigen Deutfchen Landen un: 
fers —* zeigt ſich, daß keines aller uͤbrigen ſo 
viel beytraͤgt. Bremen und Verden, deſſen Einwoh— 
nerzahl der Hannoͤverſchen gleich iſt, zahlt jaͤhrlich 
zur Militaͤrcaſſe über. 17,000. weniger, als das 
Herzogthum Hannover, undLüneburg, deſſen Ein— 
wohnerzahl die Hannöverfche weit überfteigt, zahlt 


| | —— jaͤhrlich über 5000 weniger als Hannover, 


on andern Deutjchen Staaten hat der Verf. hier 


blos Wirtemberg mit Hannover verglichen, weil 
ber Militärbeytvag der Wirtembergifchen Unter: 


thanen erſt 1770. durch einen Herr: und land: 
ftandifchen Vergleich unter Kaiferl, Mediation aufs 
neue feftgefegt worden ift. Kraft diefes Beraleichs 
———— deſſen Einwohnerzahl mehr als 

as Dreyfache der Hannoͤverſchen iſt, jaͤhrlich zur 
Militaͤrcaſſe nur went über 45,000 ouisd., denn 
I0,000?., die gegenwärtig noch jährlich über diefe 
Summe bezahlt werden, beziehen fich blos auf Ab 
tragung gewiſſer alten Schulden. In der Art aber, 
wie jene 65,000 jährlich von 180,000 Unterthanen, 
und diefe 45,000 von mehr als 540,000 Contribuen: 
ten eingefammelt werden, liegt ein für uns wichtiger 
Unterſchied, daß die fo — groͤßere Sum⸗ 
F 2 me 
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me weniger druͤckend wird, als mar glauben ſollte. 
Die Stadt Hannover allein liefert faſt den vollen 
dritten Theil deſſen/ was aus dem Licente fuͤr die 
Militaͤrcaſſe und anderwaͤrtige Beduͤrfniſſe beftrit: 
ten werden muß.) ©.349 fteht eine kleine Berech⸗ 
nung, daß jeder Häusling, der eine Frau und 
wen Rinder uber 14 Jahren hat, wenn er auch 

einen Schuh breit Landes befigt, "wenn er Fein 
Stück Vieh hat, jaͤhrlich an unmitielbaren Taren 
faſt volle zwey Louisd'or bezahlen muß; da auch 
Schutzgeld und Dienſtgeld den Gegenden nach ver: 
f&bieden "find, fo ſteigt an mancen Hrten die 
Summenocd höher. Es wurde lehrreich getvefen 
feyn ,; wenn der Hr. Berf.leinige Ideen diefer Art 
in ihrem Zuſammenhange noch ausführlicher ente 
wickelt Hätte, Doch der Zeitpunet, auf den er fich ein- 
ſchraͤnkte, litt wohl eine folche Ausfuͤhrlichkeit nicht, 


Bey Heriffant’s. Witwer Recherches fur la 
caufe des affettions hypochondriaques, apelees 
commundment ı/apeurs; ouLettres d’un Mede- 
ein, fur ces affettions. par M. Claude Revillon, 
M. D. & Mäcon.. Nouvelle edition, augmentie de 
plufieurs Experiences. 1786. in gr. Octav 168, 
ohne 12 meteorologiſche Zabellen, die Witterung 
jedes neunten Monatstages Des 1781. Jahres 
betreffend. — | | 3 

Die erſte Ausgabe dieſer Briefe, 22 an der 
Zahl, erſchien 1779. auf 122 Seiten im gleichen 
Verlag, und iſt damals umſtaͤndlich angezeigt 
worden (G. U. 1780. ©. 756759): dieſe jetzige 


neue hat allerdings beträchtliche Vermehrungen 


erhalten; wie fhon unter andern aus den Geis 
tenzahlen ,: noch mehr aber aus einer: nähern. Ver⸗ 
gleihung; erhellet. Dei V. hat ‚ehemals ſelbſt 
MW x zu 


ce 


- 
— —— — nn nn a — — — — — — — un — 


' 1. Get, bone. Jan. 1787. 5 


zu der zahlreichen Legion der Oypochondriſten ge⸗ 
et, „und bemuͤhet ſich jest, ihnen Troſt und 
rufen, ‚denn nach feiner Meynung "le 
vapöreux eit,. ERBE les hommes, celui. qui 
r Kg moins propre aux grandes entreprifes; il 
' Ini ma ue cette atience, cette fermete, qui 
* ame la conflance en nos propres — * 
e eigentlichen — rungen beftehen in 
wendung der neuern Entdedungen in det 
te te von der Sectvieitätz als welcher letztern 
* jehr großen ——— die Vermehrung und 
exminderung d lichen Ausdünftung zu⸗ 
hreibt; ——— eränderungen des.clectris 
he er lidums ok, als Gelegenheitsurfachen 
| —— der hypochondriſchen Anz 
( nee — Be die Ausdünftung, 
letminbern gi 

















—— n Materie in. der Atz 
ed. Auſſer der ehemals 
mpfohlnen, ftrengen Lebensordnung und 
a Didier raͤutern an Fleiſchbruͤhen ekocht, 
mt „er no das electrifche Bad. gar ſehr an, 
di ‚Bewegung zu Verde, als die gefündefte 
wohlthaͤtigſte unter allen Bewequngsarten. 
yn den ganz n ‚au u hinzugefommenen 12 Bogen 
Witterungstab: \ n iſt auch immer des Standes des 








Sygrometers und, der Grade, die. der . Electrome: 
* ‚(ber von Ih. Lane G. A. 1769. ©, 1384) zu 
verfehiedenen ngeten im Tage anzeigte, ge— 
vn: worden. Desgleichen ift auch jederzeit det 
Pohl oder truͤbe Zuſtand der Atmoſphaͤre ange— 
Rah in der. legten Golumne allemal das 3 Des 
ein mehrerer Hppochondriften an jedem wage 
deygefuͤgt wo * 


— 


— —— 
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Franffurt am Main. 

Bey Varrentrapp dem Sohne und Wenner ift 
die feit 1765. erwartete neue Ausgabe des Sei: 
dans unter folgendem Titel erfchienen: loannis 
Sleidani de Statu Religionis et Reipublicae Ca- 
rolo V. Imperatore Commentarii. Editio nova 
delineata a B. Io. Gottlob Boehmio, adornata 
multisque annotationibus illuftrata a Chriftiano 
Carolo Am Ende. Paftore Kaufburano, Octav 
4 Alph. 18 Bogen. ParsI. 1785. (Lib. 1- 1X.) 
Pars Il. 1786. (L.X-XVIll.) Pars III. 1786. 
Der fel. Hofr. Böhm Fündigte fein Vorhaben, eine 
ſolche Ausgabe zu beforgen, in einem fliegenden 
Dlatte 1765. an, joll aber auf felbiges durch die 
Ueberfegung des Hrn. le Courayer, die 1767. er: 
ſchien, geleitet feyn. DaHr. Am Ende 1709. feine 
. Abhandlung von Sleidans Begebenheiten, und 
der Gefchichte der Commentarien defielben, nebft 
einigen Bemerfungen über die vier erften Bücher 
in den Schelhornifchen Ergöglichfeiten aus der 
Kirenhijtorie und Litteratur befannt machte, 
wandte fih Böhm an ihn und bat ihn um feine 
Sammlungen, fo wie nachher um manche neue 
Belehrung, die er DR mittheilte. Böhm be: 
hielt alfo nur das Gefchäfte für fih, fremde Ar- 
beit nach feinem Sinne zu ordnen, für die Rich: 
tigfeit des Abdrucks zu forgen, und eine zierliche 
Ausgabe zu veranftalten, denn fein Sleidanus 
follte ein Prachtftück werden. Zu diefem fand er 
aber niemals die nöthige Zeit, und er verfchied 
1780., ohne das Werf zum Drucke vorbereitet zu 
haben. Hr. Am Ende machte fich in diefem Jahre 
abermals um den Sleidan durch eine Fleine Ab: 
handlung verdient, und einige Gelehrte, welche 
mußten, daß er feit feinen Jünglingsjahren den 


Slei⸗ 
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Sieidan und den von ſelbigem erzählten Theil der - 
Reformationsgefchichte mit Wärme ftudirt hatte, 
ermunterten ihn, Boͤhms Entwurf auszuführen. 
Und Diefes ift nun auf eine folche Weife geihehen, 
daß Fünftig nicht leicht- eine andere, als dieſe 
Ausgabe von Schriftftelleen gebraucht werden 
dürfte, Der Tert ift nach der zweyten, vom Slei— 
danus felbft verbeflerten, Straßburger Ausgabe 

von 1555. forafältig abgedruckt, und im dritten _ 
Bande mit einem vollftändigen Regifter verfehen. 
Die Borrede giebt vonder Beranlafjung und Ein⸗ 
richtung dieſer Ausgabe. Nachricht, und empfiehlt 
die Häberlinifche Reichshiftorie zum Nachfehen und 
Bergleichen. Für eine umjtändliche Gefchichte der 
Commentarien ift ein befonderer Band beftimmt, 
der fünftig ericheinen foll, und in diefem wird 
auch Steidans Feben und Vertheidigung,, zugleich 
mit feinen noch vorhandenen Briefen fommen. 
Die Anmerkungen enthalten die erheblichften Va: 
rianten anderer Ausgaben, Gitationen der Acten— 
ſtuͤcke und anderweitiger Erzählungen, die Siei— 
dans Berichte beftätigen, Erläuterungen, Ergän: 
zungen, auc wohl Berbefierungen, mit Benbe 
haltung desjenigen, was le Courayer bey feiner 
Ueberfegung Erhebliches mitgetheilt hat, und end: 
lich Rechtfertigung des Sleidanus gegen die , die 
aus Bosheit oder Unwiſſenheit ihn einiger Unwahr: 
heiten befhuldiget haben. 


Wien. 

Cabinet confiftant en une Collection de qua- 
rante quatre Portraits, repréſentant les perfon- 
nages les plus fameux de l’Antiquite. — Par 
Francois Xavier Würt, Graveur de Medailles 
de Sa Maj. Imp R. et Membre de l’Acad. Imp. 
R. des Beaux Arts, Unter diefem Titel — 

le⸗ 


g Goͤtt. Any. 1. St. den 1. Fan. 1787. 


dieſer wackere Kuͤnſtler eine Folge von Buſten, 
en Relief, in einer gehaͤrteten feinen Scagliola, 
wie es und zu ſeyn duͤnkt, verfertigt, als Mes 
daillons mit einer goldenen ſchmuckvollen Einfaf- 

* die Größe iſt etwa 8 Zoll. Das Relief iſt 
weiß auf einem etwas blaͤulichten Grund, und 
nimmt ſich ſehr angenehm aus. Die Schärfe und 
Reinigfeit des Umriſſes, und die Richtigkeit. dev 
Formen: macht dem Künftler eben fo ſehr Ehre, 
als die Auswahl der Köpfe ſelbſt; ſie find nach 
berühmten Antiken in Rom und Florenz verfer—⸗ 
tigt: Homer, Socrates, Plato, Zeno, Solon, 
— —— Euripides, Epicur, Hippocrates, 

eſop (in der Galerie des Prinzen Albani), Sap⸗ 
ho, Diogenes, Ovid, Birgit, Seneca, Cicero, 
Julius EAfar, Pompejus, Brutus, Seipio, Ger 

manicus, Titus, L.Verus, Commodus, Achilles 
finder Galerie Borghefe), Alerander der Große 
Cbeym Prinz Altieri), Sibylle, Beftalin, Bae⸗ 
chante, Antinous, Ariadne, Bacchus, Hercules, 
Hymen, Neptun, Juno, Apollo, Minerva, Mers 
cur, Ganymed, Venus, Cupido, Flora, Diane 
(in. der Balerie des Prinzen Doria). Wie man 
fiehet, ‘find die Bildniffe nach den beften alten 
Buften, auch verfchiedene nach den fehönften Sta⸗ 
tuen aufs genauefte verfertigt. Die Sammlung 
iſt beftimmt, ein Gabinet oder eine Bibliothef zu 
— alle Medaillons ſind einander voͤllig gleich, 
och liefert fie der Kuͤnſtler auch in zwey Schraͤn⸗ 
fen, jeden Ein und einen halben Fuß hoc und 
breit, auf Englifhe Art verfertigt. Die Samım: 
lung, welche, wie gedacht, aus_44 Stuͤcken bes 
fteht, ijt im Preiße Einhundert Ducaten. "Die 
Proben, welche der Rec. vor fich hat, Homer und 
Sappho, Äbertreffen an Geſchmack, Eleganz und 
Artigkeit alles, was er. in dev Art vorher ſah⸗ 





Söttingifde — 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 


| der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
2.Stüd. 


Den 4. $anuar 1787. 











Göttingen. 


_ ur Erhaltung der Doctorwuͤrde vertheidigte 
r. Job. Jacob Römer, aus zZuͤrich, feine 
| treitfchrift: Partus naturalis brevis expo- 
fitio, den 21. Sept. v.%. Sie enthält theils 
- einige unter der Aufficht des Hrn. Prof. Fiſcher 
angeftellte Beobachtungen , theils ftellt fie die 
Geſchichte der natürlichen Geburt überhaupt - 
 mebft der Behandlung derfelben vor, Drey der 
Beobachtungen find ausführlich aus einander 
gefegt, die andern, vierzehn an der Zahl, find: 
fur; auf einer Tabelle nach verfchiedenen Ruͤck⸗ 
fidten abgefaft. Dieſe giebt eine bequeme Ueber: 
fiht der Umftände, worauf man bey dergleichen 
Wahrnehmungen, zumal ng ger 
zu fehen hat. Die u ae für j ur 
ind: 
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find: Die Zahl der Schwangerſchaften, Förperliche 
Befchaffenheit der Perfon, Geftalt ihres Beckens, 
Beit der Empfängniß, Zeit der Geburt, Empfins 
ungen und Gefundheitsumftände wahrend der 
Schwangerfihaft, Entbindungsgefhichte, Gewicht 
des Kindes, Länge deſſelben, größerer Durchfchnitt 
des Kopfs, Fleinerer Durchichnitt deffelben, Länge 
der Nabelſchnur, Befchaffenheit derfelben, Gewicht 
des Mutterfuchene. Ueber diefe Zabelle werden 
beydes allgemeine und befondere ‚Betrachtungen 
bengefügt. Die Zeit der bevorftehenden Geburt 
läßt fich weder nach dem Ausbleiben des Monat- 
lichen, noch nach der erften Bewegung des Kin 
des beftimmen. Denn bey einigen fährt das Mo: 
natliche noch im erften und zweyten Monat nach 
der Empfängniß fort, und bey einer Frauensper- 
fon (n. 4.) dauerte fie bis auf die Hälfte der 
Schwangerfhaftz und felten geben die Schwanz 
gern auf ihre Veränderungen gehörig Achtung. 
Weit zuverläfiiger läßt fih aus dem Befühlen 
und Aufferlichen Unterfuchungen fchlieffen , obgleich 
nach mehrmaligen Geburten auch, Ddiefes feine 
Schwierigkeit hat. Auf dergleichen Tabellen Hält 
Hr. R. noch für müglich, den Drt, wo die Ber 
decfungen zerplagen, und den Drt der Befeſtigung 
der Nabelihnur an dem Mutterfuchen, ferner 
meteorologifche Beobachtungen, das Gewicht der 
MWaffer, die Breite der Schultern am Kinde, die 
Gefundheitsumftände deſſelben und das Ende des 
Kindbettes, anzumerken. Warum, frägt Hr. R., 
fangen ſich meiftentheils die erften Wehen gegen 
den Abend an? und hat nicht Jahrzeit, Wittes 
rung und mancherlen Luftbefhaffenheit auf_die 
Befchleunigung oder Verzögerung ber Geburt Eins 
fluß 2 Unter den ta hier mit einander verglichenen 
vollbuͤrtigen Kindern wog das leichtejte an 

ein 
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Cein aufferordentlih Fleines Gewicht, n. 7.) und 
das fchrwerfte 8Pf.; die größte Länge des Kindes 
: betrug 23 Zoll; die fürzefte Nabelfchnur hielt 
'. 143 Zoll und die längfte 32 Zoll, welche dem 
Kinde einmal um den Hald gewunden war; der 
Mutterfuchen war 3 Pfund bis 13 Pfund ſchwer. 
AN der allgemeinen Beichreibung der natürlichen 
eburt giebt der Hr. Verf. verfhiedenen nicht 
durchgaͤngig angenommenen, aber fehr nüglichen, 
Meynungen und Maßregeln duch hiefige Erfah— 
tungen feinen Beyfall, z.B. daß die Nachgeburt, 
einige dringende Fälle ausgenommen, ohne Scha— 
den einen oder mehrere Tage zuruͤckbleiben Fünne; 
daß das Befühlen jederzeit mit dem Zeige: und 
Mittelfinger geſchehen müffe; daf man vor der 
Entbindung, wofern Blutadergeſchwuͤlſte an den 
Beinen fih'finden, diefelben zur Verhütung einer 
gefährlichen Zerplagung umwickele; daf man das 
Perinäum, damit daffelbe nicht zerreiſſe, ftatt des 
gefährlichen Kath mit zweyen zwifchen das Pe- 
rinaäum und den Kindsfopf gefteckten Fingern daf- 
felde zuruͤckzudruͤcken, mit der flachen Hand bey den 
Wehen unterftüse; daß man, wofern der ſchon 
ervorgetretene Kopf in den Zwifchenzeiten der We’ 

n etwas zuruͤcktritt, denfelden durch einen oder 
ein Paar in den After eingefteckte Singer derjenigen 
Hand, welche das Perinaͤum unterftüst, aufhalte. 


Kopenhagen. | 

‚ Ungeachtet bereits eine große Anzahl Schrif: 
ten über die merkwürdige Inſel Jsͤland vorhan- 
den ift, fo wird doch dasjenige Werk, welches 
Hr. Chriſt Ulrich Derlen Eagers, unfer ehema⸗ 
liger gelehrter Mitbürger, jegt Prof. der Cameral— 
wiſſenſchaften zu Kopenhagen, unternomnien hat, 
nicht überflüfig, vielmehr ungemein angenehm 
D 2 feyn, 
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feyn, indem er darin nicht nur die Altern Nach⸗ 
richten ſammlen und berichtigen, fondern auch 
. ‚mit vielen neuen vermehren wird. Noch zur Zeit 
ift nur erft eine Abteilung des erften Theils.; die 
414 Seiten in Octav ausmacht, abgedruckt wor⸗ 
den: Phyſikaliſche und ſtattſtiſche Beſchrei⸗ 
bung von Island aus authentiſchen Quellen 
und nach den neueſten Nachrichten. Die Ein— 
leitung giebt Bericht von den allgemeinen Schrif⸗ 
ten, von welchen hier manche artige Nachrichten 
vorfommen, die, fo wie die Schriften felbit, in 
Deutfhland wohl wenig befannt feyn mögen. 
Neue zuverläffige Berichte werden dem Verf, nicht 
fehlen, da er, wie wir hören, Gecretär derjeni- 
gen Commiſſion ift, weiche die Borfchläge zur Ver— 
beſſerung der unglücklichen Inſel unterfuchen foll. 
Dieſe Commiſſion hat auch bereits im Auguft voris 
sen Jahrs die Aufhebung des ausfchliefienden 
* unter welchem das Land 200 Jahre ges 
ſeufzet hat, veranlaſſet. Nach den neueſten Be⸗ 
ſtimmungen liegt Jsland zwiſchen dem 63. und 
67. Grad nördlicher Breite, aber die Laͤnge ift noch 
nicht zuverläffig befannt. Die Größe wird auf 
1400 Quadratmeilen geſchaͤtzt. Die Fahrt nach 
Grönland fodert gemeiniglich vier Tage, die nad) 
Kopenhagen 4 bis 6 Wochen, doch find Benfpiele, 
da fie nicht einmal 3 Wochen gedauert hat. Ein 
chronologifches Verzeichniß der geographifchen 
Charten von den ndrdlichen Ländern. Die, welche 
Dlaus Magnus geliefert hat, fann man als die 
ältefte Specialcharte von Island anfehen. Die 
befte ift diejenige, welche 1780. zu DI. Olavius 
Keife mach Island in Kopenhagen herausgefom: 
men ift, und in Deutfchland nachgeſtochen zu wer: 
den verdiente. Aber auch dieſe wird noch viele 
Verbeſſerungen erhalten, wenn erſt die von, de | 
ung ol 
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Zollkammer veranftaltete Bermeffung der. Küften 
und Fiſchbaͤnke vollendet feyn wird. Aus. den in 
den leiten Fahren auf dem in Island angelegten 
Dbfervatorium angejtellten meteorologifchen Beob⸗ 
achtungen verfpricht der Verf. Auszüge zu liefern. 
Don ©,245 bis 349 liefet man. hier einen Aufs | 
fat über das Nordlicht, - worin alle ältere und 
neuere Beobachtungen und Meynungen zuſammen⸗ 
etragen find, und der wohl eigentlich nicht hie— 
5 gehört. Weberhaupt möchte e8 manchen Lefern 
unangenehm feyn, daß Hr. E. feine guten Nache 
vichten durch zu viele u Zufäße verdünner, 
Inzwiſchen hat er diefen Fehler, in den ein Mann 
von mancherley Kenntniſſen leicht verfällt, ſelbſt 
bemerft, und verfpricht, ihn Fünftig zu vermeiden, 
Zur Fortſetzung erwartet er Nachrichten von dem 
etzten Ungluͤcke, was die Inſel erlitten hat. 


| | Madrit. 

Wir zeigen mit Vergnuͤgen die Erſcheinung 
eines Buchs an, durch welches eine beträchtliche 
Luke der neuern Literatur ausgefüllt tird. 
Enfayo de una biblioteca Kfpaniola, de los mejo- 
res elcritores del reynado de Carlos I!I., por 
D. Juan. Sempere yGuarinos, 1785. T,1.245 ©. 
T. Il. 2506, in Octav. Den Anfang macht eine 
Abhandlung über die Fortſchritte der Spanifchen 
Litteratur in diefem Jahrhundert: Am Ende des 
vorigen war kaum noch eine dunkle Erinnerung 
der einftmaligen Glorie übrig. In der Philofos 
phie und Medicin folgte man blindlings den Alten, 
und in Sachen des Geſchmacks verließ man fie, 
Doch fiengen fchon einige junge Männer, Zenjoo, 

AUtariz, Luzan, Mayans u, a. in der Stille an, 
fi zu bilden, Philipp V. nahm fich der Wiſſen⸗ 
9 — an. Der BE von Billena le 

| 5; ie 
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die Afademie der Spanifchen Sprache. Die Koͤ— 
nigliche Bibliothek, die Akademien der Gefhichte - 
und Medicin, die Univerfität Cervera, und ver: 
fchiedene gelehrte Gefellfichaften entftanden. Feyjoo 
bemwirfte Liebe zur Kranzöfifchen Sprache und Lit⸗ 


. teratur. Ferdinand VI. folgte dem Beyſpiel feines 


Vorgängers. Ulloa's Reifebeichreibung ward auf 
feinen Befehl gedrucdt. Das Naturaliencabinet, 
Die Afademien der Wilfenfchaften von Barcelona, 
Sevilien und Valladolid, die Akademie der edeln 
Künfte von San» Fernando, find das Werk feiner 
Freygebigkeit oder feines Schuges. Unter dem 
jetstregierenden König ward ein Theil der Saat 
* Frucht, aber der Mangel eines fortdaurenden 
ritiſchen Blattes, deren bis jetzt noch keines auf 

Spaniſchem Boden gedeihen wollen, erſchwert dem 
Ausländer die Ueberſicht derſelben. Dieſes Werk 
ſoll ſie ihm gewaͤhren; und die beſten Schrift: 
ſteller, d. h. ſolche, die wenigſtens einigen Ge: 
ſchmack bewieſen haben, wenn ſie auch nicht ori— 
ginal ſind, aufſtellen. Die Ordnung iſt alpha—⸗ 
betiſch, und geht in den beyden Theilen, die vor 
uns liegen, bis Dou. Dennoch glaubt der Verf. 
daß er mit 150 Artikeln und vier Baͤnden ſeine 
Arbeit geſchloſſen haben werde. Die Spaniſchen 

Schriftſteller, die in Amerika leben, find nicht 
mit eingeſchloſſen, und follen am Ende angehängt 
werden, wenn es möglich iſt, vollftändige Nach: 
richten von ihnen zufammenzubringen, fo toie die 
Verbeſſerungen und Zufäge der erften Theile gleich- 
falls im legten ihren Pla finden follen. Nach— 
riht von den Febensumftänden der Schriftfteller, 
oder eigentliche Kritik ihrer Werfe zu geben, ift 
wider den Plan diefer Bibliothek, Hingegen ift einer 
jeden Schrift eine Furze Anzeige ihres Inhalte 
beygefügt. Wir fünnen aus eigner Erfahrung 
man 


| 


82. Stuͤck, den 4. San. 1787. 18 


manche willfommene Nachricht derfelben verbür- 
gen, und begnügen uns, folgende wichtige Artifel 
anzudeuten, Akademien, Alto, Bayer, D. Gabriel 
von Bourbon, Bowles, Campomanes, Capmant, 
Eafiri, Gerda, Clavijo. Ein Beweis der unaus- 
gejtorbenen Fruchtbarkeit Spaniſcher Schaufpiel- 
dichter ift D. Ramon de fa Cruz, der doch nicht 
bios den Muſen lebt, ſondern in einer Juſtiz⸗ 
bedienung fteht: 64 Originalſtuͤcke, 45 Kacyah | 
mungen und 'ı Aa — find für die Bühne 
von ihm verfertigt.. Napoli Signorelli gejteht 
ihm im Niedrigfomifchen Verdienſt zu. Er hat 
die Abficht, feine famtlihen Werfe herauszugeben! 


Leipig. | | 

Einleitung zur Berechnung derLeibrenten... - 
Zweyter Theil . . von Joh. Nic. Tetens, Prof. 
der Phil. und Mathem. zu Kiel, 1786. 302 Octavſ. 
ı Kupfert. Dom erften Theil ift Gel. An;. 17855 
94. St. geredet. worden. Hier werden folgende 
Gegenftände betrachtet. I. Sterblichkeit in aus: 
gefuchten Geſellſchaften. Hr. FT. hat dabey Nach⸗ 
richten von der Calenbergiſchen Geſellſchaft ges 
braucht. Wenn in dieſer Geſellſchaft vom An⸗ 
fange die Beytraͤge nah Suͤßmilchs Tabellen be> 
zahlt wären, hätte fie der verfchiedenen Sterb⸗ 
lichfeit der Gefchlechter ohngeachtet, doch befte 
hen fünnen. Beym Contributionsfuße macht ges 
ringere Sterblichkeit der — noch Feine Des 
fecte, wie beym Gapitalfuße. TI. Verhältnif der 
Wittwen zu ftehenden Ehen. III. Rifico der Caffe 
bey Berforgungsanftalten. Da es nicht fo leicht 
zu befiimmen ift, fucht Hr.T. ob fich nicht eine 
gewiſſe Gränze als ein Groͤßtes finden laſſe, mel: 


z 


ches meift für die Ausuͤbung zureicht. Dazu ge 


hören aus der Analyfis Lehriäge von potengen 
| eine 


\ 
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eines Polynomium, und Summen der Coefficien⸗ 
ten, darunter viel Neues ift, ſelbſt wird der Weit⸗ 
läufigfeit wegen der’ Beweis mehr angezeigt, als 
ausgefuͤhrt. Er bringt die Unterfuchung auf Proz 
ducte aus Coeffieienten in ihre Entfernung von einem 
gewiſſen, und fd auf ein Verfahren, wie dieSta: 
tif beym Schwerpuncte braucht. V. Bergleichung 
einer mittlern Größe, welche aus der Rechnung ge: 
funden worden, mit einer, die aus Erfahrungen 
gefunden worden, und fo Zuverlaͤſſigkeit deſſen, was 
Erfahrungen geben. (Daß Zuverläfligfeit von Er: 
fahrung auf Coefficienten der Potenzen beruht, hat, 
fo viel befannt tft, zuerft Tac. Yrmoullı gezeigt, 
Art.Coni. P.iV. Die ziemlich verwicelte Unter: 
fuhung ift vom Hrn. Brenor Kontina erläutert 
“worden bey feiner Italiaͤniſchen Weberfegung von 
Atwood Fifica Sper mertaie Pavia 1781.) V. 
Ueberfhuß oder - Mangel bey einer Wittwencaffe 
zu berechnen. Vı. Wittwenrenten, die auf gemiffe 
Bedingungen anfommen. Zuſaͤtze zu vorigen 


Abhandlungen. 
Deſſau. 


Verſuch eines Syſtems der Erziehung der Grie⸗ 


ben — von C. Sr. A. Hochbeimer. Zwevter 
Band. 1786. 252©. (vom erſten ſ. G. A. 1786. 
S. 363). Unter jener Aufſchrift liefert der V. im 
dritten Theil Etwas aus der bitteraͤrgeſchichte, in⸗ 
ſonderheit der griech. Philoſophie. Die polit. Erzie⸗ 
hung macht einen defto kuͤrzern vienten Theil. Von 
den Sehlern im ganzen Buche möchte wohl die vom 
Setzer nicht beobachtete Schreibart Lazedämonier, 
über welche der V. Flagt, die geringfte ſeyn: ficher. 
verftand es der er beffer, wenn er facedämonier 

ſchrieb. Wird der V. fich einmal in einer beſſern Lage 
befinden, jo wird er etwas Richtigeres und mehr, 
Durchgedachtes fchreiben. £ gi 
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Ohne Druckort. 


'elation da Synode tenu äPiftoje en Tofcane 
le 18. Sept, 1786. et jours fuivans avec la 
| lettre ‚Paitorale de Convocation. 1786. 
S. 46 in Octad. Wenn ſchon diefe Nachricht von 
den Verhandlungen der neneften Synode bon Pi: 
ftoja, die fo viel Auffehen auch unter ung erregt 
hat, nur einen fehr allgemeinen und nicht ganz 
vollftändigen Auszug aus den Spnodalacten giebt, 
fo muß fie doc) der mit einem hohen Grad von 
Anftrengung darauf- gerichteten Aufmerkſamkeit 
unfers Publicums. fehon in dieſer Geftalt fehr will⸗ 
Fommen feyn. An der Aechtheit und Zuverläflig: 
keit der Nachricht darf man y nicht zweifeln, 
denn wahrſcheinlich ift fie eben fo, wie das Aus⸗ 
ſchreiben des Sroßherzoge von Toſcana an jene 
| i⸗ 
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Biſchoͤfe, das die Synode veranlaßte, von Utrecht 
aus verbreitet worden, wo man fie gewiß aus 
er erſten zuverläfligften Hand hatte. Auch ift 

asjenige, was darin vorläufig von den Beſchlieſ⸗ 

ungen der Synode mitgetheilt wird, immer ſchon 
wichtig genug, ungeachtet man freplich noch nicht - 
erfährt, was man vielleicht am gernften wiſſen 
möchte, noch nicht erfährt, was die Synode über 
einige der 57 Artikel beichloffen hat, weiche das 
Großher zogliche Ausſchreiben zum befondern Gegen⸗ 
fande, ihrer Berathſchlagungen gemacht hatte. 
eber den Geiſt der Theologie, die darauf herrfchte, 

giebt der einzige Umftand hinteichendes Licht, daß 
man in der dritten Seſſion den vier berühmten 
PH ropofitionen des Franzoͤſiſchen Elerus vom J. 1682. 
‚den Artikeln der: Univerfität zu Löwen, die im 
&, 1677. Innocenz X1. überreicht wurden, und den 
zwölf Artikeln beytrat, welche der Cardinal von 
Noailles Benedict AM. Ze Daß man aber 
doch auch über die meiften. der don dem Groß— 
erzog empfohlnen Puncte zu einem Schluß ge⸗ 

ommen fenn muß, welcher den Wuͤnſchen des 9% 

fes entfprach, dieß erhellt aus einem ©. 37 ein⸗ 
geruͤckten fehr gnaͤdigen Schreiben des Großherzogs 
an den Bifhof, worin er diefem zu der vollftäns 
digen friedlichen und einftimmigen Beendigung 
des ſo wichtigen Gefchäfts Gluͤck wuͤnſcht. Das 
merfwürdigfte iftübrigens immer das Convoca—⸗ 
tionsfchreiben des Biſchofs von Prato und Piftoja 
feibft. Die Sprache, worin dieß gefchrieben ift, 
und die Grundfage, welche darin aufgeftellt mwer- 
den, mögen wahrfcheinlich unter den Katholiken 
feldft mehr Auffehen erregen, als alle Decvete, 
weiche man auf der Synode Hätte machen koͤnnen, 
denn fie koͤnnten, wenn fie allgemein herrfchend 
würden, eine größere Veränderung in dem * 
ihrer 
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ihrer Kiechenverfaffung bewirken, als noch fo viel 
Spnoden zufammen. Dev, Hr. Bifchof erklaͤrt 
darin Höchft beftimmt, daß er die Geiſtlichen ſei⸗ 
nes Kicchipvengels nicht blos zufammenberufe, 
um fich von ihnen von ihrer Amtsführung und 
dem Zuftande ihrer Gemeinden Rechenfchaft. able 
gen, oder. nur die Entjcheidungen und Berordnnuns 
gen von ihnen unterfchreiben zu laſſen, die er 
befannt zu. machen für gut finden würde: fondern 
Daß er ihre gemeinihaftliche Berathſchlagung uber 
alles, und ihre freye Benftimmung zu allem, was 
allgemeines Geſetz fuͤr Die ganze Didces werden 
follte, fuͤr weſentlich nöthig halte. Er ſchaͤtze 
08 ſich zur Ehre, ſagt er ©; 14; die göttliche 
—— der Parochen anzuerkennen, und er 
bitte fie Daher, nicht der mindeſten Furcht Raum 
zu geben, daß er auf irgend eine Art den Rechten 
zu nahe treten wuͤrde, welche jedem Presbyter 
auf einer Dioͤceſanſynode zuſtuͤnden; denn er ſey 
fogar geſonnen, ‚bey dieſer Gelegenheit auch noch 
- alle die fruͤhern Berordnungen durch fie bejtätigen 
zu laſſen, die er von dem Antritt feines Amts an 
ertheilt habe — Daß dieß auch) nicht blos ans 
genommene Bei und Gelegenheitsfprache ift, ‚bez 
weifen die frühen Hirtenbriefe dieſes würdigen 
- Pralaten, die ſchon im Jahr 1783. zu Flovenz in 
einen Band zufammengedruct erfchienen find. 
Eeipzig. 
Unpartheyiſche Sammlungen zur Hiſtorie der 
Roſenkreuzer. Erſtes Stuͤck. Bon D. Joh. Saloım 
Semler. 1786. S. 182 in Octav. Die Abſicht 
Grn. D. Semlers bey der Anlage dieſer Samm⸗ 
lungen ift zunächft auf gewiſſe Umſtaͤnde und Be— 
duͤrfniſſe unfers Zeitalters berechnet, die leider! 
- anverhelbar und dabey een genug find. a 
2 geht 
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u” dahin, das Betruͤgeriſche der fo vielen heimz _ 
Ä unter ung verbreiteten falſchen Prahlereyen zu 
entdecken, deren fih eine große Geſellſchaft feit 
we eraumer Zeit bedtent, ihre Mitglieder durch den 
u — Stein der Weiſen oder Naturheiland 
mmer weiter zu vermehren und feſter an ſich zu 
ziehen, und durch dieſe Entdeckung ihrem unſeli— 
en Einfluß Eräftiger entgegen zu wirken, als durch 
" Argend ein anderes Mittel gefchehen Fönnte, Der 
| ar D. hält dafür, daß bloßer, auch noch fo beifz 
ender, Spott diefe alte Seuche, die gegenwärtig 
am hellen Mittag fo viel unter und verderbt, nicht 
fo weit oder nicht fo gewiß heilen koͤnne, als eine 
getreue hiſtoriſche Darftellung thun müßte, worin 
recht Handgreiflich gejeigt wurde, daß die Verfaſ— 
fer der Rofenfreuzeriihen Hauptfchriften, durch 
deren Namen und Anſehen man jest die leicht 
glaͤubige Einfalt zu bethören fucht, nichts als Uns - 
toiffende oder efende Betrüger waren, von denen 
einer den andern ausfchrieb, und deren wahre 
Abfichten auf etwas ganz anderes, als das Gold: 
machen, gerichtet waren. Unftreitig ift-dieß voͤl⸗ 
(ig gegründet: ja es wäre leicht moͤglich, daß 
genaue und unparthenifche Hiftorifche Nachforſchun— 
en über die Alteften Spuren, die man von'diefer 
euche hat, noch mehr. an das Tageslicht brinz 
gen fönnten, al8 Hr. ©, feldft noch vermuthet, alſo 
mehr nügen fönnten, als ev abzweckt. Der Haupt: 
unct, von welchem er ausgeht, oder welchen er 
in diefen Sammlungen immer mehr’ beweifen zu 
fönnen hofft, ift diefer: Schon lange vor dem 
ſechszehnten Jahrhundert eriftirte eine geheime Ge: 
fellfichaft, deren Endzweck auf eine phnfifche oder 
chemiſche Bearbeitung einer fogenannten tinetura 
phyfica welche aus einer geheim gehaltes 
nen Materie durch die Mitglieder in — ro 
uchen 
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t werden, und nun: ſowohl 


ſuchen heraus ebrach 
tie. Gefandfeit der Menſchen wider Kranfheiten 
er Art fang genug fchünen, als auch Gold und. 


er über der Erde erzeugen ſollte. Diefe Ger 
—— e geheime Chemie hoͤchſt wahr⸗ 
ch von den Arabern en tte ſchon im 
22 Jap ein Oberhaupt unter dem Sir eines Rex 
BER fhränfte — allein auf 
| —— gebenen Zweck ein, vermied fo viel moͤg⸗ 
—* — aus edel⸗ patriotiſchen und gemein⸗ 
tigen Übfichten ‚alles Auffehen, und arbeitete, 
P- der Hr. De hin und wieder zu verſtehen giebt, 
gewiß nicht ohne gluͤcklichen Erfolg. Nach und nach 
aber entſtehen politiſche Projectmacher unter ihnen, 
welche den Endzweck nicht fortſetzen koͤnnen, weil 
ihnen die noͤthigen Kenntniſſe fehlen, und nun 
unter dem Namen des Drdens rofeae oder aureae 
erucis von dem Anfange des fiedenzehnten Jahr⸗ 
underts an eine neue, für den Staat immer ges 
ährlicher werdende „ immer offerbarer auf Betrug 
—— immer an neuen weiter hinausfehenz 
n Anfchlägen arbeitende Bruͤderſchaft zu bilden 
Reben. - Um diefe zwey Puncte fihtbarer zu mas 
chen, will. der Hr. 5 jedes Stück diefer Samm— 
[ungen in zwey Abfchnitte vertheilen, von denen 
der erfte die Zeugniffe für die Exiſtenz jener Altern 
unſchaͤdlichen geheimen Geſellſchaft, der andere 
aber Beweife von der im 17. Jahrh. ganz veränz 
derten Beſchaffenheit des Roſenkreuzerordens aus 
re die zu ihrer Geſchichte gehören, entz 
Iten fol,” Kür beydes, beionderg für Das letzte, 
iefert auch ſchon diefes Stüct unmiderfenliche, 
aus ihren eigenen Schriften gezogene, Beweiſe. 
Es iſt durch eine meifterhafte Combination Der 
verfehiedeniften Fleinften Daten höchft wahrſchein⸗ 
lich gemacht, daß ſich die Bi Geſellſchaft⸗ he 
3 


24 Goͤtt. Any. 3.St., din 6. Jan. 1787. 


Tod, Statt Apfelbrey braucht er im Sommer bey 
Augenentzundungen abgebrühten Kopffalat. So ift 
eine Menge ganz fremder Sachen eingemifcht, z. B. 
von der Wahl einer Amme. Um die Augenfchäden 
in Pocken abzuhalten, laͤßt er fie blos mit Infu um 
S motei don Stund zu Stund fomentiren. Gegen 
Wuͤrmer giebt er Thamitienfanmen. Der weiſſe 
Fluß ſey in Paris ſeit 18 Jahren viel gemeiner we⸗ 
gen des ſchlechten Caffees: gutem Caffee iſt er, fo 
wie dem Schnupftoback, ſehr guͤnſtig; lobt aber 
beyde graͤnzenlos mit aͤuſſerſter Uebertreibung in 
weitlaͤufigen eignen Capiteln. Faſt in allen Krank⸗ 
heiten der Augen empfiehlt der V. eine der Sloan— 
ſchen aͤhnl. Salbe, ein Augenwaſſer aus Bleyertract 
und Coͤllniſch Waſſer oder den Saft von Sedum maj. 
mit einem au de Vie; auch läßt er friſches Tauben: 
blut ben vielen Gelegenheiten zmwifchen die Augen 
lieder laufen. Den Kurzfichtigen raͤth ee gar, fich 
die Linſe ausziehen zu laſſen. Oft empfiehlt er wuch 
‚ das Kauen von Radıx Pvrerhri. . Sehr umftänd!. in 

miehrern Adfchnitten vom Spital der Quinze Vingts 
zu Paris, Noch fchlechter find die Dhrenfranfheiten 
behandelt. Er empfiehlt Hörröhre, die mie Schnecken 
gedreht find: und dieß ıft alles Befondere, was wir 
gefundenhaben. Der Schluß ijt eine heftige Predigt 
gegen den Geiz, Dieß weitſchichtige Buch hätte alte 
ganz füglich ungefchrieben bleiben koͤnnen. Die mei: 
ften Capitel fangen-mit fd weit hergeholten Sachen u. 
einer Declamation an, Diefaum einen paflenden Ues 
bergang zur abgehandelten Sache erwarten läßt, 
Diefe Geſchwaͤtzigkeit Fällt oft noch dazu in Prahleren 
und Marftfehreyerton. Doch man wird uns verfcho: 
nen, mehrere Proben v. Ungereimtheiten herzufegen. 
Wir haben bey aller Geduld, die wir ung bey ber 
Durchſicht nahmen, doch auch nicht ein einziges nur 
einigermaßen gehörig gründliches oder vollftandig :3 
und brauchbares Gapitel gefunden. 


m —,— 7 2% 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 


der kdnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
4. Stüd. 


Den 6. Januar 1787. 











Touloufe, 


| raite fur les mines de fer et les forges du 
Comte de Foix, par M. de /a Peiroufe. 


Bey Desclaffen 1786. Detav ©. 358. Der 

r. Baron, der noch eine ganze Naturgefhichte der 
prenden verfpricht, von welcher er ſchon einige 
ſchaͤtzbare Bruchftücte geliefert hat, Hat alsKenner 
der Berg: und Hüttenwerfe diefe Graffchaft mehr: 
malen auf fange Zeit befucht, und findet daher 
hin und mieder Gelegenheit, feine Vorgänger, 
vornemlich Hrn. Tronion du Loudray, zu berich- 
tigen; fein Werf dient nicht nur dem Eingebohr: 
nen, fich richtige Kenntniffe und Begriffe von dies 
fen Arbeiten zu verfchaffen und auf Verbeſſerun— 
gen zu denken, fondern macht auch den Auslän- 
der mit dem @igenen und mi den Vortheilen Ipere 
1 : | Ver⸗ 
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Berfahrung arm nk. Einen großen 
Theil Ah a nd Oflonrundn hat 
ee, wie Hr. Baron ». Dieteruh, bey Hrn. De 
Be T BicDefos ang tellt, Zuerfi 
Eifengruben am Rancie und ihre Gefchichte, "Die 
3 * in gr — 322 * Done verforgen, 
und bis im den Kirchiprengel von Narbonne ges 
hen ale 6 x Alammen, nr ‚08 din 
Gruben Erz erhalten, liefern zufommen . Jährlich 
KR Bor L - ‚000 er * Bi Berg 
’ beſteht aus feftem oder fchieferichtem 
‚ftein ohne — au et 
berge folgt unmittelbar Granit, der oͤfters durch 
Gneis und Geſtellſtein unterbrochen wird; in der 
Grube Grailleres ſchoͤner ſchwarzer Glaskopf. Die 
ze * — 7— — ungekuͤn⸗ 
ſtelt, gewoͤhnlich durch 250 Bergleute, jaͤhrli 
von 400,006 — 505,009 Centnern; bey ul, 
kommenen Bauart „fallen öfters Gemölbe ein. 
Die Bergpolizey und der Handel mit dem Erze. 
Alle Abarten des Glaskopfs heiſſen reiche 
ſtarke Erze; der dichtefte, ſchwerſte, fchrwärzefte, 
‚giebt am meiften und das befte Cifen, wenn er 
„nur mit Cifenfpat oder andern Falfartigen und 
braunfteinhaltigen Erzen gefhmolzen wird; ein 
ſchieferichter ſchwarzer Eifenftein (Lauzude) giebt 
ſchieferichtes Eiſen; eigentlihen Blutftein finder 
‚man am Rancie nicht, auch) feinen Magnet, oder : 
rz, das, dieſer roh anzieht; ein alphabetifches 
Verzeichniß der Cifenerze und andern Mineralien 
in diefem Berge, die ſich übrigens nie ohne Ord⸗ 
nung mit einander vermengt finden; zahlreiche 
Spielarten des Glaskopfs, auch die ſchoͤne ſchwarze 
mit den filberweilfen Baͤumchen, eben jo von Braun- 
ftein und feinen Kalfen; unter ihnen eine Spiel⸗ 
art Dh unnängeftakt, die Hr. Rome re 
— * iſen⸗ 
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blumen —* atte; auch Beau —* 
mit 8* — * — Die tete 





ur *3 5 
| = Förde Die 
wen ſtark, auch wird das * mit 


alt gebaut, —* aber nicht 
en A Shake Seren 


—— * —— —5 
ann ftehen die meiften 
gen 2 el an "after 2 «dis 3 Monate ftill. 
res find hinreichend, eine Catalonifche Hütte 
—3* die Hier nad) allen ihren Theilen ſehr 
deutlich und ausführlich befchrieben wird: die 
erteommel iſt hier auch gezeichnet; ihre Wirs 
am laͤßt ſich doch nicht von einer Zerlegung des 
ajiers ableiten, bey welcher dephi Saififiete Luft 
zum Borfehein fäme; der Hr. Baron fand die darin 
befindliche ‚nicht beffer, als gemeine, Das 
weiche Eifen us der Grafſchaft Foix darf man mit 
—5 er Auswahl wegen ſeiner beſondern Staͤrke 
allem andern Franzoͤſiſchen vorziehen; fehr richtig 
das fer cedat nur eine Spielart des harten 
fens; ſo wie es aus dem Dfen fommt, fommt 
es Doch dem. deutfchen SL noch nicht ben. 
Nicht immer komme der Stahl vom Rande oder 
von der Dberfläche der Luppe, zumeilen weit befr 
von der zwehten Stange, als von der erften, 
Eden ur ausmacht, jo wie zumeilen weiches 
and .und von der Oberfläche. Das 
Eiſen ſchmelze —55— gegen das Ende im Ca— 
talon Ofen vollkommener, und dieſes Eiſen 
eben ech u. er Tu als rn 
| er 
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der Luppe; der Schmelzer. habe es in feiner Ge— 
| zer habe. es in feiner Ges 

walt, Stahl oder Eifen zu 5 der ſogenante 
Stahlſtein gebe im Allgemeinen ſehr weiches Eiſen; 
ein Erz mehr Stahl, als Glaskopf. Braunftein 
erleichtere dag Schmelzen des Eifenerzes fehr, und 
trage fehr viel zur Bildung des Stahls ben; ſchon 
bor 1766. und bis 1775. machte man im Thale 
Dic-Defiog faft feinen Stahl, aber von diefer Zeit 
bis 178 i und wieder 1785., da der Brauns 

An Häufig einbrach, "vielen; . der Braunftein iſt 
alſo Fein Zinferz, welches das Eifen gewiß nicht 
zu Stahl machen würde; es macht Daffelbe viel: 


mehr, wie der Hr. Baron hier von einem fehr blen⸗ 


dichten Erze erzählt, bruͤchigz auch im den hohen 
Defen in Kärnthen —— dem Braunſtein 
den guten Erfolg zu, den Fluß leichter zu machen; 
der pyrenaͤiſche Eiſenſpat habe nicht noͤthig, zuvor 
an der Luft zu zerfallen, wohl aber derjenige aus 
dem Delphinat. Hr, Veranies erhielt. mit 36 
Säden Kohlen in drey Luppen 16 Gentner und 
22 Pfunde trefflichen Eifens; man hat e8 verſucht, 
die Erze ungeröftet in den Dfen zu bringen, aber 
der Erfolg mar nicht, wie man ihn münfchte; 
doch glaubt der Hr, Baron, es fey unnöthig, den 
ſchwarzen Eifenfpat zu vöften. In dem Eiſenwerke 
des Hrn. Veranes wurden vom 6. Oct. 1733. bis 
27.Sept. 1785., 0b es gleich in diefer Zeit aus 
WBaflermangel ‚oder andern Urfachen einigemale 
ftill ftehen mußte, mit 1823 Feuern 7022 Gentner 
und 6oPfunde Eifen gemacht. Niedrige Waſſer⸗ 
trommeln und Kohlen von hartem Holze begünftiz 
gen die Erzeugung des Eifens, weil alsdann dag 
Feuer langfamer arbeitet. Sehr gruͤndlich wider 
die Vernachlaͤſſigung der Forſten und den zu ſtar⸗ 
ken Weinbau im ganzen mittaͤgigen Frankreich. 
Zuletzt vortreffliche Bemerkungen über die Pen 


| 
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ſchen i n welchen —* den gerin 

Kalk den u Theil ausmace, und ik: 
‚in mehren großen Strecken —* — gar 
nicht vor harter —— mache oft 
n Kern oder die Grundlage des Granits aus; 
diefer Tiege ſehr oft in horizontalen Schichten, 
hse en Thonfchiefer; im Granit, der oft 
durch Gneis abgeſchnitten ſey, Turmolin; viele 
Berge aus abgerundeten ungeheuren Granitblöden 
(de transport). Die hoͤchſten Berge des Mittels 
— z.B. Pe de Marbore "Be Mont pers 
achter über die Meeres esfläche erha⸗ 
ben, Calfo 8 noch niedriger als Mont⸗blanc), 
fo wie der Pic de Midi von Bareges 1379, der 
Maladotte faum Höher, Neigeveille 1635, Breche 
de Roland 1518, ade 1790, der Canigou 
1440 hoch ift,. A wie tief aufgedeckt und ergründet) 
Ha berg; auch auf den höchften Gipfeln der 
hoͤchſten Granitberge ift Kalfftein ohne Verftein« 
rungen, dicht und Oft Yatinifc: der Eifenfpat ent: 
Sur. nach dem Vermwittern auch dephlogiftifirte 
uft. Zuletzt folgt noch ein alphabetifches Ver: 
| Be der KRunftwörter ın den Eifenwerfen vön 






| London. 

Wegen der folgenden dee Werke holen wir 
ein fpäteres nach: Kür C. Dilly: a Treatife on 
the glandular difeafe of Barbadoes: proving it 
to be feated in the Iymphatic Syftem. By Jam. 
He M.D. etc. 1784. 140 S in gr. Dctav. 

&cankeit, von * hier. die Rede fen, führe 

| hiedene Namen, bey einigen nemlih CR. 

own, der 1726. on the difeafes moft frequent 

in the Weh.Iodies ihrieb,. und Aillary) Eie⸗ 

pbantiafis, bey gdere SM; Drüfenfranfpeit, wi 
n 
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noch bey andern Faltes Fieber. Da aber dieſe 
Krankheit nicht immer und ganz allein ihren Sig 
in den Beinen (legs) habe, und diefe auch von < 
derm Kranfheitsftoffe, fo von.dem venerischen Gift, 
dem Ausfag der, Araber, ungewöhnlich aufſchwel⸗ 
fen koͤnnten, ſo erhelle von felbft das Schwan: 
fende und Unzuverfäflige einer folchen Benennung. 
Er werde fih bemühen darzuthun, daß die Krank: 
heit ihren Sis in den Drufen des Iymphatifchen 
Syſteins Habe. R. Toren verwechſele fie. mit.der 
lepra Arabum, und ertheile-überhaupt fehr uns 
‚volftändige und feihte Nachrichten von ihr. Ges 
nauer und-richtiger. befchreibe fie Hillary. Seit 
ungefähr. 8o Jahren fey fie erſt auf der Inſel 
Barbadoes befannt, und der erfte Kranke der Art 
fey Krancis Briggs, ein Irlaͤnder von, Geburt, 
und Todtengräber- im Kirchipiel St. Michael gemer _ 
fen. Sie jey aber auch auſſerhalb diefer Inſel 
nicht unbekannt, fo auf der Kuͤſte von Malabar, 
und zwar in einigen Pflanzörtern, die den Hol 
Jändern zugehören (auch in Cayenne nach de la 
Borde); Hewſon habe in George's und Barthe- 
‚Jomew’s Hofpital in London aud) zwey Kranke der 
Art beobachtet. Insgemein begleite ein Sieber- 
anfall die Krankheit der Drüfen ; welcher übrigens 
beyde Gefchlechter, ohne Unterſchied, ausgelegt waͤ⸗ 
ven, feldjt Kinder nicht ausgenommen. ie pflege 
ploͤtzlich anzukommen und fih durch eine laͤng— 
liche Geſchwulſt in Geftalt eines harten und voch 
ausfehenden Stricfes, der dem gewoͤhnlichen Kauf 
der Iymphatifchen Gefäße bis nach der näachften 
Drüfe hin folgte, vorzüglich zu erkennen zu geben. 
Die dadurch erregte Entzuͤndung fen vofenattiger 
Natur und gehe in Eyterung, in uble Geſchwuͤre, 
auch wohl gar in Brand über. Das trage fich 
zuweilen am Hodenfac zu, auch wohl ee 
ruͤ⸗ 
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Beh Bess er Pe 


Meng u ohne 3 
— * orgens — 2 | 


d das ſchien a karbund, 
| — von. Aa Mann: 6 
ffe Ps —— —* on 
nem * —* erde geſehen; von Hun⸗ 
en Rindvieh und auch Federvieh hätten ihm 
glaubwürdige Perfonen dafielde nerfichert.. Mas 
- ihre Stelle in der-Nofologie anbelange, fo trage 
ex fein Bedenken, ihr die 3. Ordn. (impetig.) 
der, Ul. Cl. (Cachex.) nach Cullen anzuweiſen. 
Bey den Negern kaͤme fie doch öfterer vor, als 
bey den Europäern. Erkaͤltung ſey wohl eine 
det häufigften BAD eibBn Flashen. Mißbrauch 
von geiſtigen Getraͤnken trage das Seinige auch 
bey. Zuverlaoͤſſig aber ſey die Krankheit nicht erſt 
von der Kuͤſte von Guinea, durch den Negerhandel, 
nach Barbadoes gebracht worden, ſondern viel— 
mehr da urfprünglich zu Haufe. Das heiſſe Cli⸗ 
mit einer befondern Trockenheit, den größten 
il des Jahrs hindurch, habe vielen Antheil 
daran. Es ſey übrigens weder eine anſteckende, 
noch erbliche Kranfheit, davon habe er fich durch 
vieles Nac gen und genaue Erfundigung voll 
D4 fom: 
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kommen überzeugt. Eben ſo gewiß fey er auch von 
er Spftem der Bepüatiicpen Gefäße, 
olchen Perſonen 


aup 

Se blos auf die Gliedmaßen (die —**8 am 
rchten, 

es müßte denn im ſehr hohen Grade feyn, ‘me: 
gen des daher entftehenden Falten Brandes, 
Defters ftürben indefjen folde Kranke ganz ploͤtz⸗ 
lich, ohne daß fie oder irgend.jemand den gering: 
ften Argwohn davon zuvor gehabt Hätten. Die 
Kranfheit werde am beften ‚als eine örtliche 
Entzündung, mit ermeichenden Dreyumfchlägen 
und Bähungen, zugleich mit aͤuſſerlich ſchmerz⸗ 
ſtillenden Mitteln, als Bfeyzucker, Thebaifche 
Zinctur, weiſſem Bitriof u.a. verbunden, behan⸗ 
delt. Dertliche Aderläfje, durch leichte Einfchnitte 
der Haut, da es feine Blutigel auf der Inſel 
gm, thäten ebenfalls gute Dienfte, und fo bald 
ie Entzündung abnähme, ließe er die Einwicke— 
fung anlegen, bey fehr ftarfer Gefchtwurft aber 
zuvor noch Fleine Cinfchnitte in die Queere ma- 
ben. Meder der innere noch äuffere Gebrauch deg 
Queckſilbers hätten ihm erwiünfchte MWirfungen 
geleiftet; auch Fünftliche Geſchwuͤre wären unficher. 
Das fpmptomatifche Fieber behandele er mit gelind 
Diaphoretiihen Mitteln, und zur Reinigung der 
eriten Wege bediene er fich insbefondere bald des 
Aufguſſes der Sennabfätter mitTj net. Jalapp. oder 
Senn. bald Fleiner Gaben der Ipeeac, an 
erfor: 
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erfordere die Heftigkeit des Fiebers eine Aderlaß, 


—— und gegen den falten Brand, große 
enfte geleiftet; in Verbindung mit Mohnfaft 


ben worden war. Im zwepten Theil folgen nunz6 


—— durch Geſchwulſt aͤuſſerſt verunſtaltete 
von verſchiedenen Kranken, deren Geſchichte 
eben erzaͤhlt worden, vorſtellt. Diefe hier 
geaͤuſſerten Meynungen blieben indeſſen nicht. gar 
lange ohne Gegner, denn 


Ebendaſelbſt 
erſchien ſchon 1785. in gleichem Verlag: Remarks 
on the diſeaſe lately defcribed by D. Hendy, 
under the appellation of the glandular difeafe 
‚of Barbadoes. ' By John Rollo, Surgeon in the 
Royal Artillery. 144©. = fleinDctav. Die = 

| 5 er⸗ 





fehr geringe Achnlichfeit finde fib zwiſchen Bi ne 
Krankheit und der von White beſchriebenen 


x 


ebene naͤchſte Urſache, geſchehen mehrere Eins 
wendungen, und der Name morbas Barbadonen- 
fis wird als eine mehr paffende Benennung für 
dieſe Krankheit in Borfchlag gebracht. An Rück 
fiht auf Die Heilart, alfo gerade in der Haupt- 
fache, findet er am mwenigften zu tadeln. Zwey 
Krankengeſchichten machen den Beichluß. — Wir 
verbinden damit zugleich die Anzeige folgender 
auch hicher gehoͤriger kleinen Schrift, die ohnge— 
fahr zu eben der Zeit herauskam zu 


RER \T. 1 SCHERE 
in der Koͤnigl. Druckerey: Rapport des Com- 
mifiaires de la Societe Royale.de Medecine, {or 
3% | € 
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4 dogen enthalten 
—— die Ele⸗ 


ii Sie u — e. Man 
mit dem Namen aß, 
ı, und Au — ge⸗ 





es: — — beſtehe in rothen 
cken auf der Haut, die zugleich an den Stellen 
s Gefuͤhls beraubt, ganz und gar unempfind⸗ 
fen. - res gehe ſo weit, daß man die 
mit; euer berühren und bis. auf dem Ano- 
che A könne, ohne daß nur einmal die 
G anen vom Schlaf erwachten. Das würde ‚auch 
durch die Beobachtungen von Scyrlkig beftätigt, 
defien — * (G. A. 1779. Zug. ©. 2425 
1783. S. 280f.) hier mit verdienten Lobiprte 
En ‚bel egt wird, und überhaupt fehr genutzt wor⸗ 
ie Sie Auffere ſich zuerft am Kopf, und 
| Det an den von langen Haaren freyen 
deffelben , wie an der Stirne, den Augen⸗ 
leder, Baden, Lippen, Ohren und.der Naſe. 
Aber auch ‚andere Theile, und zwar na: zeig 
die untern. und obern Extremitäten, würden 
avon 
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Davon angegriffen, daß haͤßliche Geſchwuͤre, Kno⸗ 
chenfraß, Necrofe und gänzlicher Verluft der Zer 
ken, Fihger uf. w. damit vergefellfchaftet wären. 

0 habe de la Borde einen ganzen Vorderarm 
abfallen fehen; auch fähe er überhaupt eine un= 
gewöhnliche Dice der untern Ertremitäten, vier⸗ 

is fuͤnfmal dicker wie im natuͤrlichen Zuſtande, 
als ein Hauptzeichen der Krankheit an; die Haut 
ſey aber dabey zugleich faltigt, aufgeſprungen, 
und mit Schuppen, auch wohl an mehrern 
Stellen mit Geſchwuͤren, befest: das fey bald 
nur an einem Bein, bald an beyden zugleih. Es 
Hätten dieß auch fhon Town und Hillary (und 
der neuefte Schriftfteller darüber, Hendy,) be 
merft, und zwey Franzöfiiche Aerzte, Bertin und 
Lagarigue, ganz Fürzlich wiederum beftätigt. Für 


die Urjache aller dieſer Verwüftungen wären fie 


geneigt, eine gänzliche Verderbniß des Fettes und 
der ölichten Feuchtigfeit des Körpers uberhaupt, 
anzufehen, wozu fi) auch im hohen Grade vers 
dorbene Lymphe aefellte. Das wurde unter an: 
dern noch dadurch beftätigt, daß die erſten Merf- 


male der Krankheit, die rothen Fleden, an fol 


chen Theilen entitünden, wo man indgemein viel 
mit Fett angefülltes Zellengemwebe antreffe, alfo 
im Geliht, an den vordern Theilen der Bruft, in 
der Gegend der Achfelhöhle und der Weichen. Die 
feit Mofes Zeiten befannte anſteckende Natur der 
Krankheit fey gar nicht abzuleugnen; „Schilling, 
Bajon und de la Borde wären neuere Gewaͤhrs— 
männer dafür. Beſonders theile fie fih durch 
den vertraulichen Umgang beyder Geichlechter mit, 
und Fame vorzüglich auf die Art von den Schwar⸗ 
zen: zu den Europäern, von den Sclaven, zu ihren 
erren. — Cima, Genuß verdorbener 
aibfanter ahrungsmittel, Schmutz und ur 
ich⸗ 
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lichfeit trügen, mit Dürftigfeit und Elend, das 
Ihrige auch dazu bey. Die große Gefahr und 
aufferjt fehwere Heilung ſey auch den altern Aerze 
ten, Hippoerates, Aetius, Celſus u. a. nicht um 
befannt gemefen. Schilling ‚und Bajon -fagten 
dafielbe. Die Vorſchriften des erſtern hätten ih- - 
nen beym Entwurf der Heilmethode-befonders als 
Mufter — Zu dem Ausſatz geſellten ſich auch 
wohl andere Krankheiten, fo die Pocken, hitzige 
Woher „die Luftfeuche, die Pians (Yaws der Eng: 
länder), der, Sams und Slechtenausichläge. 
Auf eine gute Diaͤt kaͤme fehr viel an. Das Kleifch 
und die Brühe von Schildfröten fey eben fo befonderg 
anzuempfehlen, als die gänzliche Vermeidung aller 
geiftigen Öetränfe nothiwendig fey. Lauwarme Ba— 
der von Seewaſſer dienten fehr; und innerlich Sarfa: 
parillendecoct mit dem Hurhamifchen Wein. Queck⸗ 
jüberbereitungen vertrüge die Haut dev Ausfägigen 
durchaus. nicht, alle Zufälle würden fchlimmer darz 
nad. — Der neuerdings (1784.) dagegen ange: 
ruͤhmten Eyderen au nicht mit einem Wort hier 
erwähnt zu finden, befremdete Rec. doch fehr. 


ker Eondon. | 

Philofophical rhapfodies, fragments of Ak- 
bar of Betlis, containing. refletions on the laws, 
manners, cuftoms and religions of certain Alia- ° 

tic, Afrie and European Nations, colleeted b 
Rich. Sof. Sulivan. Vol.1. 1784. 258 S. Vol.Il. 
1785: 442©. Vol. II. 1785. 295©, in Sctav. 
(ze)! feine Köpfe haben den Charafter eines Aug: 
fanders, der mit ihrer Nation in twefentlichen 
Stuͤcken contraftirte, erborgt, um über ihre fande: 
leute ein freyeres Urtheil fällen, und Sitten oder 
Meynungen, welche unter dieſen Die Rechte der 
Gewohnheit für fih Hatten, mit größerem Bu 
| theil 


* 
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bekampfen zu konnen Hier feitt'ein Enge 
— 3 Huͤlle oe iers Auf, um 


über Indoſtan und das füdlihe, jien, über das 
alte Aeghpten, Griechenland und Rom zu reden, 
denn des tweitlichen und nördlichen Europa wii 
* im Vorbeygehen gedacht. Er will ſich lange 
England aufgehalten, die Sprache dieſes Yanz 
des erlernt und feine Religion angenommen has 
den, unterſcheidet fich von einem alltäglichen Eu⸗ 
topäifhen Schriftfteller durch Feinen Zug, und 
erwähnt feiner vorgeblichen Heimath nicht mit 
— Wort. Die Bruchſtuͤcke ſelbſt ſollen Bemer⸗ 
kungen und Vergleichungen uͤber die wichtigſten 
Gegenſtaͤnde der Religion, Moral und Politik, 
bey den Bewohnern ſo verſchiedener Himmelsſtriche 
enthalten: und nennen keinen Gewaͤhrsmann für 
die Thatſachen daraus gefolgert wird; und fuͤh⸗— 
ten unter manchen verdächtigen Thatfachen ſolche 
auf, die micht erſt feit Furzem miderlegt find; 
and erlauben fih Folgerungen, die weder durch 
—— eugen, noch durch Scharfſinn 
blenden koͤnneu. Den Zweck des Ganzen, wel⸗ 
chen kein Leſer ſo leicht errathen wird, hat der 
Verf. am Ende angegeben. "Die ſtarke Stimme 
‚der Politik, fagt ev, verlangt, daß England in 
„feinen entfernten und einheimifchen Befigungen, 
„mit Gelindigfeit verfahre. Meine vergleichen: 
„den Betrachtungen haben diefen Gegenftand, ing 
„Richt fegen ſollen. Hindu's, Moslemim, Ma— 
„layen, und alle zahlreichen Kinder des Dften, 
„Können zu. großen und edlen Zweden üufgebo- 
„ten werden. Sie erhob ich, nicht um Griechen, 
„Römer und Vegypter herabzufegen, fondern um 
„zu zeigen, daß es noch jegt eben fo großes Ver⸗ 
„Dienft gebe, als im der Vorwelt; und daß fodte - 
„Buchftabenfpeculation nicht fo empfehlun er 
* „Dig 
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als gutwilliger und undiiatridarer Ge⸗ 
= 35 Fähigkeiten und feines Berftandes.”” 
Zeilen mögen von dem Ton des 
Ganzen einen Beni geben. Man fiedt, daß fie 
in deelamatoriſchen Worten, deren Zweydeutigkeit 
ve ‚ enttveder etwas fehr Befanntes, oder 
Ungereimtes fagen; und daß eine 
Bucubenfpecutarien, dieſer Art freylich feinen 
—— von Sähigfeiten erfordere. 


Berlin. 143 
„Mronomipdes Jahrbuch für 1789; von J. E. 
786. 250Octavſ. 2Rupfert. Die 
| Sommtun enthält 30 Abhandlungen, der Raum 

werftätter, hier nur einige, ohne auf Vorzug ge 

gehndere Wahl, zu erwähnen. 1) Hr. P. Sirmtlls 
Tafeln für den Uranus. Dabey ift auch Die 
———— Beobachtung gebraucht, in der Hr. 
zuerft den Uranus —* hat. 2) Ueber die 
veränderfihen Erfcheinungen des Saturnsringes 
1789. Die Erde geht in diefem. Jahre dreymal 
Durch feine Ebene, wobey Sichtbarfeit und Ber: 
fchwinden abwechfefn. 3) Aftronomifche Formeln 
‚Hrn. Gr. v. Dlaten 5) Hr. Dr. Olbers, 
man zweyer Sterne Abftand von der Mittagss 
fläche daraus findet, daß fie gleiche Höhe erreichen, 
ohne die Höhe ſelbſt zu wien. Die Rechnung er- 
fennt er freplich für meitläuftig. (Sie führe auf 
eine Gleichung, in der eines Winfels Sinus und 
Sofinus find, wie in Kaͤſtners 1. aftron. Abh. 69. 

| Die Aufgabe ſeibſt findet ſich in Maupertuis Aſtr. 
aut. und die er der Auflöfung III. aftron, 
Abh. 737.) bachtungen Hrn. Hofm. Beigel 
gu Dresden, unsee andern eine mit einem Faden⸗ 
meridian, die mit dem Paffageinftrumente über 
alle Erwartung übereinftimmte. (Allerdings hat 
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immer Geſchicklichkeit und Aufmerkſamkeit des Bes 
obachterserfegt, was der Bollfommenheit der Werk: 
jeuge abgieng). ‚Mehrere Beobachtungenvon den 
Herren Mechain, Bugge, Sten.dt, NAumomss 
Fi, Profperin, Meſſier u.a. Hr. Oberamtm. 
Schröter in Lilienthal beftimmt die ange von Piz 
lienthal und Bremen, Hat mit feinem Herfchelifchen 
Teleſtope Borubergänge der $upiterstrabanten vor 
Jupiters Scheibe beobachtet. . Den Einfluß, mel- 
hen Feuchtigkeit auf Fichtenholz bey einer Pendel: 
ftange haben kann, die daraus und aus Meffing 
zufammengefegt ift, hofft er durch Firniß zu vers 
hüten, zum Berfuche ließ er einen Chlinder von 
Fichtenholze fo ausbohren, daß nur eine dünne 
Schaale blieb, die Luft durchließ, fühlte dieſe Röhre 
mit hart ausgetrodneter Pottafche und überzog 
fie alsdann mit Firniß, fo ließ er es in milch 
warmen Waſſer 11 Stunden liegen, bis der Zir- 
niß wei zu werden und feinen Glanz zu ver: 
liehren anfieng. Bey Durchfchneidung des Cylin⸗ 
ders war die Pottafche noch fo hart als Sand, 
und zeigte fo wenig als das Hol; Spuren der 
geringften Feuchtigkeit. Aſtronomiſche Formeln 
von Hrn. Lordmark, Proy: ern. de la Grans 
ge, Kambert, Kluͤgel. Beobachtungen und 
Nachrichten vom Hrn. v. Zach Jegigen Herzogl. 
Gothaifchen Afteonomen , darunter einiges von 
der dDafigen Sternwarte. 





Bon’ diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stüce, welche 23 Bogen betragen, ausges 
geben; die Pränumeration auf den ganzen sehe: 
gang, in 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd’or; 
denen, welche mehrere Eremplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 





ge 
Anzeigen 
gelehrten Saden 
unter der Aufficht | 
der tdnigl. Gefelfhaft der Wifenfcgaften, 
nr Stu E 


Den 8. Januar 1787. 





Hannover und Leipsig, 


S er. dritte Theil des Inventarii diplomatici 
Hiftoriae Saxoniae inferioris et omnium 
> Ditionum Brunfuico - Luneburgicarum, 
welchen Hr. P. 5; Hempel 1786. auf eigene Ko: 
ften auf 2 Alphabet 7 Bogen hat abdrurfen laſſen, 
liefert das Verzeichniß der Niederfächfifchen Kreis: 
urfunden vom 15. Jenner 1401. bis zum 28. Nov. 
1525. Aus der an. die Churſachſiſchen geheimen 
Käthe von Gutſchmid und von Ferber gerichteten 
Zueignungsfhrift erfehen wir, daß der Hr. Verf. 
auch) zu dem Schöttgenifchen Inden tario Oberfächs 
ſiſcher Urfunden eine beträchtliche Nachlefe würde 
geliefert Haben , wenn ihn nicht der Mangel eines 
Berlegers und der Verluſt bey eigenem Drucke 
abhielten Kenner des —“ * 
| eine 
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—* Be SH * een 


mit uns 


BETRE ie vk fanden ii, 
ruͤ en 
erſaͤ —9. er kämen 


unſere Zeit der Preffe zu übergeben, So wie mit 
der neuern er Ni Menge * Ka Ben wächit, 


—— — — 


Staatswiſſenſchaft zu⸗ Vielleicht hat noch nie ein 


ame Arbeit, ein, fi 

re hm Apear gebrauche zu —V Dr 
nommen,‘ und wenn auch diefes gefchehen feyn 
follte, fo wird e$ t leicht einem Manne, der 
nicht fo, wie Hr. 2 —84 faſt ſein einziges Stu: 
dium aus dieſen eſchaͤfte macht, ae feyn, 

ſo viele in Keinen Druckſchriften verſteckte Artikel 
aufzutreiben/ als in dieſem Inventario gefunden 
werden. Auch dem, der nur —— Kennt—⸗ 
niſſe von beb: Verfaſſung einer. ehe it: in 

zu 


— ander wuͤnſch 

brauchbar, er be Ag 
en hanfearikchen und Privaturfunden in i 
chronologiſchen Zufammenft tellung ein gewwiffes eich 
anzuͤnden, welches jedes tuͤck, ſo lange es einzelne 
—— wird, mie! ernähren Ka Di: 


aan u * | 


Leipzig. 

vBon dei Sem Hofe. enfelo Bibliotheca hie 
| Aerich haben: wit. 1785. Vo Io nisiH, PL, und 
1786. PAlz,erhalten. sn be denn iſt noch immer 
eine: Arbeit fi tbar, die man. faft.für die Schul⸗ 
. tern eineseinzigen Mannes zu ſchwer halten follte, 
VuUeberall Anfuͤhrungen der * —— 
uͤber einen Gegenſtand, ſogar wenn dieſer nur ein 
—— oder eine vn abgetheilte. Stelle —* 

groͤßern 
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ren ausmacht, "bey wichtigen Werfen 
nn enfionen, die den Werth 
Der Bat t gemäß beſtimmen, eigene Urtheile, 
und, w das Bud fehr. felten ft, re 
- Macei vom Inhalte deffelbigen. - 
ten’ wande Gegenjtände noch Micht‘ — bi 
‚und man .vermifiet auh him und. wieder ei 
Note, die man erwarten Gar: allein der * 
erfucht in einer Nachfeprift Hinter dem erften 
ile um Verbeflerungen, und Kr felbft eine 
Nrachlefe zu - Dem vorher egehent ehenden Theile: Am 
1. Bande findet man die Schriften über Topogras 
phie Geſchichte, Statiſtik, Kirchen: Religions 
und Litteraͤrgeſchichte und. Alterthuͤmer von Phoͤ—⸗ 






nicien und Syrien * von den Bändern der Moabi: 


ter, Ammoniter, domiter, Philifter, Batinder 
oder Aſſaſſinen, Maroniten, Deufen, Armenier, 
‚von den Staaten in Kleimafien, am Gaucafug und 


+ am Safpifchen Meer, mit Inbegriff der Republif 


der Amazonen, von Rhodus, Cypern und andern 
Aſiatiſchen Inſeln Aegaifchen Meeres, von Arabien, 
mit Einfchluß des Reichs der Homeriten, bon dem _ 
ie und Reiche der Dfmanen oder Türken und 


u + von Oftindien überhaupt. Unter die beyden letz: 


Abſchnitte find die Reifebefchreibungen nach 
dem gelobten Lande und Oftindien gebracht, und 
bor dem Adfchnitte, der von Arabien handelt, find 


als eine Einleitung Reiffens Prodidagmata ad 


- Hagji Chalifae Lib, memorialium rerum a Muha- 
medanis geftarum aus der Köhlerifchen Musgabe 






der Abulfedifchen Tafeln über Syrien, abgefürzt 
und mit einigen Noten vom Hen. Hofes Meufel 


begleitet, eingedrucht. Der zwevte Band betrifft 
noch —— das Reich des Mogols, Benga— 
fen, Malabar, Coromandel, Ceylon, Sumatra, 
Java, Borneo, Celebes, A Motuciicen, Phi 


* 


44 Guͤttingiſche Anzeigen - 
lippiniſchen und Merianifchen Inſeln, Neuguinea, 
die Geſchichte der Europäifchen Handlung und Erz 
oberung in Dftindien, befonders der der Engländer, 

anzojen und Dänen, die Maharatten, dieReiche 

iam, Pegu, Cochinchina, Tonguin , Ava, Ti⸗ 
bet, Korea, Schina, Xapan., die Zatarifche und 
Mogolifchen Reiche und Bölferfchaften, Siberien, 
Hamtfhatfa, die Schthen und Hpperboreer - und 
die chrijtlichen Kreuzzuͤge, dann. Afrika überhaupt, 
and Aegypien. Ben den Oftindifhen Ländern has 
ben die chriftlichen Miffionen einen’ befondern Ab: 
fhnitt erhalten: von Aegypten aber ift nur der 
erſte Abfchnitt aus Mangel des Raums in dieſen 
Band aufgenommen worden. 


Straßburg. 

Vues pittoresques de l’Alface, deflindes, 
gravees et terminees en biftre par Mr. Walter, 
Citoyen deStrasbourg, Accompagnees d’unTexte _ 
hiftorique par Mr. ’Abbe Grandidier, Hiforio- 
zraphe du Roi en Alface. 1785. Kofio. Elſaß 
bietet eine Menge ſchoͤne Ausſichten dar: die bom 
Hın. Walter auf der Stelle gezeichnet find, und 
. bie er nun geäßet und ausgetuſcht liefert. Alle 

Quartale ſoll ein Heft mit 2 Blättern « und dazu . 
gehörigem Terte ericheinen , welcher beträchtlich 

u werden.fcheint, indem er ſich über die Elſaſſi⸗ 
—* Gechichte verbreitet, und einen Gelehrten zum 
Verfaſſer hat, der ſich diefem Theile der Geſchichte 
— und ſchon einen Namen darin erwor— 

en Hat. 

m Heft: Ribeauville, ein Städtchen, ohn⸗ 
weit Seleftadt und Eolınar, am Fuße eines Ber: 
ges, auf weichem Dberrappoltftein, Girsberg und 

Untercappoltftein, .drey alte Schlöffer, ſtehen; 
Das ‚zwente Blatt, das Schloß Girsberg. Sn 
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IS ge ‚nicht Bei. vom vorigen, eine 


ellenberg ‚das 
3: oc Ir een Er * 
— — von = 


In mie ce 8 in un dere Pan 
vom ra einfetagenden. Ro Herd Lo 


Auch in Deutschland ſucht man fich. * 

ſchmack in dieſer Art, der ſich verbreiter, 

zu machen. Ausſichten vom Rhein — dan 
en fhon den. Anfang gemacht: 08 fehlt n 

n Deutfchland An wohlhabenden Kennern und Lieb⸗ 
—— denn mit armen Freunden, ſie moͤgen 

ſo be eiſtert ſeyn, iſt den Kuͤnſten wenig 

hot en. Eine Provinz Deutfchlands, welche viel: 
ie die ſchoͤnſten und mannigfaftigfen Ausſich⸗ 
ten darbietet, ſollte doch den Sinn derer ein we⸗ 
nig erwecken, für die die Kunft eigentlich arbeis 
tet... In der Breitfopfifchen Buch- und Kunſthand⸗ 
fung erfchien fhon vorige Meffe: Maälerifche Rei- 
fen durch Sachfen. Reife an der Saale. Erfter 
Heft... Erfte Ausgabe, mit eilf Ausfichten, gr. 
Ben Unter der VBorrede giebt fih Hr: Breitkopf 
eldft als Unternehmer zu erfennen. Er will nicht 
der Eintheilung der Kreife, fondern dem Laufe der 
Fluͤſſe, gegen dieQuelle zu, folgen, um deſto mehr 
Mannigfaltigkeit zu gewinnen. Auch diefe Tafeln 
find feicht geaͤtzt und mit Waſſerfarben ausgema⸗ 
iet, und dürfen ſich nicht ſchaͤmen, wenn fie neben 
| den Elſaſſiſchen geftellt werden. Von der Schul: 
‚ pforte erinnern wir und doch vortheilhafterer Ge 
EN BmORihten, als der are genoinniene 


&3 . een 


! 
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= 


a, fein. | 
Vorſtellung der vornehmften Völkerfchaften der 

elt nach ihrer Abſtammung, Ausbreitung und 
Sprachen, entworfen von Be. Auguft von Bi eis 
ten dauch Fürftl. Sachfen-Weimarfchen Sammer: 
rat) — Nebft einer. illuminirten Völferfarte auf 


| ge Regalfolio, von Johann Elias Langen, 


ath. 1786. Octav 98 Seiten. Den Gedanfen 
Hatte der Rec. oft, hielt ihn aber für fo gut als 
unmoͤglich, oder doch für aͤuſſerſt ſchwer auszu⸗ 
fuͤhren, ſo fern die Ausfuͤhrung durchgaͤngig auf 
eigene Pruͤfung beruhen ſollte. Der Hr. v. Br. 
at die Sache moͤglich gemacht, indem er einige 
erke, ſo gut er ſie haben konnte, zu Fuͤhrern 
gewaͤhlt hat. So unvollkommen die Arbeit auch 


werden mußte: ſo verdient doch der unermuͤdet 


arbeitſame Verf. Dank, daß er eine Grundlage 
gelegt hat, auf die ſich nun weiter bauen laͤßt, 
und daß er eine kurze Ueberſicht giebt, die zu man⸗ 
cher Betrachtung fuͤhret. Eine darunter ſtieß uns 
mehrmal auf: es ſcheint unter die ungepruͤften 
Vorſtellungen zu gehören, daß man die Fortdauer 
der Juden fo. gewaltig anftaunt: Es find doch 
wenige Völfer bekannt, die ganz ausgegangen 
wären. Die Völferfchaften folgen fo auf einander: 
Aſien: Araber. Juden. Perſer. Georgier. Armes 
nier. Tſchirkaſſier. Indier. Sineſer. Tibetaner. 
Schapaner. Tuͤrken oder Tataren. Mogoler. Tun⸗ 
guſen. Samojeden. Korjaͤken. Europa: Grie: 
chen. Römer. Deutſche. Slawen. Letten. Finnen, 
Biſcayer. Galen. Kymren. Afrika: Kopten. Ka: 
bylen oder Berbern. Mohren oder Mauren. Ne— 
gern. Abeſſinier. Kaffern. Nordamerika: Effi: 
mos. Siuſen. Algonkinen. — Natches. 
Cherokeſen. Apalachen. Mexrikaner. Kalifornier; 


Karai-⸗ 


— — 
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sw.“ 


der Welt, dabey iſt angenommen u 
gelegt, worden; jo t 
ken kann, da all 


Wölker.. - Sodındiem. Bey der bepgefügten Karte 





. ap? 


An“ | nn" Leilpzig. En: 
‚SE han Mathematik von‘. Bernoulli u, 
&,$.sindenburg; HI.St. 144 ©. 2 Rpfet. handelt 
Hr Prs;ä von cycliſchen Perioden. Man ſchreibe 
in.eine Columne alle ganze Zahlen von 1,an, bis auf 
eine gewiſſe beftimmte, j.®.,1..,15, und Das zu wie⸗ 
derholtenmalen, in eine andere, eben fo bis. auf eine 
andere, 3. &. #..195 auch fo in eine dritte, z. 1. 
28; jo mehr Columnen, wenn man ‚mehr Zahlen 
immt; die Columnen ſetze man fort. bis in einer 
—— die angenommenen Zahlen jede in 
er Columne neben einander kommen, Im Exem⸗ 
pe 15519528: | Das heißt eine eycliſche Periode; 
Zahlen des Erempels ind aus der mathematiz 
ſchen Chronologie befannt, ihr Product giebt die Fur 
lianifche Periode, und der Gebrauch davon wird 
einen Begriff geben, was in Hrn. H. cyclifchen Perio⸗ 
den vorgeht, wie oft nemlich von den ag 
ah: 


48 Göoͤtt. Anz. 5. St. dens. Jan. 1737. 


3 en zwo oder mehr in eitie horizontale Me 
men fommen; wobey ein weſentlicher Untt 

— vn ob fe — aetoren Haben 
eigt von diefen Perioden pi 


hey in er de von den Compfepionen 


— Aufgaben. Die Ordnung, — 


na Vorſtellung zeigt, giebt b 
* ‚A Rennen feichteres Berfähren, 2 


Aufldfungen. Lamberts Theorie der Pa⸗ 


andere 
ralleflinien, Hrn. Prof, H. Anmerkungen darüber! 
Des letzlern eigenes Syſtem, auch gegen‘ ih. 
jöft. Karſten vertheidige. Erinnerungen bey 
.. den. Schulzens Theorie der Parallelen, Hrn. * 
trands den Schulziſchen chi Gedanken , vom 


“ 
— — 


Hrn. Dot Kaſtner mit deſſelben prufung mie 


getheilt. "Andere Bemühungen wegen der Paral⸗ 


lelen, 3. &. Hrn. Lazar. Bendavid mit Räftners 
Srinnerungen. Räftners Bemerkungen, daß 


- Sam. Reider zu Kiel ſchon 1679. das Gonnen: 
Ä mikroſtop beſchrieben, Stevin die Theorie der 
‚einfachen beweglichen Rolle, wenn die Seile nicht 
parallel find, gefannt, Senebier Thurneifers 
laͤſernen Vogelbauer gebraucht, den Einfluß des 
—— auf Pflanzen zu unterſu 
Zu einem Gegenftande, der in diefem Maga⸗ 


zine unterſucht wird, und ſonſt jetzo mehr Ken⸗ 


ner der Geometrie befehäftigt, ‚gehört Hrn. Mi 
Caſpar Eichler Difputation de Theoria paral- 
lelarum Schulziana , Peipz. 1786.- Hr: M.E., der 
ſich vor einigen Jahren "auch. in Göttingen zu 
Erweiterung feiner Kenntniſſe aufgehalten hat, 
zeigt darin viele und gruͤndlie e Eiaſicht. 


wer ey,» Au N 
”. WET IT 


0 Göttingifhe | 
Anzeigen 


J 
un.» 


— u 
os gelehrten Sachen 
Rlt unter der Aufſicht 
der kdnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
6. Stil 


Den 11. Januar 1787. 








F ie Buchhaͤndler T. Cadell, R. Faulder, und. 

CElliot verfaufen: A diſſertation on Milk, 
In which an Attempt is made to afcer- 
tsin its natural ufez to inveftigate experimen- 
tally its general nature and properties; and to 
explain its effeets in the cure of various difea- 
fes: likewife to point out the varieties in the 
food of the animal, from which it is taken; 
and the eircumftances in the mode of life and 
conduct ofthofe women, who afford it, which 
fnore efpecially tend to change its appearance, 
and to impair its falutary qualities: and par- 
ticularly to enforce the cautions and reftritions, 
which are neceflaty to be obferved bythofe, whofe 
duty or-bufineß it is to e- er 
uw N y 


London und Edinburgh. 





50 Oöstingifche- Anzeigen 


By Samuel Ferris, M.D. etc, 1785, 206 ©eiten 
in gr, Octav. Die Harveianijche Geſellſchaft zu 
Edinburgh ertheilte diefer Schrift den Preiß fin 

das Fahr 1782. Der meitläuftige Titel derfelben 
überhebt Rec. ‚der Mühe einer nähern Anzeige 
ihres Inhalts. Biel auf ihre Ausarbeitung ver— 
mendeter ge und Genauigkeit zeichnen fie von 
der einen Seite eben fo fehr aus, als von der an⸗ 
dern, nicht gemeine Befcheidenheit und Achtung 
ihres O gegen! die. Schriftfteller, die den gleichen 
Gegenftand vor ihm bearbeitet-haben. Den Anz 
fang macht eine nähere Unterfuchung über dem, . 
fhon von der Natur felbft beftimmten, Gebrauch 
der Milch; tworauf eine fehr warme, mit fo wah— 
ren als dringenden Gründen unterftügte, Empfeh— 
fung des Selbſtſaͤugens folgt. Unter andern Auf: 
munterungen dazu und überführenden Bemweifen, 
wie vielem und großem Unheil dadurch auf-die 
feichtefte Art vorgebeugt werden fünne, werden 
auch zwey Facta aus den Kondoner, Accouchir⸗ 
hofpitälern beygebracht; wo remlich von 2400 
Stauen, diein dem einen entbunden worden wa⸗ 
ven und ihre Kinder ſelbſt ftillten, nur 3wey mehe 
‚Brüfte befamen, und in einem andern Hoſpital 
von 4400 Frauen nur vier die gleichen Beſchwer⸗ 
den erfuhren: von den legtern vieren wird aber 
noch erinnert, daß fie theils übelgebildete Warzen, 
theil$ vorher aufler dem. Hofpital ſchon einmal 
wehe Brüfte gehabt hätten. Großer Einfluß der 
Nahrungsmittel auf die Befchaffenheit der Milch, 
Salen habe ihn bereits gefanntz; auch ſey der 
neuerdings gethane Vorſchlag, Thiere, namentlich 
Ziegen, mit befonders heilfamen Kräutern zu fuͤt⸗ 

tern, um ihre Milch mit noch größerm Nugenibey 

Kranken anwenden zu laſſen, ſchon von Roesner 

und Zr. Hofmann in Ausubung gebracht a 

v 


6. Stück, den 11. Fan, 1787. ° SI 


Habe Prof. Hamilton zu Edinburgh Queckſilber⸗ 
Ichen in der Milch einer Srauensperfon gefun⸗ 
den, die zuvor eine ziemlich beträchtliche Menge 
diefes Halbmetalls gebraucht hatte, Auf das fruͤ⸗ 
be, ja beynahe unmittelbare Anlegen des Kindes 
(2 bis 3 Stunden) nach feiner Geburt, dringt er 
aus fo guten als wichtigen Gründen. Beltand- 
theile und Eig ften der Milch, durch eigene 
—— mit großer Sorgfalt gemachte Verſuche 

argeſtellt. Er bediente —* dazu der ſechs am 
leichteſten zu bekommenden Arten von friſcher Milch, 
als der von Ziegen, Schaafen, Eſelinnen, Stut— 
ten u ſaw. fo wie er auch die verſchiedentlich aus⸗ 





chiedenen Beſtandtheile von den oben genannten 
en der Milch zu gleichem Endzweck anwendete. 
Chemiſche Unterſuchung der Milch und ihrer Be⸗ 
ſtandtheile mit daraus gezogenen Reſultaten. Von 
Ss an folgen drey und dreyßig über das Blut 
und uber die Milch angeftelite (fehr interefiante) 
Berſuche; wobey vom VO. immer auf die Aehn— 
lichkeit und Verſchiedenheit diefer beyden Flüffig- 
feiten des thierifchen Körpers, ſowohl in ihrem’ 
natürlichen zufammengefessten Zuftand, als in Be⸗ 
—* auf ihre durch Zerlegung einzeln darge⸗ 
fe —— beſondere Ruͤckſicht genommen 
worden iſt. Und um die anzuſtellende Verglei—⸗ 
Irß noch mehr zu erleichtern, ſind die Verſuche 
mit der Milch Ak einer, und die mit dem Blute 
auf der andern gegen über ftehenden Seite abge 
druckt worden. Mit vieler Vorſicht und Behut⸗ 
ſamkeit werden Folgerungen daraus hergeleitet. 
Quelle oder unmittelbarer Urſprung der Milch; 
den Chylus ganz allein koͤnne und duͤrfe man nicht 
dafuͤr halten; er muͤſſe zuvor eine Art Aſſimilation 
erfahren haben. Letzteres beweiſe unter andern 
auch die Natur der Milch * das Mittel zwiſchen 
— 2 ani⸗ 
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imalifcher und vegetabiliſcher 
ee Nuten der | 


den Arzneykunde. Die Eſelsmilch 
Arten die, welche am meiften nähere; 


li n des in ſo | 
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6 Pfunden täglich „ beynahe ohne Ausnahme, 
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treffliche Dienſte. (Sarcone erzaͤhlt die Hei 


8 Hofmann zuerſt bekannt gemacht. Gegen die 
uhr habe ſie auch ſchon Hippoerates, und neu | 
wieder Gullen, fehr empfohlen. Milch. mit gelin 
anhaltenden Kräutern abgefocht, nah Nlead’s. 
Vorſchrift, Habe ihm in alten Hartnäcfigen Bauchz 
fluͤſen auch die. beften Dienfte gethan.. Milch 
klyſtiere wären in Fällen, we wegen irgend einer 
tde der Speiferöhre. das Schlingen. vers 
hindert würde, von ungemeinem Nusen gemefen. 
Davon habe er fih ben einer Kranfen in der 
cliniſchen Anftalt zu Edinburgh, die im Jahr 1783. 
an Pemphig. major-fehr hart darnieder faq , ſelbſt 
zu überzeugen Gelegenheit gehabt. ‚ Die Blaſen 
von der Größe einer Hafelnuß, die Aufferfich auf 
der Haut zu fehen waren, überzogen nemlich au 
die ganze innere Fläche, des Mundes, der Zunge 
und jelbit der Speiferöhre. Durch öftere Klyſtiere 


d von 


13. ‚Gbttingifche Anzeigen 


Krankheiten gerichtet find ‚den er befanntermafs 
fen in einer Verdickung der Lymphe fuht; und 
deswegen flüchtiges Laugenſalz als das ſpecifiſche 
Mittel anpreifet, ‚Zugleich gedenft er feines alten 
Lehrers, des berühmten %. 8. Petit, mit. einer . 
feinem Herzen Ehre bringenden Danfbarfeit; er 
fam 1741. in fein Haus und lebte 8 Fahre mit 
—* 2. Naͤhere Beleuchtung des von Hen. Pey⸗ 
eilhe erdachten Soſtems über veneriſche Krankhei⸗ 
ten, mit kurzer, aber. buͤndiger, Widerlegung deß 
felben. 3. Beobachtungen über veneriſche Krank⸗ 
heiten. Von dem Gifte, das er nicht kenne, wiſſe 
er nur fo viel, daß es ein principe hererogene 
fey, das eine Perfon einer andern Perſon mittheile, 
defien Wirfungen fich aber fo verſchieden verhiel⸗ 
ten, als verfchieden die Empfänglichfeit (Modifi⸗ 
cation) fey, die es entweder gleich im erften Anz 
fang im Aöeper antreffe, oder die ſich erſt nach⸗ 
he: in der Folge dazu geſellte. Nur getveue 
eobachtung feiner Wirfungen Fönnte daher das 
Dunkel aufhellen , das bis dahin dieſe Lehre der 
Arzneykunde gedect habe. Die vom D. Schwe⸗ 
diauer am fi felbft angeftellten Berfuche erflär: 
ten noch am beften,. auf was für eine Art das 
venerifhe Gift (doch wohl nicht ausſchließung⸗ 
toeife?) den Tripper errege. Noch vor einigen 
Jahren habe er die fchnelle Wanderung des veiez 
riſchen Giftes von einem Theil des Körpers zum 
‚ andern, in einem merkwuͤrdigen Fall beitätigtges 
fehen. Ein Mann von 35 Jahren hatte bereitsje: 
vaume Zeit einen Ausfluß aus der Harnröhre nit 
einer ſehr läftigen Harnwinde gehabt. Glich 
nach dem zwentenmal Einteiben der Queckſiler⸗ 
falbe, wozu vorher alle nöthige Vorbereitungge⸗ 
fhehen war, verminderte ſich das fäftige Oms 


ptom dergeftalt, daß es nach der vierten Eirei⸗ 
. ng 


I 
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bung zugleich mit dem Ausfluß aus der Harnroͤhre, 
gänzlich. verfhmwunden war, - Die Be dauerte 
aber. nur, kurze Zeit; denn nach der ſechſten Ein— 
reibung fand ſich ſehr beſchwerliches Schlingen ein, 
ohne die geringſten Zeichen eines bevorſtehenden 
Speichelfluſſes. Das nahm ſchnell und fo zu, daß 
eine gänzlice Berfhliegung der Speiferöhre ‚noch 
mit Mühe durch eine feine, aus. elaftifhem Harz 
verfertigte —— wodurch fluͤſſige 
Nahrungsmittel, täglich eingeſpruͤtzt wurden, ver- 
hindert werden konnte. Der Kranfe wurde aber 
och glücklich 5 Bey einem andern Kran⸗ 
fen ſah er das Gift erſt volle 2 Jahre nachher, nach⸗ 
dem es in ** — war, einen Ausfluß 
aus der Harnröhre mit, einer Entzündung beyder 
Hoden ‚erregen. Die Gefchichte einer 20jährigen, 
von ihrem Manne angeftecften Frau. hat ‚wie 
mißlich es ſey, bey Chankers blos Auffere topifche 
Mittel zu brauchen. + Mit zweckmaͤßigen innerz 
lichen "oder allgemeinen Mitteln aber; vereinigt, 
Er er von der Ay. Phagad. bey alten venerifchen 
eſchwuͤren fürtreffliche Wirfungen gejehen. Die 
merfwürdige Geſchichte eines sojährigen Dfficiers, 
der 33 Jahre hindurch einen Ausfluß aus der Harz 
töhre, nach einer in feinem 17. Jahre gefchehenen 
Anſteckung, Hatte, und durch diefe beftändige oͤrt⸗ 
liche Ausleerung, die die Stelle eines Fünftlichen 
Geſchwuͤrs vertrat, von allen weitern üblen Zu: 
fällen befreyt blieb. Eine überaus gefunde Dame 
vathete in ihrem dreyßigſten Jahre einen etwas 
hrten Seeofficier, der ihr die Luftfeuche mit⸗ 
theilte und fein fieches elendes Leben 7 Jahre nach: 
her endigte. Der Aufferft Flägliche Zuftand, in 
dem fie ich befand, ohne von der wahren Urfache 
deffelben unterrichtet zu feyn, dauerte fchon gegen 
zwölf Jahre, ald man den V. deswegen . Rath 
vagte, 
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Von des. Hrn. v. Benekendorf eiawore 

Natur halt der, zweyte Band. Alph. 16 B 

ndeltvon der Bienenzucht, vom Seidenbau, ' 
erh vom Gartenbau, von Hopfen, Toback, Ed 
berröthe und von der Fiſcherey. Kalt —5 vr 
man hier lieſet, hat der ®. wenigftens ſchon e | 
drucken laſſen; einen großen Theil aber auch. 
mehr als einmal. ‚Das Gras, was auf einem Torf 
boden waͤchſt, foll ſauerbeizig ſeyn und ſchwefelichte 
Theile enthalten. Letzteres iſt gewiß falſch; der 
erſte Ausdruck iſt dem Rec ſonſt nicht vorg: 
men. Wenn das Ars mus ©.150 Equiferum ſeyn 
oll, wie es ſcheint (denn: botanifche NEUERER 
hg überall), fo werden die Wurzeln diefes U 
Frauts wahrlich nicht Dadurch zerftört werden, da 
man die —5* umſtuͤrzet, wie doch S, 151 ber; 

heiſen wird rar ned am in I u Hews 
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unter der Aufficht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Willenfchaften, 


2. Stuͤck. 


Den 13. Januar 1787. 





e: Göttingen und Leipzig, 
:.Jo. Matthiae Gefneri primae lineae Ifagoges in 


eruditionem univerfalem, 'nominatim philo» ' 
logiam, hiftoriam et philofophiam, in ufum Prae- 
letionum ductae. Editio tertia emendatior, cum 
praefatione Chr. Gib. Heyne. Ben Kübler 1786. 
Detadı  Diefe neue Auflage felbft zeugt, daf der 
Werth und die Brauchbarfeit des Buchs, zumal 
feit dem, durch den Hrn. Rector Niclas veranftal- 
teten, Abdruck der Vorlefungen jelbft, die der 
fe. Gefner Hielt, fich noch nicht vermindert hat, 
ob gleich in unferm Zeitalter das Werk eine andere 
Geſtalt erhalten haben würde, 


Frankfurt und Leipzig. 
Phyſik auſch mathematiſche Abhandlung über 
das Ausmeſſen der Waͤrme in Anwendung auf das 
J G Hoͤhen⸗ 


7 Oöwingifige Ameigen 


Döhenmeife 
[ft des Bar $, von Joh. 
Son ways Bor. und Meer. der Mathematif 
9 vich zu E ange Dep Mo —* 
AA Ietanf. ı Küpfer Stimme ın ar, was bes 
. ‚ders beym Queckſilber mit der Erfahrung über: 
einftimmt, daß fich die eh der Räume, 





in 3 es ai it wird, wie die, Unterfchiede 

der Knete ten, fo fie e ih durch ein Queck⸗ 

Wiberthermometer.die Verhaͤitniß der ——— 

ummen, wenn man nur wußte, wie groß Di 

Mosseirg einen dersihen —E Huck 

\ ſilbers gehört, bisher zeigt fih dazu noch Fein fiche- 

ver Weg. Hrn. Hofer. Mift wahrfcheinlich, daß 

bey Luft der Raum, den fie ben jeder Wärme ein: 

‚nimmt, fich wie die Wärme felbft-verhält. Dar- 

aus folgert er, die wahre Wärme fe) 1*215t, 

Wenn t Reaumuriſche Grade bedeutet, o beym Ge⸗ 

frierpuncte, 80 beym Giedpuncte. Folgerungen 

daraus, daß ſich der Luft Federkraft wie ein Pro- 

duet aus Dichte in eine Function der Waͤrme ver— 

Hält. Theorie von Amontons Luftthermometer, 
vermitteljt deffen Hr. M. Temperaturen des fchm 

senden Eifes und fochenden Waffers verglichen hat, 

Er ‚findet dadurch: ftatt des vorigen, ſchon von 

| Hrn: de Lue gebrauchten, Bruches den doch Yen 

| dich nahe fommenden 47. Zur Einheit der Dich- 

ten nimmt er die an, welche Queckſilber bey der 

| Temperatur gefrierenden Waflers Hat, findet eine 

ae für Berhältnig der Dichten von Puft und 

| ueckfilber bey gegebenen, Temperatur und Baro⸗ 

meterjtand, und dann eine Differentialgleichung 

für das Höhenmeflen, wenn die Waͤrme in der 

Atmofphäare von unten nach oben abnimmt, und 

fo eine Function der Höhe iſt Die, mie Hr. M. 

zeigt, vielleicht nur geringe Aenderungen leidet, 

wenngleich die Thermometetgrade oben und —* 

Sir | en 


FERN — 1987. ” 


— —— 3a 


— 

‚gan anne u h — 
— in, buf agen * 
nert 


in den trigonom 
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ed 3— Shufburg und de * entſtanden 
Nur das Allgemeine fäpt fic hiervon delt Sihri vift 
angeben, die oegen des martnigfaltig en — 
Kennern der —— —* 
ehe 
ART: va; alien Leipzig. 4 i 
J Ebee —* den Borkenkaͤfer * * a 
trockniß ſichtener Waldungen. Im Schwickertſchen 
Berlage. 1786. Octav S. 86. Der ungenannte 
Verf. ſammlet hier die Meynungen un ‚Erfah: 
tüngen des Her. ‚Kammerheren von Staff, D 
daruber mit dem Hrn. Viceberghauptmann v 
Trebra einen Briefwechſel führte, und ge 
niederer Forſtbedienten in Thuͤringen und He 
berg, F * ee) fo ale sr Pi ae 
zieht, daß ga unde Fichten dur ni 
vom Ka I e hen werden; Su ‚der leßtern, 
Ver ehurfächfiehe Oberfl efter zu Suh 1, Hr: Maus 
ter) * auch eine — — von unſe⸗ 
rer Societaͤt es Breiffchrift des Hrn.Stadtr. 
Scwifarde (EU. 1784; St.20, ©. 195) her: 
geben. 4770. ftand bey Ilmenau ein ganzer 
| duͤrre; die Nadeln waren alle roth, und 
ug man mit ee Beil an die Bäume, fo fie 
len eineMenge Nadeln und Wurmmehf herunter, 
2** erhoſten ſich a Bäume in ae | 
von ſelbſt wieder, ( — war a? F 
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. Borkenfäfer vom Harze; Feine Ma den ſhielten f 
in den Nadeln auf, in welche fie ein: Eleines fh 
gebohrt hatten), ‚Alles Schneidein der Baͤume, 
vornemlich zu Grabendecken, alles Satzſchacren 
vyernemlich das Kluffharren, ſey den Walſdungen 
a nachtheilig; anhaltende durre Witterung 
ey eine der vorzuͤglichſten Urſachen der. Baum 
trockniß (und der ungewöhnlichen ‚Vermehrung 
alles. Uingeziefers). - Wenn man, behaupte, der 
Käfer bohre au ganz gefunde Baume an, fo fen 
noch nicht entſchieden, ob die Baͤume auch ganz 
geſund waren, weil ſich die Krankheit erſt dann 
Deutlich zeige, wenn die Stockung aflgemein fey. 
(Wir finden aber auch in diefer Schrift feine 
andere Merfmale von Dem Anfange des Erkran— 
kens angegeben, als Löcher in. der Borfe, Wurm- 
mehl, veranderte Farbe und: Abfallen der Nadeln 
u. d..9. die alle zeigen, Daß der Käfer ſchon zu= 
gegen iſt). Daß Bäume, deren Wurzeln man 
abjichtlich. befchädigt Habe, nicht erfranften, fomme 
daher, weil Die ſenkrecht gehenden Wurzeln un- 
verlegt bleiben. Es ſey gleichviel, ob man-be= 
baupte, die Made erzeuge ſich von feldft durch 
die Stockung der Säfte, oder der. Käfer bohre die 
Bäume in Diefem Zuftande an. Heftige Sturms 
winde, lang anhaltende. Heftige Kälte,. Duft= 
bruͤche, und. vornemlich - fang anhaltende -dürve 
Spmmermwitrerung, feyen Die natürliche Urſachen 
diefer Krankheit. (Daß die Bäume davon erfranfen, 
auch wohl abfterben, oder doc fo ſchwach wer: 
den, daß fie Dem Anfall ſolcher Feinde nicht mehr 
gervachfen. firrd, iſt wohl unleugbar; aber daß 
bios daraus Die: befiimmte Krankheit, von der hier 
die Rede iſt, entipringe, fcheint uns noch nicht 
ertoiefen). Trift, insbefondere — 7 ſtarke 
Wildfuhe, Streurechen, Harzſcharren, ugucnen 
ver er 
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der Wal en und Ausſchneideln der Boͤ 
jenen: den ieieirfachen der. 4 


> offenen 
Orte werden fafin immer —* und Spuren vom 
Käfer darin angetroffen, ohne daf die daneben 
ftehenden hoͤhern Bäume angegriffen ‚werden; 
—* Wurm von einem Baume zum andern, 
rde man kaum einen einzigen mit erwach⸗ 
ſenem Holze beſtandenen er haben (wenn die 
Natur. der aufferordentlih und ungewöhnlich ſtar⸗ 
fen Vermehrung/ wie fie-in einzelnen Weltge 
den zumeilen. ‚vorfommt, ‚nicht immer wieder Graͤn⸗ 
ü en feste). 3* inger Walde: finde: man den 
—* an vielen halb und ganz verfaulten, mei⸗ 
durch Sturm umgeriſſenen, Bäumen häufig, 
= er. — erben Die daneben ftehenden 
Bäume’ anzugreifen. ı Der Boden am Harze je 
ſehr hitzig, und habe nue wenige Dammerde über 
fi ‚ darin liege ein ——n der ſich ſo al⸗ 
gemein verbreitenden Trockniß. Auch in dem Thuͤ⸗ 
ringer Walde ſey die Dammerde in — 
1783. und 1784. 3 Schuhe tief gänzlich ausge: 
teoefneton Um das Holz zw retten ,: Kan es Hr. 
von Staff: amı beſten/ die trockenen Bäume ſo⸗ 
gleich niederhauen, und, ſo weit es angeht, baid— 
moͤglichſt aus dem Waide fuͤhren zu laſſen, auch 
die Bermehrung des Kaͤfers zu hindern ¶ was koͤnnte 
das der Wa aden, wenn er keinen geſunden 
Baum anfaͤllt ) Daß feuchtere m kaͤltere Witterung 
nach einer befannten Erfahrung: die Vermeh⸗ 
ee — das Uebel mildern 
N Ch ffi der Verf; mit Grund. Verbrennen 
— weil vieles Ungeziefer 
fie in das Feuer kommt (ganz 
lich auch zur Ir doemeſenhen Jahre fr 
zei 
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te nicht verhuͤtet erden Former ;_ aber ift nicht 
ehr viel gewonnen, wenn Der größte Theil’des 
ngeziefers verbrannt WILD?) und regen Feuers: 
gefahr (dieß kann duch frrenge Aufſicht, Wahl 
des Platzes und der Witterung u. dy g. vermieden 
werden) fhadlih, Dakjemandglaube, der Wurm 
falle eher ganz geſunde Bäume als andere, cher 
junge als alte an, iſt uns nicht befannt: die 
meiſten Inſecten thun nut den Blättern, Blüthen 
und Krüchten der Baume Abbruch. Nicht einmag 
an alle dürre Fichten mache ſich der Borfenfäfer, 
und. nie habe er ihn (fagt Hr; Oberförfter Sichel⸗ 
Mann) an gefunden Stämmen, wenn fie auch 
mitten unter angegriffenen ſtanden, angetroffen; 
durch unvorfichtige Anlegung eines Schlags habe 
et an einem Fleck 65 Stämme dürre werden und 
dann erſt vom Käfer anfallen fehen. An dem 
Weißtannen finde man ein dieſem Borfenfäfer 
ähnliches , aber viel kleineres, Inſect; auch Dr, 
Floßverwalter Grübel bezeugt, er habe’ bey FE 
menair gefurde und wurmtrockene Tannen mit 
einander vermiſcht mehrmalen ängetroffen. 


Wir en bey der. Beranlaffung noch eine 
Schrift über" dieſen Gegenſtand nach: | 


Rena. Ze er | 
Beytraͤge zur Kenntniß und Tilgung des Bors 
kenkaͤfers det Fichte oder der fogenannten Wurm⸗ 
trockniß fiprener Waldungen, nebft einer Kupfer⸗ 
tafel, mitgeteilt von Per, Gedruckt bey 
Maufe. 1784. Oetav ©. 52. Die VBorrede des 
Er Hoffarnmerrath Buckow giebt die Preiß⸗ 
ufgabe der Königl. Kammer (f. Sött. Anz. 1782. 
Si 146. ©. 1185) ald Veranlaffung diefer Schrift 
An, und empfiehlt fie ald das Werf eines erfahr⸗ 
Re nen 


’ 
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meiſter urn die zw 
ae — ob —* Borfenfäfer j * 
angreife, aber nachher durch 


SE: 
von t wur u 
er, Daß gemie Umft Be dem Süfer den eg 


wenn fie. durch vorhergehende Zufaͤlle 
— ind ie = Da 22 55* 


(bung des —* Me 388 Wr 
— der Zeichen ſeiner Gegenwart und 
des Schadens, den es unmittelbar und mittelbar in 
I ‚Bäumen und im Ganzen in den Fichten: 
gen anrichtet; aus Mangel an anderer 
Buy * I habe es fich doch auch an befchädigte 
en und ——— gemacht, ſey aber darin 
ald darauf gegangen; es ſey gar nicht unge⸗ 
dicht, bey Sonne dein und gelinder Luft mei: 
zu fliegen, ald an die nächften Bäume, doch 
oe Flug nicht anhaltend und weit; ſchon 
März habe er es mehrmalen in Beweg gung 
— das junge Holz werde angegriffen; 
nur fei ige Aufficht und geſchwinde Hinz 
wegti Aa En oft nur leicht damit 
ingen ume fünne dem Uebel gejteuert 
werden: dieſes muͤſſe bey feuchtem oder fühlen 
ke Dr rn in den Morgenftunden ge * 
en, 


5 Goit. Anz. 7.St. den 13:3an. 1787. 


n,. und windbruͤchiges oder ſonſt gefaͤlltes Holz 
0 bald moͤglich aus dem Walde geſchafft werden 
Auch wenn große Strecken ſchon trocken ſind, 
ſey kein anderes Mittel uͤbrig; nur muͤſſe der 
Theil, den man noch zu retten hoffe, von Der 
Abendſeite gedeckt bleiben, und der Boden wieder 
mit ſolchem Hole beſaamt werden, der für der: 
gleich Boden taugt, auch, wenn er zu feucht ift, 
Adzugsgräben befommen. Noch nennt der Hr, 
Berf. einige nfecten , die dem Borfenfäfer nach 
arbeiten; hier insbefondere hätten wir ihm einen 
gefchicften Anfectenfenner zur Seite gewuͤnſcht. 
| Ä Eeipzig 
Bey C.F. Schneider: Verſuch einer Hebammen⸗ 
verbeſſerung zur Wohlfarth und Bevdlkerung des 
Staats, und wie dieſer Plan ohne große Schwierige 
feiten zu bewerfftelligen (wäre) von J. 560 S. in 8, 
Der und unbekannte V. fcheint es zwar gut zu meh⸗ 
nen; daß aber guter Wille «llein bey weitem noch 
nicht hinreichend ift, um als Schriftjteller und als 
Reformator mit Würde und mit Nutzen vor dem Pu⸗ 
blicum zu erfcheinen, Davon geben dieje Blätter aber: 
mals einen Beweis ab. Die große, ja beynahe einzige, 
Schwierigkeit, woher dienörbiarn Roften für den 
Unterricht ſowohl, als für die Unterhaltung der ans 
gehenden Hebammen, zunehmen find, bringt der V. 
gar nicht in Anschlag; obgleich fo lange an feine wahr 
re Berbeiferung mit Ernſt zu denfen feyn dürfte, bis 
dieſer für Beamte, Magiftrate und Gemeinden wichs 
tige Stein des Anftoßes ganz ausdem Wege geräumt 
wäre. Hätteer daher. ftatt aller Declamationen, dies 
em Umftande befonders nachgedacht, und dann Vor⸗ 
läge gethan, deren Ausführung leicht u, — 
anwendbar wäre, fo würde er auf d. Dank des Publi⸗ 
cums auch mit Recht haben. zählen fönnen, jet aber 
kaum. Von S.42 folgt d. Entw. zu einer Hebammen: 
ordnung, die gute u. zweckmaͤßige Rathſchlaͤge enthaͤlt. 


— 65 
2 Sottingiſche 
a n 3 t igen 


gelehrten Sachen 


vuunter der Aufſicht 
der tdnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


8. Stüd. 


Den 13. Januar 1787. 








en Zurich. 
| 8 er zweyte Band der Reiſe durch Polen, 
| Rußland, Schweden u. Dänemark vom 
„en. W. Coxe, überfegt von Hr. J. Pezzl 
(f. diefe Anz. 1785. S. 1938) iſt 1786. erſchienen, 
und enthält 2Aph. 2 Bogen im Drucke und ſechs 
Kupferplatten, welche abbilden das Eafpifche Meer 
mit der Kobardey, die Kanale bey Wifchney-MWo: 
Totfchof, Ladoga, Trolhaͤtta und Kiel, und die 
Grundriſſe von Stocholm und Koppenhagen. 
Indem wir von diefem zweyten Bande fprechen, 
wollen wir zugleich folgender Franzoͤſiſchen Ueber: 
fegung gedenken, die zu 
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bey Barde, Manget und Comp. in gleichem For— 


mat gedrudt ift, und zu Paris bey Buiffon vers 
9 fauft 
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Fauft wird, ſowohl unter dem Schmügtitel: Nou- 


veau Recueil de Voyages Tom. Il. er Ill., 
a unter der beſondern Aufſchrift: Fayage 
blogne, Rujfie, Suede, Dannemark ett. parM 
W.Coxe. Traduit de !’Anglais, enrichi de notes 
et des £rlairciffemens n£ceffaires, et augment& 
d’un Voyage: in Norvöge. Par M. P. H. Mallet, 
ci-devant Profefleur Royal A Copenhague, . Pro- 
feffeur. de l’Aced&mie de Geneve, 'Membre de cel- 
les d’Upfal.et de Lyon, Correfpondant de PAca- 
demie Royale des Inlcriptions et BellesLettres de 
Paris etc, T.I. Il. 1786 (4 Aph. 108.) Bon 
der Einrichtung dieſes Werks jagt Hr. Prof. Mallet 
in der Vorrede fölgendes? L’interet que cette 
le&ture (Der, Travels. by Mr. Coxe) m’infpira 
im’engagea enfuite à en faire des extraits éten- 
dus, et de les accompaguer de notesz-enfin l’im- 
portance, la nouveaute des faits et des obferva- 
tions que je trouvois dans cet ouvrage, le ton 
de fimplicite, de candeur, d’impartialite Sulpe 
parüt caraktetifer l’auteur, fon exactitude, fon 
amout pour la verit6 et humanite, m’attachant 
A ce travail, ilıs’eft ö&tendu infenfiblement fous 
ma plume,.et il eft devenu &- peu=pres une tra» 
duction entiere, que j’ai cru ponveir donner au 
public apres y avoir fait quelques retranchemens 
et quelques »dditions, Zu der Rechtfertigung 
dieſes Verfahrens wird angeführt: Es ſey jedes⸗ 
mal die Hinweglaſſung und die Bewegurſache ger 
treu angezeigt  Kranzöfifche Lefer fanden nicht an 
alle dent Geſchmack, was Englifchen Lefern gefalfe, 
Insbeſondere überhüpften ie die Ausſchweifungen 
in das Gebiet der Gefhichte, die ohnehin nicht 
fo, wie das Selbftgefehene, für Hrn. Coxe s Arbeit 
gehalten werden Aunten, Hrn. Coxe's Beobach⸗ 
tungen und Betrachtungen ſeyen allemal auf das 
getreue⸗ 





— 





Bene überfegt, und die meitläufigften und 
eträchtlichften Zuſaͤtze beträfen nur Dänemarf, 
über welches Land Hr, €. nach feinem eigenen Ges 
ftandniffe Feine zureichende Nachrichten habe ſamm⸗ 
len Fönnen. Der erſte Band faſſet ein Buch mehr 
in ſich, als der erfie Band der Deutfchen Ueber 
fegung, Hen. C Zueignung und Vorrede ift woͤrt⸗ 
lich uberfegt, und alle Kupferftiche find beybehal- 
ten und von Elaufner und Töpfer mit aller Kunft 
und Zierlichfeit ausgearbeitet, Diefe Ueberfegung 
at daher auffer denen Platten, die in der Deuts 
hen Ausgabe gefunden werden, noch vier im 
Landchartenformat vom Koͤnigl. Großbritanniſchen 
Hydrographen, Thomas Kitchin, gezeichnete Land⸗ 
charten von Polen, vom Europaͤiſchen Rußland, 
vom eigentlichen Schweden und von Schleswig, 
den Dänifchen Inſeln und Holftein, ferner die 
Bruftbilder des Königs von Polen, der Rnflischen 
Monarchin, des Königs von Schweden und des 
ugatchew, ‚und eine Abbildung der Schwedifchen 
dativnaltracht. Hrn. Mallets Anmerkungen find 
arfam, und geben, aufler in dem Buche von 
Dänemark, feiner Arbeit Feinen beträchtlichen 
Vorzug vor der des Deutfchen Ueberfegers Sie 
andern die Rechtſchreibung, verbeffern die geo— 
graphiſchen Kenntniſſe des Hrn, C, erläutern und 
widerfpeechen z. E bey Coxe s Erflärung des Wortes 
Urus durch Bonafus, melden, wie Hr. Mallet über 
gerife Dinge, G die älteften Regierungsformen, 
den Einfluß des Elima auf die Sitten, Gebräuche 
und Aufklärung, den er ftrenge gegen Core bes 
Para wf. id, denft, corrigiven auch wohl einen 
wo Core fehr wichtig fagt, K. Ehriftian VI. Habe 
der Univerfität zu Koppenhagen (1732.) eine ganz 
neue Einrichtung gegeben, und fie dafür Chri⸗ 
2% ſtian 
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ftian TIL. und deſſen Mutherifche Reformation der 
Univerfität ſetzen. Weggelaſſen hat Hr. Mallet d 
Abhandlungen von des Königs Johann Sobir 
Geſchlechte/ vom Boris, vom den: falſchen Deine 
trien, von Sophia Alexiefna, vom den Begebenz 
rei alter Polniſcher Könige, von den Eltern der 
taiferin Catharina l. und ahnlicye Epiſoden. 
Das fünfte Buch ‚der Eorifchen Arbeit, mit 
welchem fich der zweyte Band der Deutfchen Ueber⸗ 
. fegung anfängt, enthält Nachrichten von Peter HL., 
Iban und Pugatfchef, die fehr unterhaltend vorz 
getragen find, aber wenig Unbefanntes erzählen. 
Ferner etwas vom Grafen Münch, von den.alten 
und neuen peinlichen Rechten und. Strafen ‘der 
Rufen, von den Ständen, Fehr = und Vale Dar | 

fungsanftalten, von der Afademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, von dem: Theater, von Dichtern und Ger 
fchichtfchreibern und von der Ruflifchen Sprache. _ 
Dann folgt im ſechſten Buche: Bevölferung, 
Größe des Reihe, Münze, Flotte, Landmacht, 
Handel, Bergmwerfe, Candle, Gottesdienft. Das 
fiebente Buch «betrifft die Straße über Wiburg, 
Abo, Stockholm, Upfala, Wefteraas, Trolhätte, 
Gothenburg und Helfingburg, und Das legte. die . 
Reife nach Koppenhagen und den Kieler Canal, 
Difenheriig zu veden, hätte Hr. E. mehreres Neues 
liefern koͤnnen, wenn er bey den ſehr günftigen 
Umſtaͤnden, unter-welchen ser reifete, fich von den 
Gefandten feines Königs. hätte ausruͤſten laſſen. 
Allein, fo wie er feine Reife befchrieb, war fein 
Werk dem Teutfchen entbehrlich, und ein Auszug 
von einigen * haͤtte auch den ſorgfaͤltigſten 
Nachforſcher vollkommen ſchadlos halten koͤnnen. 
Ivdans Kammer (T. . S. 325 Franzoͤſ. Heberf.) war 
geräumig, aber mit Steinen gepflaſtert, und hatte 
enfter, die durch einen fteinartigen u 
undurch—⸗ 
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undurchſichtig gemacht waren. Dev unglückliche 
Prinz redete Ruͤſſiſch, mußte einige Deutſche Woͤr⸗ 
. ter, war auffahrend, drohete mit Strafen, fobald 
er. wiederum dem Thron :bejtiegen haben würde, 
ſtammlete alsdann, betete fehr oft, glaubte, daf 
ihm ein Engel erſchienen ſey, und fand fein Ver⸗ 
— in guten Speiſen, einem Rauſche in ſtar⸗ 
n Weinen und oͤfterer Verwechſelung feiner Klei⸗ 
der, mit welchen man ihn reichlich verſehen hatte. 
Er verlohr fein Leben blos dur Zufall und einer 
Art von Nothwehr. Pugatſchew wurde enthauptet, 
nicht aber gerädert. Da die Kaiferin Catharina 
vernahm, daß Hr. Core die Hofpitäler und Gefäng: 
niffe in Rußland genauer kennen lernen wollte, 
erlaubte fie ihm, Fragen über ihre Befchaffenheit 
ihr vorzulegen, ließ feldige durch ihre Staates 
bediente beantworten, und zeichnete viele Anmer⸗ 
Fungen, die Hr. Core mittheilt (S. 3060). Selbft die 
Rufen haben in Pefin eine Kirche und ein Se 
minarium, und die Societät zu ©. Petersburg 
beſitzt über soo Bände oder Packete Schineſiſcher 
Bücher (S.398). Den Meridian oder Horizont 
des fogenannten Gottorpifchen Glebus hat deu 
Engländen Scot verfertigt, und diefer Globus faf- 
fet inwendig nur 12 Perſonen, da in dem Globus 
des Cambridger Pembrok⸗Collegiums 30 Menfchen 
Raum haben. In der Cadettenafademie zu ©: 
Petersburg waren (1778.) 480 adliche und 64 anz 
dere 5 — vom ſechſten bis ein und zwanzig⸗ 
ſten Jahre, insgeſamt große Wettläufer und Sprinz 
ger, obgleich Die bürgerlichen nicht zu Kriegs— 
männern, fondern zu Hofmeiftern beftimmt twaren. 
Man lehrte diefen Fünglingen die Deutfehe und 
Franzoͤſiſche, zumeilen auch die Pateinifehe, Engli⸗ 
ſche und Tatarifhe Sprache (S. 415). Das Daz 
menftift war für Bann von fünf big “ 
4 ia 3 „sah: 
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Jahren, von welchen: vierzig Bürgertöchter in der 
Voneheinungerun, der Kochfunft, dem Backen, 


dem Nähen, Wachen und Bleichen, Furz! in allem; 


was eine nusbare Hausfrau willen muß, außs 
fchlieffend unterrichtet wurden, da im Gegentheil 
die Fräulein nichts von diefen Dingen, ſondern 
Dafür Hiftorie, Geographie, Ruſſiſche Grammatik, 
die Franzoͤſiſche, Deutſche und Ftaliänifhe Sprache, 
Tanzen, Muſik, Zeichnen und die Kunft, Stammz 
bäume zu mahlen und Schaufpiele aufzuführen, 
ernten. Doch wurden beyde Arten von Frauen— 
immern in den Pefe: Schreib» und Stickerey— 
unden zufammengebradit (S.420). Was Hr. €. 
von Pallas, Gmelin und Güldenftedt und andern 
Gesenftänden ftatiftifcher und litterärifcher Runde 
meldet, tft in fe Clere, l'Eveſque und anderer 
Hiftorifer neueren Schriften ausführlicher vorge— 
tragen. . Die Bevdlferung (1778.) ſetzt Hr.Eore 
auf 22,838,5 10 Seelen, die Staatseinfünfte auf 
6,144,968 Mund Sterling, die Anzahl der See 
cadetten auf 370 Perſonen, die Zahl der Matrofen 
auf 18,000, und die Flotte aufferhalb dem ſchwar⸗ 
zen Meere auf 38 Lintenfchiffe, 15 Sregatten und 
109 Galeeren. Kir die Aufklärung muß man in 
Rußland aus Kinanzgründen forgen: denn man 
bemerft, daß die Einkünfte der Krone verhaͤltniß— 
mäßig mit der Eivilificung zunehmen (T. 11. ©. 33 
Sranz. Heberf.) Rußland kann nie eine betraͤcht⸗ 
liche Seemacht werden, denn nicht nur ift dag 
Ufer, an der Dftfee für das große Reich zu Flein 
und fiefert zu wenige Seeleute, zumal da die Ruf 
jen keine beträchtliche Fifcheren und Feine Colonie 
in MWeftindien oder andern Welttheilen befiten, 
fondern es hindert auch die Ruffiihe Regierung 
felöft das Auffommen der Seefahrt, weil fie kei— 
nem Kaufmanne verftattet, Ruſſiſche Matrofen 
** 
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zu gebrauchen, wenn er nicht für jeden zo Pfund 
Sterling als Caution für feine Ruͤckkehr baar nie 
derlegt. Rußlands Flotte kann nur die Küfte und 
Handelsichiffe deefen, und würde noch ſchwaͤcher 
eyn, wenn nicht andere Seemaͤchte ihre Schiffs⸗ 
materialien aus Rußland holen, und. daher ſich 
gegen den Ruflifhen Staat gefällig bezeigen müß- 
ten (S.38). Der Englifche Handel kam 1777. In 
Rußland Höher empor, als er vor = und nachher ge 
wefen tft. In den vorhergehenden näachften zehn 
Jahren erfchienen jährlich zwifchen 200 und 366 
Schiffe zu S Petersburg. Im Jahr 1778. liefen 
ein, 252 Englifche, 147 Holländifche, 47 Schwe⸗ 
dische, 39 Dänifche, eben fo viele Luͤbeckiſche, 12 
Rufifhe, 1 Franzöfifhes und weniger als 20 
Schiffe anderer Htationen. Das Ucbergewicht des 
andels auf Ruffifcher Seite mar 800,000 Wfund 
terling , und der: Berluft auf Englifcher Seite 
1,084,839 Pfund 4 Schillingfterling. » Die Verſuche 
vom Knie 1780. und 1781r., von Eherfon aus 
. Schiffe mit Eifen, Toback, Fleiſch und Werd nach 
Franfreich zu fenden, zeigten, daß an einen fol: 
chen Handel nicht eher zu denfen fen, bis daß 
Rußland eine furchtbare Flotte auf, dem ſchwar—⸗ 
zen Meere beſitze. Hrn. Core’s Winterreife von 
©. Petersburg nah Stockholm iſt ſehr maleriſch 
beſchrieben. Guſtav HI. hat die ſehr hohe Eti— 
quette von Verſailles an ſeinem Hofe eingefuͤhrt, 
und unterhielt ſich mit Hrn. Coxe blos von Guſtav 
Waſa und Guſtav Adolph. Uebrigens ſah Hr. C. 
weder in Stockholm genug, noch das Wenige, was 
er ſah, mit der nöthigen Muße, um beleſene Deut⸗ 
ſche gehoͤrig unterhalten zu koͤnnen. Ein Hr. M. 
Oehrling gab ihm Nachrichten von Lappland, die 
er mit Hrn. Sainovies Theorie vom Urſprunge der 
tappifhen Sprache —— wieder ei: | 
| 94 Die 
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Die Geſchichte der Schwediſchen Könige flechtet er 
bey Gelegenheit der Erwähnung ihrer Gräber ein, 
und daher findet man das Ungluͤck der. Sture 
unter der Rubrik Upfala, Erich XIV. Auftritte 
aber unter Wefteraas. Vom Wallerius, Linneug, 
Eronftedt und Bergman, von welchen erden letz⸗ 
tern ſprach, redet er nach Pulteney's Vortrage. 
MWeitläuftig erweifet er (S. 111), daß Earl XII. 
aus der Feftung getoͤdtet ſey. Wargentin fandte 
ihm 1781. Tabellen, woraus er fahe, daß die 
Bolfsmenge um ein Fünftheil feit 1752: gewach⸗ 
fen fey und 7782. etwa 2,767,000 Seelen betragen 
habe. Hr. Coxe behauptet (S. 141), die Schrift 
des Ulphilanifchen Erangelienbuchs fey hin und 
wieder grün angelaufen, ftehe auf einer violetten 
Materie, von der man nicht wiſſe, od fie Perga- 
men oder Papier fey, und fey nicht eingebrannt. 
Hr. Maller erflärt fih für das Einbrennen, meil 
jeder Buchftabe in einer Vertiefung liege, fich 
ftets auf das genauefte gleich ſey, in der. Bertie- 
fung unter dem Metalle Kleifter zeige und zumei- 
len durchlöchert fey, welches fetstere nicht von einer 
frefienden Materie fomme, weil die nicht bey Gold 
und Silber (aber doch bey erwäarmtem Schwefel und 
Zinnober, welches bey dem Goldfchreiben unent- 
behrlich war ,) zu finden fey. Hr. Mallet fchreibt 
die gelindere Luft und. die größeren. Thiere in 
Schonen, da unter felbiger Breite in Schweden 
jene ftrenger iſt und diefe Fleiner find, dem Man: 
gel an Wäldern, dem gefenftern Boden und dem 
weiten Seeufer zu. Zu feiner Berwunderung fand 
Hr. Core, daß ganze Schwedifche Perioden Eng- 
liſch, und zwar nach der Schottifchen Ausſprache, 
waren. An Roppenhagen fam Hr. Eore in der 
unglüclichen Oſterwoche an, da: man nach dottir 
gen Gebrätichen ihm feine Gaftmäter.geben, 2 
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alſo auch ihm nicht belehren konnte, und: das, 
was er ſah, durchſtrich er fo eilfertig, daß er, 
um etwas jagen zu fünnen, feine Zuflucht zu Aus⸗ 
zugen aus Lateinisch und Franzoͤſiſch gefchriebenen 
Hiftorien und Gtatiftiten nehmen mußte. Hr. 
Mallet weifet ihn oft aus Pontoppidans, Büfchings 
und Haubers befannten Werfen zurechte, arbeitet 
auch die ganze Gefchichte der Souveränität auf 
17 Blättern um, oder vielmehr neu aus. Hr. €. 
war in Hamlet! Garten, in welchem Ren ge⸗ 
toͤdtet ſeyn follte, von welchem Hr. Mallet vermu⸗ 
thet, es ſey Marienluft gemwefen. Er verarget es 
den Geiftlichen und Städten, daß fie 1666. nicht 
nach Englifchem Mufter die Macht, Geſetze zu 
geben und Steuern aufjulegen, behalten haben. 
Hr.Mallet glaubt (8.258), diefe Berfaffung Fofte 
England fehr viel, und würde fich nicht haben 
erhalten fönnen, wenn Britannien nicht eine ns 
fet ſey. (Allein unfer Churfuͤrſtenthum ift doch Feine 
au und leidet auch nicht das, worauf Hr. 
aller zielet, obgleich die Verfaſſung feit dem 
XIV. Sahrhunderte Englifh if). Die Danifche 
Seemacht erflärt Hr.Core für eine der beften in 
Europa, obgleich fie nur aus 38 Linienfchiffen, 
a4 Fregatten, einer Xagd und 5 Bombardiergalio: 
ten, oder 25 Linienfchiffen und 15 Sregatten,, die 
vollig brauchbar waren, beftand. +; Hr. Mallet 
fhaltet Auszüge aus einer Handfchrift über die 
Berfoflung der Dänifchen Bauern, und aus einer 
1772. zu Soroe gedruckten Abhandlung vom Daͤ⸗ 
niſch⸗Rorwegiſchen Handel ein, und Eore beichlieht 
fein Werk mit einer Abhandlung über die Stone 
henge, die er für ein uraltes die Sächfifche Zeit 
wett uberfteigendes, Denkmal einer unbefannten 
Nation gehalten wiſſen will. Hrn. Mallets Reife: 
befchreibung von Norwegen ift noch mehr für Fran: 
RIM. 95 zoſen 
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‚ ald das Hauptwerk felbft, gefchrieben, and 
ee fegte fie auch Hr. M., laut feiner Bor- 
cede, auf, teil diefe noch nichts Zufammenhän= 
gendes über Norwegen in ihrer Sprache beſaͤ ſſen. 
Er reifete, um bey Abfaffung feiner Dänifchen Ge— 
fhichte vet anfchauend von Norwegen reden zu 
fönnen, mit den fehr wichtigen Empfehlungsfchreis 
- ben der Grafen v. Moltfe und v. Bernftorf, ohne 
die Dänifche Sprache zu verftehen und Kenntniſſe 
der Naturhiftorie zu haben, über Helfingborg, 
Bahuus, Gothenborg und KFriedrihshald nach 
Ehriftiania und Kongsberg, und dann wieder zu: 
ruf, nachdem er vom Einfahren in die Stuben 
einige Tage bettlägerig gewefen war, und an den 
Tafeln zu Ehriftiania bemerft hatte, daß die Mor; 
weger fehr gut fpeijeten, und daß ihre Srauen: 
zimmer vom Weintrinfen nicht wild wurden und 
nicht ftammelten, zum offenbaren Beweife, daß 
das Clima aufMoralität wirke. Die Stärke, die 
diefer Band erforderte, hat die Reife erhalten, 
Durch eine Abhandlung uber Dalins Meynung, daß 
Schweden por 1800 Jahren Meerboden gemwefen 
fey, duch Rügung verfchiedener Fehler in Vol— 
tairs Geſchichte Carls XI., durch des Baron Hol: 
beras Reife und Lebensgefchichte (S. 358-373) und 
durch einen fehr ausführlichen Auszug aus Yon: 
toppidans Naturgefchichte von Norwegen. | 


2 Hannover, 

In der Helwingifchen Hofbuhhandlung wird 
verlegt: Verſuch eines faßlihen Unterrichts 
in der Glaubens» und Sittenlehre für Rinder 
unter zwölf Tabren, von Job. bpb. Salfeld, 
Conſiſtorialaſſeſſir und Hofcapellan. 144 S. Natzs 
1787. Mit Vergnügen und Hoffnung zeigen mir 
dieſen Religionscatehifmus an, der unter der - 

a Menge 
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Menge ähnliher Schriften vor andern Aufmerf- 
famfeit verdient. Der Hr. Verf. macht in dew 
Vorrede über manche ‚gewöhnliche Fehler beym 
Unterricht der Jugend im Ehriftentyum einige trefz 

fende. Erinnerungen; und dringt darauf; daß die 
Tugend frühzeitig zum eigenen Nachdenfen in Sa— 
chen der Religion angeführt werden müfle. Ben 
einem ſolchen Unterricht in den eigenthüumlichem 
Lehren des Chriſtenthums wird fehr viel auf die 
Auswahl der Sachen anfommen, die. den Faͤhig— 
feiten, dem Alter und der übrigen Erziehung der 
zu unterrichtenden Kinder angemeffen ſeyn muß. 
Die Anleitung zu diefer Auswahl in-dem gegen: 
waͤrtigen Verfuche iſt empfehlungswurdig. Der 
Plan ift nach den Zweck des Hrn. Berf. aut an— 
gelegt: die chriftlihe Religion ift I. die Erfennt: 
niß der Wahrheit, daß ein Gott fey u.f.w. Il. zur 
Gottfeligfeit, ILL auf Hoffnung des ewigen febens. 
Nach diefen drey Hauptabtheilungen wird in 27 
Fleinern Abfchnitten gehandelt: von der Religion 
und dem Dafeyn Gottes; von der heil. Schrift; 
von Gott und dem Glauben an ihn; von der Schoͤ— 
pfung der Welt, den Engeln und Menfchen; vom 
göttlichen Geſetze; von der erften Unſchuld und 
dem entftandenen Verderben der Menfchen; von 
der göttlichen VBorfehung; vom Evangelio; von 
der Perſon Ehrifti; von der VBerfühnung der Men: 
ſchen mit Gott durch Ehriftum; von der Erhöhung 
au Chriſti; von der Heilsordnung; von der 
efferung der Menfchen durch den heil. Geift; von 
den rechten Geſinnungen und dem rechten Vers 
balten gegen Gott, uns felbjt, und Andre, über: 
aupt und befonders; von den Mitteln der Gott: 
eligfeit; von der Taufe und dem Abendmahl; 
vom Tode und der chriftlichen Vorbereitung dazu; 
von der Auferftehung und dem jüngften Gerichtz 
vom 
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vom Himmel und von der Hölle. .. Die Wahrhei⸗ 
ten: der natürlichen Religion werden nach richti⸗ 
gen Grunidfägen mit dem:geuffenbarten verbunden, 
und durch ausgefuhte faßliche Stellen auch aus 
den apoeryphiſchen Büchern erläutert. Die Mo: 
ral hat der Hr. Verf. nicht nach den zehn Gebo— 
ten, fondern nach der vernünjtigen Methode nr 
Matth. 22, 37:39. vorgetragen. Kur die gewählte 
Manier in Fragen und Antworten hat der V. feldft 
in der Vorrede ein Wort zur Bertheidigung geſpro⸗ 
hen. Wir billigen größtentheild die Kürze und. bib- 
liſche Popularität in den Antrworten. Auch find die 
mehrften Sragen deutlich und leicht, und geben 
dem Lehrer nüglichen Stoff zur Entwicelung der 
faßlichften Begriffe. Die forgfältige- Auswahl der 
bibfifchen Stellen unter den Antworten ijt auch 
ein Beweis von des Hrn. Verf. Einficht und Erz: 
fahrung. . Nur hätten wir gewünfcht, daß hie 
und da eine richtigere Ueberſetzung, oder ein Wort 
ur Erflärung, wo nicht im Text felbft, doch in 
senden, wäre hinzugefügt worden. .3. B. 
bey Phil. 3, 20. Unfer Wandel (Bürgerrecht, Baz 
terland) und. 144 bey Phil. 2, 12. ı3. mit Furcht 
und Zittern (d.i. mit Ernft und Eifer). Auf die 
fen Unterricht foll noch ein anderer für Confir: 
manden, und ein ausführlicher für die fähigere 
Jugend folgen. Uebrigens wünfchen wir noch, 
daß dieß Buch der Vorläufer eines hiefeldft laͤngſt 
und fehnlichft erwarteten verbeflerten Landescates 
chiſmus fenn möge. In einem Lande, two fo man: 
che Beweiſe der großmuͤthigſten Wohlthätigkeit und 
Milde des Hertn und der Vornehmen, und an: 
dere Proben des Zutrauens zu der Wohlhabenheit 
und dem Ermwerbe der Einwohner, bey andern: 
Beranlaffungen, am Tage liegen, fcheinen doc 
die Hauptfchmwierigfeiten, die man gewöhnlich ges 

IR . gen 
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gen die. Einführung eines neuen Catehifmus; der 
doch .ein wirffames Mittel zur gemeinnügigen Aufs 
klaͤrung und Sittenverbeilerung des Volks feyn 
wuͤrde, vorzubringen pflegt, wohl nit ganz uns 
uberwindlich zu feyn.- | | 


Br Wuͤrzburg. — "5a 
Bey Franz Sebaſt. Sartorius, Hofbuchdrucker: 
Handbuch zum Studium der teutſchen Sprache 
und Kıitteratur, Nach Oberthuͤrs allgemeinem 
Schulplane verfaffet von Ni. A. Boͤl. Des erſten 
Bandes Erster Theil enthält die allgemeine Sprach- 
lehre und teutfche Örammatif. Octav. 1786, 405 ©. 
Um den ganzen Plan überfehen zu fönnen, fügen 
wir gleich noch bey: daß des eriten Bandes zwey⸗ 
ter Theil "nach der Erklärung der übrigen Rede 
theile auch die Lehre von zufammengefegten Wör- 
tern, den eigentlihen Syntag, die Profodie und 
Drthegraphie;” der zweyte Band "die Anleitung 
a eigentlichen teutfchen Philologie und höhern 

tymologie enthalten und von den übrigen gram: 
matifchen, rhetorifchen und poetifchen Eigenfchaf: 
ten der Sprache, vom Stile, von Dialecten, be: 
fonders vom Fränfifchen, von verfchiedenen in 
anfere Sprache eingewanderten Wörtern, und 
von dem Werthe derfelben Handeln; ein dritter 
Band aber "eine Gefchichte der teutfchen Sprache 
und Litteratur mit biographifchen Nachrichten bey: 
fügen wird.” Wie man fichet, wird dieß ein 
Werk über unfere Sprache werden, das fo viel 
umfaflet, als noch Feines ung befanntes. Das: 
jenige, was im erften Band bereits geleyitet iſt, 
giebt keine geringe Erwartung von dem Fünftig 

olgenden ; wiewohl ſchon die Erfeheinung des 
Werks an dem Drt und in der Provinz die Auf: 
merfjamfeit veizen muß. Der Verf. bearbeitet 
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die Deutſche Sprachiehre als Philoſoph, und geht 
von der allgemeinen Sprachlehre aus, welche, 
doch mit beftandiger Rückficht auf die Deutfche, 
gedrängt vorgetragen wird; man muß dabey 
wiſſen, daß der Unterricht in der deutfchen Gram— 
matif vor der lateinifchen -vorausgehen foll; mo 
alſo allgemeine Grammatik zu jeder andern Sprach: 
erlern fig vorbereitet. Mit dem ein und drenf 
ſigſten Hauptſtuͤcke fangt die Lehre von den Abaͤn⸗ 
- derungen an; die Zeitwörter machen hier das 
legte Hauptſtuͤck im erften Theile, Wo wie nur 
bey den kitzlichſten Stuͤcken nnferer Sprache nach: 
ſchlugen und verglichen, fanden wir den B. auf der 
Spur. 3.€, bey der Abanderung der Zeitwörter, 
bey den Mittelzeitwörtern, bey der Abänderung 
der Eigenfhafts: und Beichaffenheitswörter,, der 
Befiswörter u. dergl, Ein zu dem Sprachftudium 
mit Logik, Philologie, der Kenntnig mehrerer 
Sprachen, Scharffinn und beharrlicher Gedult 
verfehener Mann zeigt fih im Buche überall. Nun 
aber, wie viel werden im Stande feyn, das Buch 
zu gebrauchen? Da Die Brauchbarfeit nach den: 
jenigen beftimmt werden muß, fürdiees gefchrieben 
ift; fo find das wohl vorzüglich Lehrer der deut: 
fhen Sprache; dagegen wird noch eine Fürzere 
eigentliche teutfche Grammatik verfprochen. Das 
Ganze aber ift in den allgemeinen Schulplan des 
Hen. Prof. Oberthuͤrs eingepaffet, deſſen weſent—⸗ 
licher Inhalt in gegenwärtiges Werf wieder ein; 

eruͤckt ift: und bey deſſen Ueberficht wir aufs 

eue bedauren mußten, daß die völlige Ausfuͤh— 
zung davon hintertrieben worden ift. . 


Berlin und Stralfund. | 
Den Lange ift 1786. Octav, von der gemein: 
nuͤtzigen Naturgefchichte des Thierreichesdeg fieben- 
ten 
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ten Bandes viertes und des achten Bandes erſtes, 
oder von Hrn. Herbſt kurzer Einleitung zur Kannt⸗ 
niß der Inſecten des zweyten Bandes viertes, ©.139: 
180, und des dritten Bandes erſtes Stuͤck, ©, 87, 
erfchienen: in jenem find die Infecten mit geaderz 
ten, in diefem die —— mit hautigten Fluͤgeln, 
unter andern Die Naturgeſchichte der Waflerjung- 
fern, der Waflermotten, des Hmeifenlöwen, der 
Welpen, Bienen und Ameifen meifterhaft befchrie— 
ben, auch die neue Gattung Leucofpis mit dem deutz 
ſchen Namen Schenkelweſpe eingefchaltet, überhaupt 
von jeder Önttung einige Arten befchrieben und ab: 
gebildet; faft unter jeder findet man eine oder eini⸗ 
geAtten, die bey Linne noch nicht vorkommen: ſo 
unter den Waflerjungfern Roefelii und Lucretia, 
Unterdem Uferaas Roefeliiund helveola, unter der 
Waſſermotte plumofa, unter der Sforpionfliege 
Eipularia, unter der Blattwefpe rufipettus, unter 
der Schlupfweſpe fuforius. unter dem Raupentödter 
bieineta und flavifrons, unter der Goldweſpe nobi=- 
lis, unter der Wefpe tropica, unter den Bienen mu- 
rifex und Boftoniana, unter den Ameifen bihamita: 
die Zugameifen fönnen in einer Nacht einen Baum 
gänzlich entblättern. Die Zahl der Kupfer geht in 
diefen beyden Stücken von 313 — 336; wir haben 
aber. bereits das 29. Zwölffupfer in Händen, wo big 
P1.348 die zwenflügelichten Inſecten vorgeftellt find, 


Leipzig. Ä 

3PH. Beckers chemifche Unterfuchung der Plans 
zen und deren Salze, nebft andern dahin gehörigen 
Materien. Bey Kummer 1786. Detav S. 286. Es 
it allerdings ruͤhmlich, ſich vorher durch gewiſſen⸗ 
haftePrüfungzu uͤberzeugen, che man dievon andern 
aufgeftellten Salze annimmt; nur müflen Männer, 
die ihre gegenfeltige Ueberzeugung dem Publikum 
| vor⸗ 
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vorlegen; mit den Grundlehren der Wiſſenſchaft recht 
— vertraut, und mit den Öegenftän den, die fie ing Licht 
ſetzen wollen, befannt feyn⸗ Dieſe Schrift iſt h 


peterſaͤure als die allgem. Planzen⸗ u. Thierſaͤure auf 
zuſtellen; ſie verbreitet ſich aber auch uͤber die Salze 
überhaupt,über das Zundbare d. Salpeters u. feine 
Alt aliſation/ uber Rindsknochen, Galle, Endotter, 
Eyſchaalen, Blut, thier, Schleim, Kampher, Kreide, 
Weinfteinkryfallen, tartariſ. Weinſtein, Krebsfteine, 
Auftern, Sp. Kliegen, Ameijen, Anisöl, Butter, Ras, 
Mey; Galläpfel, Ropal, Indig. Um die keſer in den 
Stand zu fegen, von dem Werth des Buchs zu urthei⸗ 
len und ſie mit d. Geiſt ue den Grumdfägen des ®. be: 
kannt zu n, wollen wir nur einige Stellen aus: 
me So wie ich bey Unterſuchung d. Pflanzen ge 
n 


den habe/ ſind ihre Saͤfte alle eines Inhalts” - 


Kann d. Rusals Dünger gebraucht werden, jo muß 

er nothwendig die Eigenschaften befigen, welche der 

Miſt hat,fo muß er auch dergl. Salze Haben” "es er⸗ 
helle/ daß der Schluß, den Hr. m. macht, daß kein Der 
geſtivſalz, Salpeter u. vitriol, Weinftein ohne feuer: 
beitändiges Alfali nicht entftehen fönnen, nicht un 
umftößl.geriß fen.” Ich glaube alſo, daß ich bewie⸗ 

en habe, daß die Säure die Grundlage der Pflanzen 

9 und Feineswegs ein Alkali, und daß diefe Säure 
euerfeſte iſt; das kann nicht geleugnet werden, mithin 

Fann fein Aifalt in den Pflanzen gegenwärtig ſeyn, 

fonft müßten wir in demſelben ein Mittelfalz finden, 
und das habe ih darin nicht gefunden; "die mehr: 

ften neuen Chemiften (daß wir nicht wüßten) erfenz 

> nen, daß d. Salz in d. Pflanzewein faures. Salpeter 
9 ſalz fen.” ”Atcalivegetadite iſt blos im Weinftein an⸗ 
autreffen nicht ind, Pflanzen. im Holze. GSteckte im 
ur —— fönnteja fein ſaures darin ſeyn. 
uch Zucker⸗ und —— —— — 

fäute, auch d. Waſſer vom Fußbade ſoll ſie enthalten. 


— D — — 


— ————————— gerichtet, u. ſucht die Sal⸗ 


- 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 


der kdnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
9. Stück. 


Den 15. Januar 1787. 








Goͤttingen. | 


m 2. Yanner übernahm der Hr.Hofr. Moͤckert 
dag bisher vom Hrn. Eonfiftorialvath Leß 
geführte Prorectorat. Die Ankuͤndigungs⸗ 

— vom Hen. 2 Heyne, bey Dieterich 23. 
berfchrichen: Res a Phocione in rep. Athe- 

nienfium geftae in difceptationem vocatae. 
cions Name ift oft zur ruhmvolien Bezeichnung 
folcher Staatsmänner gebraucht worden, welche 
ihr Staat mit Undanf beiohnte. Sein Andenken 
verdient eine Erneuerung, damit der Name fein 
bloßer Laut wird. Bey bloßer Wiederholung defr 
fen, was Plutarch erzählt hat, ftehen zu bleiben, 
war des Hru. Hofr. Sache nit; Plutarch, der 
in ſeinen ——— Leben oft einfeitig iſt, alles 
nue im fchönen Lichte Bet wenn er einmal feis 
nen 
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nen Helden aufgeführt hat, nicht ſehr Eritifch zu 
Werke geht, ja nicht "einmal die Quellen anführt, 
aus denen er ſchoͤpfte, ift beym Phocion, eben in 
dem wichtigſten Zeitpuncte, halb unverftändlich, 
halb lücenhafn Vergleicht man die Erzählung 
beym Diodor, die vermuthlich aus Duris geſchoͤpft 
ift, und die beym Nepos, bey der vielleicht Tiz 
maͤus der erſte Duellift, fo bekommen die Sachen 
doch eine etwas andere Geftalt. Phocion behält 
feinen Ruhm von der Philofophifhen Seite; aber 
ald Staatsmann, Magiftrat und Bürger, iſt er 
nicht ganz zu vertheidigen, wofern man ihn nicht 
fowohl nach feinen ungen, als aus feinen 
porauszufegenden Gefinnungen zu beurtheilen fucht. 

iezu bahnt denn auch der größere Theil der 

hrift den Weg. Phocion hatte feinen von Nas 
tur feften, falten, ernſten, Geift in der Platoni— 
ſchen Schufe zu einem unabänderlichen Charakter 
von ſtrenger Rechtſchaffenheit, reifer Ueberlegung, 
Bedaͤchtlichkeit in der Ausfuͤhrung, Beharrlichkeit 
an uͤberdachten Grundſaͤtzen, unerſchuͤtterten Sinn 
und Gleichmuͤthigkeit, mit Abneigung oder Ver— 
achtung alles Schimmernden und Glaͤnzenden, ge— 
bildet. Der Werth eines ſolchen Mannes kann 
nur ſpaͤt erſt, und nur in gewiſſen Lagen der 
Sachen, erkannt werden; populär kann er nie 
werden, und nur wenige werden ihn zu ſchaͤtzen 
willen. In beſſern Zeiten des Staats, welche 
Wohlthat Fonnte der Mann für denfelben feyn, 
wenn ein Pericles, der aufs Glänzende ausgieng, 
ein Alcibiades, der dem Blendenden nacheilte, ihn 
vor fich gefunden Hätte! mie viel eitle Projecte 
det gehemmt haben würde: Aber nun fiel das 
Leben des Mannes in Zeiten, wo der Staat von 
Athen nicht mehr zu retten war: nicht ſowohl 
und allein feiner innern Schwaͤche wegen, als — 
nn mehr 


A 
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mehr foegen der Auffern Fritifchen Lage. Gemei- 
niglich ſchimpft man auf die Athener; aber fie 
tragen gewiß die Schuld nicht allein, fondern die 
unfelige Politif der großen Staaten, die Ihre Nach 
barn waren, der Perfer und der Macedonier, 
Syätte nicht die elende VBergrößerungsfucht diefe 
verleitet, ein edles Volk bald mit Ausftreuung des 
Saamens der Zwietracht, mit Beftechungen und 
Borfpiegelungen zu tiufhen, bald mit überwie: 
gender Macht anzugreifen: ſo würden alle die 
innern Streitigfeiten und Kriege das Volk der 

Griechen noch nicht um feinen Geift und Muth 

gebracht haben; mit jedem Frieden blühten die 

Fleinen Staaten wieder auf. Aber wie die Königs: 

politif, gleicheinem giftigen Mehlthau, die Pflanze 

berührte, erſtarb fie bis in den Keim. Und doch 

wie lang fteitt Griechenland gegen die Macedonis 

fche Uebermacht nicht! wie viele monacchifche Rei: 

che widerftanden jeder Uebermacht fo lange! Die 

feilften Redner in Athen warten noch immer nicht 

fo veraͤchtlich, als die Höflinge der Macedonifchen 

Könige. Wäre das Macedonifhe Reich in einem 

ruhigen Zuftande geblieben: fo würde unter deffen 

Oberherrſchaft auch Athen feines Theils, zwar nicht 

mehr ein politifh unabhängiger, doch in feinen 

Innern ein freyer, glücklicher, blühender, Staat 

geblieben feyn.: - Aber fo erfolgten die Zeiten nach 
Aleranders Tode, wo immer ein Kronrauber dem 
andern den Raub abjagte; und von Aſien aus 
gieng immer nach Macedonien die Straße über 
Griechenland; und Athen mit feinem Hafen war 
der erfte Poften, den jeder zu faflen fuchte. Wär 
ven auch Miltiades und Themiftocles wieder auf: 
geftanden: bey fo veränderter fage und ganz anz 
dern Gegnern als die Perfer waren, mas wür- 
den fie ausgerichtet Haben! Der Uebermacht muß 
2 nun 
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aun einmal alles in der Welt weichen. Antipa⸗ 
ter, nach dem Sieg bey Cranon, ſchrieb den Athe- 
nern Geſetze nor, die der politifchen Klugheit völ- 
lig gemäß waren:. er verwandelte die Democratie 
Athen in eine Oligarchie (deven Geftalt hier ber 
chrieben ift) und legte eine Beſatzung in den feften 
Poften Munychia. Phorion, völlig überzeugt, 
daß Athen nicht anders zu retten .fey, trug eher 
dazu bey, ald daß er diefe gemaltfame Operation 
hinderte. Indeſſen zmölftaufend Menfchen waren 
doch um ihre — Rechte gebracht: kann 
man fie ſchelten, daß es ihnen wehe that, und 
daß fie auf den Phocion, als mitwirfende Urſache, 
zuͤrnten! Aber zwey Umſtaͤnde fachten das Feuer 
inſonderheit an: einmal der Undank des Phocion 
gegen den Demofthenes, der ihn zu feinem Anſe— 
ben im Staat erhoben, auch mehrmalen. bey Anz 
klagen auf Leib und Leben gerettet hatte: für die: 
fen foll ee fi mit feinem Wort verwendet haben, 
als Antipater auf feine Auslieferung im Friedens: 
vergleih drang. Der zweyte war. in folgende 
Vorfälle verflochten. Antipater übergieng feinen 
Sohn Eaffander und hinterließ als Reichsverwefer 
den Polyfperchon, einen alten fchlauen, aber an 
Kopf und Herz eingefhränften, Mann, der nur 
Eleine perfönliche Abfichten und Eleine Mittelchen, 
dazu zu gelangen, kannte. Caſſander, zu. einem 
großen Böfewicht geichaffen, machte Anfchläge, 
daß, was ihm der Vater entzogen hatte, mit es 
walt wieder zu erwerben: der erfte Schritt war, 
daß er auf der Stelle, che man noch in Athen 
den Tod des Antipaterg erfuhr, einen Nicanor 
abſchickte, der fich des Poſtens Munychia bemäch: 
tigte. Ein neuer Vorwurf für Phocion, daf er 
den Tod des Antipaters verfchwiegen und Nicanorg 
Anfchlag begünftigt hatte. Der ſchlaue — 
on, 
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chon, ſtatt fräftige Maßregeln gegen. —— 
——— brauchte die Liſt, durch Grieche 

and, und alſo auch nach Athen, verkuͤndigen 
laſſen: es ſollte überall die Democratiſche Regie 





rung tieder hergeftellt werden. Nun famen die 
Bexbannten zurück, alles, wie natürlich, geihwors 
ne Kemde Phocions. Athen war voll Unruh; 


das Volk foderte -den Bolten Munychia zuruͤck, 
Nicanor Hielt die Sache hin, und um ſich zu bes 
haupten, machte er fogar einen Anfchlag auf den 
weyten Poften Piraeus, wodurch er der Stadt 
ie Zufuhr abfhneiden und Caffandern Den Zur 
gang erleichtern fonnte, Phocion ward. dagegen 
gewarnt, felbft in der Bolfsverfammlung; er laugs 
nete es ab, daß Nicanor dieſe Gefinnung- habe, 
bis diefer gegen. Piraͤeus ſchon angerüdt war 

hocion erhielt, als; Strateg, den Befehl, die 
viegswölfer gegen den Nicanor anzuführen. Aber 
auch dieſes that er nicht, und zauderte, bis der 
Piraͤeus in Nicanors Händen war, In dem Proz 
ramm wird alles beygebracht, was zur. —J 
igung Phocions dienen kann. Indeſſen bleib 
auf ihm, als Bürger und Magiftrat, eine gewal- 
tige Schuld ſitzen. Noch wird er befhuldiat, er 
abe die Beharrlichkeit an feine politifche Grund⸗ 
äge fo weit getrieben, daß er felbit dem Aleranz 
der, Sohn des —— ,der ſich Athen mit 
einer Schaar Kriegsvoͤlker genaͤhert hatte, unter 
dem Vorwand, die Democratifche Parthey zu unters 
ftügen, im Grunde mit dem Borfage, fich des Por 
ſtens Munychia und des Pirdeus zu bemächtigen, 


in die Haͤnde kommen zu laflen, fondern. fie für 
* zu behalten. Wenn der Mann vom Volk zur 

echenſchaft gezogen und als Verraͤther beftraff 
33 ward, 


i gerathen Babe: die beyden Poften den Athenern nicht 
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ward, Fann man fagen, daß das Volk ganz aus 
blinder Wuth handelte! Der Fluch gehört für die 
Macedonier, weiche alles das Unheil ftifteten. 


Venedig. | 
In der Druckerey des Vincenzio Formaleoni 
erſchien mit der Erlaubniß und dem Privilegium 
der Dbern (zu Padua) verfehen: Storia della Peſte 
che regnö in Dalmazia negli Anni 1783 - 1784. 
del Dottore Giulio Bajamonti, Socio di varie Aca- 
demie. 1786. 207 Seiten in Octav, mit 2 Charten, 
eine das Gebiet Sing und die andere Dalmatien, 
Albanien und die Halbinfel Morea vorftellend. 
Enthält in 14 Capiteln genaue hifterifche Nach: 
richten von der erften Erfcheinung und mweitern 
Ausbreitung der aus der Türken herübergefom: 
menen Peft, während der oben genannten Jahre, 
Mehr Belehrung indefien wäre freylich von dem 
neueſten Schriftfteller über die Peft, der noch 
dazu an einem Drte lebte, mo fie auch ausbrach, 
N Spalatro, mit Recht zu erwarten gemefen. 

ie vorzügliche Abficht des V. fcheint aber mehr 
dahin zu. gehen, die falfehen Gerüchte von. der 
viel zu Hoch — — der durch die Peſt in 
Dalmatien getoͤdteten Perfoyen zu widerlegen und 
die eigentl. Zeit von ihrem Anfange und Ende rich- 
tig zu beftimmen, als die Natur der Seuche felbft 
etwas näher zu beleuchten. Die nahe Rachbarſchaft 
von Bosnien und der zwiſchen beyden Provinzen 
fo Häufige Berfehr durch Handel fcheine vorzüglich 
als Urfache angefehen werden zu müffen, daß Dal: 
matien der Pet fo oft ausgefegt fen. Daher auch 
ein beftändiger Gordon im den Öränzgegenden, 
namentlich durch die Gebiete Knin, Sign, Imoski, 


Dergoraz und Narenta gezogen und unterhalten 
har ge werde. 
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- werde. Der fehr ftrenge Winter 1783. habe die 
Wachen (Morlacken oder Panduren machen fie aus) 
verhindert, ihre Pflichten mit der —38 Ge⸗ 
nauigkeit zu erfuͤllen; und da habe ſich die Peſt 
heruͤbergeſchlichen. Schon zu Anfang des Jahrs 
1782. rafften Blattern, Ruhren un gene Sie 
ber fo viele feute in Bosnien weg, daß man ans 
fieng, die Peſt darunter verftecft zu argwohnen. 
Und im May 1782. darauf brach fie wirklich in dem 
lecken Seeirizje aus, und verbeitete fich in kurzem 
über die ganze Provinz, mie Durch mehrere von 
dem Original hier abgedruckte Auszüge aus den 
eingefchieften Gränzberichten deutl. dargethan wird. 
In der Mitte des Junius 1783. zeigte fie fich zus 
erft in Dalmatien in der Gegend von Pogliza, die 
erften Tage des Augufts im Gebiet von Sign, 
und zwar zu Bilibrigh; gegen die Mitte des Aus 
gufts fam fie nach Dolufeie im Gebiete Imoski, 
und in der Mitte des Septembers Aufferte fie fich 
zu Cliſſa; mit den erften Tagen des Detobers ers 
fchien fie zu Glavaz im Gebiete von Knin, nnd 
im November zu Spalatro;. erft im darauf fol . 
genden April wurde fie nah San-Martind ges 
bracht, und zwar durch zu große Sicherheit und 
Mangel der nöthigen Vorſicht. Die beyden let: 
ten Eapitel enthalten noch Betrachtungen über die 
- vorhergehenden, und über die Peft überhaupt. 


Leipzig. 

M. Joh. Ernſt Sarri — Geographie für 
alle Stände, Erſter Theil erfter Band, Im 
Schweicartichen Verlage. 1786, gr. median Octav 
1246 Seiten. Einen fo unermüudet arbeitfamen 
Sammler, vecht fo wie ihn das geographifche 
Studium erfodert, als den, nunmehr als hr 

effor 
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feſſor nach Jena berufenen Hrn. Verfaſſer, ken— 
nen wir kaum. So wie das Werk angelegt iſt, 
kann feine Gattung von Leſern ſeyn, für die nicht 
geforgt wäre. Nur laͤßt fi kaum begreifen, 
tie das Ganze zu vollführen, eines einzigen 
annes Werk feyn wird, Umfang und Muse 
hrlichkeit gehen weit über andere geographi: 
[er Werfe hinaus, Er gedenft, wenigftens bey 
deutſchland, alle Städte, Aemter und Dörfer mit 
Kor anzugeben. ine Hpdrographie von 
eutfchland ift eingerüct, auch das Staatsrecht 
ausführlich abgehandelt. Miles, was Statifeil, 
Phyſik und Naturgefhichte, an die Hand giebt, 
ift mit and» Erd: und Gtädtebefchreibung ver: 
einiget, auch das Fitterärifche ift nicht vergef 
fen. Voraus gehet auf 349 Seiten: Mathemas 
tische, phyſikaliſche, politische Geographie. Dann 
folget Europa, uͤberhaupt; und nun der erfte 
‘ Staat, Deutfhland: uͤberhaupt ©. 368 — 630. 
Der Defterreichifche Kreis: dießmal aber erft Nie: 
deroͤſterreich und Inneroͤſterreich. Wird das 
Werk ausgeführt und vollendet, fo ift es, bey 
einem großen Umfange, in welchen mancher 
ieß, ein anderer jenes, über die Gebühr hin 
eingezogen erachten wird, wirklich ein für alle 
Stände fehr brauchbares Buch. Da der Verf. 
bereits in vier Handbüchern die Geographie durch? 
oearbeitet hat, fo ſcheinen feine Sammlungen 
Über alles, was Voͤlker- Laͤnder⸗ und Staats: 
Funde angehet, bereits gemacht zu feyn, und er 
verſpricht eine baldige Fortſetzung. 





* Druckfehler. 
G. A. 1786. ©. 1387 3.32 fuͤr fire I dephlogiſtiſirte. 
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Halle. 
ier hat Hr: Prof. Gmelin bey Gebauer, 
Detap, Grundfage der teehnifchen Chemie; 

S. 750, herausgegeben. Die Menge der. 
Gewerbe, auf welche diefe Wiffenfchaft Einfluß Hat, 
und die Nothwendigfeit, in welcher der Hr. Prof. -. 
u ſeyn glaubte, wenn er feinen Zweck nicht vers 
Fehlen wollte, auch nur die wefentlichen Handgriffe 
derjeldigen, in fo fern fie ſich auf Chemie bezier 
ben, genau anzugeben, hat dem Buche, fo fehr 
er fie auch zu. permeiden gefucht hat, einigen 
Anſchein von Weitläuftigfeit: gegeben, da er fich 
es zur Pflicht gemacht hat, nichts ungenüßt au 
lafien, was ihm Glaub- und Merfwürdiges fur 
feinen vorliegenden Zweck befannt geworden iſt. 
Die Drdnung iſt nach den ZUTAGE eingerich- 
2 | tet, 
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tet. Zuerft Fommen die Mineralien, und unter 
ihnen zuerjt die Sälge, vorzüglich Kuͤchenſalz, Salz 
peter, Vitriole, Alaun und Borar; ihre. Kennt: 
‚nik, Pruͤfung, Gewinnung; Reinigung und man? 
nigfaltige Nußung, wo auch auf'die Nugung der 
Mutterlaugen, der Rückftände, und (bey Vitriol 
und Alaun) des Schlamms Bedacht genommen ift. 
Auf Die Salze.folgen die Erden und Steine,- ihre 
Prüfung auf dem trockenen und feuchten Wege; 
vornemlih nad) Sergman, und ihre mannigfal- 
tige: Nüßung auf Kalf, Mörtel, Erdenwaare, 
Glas u.d.9gl. Dann die brennbaren Mineralien, 
wo auch bey dem Torf und den Steinfohlen der 
Nebennutzung auf Del und faures Waffer erwähnt 
ift, Die Bereitung von mancherley Kirniffen gezeigt 
wird, der Schwefel aber, die Prüfung feiner Erze, 
feine Gewinnung, Reinigung und Nutung den 
meiften Raum einnimmt. Dann fommen dieteche 
nich = chemifchen Producte aus. den metallifchen | 
Körpern (ihre Gewinnung und die Prüfung ihrer 
Erze hat der Hr. Prof. von der technifchen: Chemie 
abgefondert), unter welchen Hier auch Waſſerbley 
(obgleich der Hr. Prof. für feine metallifche Nas 
tur noch nicht ganz entfchieden ift), Wolfram, 
Braunſtein und Platina ftehen, der Nickel Hins 
‚gegen, da man von dem. vein gefchiedenen Metall 
bisher Feinen,. und feldft vom dem Erze nur in 
Sina Gebrauch gemacht Hat, ausgelaffen iſt; Hier 
kommen alfo' die mancherley gangbaren Berbins 
dungen der Metalle unter fih, ihr Gebrauch zu 
Gläfern und Emails, vornemlich zu gefärbten, 
zu Auflöfungen und metallifchen Salzen, ihrer 
Kalke zu. mancherlen Karben u.d.gl. vor. Unter 
dein Pflanzenreiche ftehen zuerft einige Producte, 
an deren Gewinnung mechanifche Mittel weit mehr 
Antheil Haben, als chemifche, z.B. Fette, a 
| um 
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und einige Saftfarben; dann folgen einige, an 
welchen ſich die Chemie ſchon groͤßern Antheil zu— 
ſchreiben kann, als Sauerkleeſalz und: Zucker; 
zuletzt diejenigen, die gleichfam ganz ihr zugehoͤ⸗ 
ren; einige werden: durch MWeingeift ausgezogen, 
3.2. einige Sarben, andere durch Waſſer; Hier 
fommt auch das Dleichen vor; aber den größten ° 
Raum nimmt unter diefem Abfchnitt die Faͤrberey 
ein; noch andere werden durch Deftillation gemwon- 
nen, 3.9. Theer, abgezogene Waſſer, wohlrie— 
ende Dele, Aquavite, Kampher ; wieder andere 
durch das Feuer, hier vom Roͤſten, vom Kohlen: 
brennen, von derAfche, und bey dieſer Gelegen— 
heit von der Seife und den mancherley Arten von 
Pottaſche und Soda; zulest kommen die Producte, 
die durch —* gewonnen werden, dahin zaͤhlt 
der Hr. Prof. Waid, Indig, das Roͤthen des 
Zoſes gewiſſermaßen Papier und Staͤrke, Brod, 
Bier, Meth, die mancherley Arten des Weins 
und Brandeweins, die in dieſem Abſchnitt am 
ausfuͤhrlichſten abgehandelt ſind, und den Eſſig; 
zuletzt noch Mittel, die Gaͤhrung zu hemmen, oder 
Getreide, Obſt, Zugemuͤſe lange unverſehrt zu 


erhalten; hier etwas vom Beizen des Tobacks. 


Am kuͤrzeſten iſt der Hr. Prof. bey dem Thierreich; 
‚auch hier fommen zuerft einige Producte, die nicht 
gerade durch chemische Mittel gewonnen werden; 
Dann folhe, an welchen fie ſchon mehr Antheil 
‘haben, hier dee Purpur der Alten, Butter, Kaͤs, 
Milchzucker; hierauf folhe, die ganz durch ſolche 
Mittel gewonnen werden, hier vom Gummilad 
and den übrigen: tbierifchen Farben, wo fich der 
Hr. Prof. bey dem Färben mit Eochenille am läng- 
ſten verweilt, von Fleiſchbruͤhen, Gallerten, Hirfch- 
horngeift, Harngeiſt, Salmiaf, Phosphor, ſchwarz⸗ 
‚und weißgebrannte A ud. gl.,;auch etwas 

2 von 
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von der Kraft des Düngers; zuletst von Mitteln, 

‚der Faͤulniß bey ganzen Thieren, bey Fleiſch, Fir 
ſchen, Haͤuten zu wehren, und ſo die chemiſchen 
Grundſaͤtze der Gerberey. Ein alphabetiſches Re 
giſter erleichtert den Gebrauch des Buche.  - 


| — München: Ä 
> & r. .v. Paulfa Schrank Baierfche Reife, mit 
Kupfern. Bey Strobl. Octav. 1786. S. 270. Der 
Hr. D. zeigt ſich auch hier als einen eifrigen Ver- 
‚theidiger feines Vaterlandes gegen die Vorwürfe, 
‘Die man ihm neuerlich in Abficht auf Mangel von 
Anbau und Aufklärung gemacht hat; Herwart 
babe die logarithmifchen Tafeln vom YIeper ent: 
torfen , und Scheiner bald nach der großen Ent- 
deckung eines Galilaͤi die Sormenfleden wahrge⸗ 
nommen; Fein deutiches Land von gleichem Um⸗ 
fange mit Baiern habe fo viel für Geſchichte ge 
than; unbebaute Höfe finde man allenthalben 
viele, auch im Laͤndern, die nicht, fehon feit fo 
vielen Jahrhunderten, faft ununterbrochen von 
Kriegen zu leiden gehabt, und fo -viele Viehweiden 
haben, doch fey fchon Berchtesgaden weit beffer 
angebaut, und noc viele Moräfte im Pande, die 
man leicht abgraben Fünnte. - Die Reife ift in 
Briefen befchrieben, deren hier 16 find: Im erften 
die Reife von Burghaufen nah München, wo es 
immer höher gieng; um Burghaufen hatte der 
Krühlingsenzian fcbon am Man Blüthen, die 
am ra. näher bey München noch. ganz gefchloffen 
waren; die anomalifch weiſſe Farbe der Blumen 
fomme vom. magern Grunde, oder vom Mangel 
des Tageslichts; im letztern Falle fey fie doch mehr 
verbleicht, als rein weiß; ein Berzeichniß dev Pflan- 
‚zen ; die um München herum wild wachſen, wor⸗ 
unter einige Alpengewaͤchſe find. Die En 
FB e 


fraut (batrachites) mit Wurzeln, 
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des Loͤwenzahns iſt der Hr. D. geneigt mit dem 
Habichtkraute zu vereinigen, weil einige Arten 


von beyden zu nahe zufammenftoßen , theilt fie 


in drey Untergattungen: Yaraxacum ; Hieracium 
und Leonrodon. und bringt jene Arten unter die 
legtere; die eigentlichen Haare der Pflanzen jeyen 
nicht organifch , fondern aus verdichten Flebrichten 
Ausdunftungen gebilder,; Merkmale, dievon ihnen 
entlehnt feyen, verändern fich nah dem Boden, 
Thiere, vornemlich Inſecten, aus der Gegend von 
Münden; Merkwuͤrdigkeiten der Stadt felbit, 
unter welchen der Hr. D. die Hebammenfchule und 
Hauteliffearbeiten vorzüglich ruͤhmt. Der Stein: 
beiffer, den man in den Bairifchen Bergwaſſern 
häufig antrifft, und der Hr. D. hier abgebildet 
liefert, jey die Larve einer Stachelfliege (Stratio- 
mys bey Sabrictiis). Auf einem Berge ben der 
Miefe die Alpentozzie, die der Hr. D. anfangs 
für eine neue Pflanze gehalten, und dem Stutts 
gartifchen Lehrer der Kräuterfunde zu Ehren Ker- 
nere genannt hatte. Der Krummholzbaum fey 
‚eine bloße Spielart der Kiefer (die in Baiern und 
Deiterreih Fichte oder Feuchte heißt), und die 
Ausartung Ffomme blos vom Boden. Die fchon 


‘7329. geftiftete Abtey Ettal. Gefchichte eines tollen 


undsbiffes, der durch. Ignatiusbohne —— 
chien (Rec. traͤgt noch Bedenken, ihn dafuͤr zu 
halten; der Haupteharacter der Waſſerſcheu war 


nicht zugegen). Kalkſtein verwittere durch das 


mit Pflanzenſaͤure geſchwaͤngerte eindringende Tag: 
waſſer zu Thon; bey Ettal die achtgeduͤpfelte Mor: 
delle, der man ſonſt nur Amerika zu ihrem Vater: 
lande anwies. Der Schneehahnenfuß- und der: 
jenige von Montpellier feyen nicht weſentlich ver— 
fchieden; im Etfchenthal eine neue Art Raben: 


ey⸗ 
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eyeunben Blättern und meiiien Blumen, deren 
Horn ſehr furs, und an deren Honigbehältniß die 
Äinterlippe in drey Theile geheilt, die Seitenlap- 
— lang und linienfoͤrmig, der mittlere aber ſehr 
urz iſt. Die Fiſche des Wallerſees. Geſchichte 
der Stiftung der Abtey Benedietbeuren, die eine 
vortrefflibe Buͤcherſammlung aus allen Fächern, 
nur nicht aus der Naturgefhichte, habe; einige 
ſeltnere find hier angeführt. Im Karpfenfee am 
Duchen eine neue Art (Huchonis) Kiemenwurm 
mit Pnotigem Yeibe, 2 Fuͤhlfaͤden und einem hin— 
ten angewachienen doppelten Eyerftoce. Lebens— 
geſchichte des Gefchichtfchreibers Meichelbeck. Meh— 
veve Blumen, auch Hirſche, Haben auf den Gebir— 
gen eine weit fattere Farbe, als im Thale: (da doch 
fonft in fältern Gegenden Thiere cher eine weiſſe 
arde annehmen), Zwey Jahre auf einander 
Wlug der Blig in. eine Fleine Kirche bey Rothen> 
buch ein, auf welcher ein Strahlleiter mit. feit- 
waͤrts ſtehenden Spigen ftand, und den Leiter her— 
unter, Die Arten des Raupentödters laſſen fich 
durch Die Ringeln und durch die Farbe der Fuͤhl⸗ 
ftangen, auch die Karbe des Bruſtſchildchens nicht 
uverlaäſſig unteribeiden; «ine jede Raupe habe 
Übre eigene Art. Zu einer Zeit, da das zu Stein— 
gaden auf die Weide getriebene Vieh an einer 
bininen Kraukheit haufig dahin ftarb, blieben die 
Maitoebfen im Stalle geſund. Verzeichniß einiger 
Woͤrter aus der Mundart des gemeinen Mannes 
in dee Gegend von Dobenibwangau. Kine beion- 
dere Krankheit Des Rindviehes, Die von der Trocken⸗ 
beit Der Haut, welche davon wie Pergament raufcht, 
das Serdufb beißt, auf der Ochienalpe bey Hohen⸗ 
owangau Sechieſermüllers Phalaena aipinata 
iin mit Sabrieins equeltriata und Sulzer's qua- 
drifaria einerlep; und Scopelie aethiopata —— 
leicht 
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feicht nur eine Spielart davon. Auf den Kofeln 
Sedum rubens häufig, in deſſen Blumen der Hr. D. 
beftändig 10 Staubfaden. angetroffen hat. Die 
BVerdienfte des Abts Magnus, der mit Carl dem 
Großen zu gleichen Zeit lebte, um Befferung der 
Menfchen. ' Der. Auersberg ſey nach: barometri⸗ 
{cher Meflung 6944 Parifer Klafter uber der, Mee⸗ 
vesfläches erhaben.; Bey dem Morafte von Trauch⸗ 
gau fand der Hr. D: feine Meynung-von dem Ur⸗ 
range der Moräfte und Seen beſtaͤtigt: es ſeyen 
efiet,-in weichen bey. dem Zuruͤcktreten des Waſ⸗ 
ſers von der übrigen ‚Erde: ein Theil des Waſſers 
zuruͤckblieb und nur nach und nach durch Quell⸗ 
waſſer verſuͤßt wurde. Aus den Buͤcherſammlun⸗ 
gen. der Kloͤſter zu Steingaden und Poͤlling typo⸗ 
graphiſche Monumente aus Nürnberg vom Jahr 
1471 — 1519. an der Zahl 94, die früheften von 
Creußner, die meiften von Roberaer; dann 
ahnliche alte Drucke aus Baiern, doch erft von 
I499— 1519. von Zenfienmayer und Weiffenburs 
ger 5. dann einige Augsburgifche von 1491 1544.3 
zuletzt noch 11 feltene Bücher, unter ihnen ein 
dia ogus de pifeibus und-eine Muſtella, beyde von 
1540. von einem Karl Figulus. Bey Poſſenhofen 
zwey neue ganz fehtwarze Arten Raupentödter, die 
eine (haematopüs) doch mit rothen Füßen, etwas. 
- Zufammengedrüchtem, allmählig ermweitertem, Hinz 
terfeibe und fehr furzem Legeftachel; - die andere 
(von ihrem Aufenthalte umbeliararum) mit unten 
bläffern Fuͤhlhoͤrnern und rothhraunen Füßen, 
welche Farbe auch) der zweyte und dritte Ring des 
ſammengedruͤckten Hinterleibs Haben. Bey Pök 
ling eine Art Nagelfteine, welche vormals eine 
ſtarke Fluth von der Ammer dahin geſchwemmt zu 
u fcheint. Die Ufer der Salja bey Burg⸗ 
aufen aug groben Kiefelgefchieben, die zu einer 
Art Breccie unter fi verbunden find. Auch — 
De nn of 
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Hr. D. will Erfahrungen Haben, daß nicht nur 
Quarz, fondern fogar Kalfftein, zu Thon vermit: 
tere, weil er gerade da, wo Tagewaſſer, die über 
Pflanzen geftanden haben, durchtintern, den Ueber— 
gangı des Kalfs in eifenfchüfftgen Thon oder Mer: 
gel bemerft Haben will, fo glaubt er, Pflanzen: 
ſaͤure bewirke diefe Umwandlung. Eben die Mar 
terie, welche Thonfchichten in Steinkohlen (ſollte 
das nicht eher Brandichiefer feyn ?) verwandte, 
koͤnne auch, ohne Feuer,’ eine Schichte Holz in 
Holzköhlen vertvandeln. Zu Geron eine merfwür: 
dige Spielart des Haushahns, deflen Hals ganz 
nacend, und, wie am Kalekutiſchen Hahn, Stirne 
und ein Theil des Halfes mit einer rothen runzlich: 
ten Haut befleider ift. 


: Anleitung zum Gebrauche eines gemeinverftändfi: 
hen Rechenbuchs für Schulen vou Sriedr Gottl. 
Buſſe; bey Cruſius 1786596 Octavſ. ErfteHälfte 
eines gemeinverftänd!. Rechenbuchs fuͤr Schulen von 
8. 8: B: Prof. am Erziehungsinftitute zu Deffau u. 
d. Trans Ak. zu Erfurt Mitgl. 193 Octavſ. Diefe 
Hälfte lehrtdie vier Rechnungsarten nach richtigen 
Begriffen, u. fo, daß fich auch die Jugend Gründe des 
Berfahrens fallen fann. Häufige Erempel u. Anwen; 
dungen machen eigentlich, Daß das Buch fo ftarf ger 
worden ift, find aber ohne Zweifel dem Anfänger fehr 
dienl., nichtnur Fertigkeit zu erlangen, fondern auch 
allerien Dinge fennen zu lernen, bey denen fich vedr 
nen laßt: Die Anleitung ifteigentl. Lehrern geichrie 
ben. Ein Titelkupfer ftellt die Neperiſchen Stäbe vor, 
Hr. B. macht fie fehräge, ſo fommen die Zahlen, die 
addirt werden follen, ziemlich gerade unter einander, 
Hr. B. beſitzt bey gruͤndl., auch hoͤhern Einfichten Die 
Gabe großer Deutlichk. u. es iſt fein Zweifel, daß dieß 
Buch in Schulen mit ſehr viel Nutzen kann gebraucht 
werden, wozu auch ſein niedriger Preiß helfen wird. 
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Mainz, Frankfurt und Leipzig. 

aan n erfterem Orte ift erfchienen: Die Rechte 
mäßigfeit der Procurazionen der Riks 
* denvifitatoren, befondere indem Ylains 
3er Erzftifte, vertbeidigt von einem Mitarbei⸗ 
ter an der Mainzer Monatſchriſt gegen die 
anonymifcbe Schrift: Weber die Procurazio⸗ 
nen der Rirchenpifitatsren, bef. indem Main⸗ 
3er Brsftifte, 1785, Octav. 
VUnter Anzeige des Drucdorts Frankf. und Leipzig 
erſchien: Die Unrechtmaͤßigkeit aller die Vers 
pflegung oder ihr Aequivalent Überfteigenden 
Proturazionen geiftlicher Viſitatoren, auf Ders 
anlaſſung des erft angeführten Buche zum - 
zweytenmale entwickelt, von dem Verf. der 
Schrift über die ———— 1786, gr. * | 

| ir 
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Wir haben der vortrefflichen Schrift über die 
Drocurationen, die zum erftenmal eine neue 
Erörterung diefer ganzen Materie. veranlafte ‚zu 
feiner Zeit gedacht, und mürden auch die Wider: 
fegung derfelben, Rechtmäßigkeit der Procutas 
zion⸗n, fihon laͤngſt angezeigt haben, wenn uns 
diefe Widerlegung bedeutend und bey allem Auf: 
wande von feheinbarer Gelehrfamfeit, womit fie 
gefchrieben tft, auch nur in einzelnen Hauptthei- 
len aufflärend gefchienen hätte. Der Verf. der 
erften Schrift uber die Procurationen hat num 
endlich über feinen Gegner felbft Gericht gehalten, 
gerecht und barmherzig, mwahrheitsliebend und 
nachfichtsvoll. Er hat mit bewundernswürdiger 
Kunft Feine Wunde zu hart angetaftet, und doch 
"feine Wunde unberührt gelaffen. Auch den gedul⸗ 
digiten Mann hätte es ungeduldig machen koͤnnen, 
daß der belodte Mitarbeiter an der befannten 
Mainzer Monatsfhrift in feiner vermennten Wis 
derlegung Alles das gelehrt bewies, was. niemand 
beftritt, was feines Beweifes nöthig hatte, und 

füchtigft über alles hinwegeilte, was forgfältigft 

aͤtte erdrtert werden follen, in troßigen Behauz 
‚ptungen hinwarf, was Documentirteft hätte follen 
erwiefen werden, | 

Die Streitfrage war gar nicht von der Recht: 
mäßigfeit der Procurationen überhaupt, wie Doch 
der Mainzifche Hr. Mitarbeiter ſchon duch eine 
Füge auf dem Titel feiner Schrift anfündigt, fonz 
dern der Streit war, ob unter diefen Gebühren 
det geiftlichen Kirchenpifitatoren mehr als bloße 
Verpflegung des Vifitators verftanden fen, etwa 
auch ein der Verpflegung entfprechendes Geld: 
äquivalent? oder ob der Viſitator Fraft dieſes 
Namens Procurationen, auffer feiner ——— 

— au 
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auch noch an eine gewiſſe Belohnung, die ihm 
der Bifitirte fchuldig fey, Anfpruch machen koͤnne? 
Der Mainzifhe Mitarbeiter ift für die fette lu— 
frative Parthie, der anonyme Verf. der erften 
Schrift über die Procurationen fucht zu retten, 
daß nicht der Bifitator den Viſitirten ganz auf- 
zehre. Geift ‚und Buchftabe der Kirchengefege, 
unverfennbarfte Entfcheidung der Trienter Synode, 
Obſervanz und gefchriebenes Recht, find den dop⸗ 
pelt hHeifchenden, Beföftigung und Belohnung 
fodernden, ungeiftlihen Finanzirer entgegen; - wie 
färbt denn nun der Mainzifche Mitarbeiter feine 
böfe Sache? Er bezieht fi auf folgende Haupt: 

grunde. | 
Die Beftimmung der Bictualien für den Heren 
Rifitator, wie fie in den alten Kirchengeſetzen vor: 
fomme, fey für einen Viſitatorsmagen zu reich: 
ib. Nun freylih, was der Herr Bifitator nicht 
aufaß, durfte er auch nicht mitnehmen; aber fo 
fah es denn doch einer Belohnung des Herren Vi: 
fitators gleich, daß er eine Schaar miteſſender 
Sreunde ben fich führen fonnte, daß er gelegen: 
een und feiner Freunde Marftall in den 
ifitatorsgenuß mit hereinziehen fonnte x. Das 
wäre alfo der erfie „Zauptarund des Mainzi⸗ 
ſchen Mitarbeiters — um den Elareften Buch- 
ftaben der Kirchengefeke, die deutlichfte Entfcheis 
dung der Trientſchen Synode zu zernichten. Was 
das denn werden follte, wenn die heutigen Herz 
ren Unterpifitatoren nach dent Benfpiele der Bis 
ſchöfe des Mittelalters (denn fichtbar nur auf 
diefe gehen jene tolerivende ee) mit 
Roſſen und Freunden bey der BVifitation ſich ein: 
ftellen. wollten! Der zweyte ptgrund. iſt 
eine ganz verunglüdte —— der in 
2 alten 
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‚alten päbftlichen Breve feftgefesten Tare, und zum 
Unglück des Mainzifchen Mitarbeiters überläßt noch 
eben diefes Breve dem Bifitirten völlig Freye Wahl, 
ob er die Victualten? ob en das Geld geben will? 
Der dritte Hauptgrund — ein einzelnes aus 
Gregors des Großen * aufgegriffenes Beyſpiel, 
daß ein Biſchof, alſo nicht ein Unterviſitator, 
bey Viſitirung einer fremden WDiöcefe, alſo 
nicht der feinigen, ein Geſchenk — nicht foderte, 
fondern erhielt. Selbft eine Bergfeichung der Her: 
ren Untervifitatoren mit den Apofteln Jeſu fucht der 
belodte Mainzifihe Mitarbeiter zu nugen, denn er 
glaubt, kraft diefer Vergleichung fünnten die Herz 
ren Untervifitatoren nicht nur Nahrung, fondern 
auch Kleider fodern, Schade, fagt ihm fein Geg= 
ner, daf die Herren Untervifitatoren ohnedieß ſchon 
von der Wolle der Heerde fo gut gekleidet, und 
von der Milch derſelben für ihr ganzes Leben qut 
enährt find! Wo findet man aber auch Leute, — 
* ernſtlich argumentirt zuletzt der Mainziſche Hr. 
Mitarbeiter — die blos um ein Mittageſſen viſiti— 
ren? So weit moͤgen nun wohl die verſammelten 
Baͤter zu Trient nicht gedacht haben, fie traͤumten 
wohl gar, man vifitive nicht um gu eflen,, fondern 
man eſſe im Drte, um im Orte viſitiren zu koͤnnen! 
Wir haben anfangs dem gelehrten und unparz 
theyifchen Verf, der Schriit über die Procura⸗ 
Zonen nicht trauen mollen, da er uns dieſe 
Hauptgründe feines Gegners und einige andere, 
die des Auszugs noch weniger werth find, als 
diefe, in feiner Schrift vorlegte, aber bey der gez 
naueften Unterfuchung erprobte fich feine Referentenz 
treue auf das vollfommenfie, und wir find aus 
ner Lectüre nur zu fehr überzeugt worden, bis 
zu welcher fophiftifchen Srechheit, und — wir fax 
* gen 

Er 
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| - gen es abſichtlich, weil wir es nicht ſtark genug ſa⸗ 


| 


ſchen im Raturzuftande re Mit einem 
3 


ger zu koͤnnen glauben - bis zu welcher ſicherheits⸗ 
vollen, mit Gelehrfamkeit elend prunkenden, Igno⸗ 
ranz der Mainzifche Hr. Mitarbeiter Herabianf. 
Es schmerzt ung fürwahr für die ganze deutſche 
Litteratur und für die Regierung rede Carls, 
daß gerade in der Stadt Deutichlands, von wo 
aus für Hiftorifche und Firchlich-publiciftifche Auf⸗ 


klaͤrung fo viel gefchehen. Eönnte, gerade auf der 


fatholifchen Univerfität, die in kurzem über alle 
ihre Schweftern das aufflärendfte Licht hätte ver— 
breiten fönnen, ein Haufen fogenannter Mitarbeis 


ter fich erhebt, die den Ton angeben wollen, und 


mit fo zuverfichtlichem Tone fprechen fünnen, als 


ob fie wirklich den Ton anzugeben hätten, 


Helmitadt. 
‚Der würdige Hr, Abbt Deltbufen hat Binige 


Nachrichten von der evanaelifchen Kirchens 
veriaffung in Nordearolina druden laffen, worin 
er von dem hulflofen LATE der in Nord- und 


Südcarolina und in Georgien zerftreuten Einwoh⸗ 
ner in Beziehung auf den Gottesdienft und Reli— 
giongunterricht Nachricht giebt; zufolge einiger 
Schreiben von dem, 1773. durch Vorſchlag des 
manga Oberconſiſtoriums dorthin abge> 
a 


fandten Prediger, Hrn, Adoif Aüßmanr ı ſehn⸗ 


(ich fiehet diefer um die Nachfendung von zwey 


Predigern, um einen neuen Satehifmus, und um 
zweckmaͤßige Bücher zu Errichtung einer Kirchen— 


und Schulbibliothef: alles fehr vernünftig ges 
wählte Mittel, Religionsunterricht in einem meit 


ſich erſtreckenden Lande zu verbreiten, wo es jetzt 


an aller Huͤlfe und Beyſtand fehlt; und die Men— 
war⸗ 
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warmen apoſtoliſchen Eifer ninmt ſich der Deut 
Abbe dieſer Verlaſſenen an, und thut verſchiedene 
dazu dienliche Vorſchlaͤge. Zu dieſen Föonımt ein 
anderer Bogen:— 
Ankuͤndigung einiger Schriften Für die deut⸗ 
fbe Jugend in Krordcarolina von einer Defells 
ſchaft Helmſtaͤdtiſcher Profefforen:z dieſe ſind 
die Herren, Abbt Velthuſen, Abbtyenfe, Pro 
feſſoren Crell, Rlügel, Bruns; fie Haben fich 

vereiniget, auſſer dem Catechiſmus, der nur we⸗ 
nige Erlaͤuterungsſaͤtze enthalten, geößtentHeils aus 
biblifhen Sprüchen beftehen und mit einer voll⸗ 
ftändigen Sittenlehre begleitet feyn fol, und noch: 
Sr nen zu dem Jatedhıimus, folgende Schriften 
ausjuarbeiten: Ein bibliſches Handbuch für 
jedermann; Eine Auswahl bibliſcher Erzaͤ h⸗ 
lungen nebſt einer kurzen Religionsgefbichte ; 
Die gemeinnügigften Dernunftfenntnifez; Ein 
Handbuch bürgerlicher Kenntniffe; Ein geos 
grapbifchee Handbuch, Auf diefem Wege glau⸗ 
ben wir gern, daf die chriftliche Religion wirklich 
zur Aufklärung der Menfchen dienen kann, und fehen 
die Sache auch von der Seite fire wichtig an, weil 
diefes ein großer Schritt werden fann, irgends 
an einem Drte in Amerika gefäuterte Religions 
begriffe, ohne Parthepgeift, Ind aus einem auf- 
geflärtern Jahrhunderte, einzasführen, aud zus 
2 reine Deutfhe Sprache irgend an -einem 
rt in Amerifa feftzuftellen ; wo iewohl ſchon Chri—⸗ 
ſtenpflicht und Eifer allein den Edelmaͤthigen Ent: 
wurf der Verfaffer zu aller möagi chen Unterftugung 
und Beyfall empfehlen Fann, “sit Göttingen und 
die Hanndverifchen Lande Fümmıt noch ein Bene 
gungsgrund Hinzu, daß der Hr. Abbt ehemals der 
unftige war , und daf der vechtfchaffene Peedier 
ur: 
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Nuͤßmann, der die Bitte veranlaßt, von Bättins 
gen aus nah Buffloe⸗ Creek verpflanzt worden ift: 


| 0 Holle, J 
Bey Hendel: Kebrbud, Die griech iſchen 
und lateiniſchen Claſſiker weckmaßig zu leſen 
von Job. Coph. Se. Baͤbrens, Director des neuen 
Pädagogiums zu Meinertshagen in der Grafſchaft 
Mark und Lehrer der Sprachen und Witenfch. dal- 
1786. Detav 1088. Won even diefem Berf-? 
Anzeige der griechiſchen und Lateiniichen Claſſi⸗ 
Fer — Es freuet ung, einen jungen Mann, det 
ein Inftitut emporbringen fol, fo thätig zu fehen 3 
und billig ift das, was der V. in der Borrede dei? 
langt: nach feiner Lage Beurtheilt zu werden: es loßt 
fich die gtüchtigfeit, mit weicher Hier vieles:beha? 
delt ift, daher entfchuldigen. Um bey dem he 
Derke ftehen zu bleiben : fo ermwartet.man dem 
telnah fo viel: e8 foll eine Anleirunggegebeni met‘ 
‚den, die griech, und Iat. KlafiiFer weckm aßi 
zu lſen. Um zwecEmägig zu ieſen, muß man ei" 
den äwerk Fennen, wozu man Tieft und lefen ſob⸗ 
die allgemeinen und die bKefondern zwecke hey! 
kein der Elafiifer müffen aus einander geſetzt und. 
deſimnt werden ; Worte und Sprade machen hier 
nichtales aus; auch Die Sachen muͤſſen in Beirach⸗ 
tung gezogen werden: und fo kaͤmen wir guf DIE 
Hayptfrage, warum die Studien mit dem Korn der 
Alten angefangen werden; Dann f olgtdie Frabe, mie 
gelangen wir nun zu allen den Zweden , und wie 
lefen wir zweckmäßig , inſonderheit in Säulen? 
Der Inhalt des Buchs, das Der®. unter jenem Ti⸗ 
tel geliefert Hat, enthält dagegen folgende? Ueber 
die griechiſche und lateiniſche — U Berhaupt; 
Über den Nugen der griechiſchen und ——— 
ra⸗ 





——— — 
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tudium der griechiſchen und lateiniſchen 
— a den Ehreftomathien ; Demerfung 
es nidtigen in den Clafitkern; (diefer Abfcynitt 
3* * Woͤrterrichtigkeit Conſtructionsrichtig⸗ 
— ———— Bemerfung des 
Bemäblten in den-Klafiifen; > des ‚Untevrichtens 
den.» Ueberfegungstunft: .- Wie weit dieſes Dem 
ingefündigten Gegenftand. von zweckmaͤßigem Pe 
⸗ 
fen erfehÖRFt, Brauchen wir nicht zu erinnern; 
eben ſo wenig, ob und in welcher Verbindung 
aie abgehandelten Stücke ftehen,  Indeffen: Eomz 
meh viel gute Bemerfungen zur Sprachlehrez 
m grammatiſchen Refen und zur „‚nterpretation 
ers Alten vor, und bey 'einer weitern Bearbeiz 
tung’ Fann der Verf, allerdings ein gutes Hand: 
buch fuͤr die Schuljugend lie ern. Das Einzelne 
wird auch alsdann beſſer berichtiget und bear— 
beitet, und der Ausdruck mehr berichtiget ſeyn, 
inſonderheit in der Vorrede. Das Project aber, 
?den PValsphatug als eine) Art: von chreftomathiz 
et Vorbereitung zum Homer herauszugeben,” 
wird Hoffentlich der Verf, vorher noch ‚einmal 
ü erlegen, ehe er - es ausfuͤhrt; es ift gar zu 
abenthenerfich, Mir wuͤßten nichts, was den 
Dichtergeiſt und das Dichtergefuͤhi mehr toͤdten 
koͤnnte als der abgeſchmackte Palaͤphatus. 


Von dieſen lehrten Anzei werden woͤchentlich 
vier —— welche —— betragen, ausge⸗ 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr: 
. gang, in 209 bis 210 Numern, lit ein Louisd’ors 

enen, twelche mehrere Exremp larien nehmen, wird 
ein betraͤchtlicher Rabar zug eſtanden. 


—J— ñ — 
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dungen, Merfwürdigfeiten, ertheilt wird) ; 
als HöfichFeit anzufehen, nicht, mie er 


n " Oxn 1783- 
rn die men zwo — — Ss 
tey Lopley’e Stiftüng „ eine. n icke 
Eſq. wegen feiner Entdeckung F — 
wechslung des Lichts bey m las, z dere Thos 
mas „utkine Efq. wegen Neil Derfucge den 
ABunctdes Gefrierens vom a er ur Deftimmen. 
J Mathe⸗ 
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Matbematif und algemeine Phyſik. 1. Sir 
Yenri EC. Englefietd Bart. uber den Lichtwechſel 
von Algol. Eine Beobachtung, die Hrn. ae er 
Fe’s Periode von 2T. 20St. 48 M. beftätigt. _ | 
bediente fich eines vortrefflihen Nachtfern rohrs, 
das 5 Gr. faßt, da fich Algol mit p vergleichen 
ließ. 1. Des Sächfifchen Landmanns Palitſch 
Beobachtungen fiber diefen Bien % Drn. Gr. 
Bruͤhl mitgetheilt. Er fegt die Periode 2°. 
20&t. 52M. I. Brunnen, die zum Gebraucde 
der Befagungen zu Sberneß , Landguard; Sort 
und der Stadt Yarwich auf Befehl des König 
gegrabenworden. Sir Thomas „yde Page Kt. 
der als Ingenieur die Anordnung davon Hatte, 
befcpreibt die Arbeit, Boden, Bau, u. ſ. w. mel 
ches mit Riffen, erläutert wird. V. Borward Pis 

gort Eſq. Entdecfung eines Kometen und Beobachz 
tungen 195 20; Nov. 1783. VI. Charles Autton 
LL.D. Vorſchlag einer neuen Eintheilung des Qua⸗ 
dranten. In Bogen, deren ‚der Fleinfte 0,0000L 
des Halbmeflers ift, und 2,0626... Secunden be 
trägt, und ſo die Bogen immer um Unterfchiede, 
diefem Fleinften gleich, wachſen. Dazu nun au 
Sinus, Tangenten, Secanten zu‘berechnen. An 
diefer Arbeit mußten freylich mehrere Theil neh: 
men. Pr HwWuͤnſcht, daß die Arbeitsluftigen fich 
bey ihm melden möchten, damit er ihnen fagen 
kann / was fie berechnen follen, VII. Hr. Iohn 
ar: ra uͤber ein Mittel, Entfernung, Größeu.d. g. 
der Fixſterne zu entdeden Es fen wahrfcheinlich, 
dag die großen Mengen, befonderg pon Hrn. Her⸗ 
font entdeckter, Ddoppelter-, deenfader . . . » 
Sterne, ſich Nahe genug bey einander finden, 
nach den Gefeßen der Schwere auf einander zu 
wirken; vielleicht entdeckt man alfo Umlaufszeiten 
eines folchen Sterns um den andern. Nun hat 

| New: 


En 
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Vewton TL.B, _ 5 uf gezeigt, IN 

Dide eines WieltfäSrpers aus Den RN 
Größen Deffefbern ‚ tund Der —— REIN 
gehenden, ingleichen Des legten Ummlang, R 

von alfo Don einem Stern Diefe IN 
und wirfte er auf Das »,on iHm REN N 
au nach den ©Gefesen Der Anziehung 8 
derte er dieſes Lichtes Sefchtoindigfe, RÜN 
fönnte berehdnen , wie viel. er ao „ '"Qa 8 
Knte man nun Aus Srfabrungn, db, X x 
digfeit Des ichrs mir Des Sorrrrentig, ‘8 > a 
—— fogäbe Die ergleidun. PICS * 
durch meſſer Des &Srerns und der So), de 7 Yo © 
meoman zu dergleichen Unterfußun ”E > ,, Ser 


din Socmmerferfhire. KR zu oo 
dene Demertungen einer fonderbaren fer Unte Kanes 
iheinung 18. Aug. 1783. XVii. Sen gen Lupe 


Groͤ de : u beftimmen *Asen und 

er re terne 5 ö »- Im der Ab 
16 Fünftig —— In nen men, ver 
* 

U fa . N Bei 
Stern in a Sitte Des SFerurohrs, * ange einen 

 Ürigen , Die man — 28 —5— Lagen gegen 
ihn bermitteiſt Der Saden reichen mr nach 
dem Au enmaage gezeichnete Mir rammiet 
und — — N 
BER. füge es To jeden Liebhaber IE Altane- 
mie liche Sy machen, wie ı was 


I ba 
tungen xVvVın. Dr den \ 
orhin erwähnte Luftert IH Per 4 
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vechnret, welche bey den Alten Bolides, Faces, 
Globi heiſſen, mehr Beobachtungen davon ,- Erz 
klaͤrungen u. f. w. ‚giebt, - i 

Im zweyten Theile. XIX. Hrn. Wilb. ers 

ſchel Beobachtungen am Mars. Belhreibungen 
und Abbildungen ‚von Flecken um die Pole Des 
Planeten. Die Axe der Umdrehung zu beftimmen, 
md Stecken in dev. Mitte nicht fo brauchbar, als 
bey der Sonne, weil hier fo Kleine Größen zu mer 
jen, und Beobachtnngen des Mittelpundts fo uns 
ficher find. » Die Neigung der Are gegen. die Eklip— 
tif findet Hr. 9. 59° 42° Die Ebene »diefer Mei— 
gung fehneidet Dies&fliptif in 17 Gr. 47 M. Der 
Fiſche⸗ EGr. D- nennt das Knoten der Are), nach 
Diefer Himmelsgegend ift des Mars Nordpol ge 
richtet. Daraus finder fich Die. Lage der Are des 
Mars gegen feine Bahn, 61 Gr. 18 M., und fo, 
was die Bewohner des Mars Schiefe der Efliptif 
nennen, 28. Ör 42 M. von der Erdbewohner ihrer 
nicht ſehr unterfchieden, da auch die Zeiten der 
Umdrehung faſt gleich find, fo hat Mars mit der 
Erde mehr Aehnlichkeit, ais ein anderer Planet. 
Nur ift der Sruhlingspunet für Mars unfer 19.Gr. 
28 M. ded Schügens.- Ueber die fphärvidifche Ge⸗ 
ſtalt des Mars, Die Hr. 9. unterfchiedenen Aftror 
nomen durch feine großen Zeleffope. gezeigt hat, 
Durchmeffer des Aequators zur Are — 135521272 
faft — 16:155  Scheinbarer Durchmeſſer des Ye 
quatord, wein Mars fo weit von der Erde ift, ai⸗ 
der Erde mittlere Entfernung von der Sonne be 
trägt, 9Sec. 8 tert. Merfliche Yenderungen in 
Sıfcheinungen lichter Gürtel fchreipt Hr.H. einer 
veränderlichen Atmofphäre des Wyaneren zu. XXI. 
en. Ebom. Bat te Eſqu· Witterung sbeobachtun⸗ 
gen zu Lyndon in Rutland 1783. Die Erſchei⸗ 
nen 





J ° 
12. Stäc£, Den 20. San: E78, 


“ 
nen hoͤhra uch finder Dr. 25. beum Bip 
capıt obfeura mitiduım ferru gire. RR 
Su John GooDriFfe über Die Ling | 
des Agol, . Die DPeriove 2 ZZ, EHEN 
56%. (Manf, Den i. Dfrt.2. aus Bærole N 
Slanftesdg Bepbachbtungen-. Der IR 
und größte Glanz S2EHgo!lsS ein menig ge). AL 
« der Caffiepen , Heller als 3 Cafiep „WAR 


faſt ein teni ilev 8.49% Caflıep. x NIE N 
Job. Win, en Zr bachtungen Hr 5* 
der Sonne 12. MD: 1782. aufder Ya \x | 


Sternwarte, en». Esaffeni aber; EU — 
beſte Fernrohr — ficb da befand, * 
liches Achromatifcbes von »Dollond, 3 xn 5,, Po, 
malige Meeffun 43 Merfurs auf der SSug do,, das 
gab den Durcpmefler 9,535 ‚Secunden Re, too” 
das ßernrohr aes ſehr Deutlich zeigte, — 
"dt den geringfierr Anfchein eine Dar „, lei 
In nommen ,, glaubt indeffen, 9 TER 
eine, wie Affe bHimmtlifcbe Körper, die „Eur Ba 
vahrgenommern haben, mo Die Luft dei ü 
en wäre als zu Paris. Seine Men geiwe- 
ahtungen auf Den Meittelpune der %. 
ungen, ift, Daß er. fie immer baarweiſeede du 
mm, fo ife Die Zroifchenzeit ge op. 5 lam- 
billigt Sin. de la ande Borforift Nicht jed 
einzeln zu berechnen. Mus den beyden re 
Perührungen findet er Das Mitte "),, Men 
gangeg fir : urnct der Erd Durede 
ges für den Meittelp m ce, um 3 Uhr 
“6 47,4. aus Den, bevden auffern re 
früher, aug wen BeoBAHUnHNn DE Dir munde 
in ven Sonnenrändern 38,7 O- fruͤher, ALS „us ven 
Innern Beruͤhrungen, welches von feine, Sharan 
an Eintgigte und innere ra — 
das Mitter S ——— — —— beym —RX 
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und Auffere beym Austritte 33.395 47,2._Diefes 
fieht ev als Wirfungen der Atmofphare Merkurs 
an, die die Gönnenftrahlen briht, und? beruft 
fih deswegen auf eine von ihm herausgegebene 
Schrift über die Durchgänge von Venus. und 
Merfur, gefteht aber, daß auch Unrihtigfett Der 
Beobachtungen, und in den Durchmeſſern der 
Soͤnne und Merfurs, daran Antheil haben koͤn⸗ 
nen. XXVlU. Hr. Joſiah Wergmood Porter 
to Her Majefty, fucht feine Thermometer fur ftarfe 
Hitze mit den gewöhnlichen Queckſilberther mome⸗ 
tern zu vergleichen. Begreiflih koͤmmt es auf 
etwas Mittleres an, das Grade der Wärme ans 
giedt, deren dag Dueckfilbertbermometer fähig ift, 
und auch der Hitze, die Hrn. W. Thermometer an= 
geben, Ein paar convergirende finiale mit Ab- 
theilungen, ohngefähr mie er zu feinen erhigten 
Wirrfeln braucht, dienen auch hier, zwiſchen 
fie ſowohl dergleichen Würfel, als auch erhitzte 
Metalle zu bringen , die Hite verringert den 
Raum der Würfel, vergrößert der Metalle 
ihren. Auch der Hr. Lavoifier und de la Place, 
die Wärme durch das Eis zu meſſen, das der 
erwaͤrmte Körper fchmeljt, wendet er zu -feiner 
Adfichtan. XXVitt. Hrn. War na Summirung 
von Reihen, Deren aligemeineg Glied eine bes 
tim mie Function des Abſtandes pom erften Gliede 
der Reihe iſt. XXIX. Sir Jopn Eullum von 
einer merfwurdigen Kälte 23. Sun. 1783. _ Der 
Brief ift: Hardwiekhouſe datiee- 8 gab in der 
Nacht Reif und Eis, auch Bäume Iirten. XXXIT. 
r. Srancıo Wollafton hat Ipermometer, eins 
220 Suß, das zweyte 110 Tuß, dag dritte etwa 
6 Fuß ber den Boden aufgehenpt NAllemal hat 
den Tag über Das untere Die groͤßte Wärme anz 
gezeigt, das obere die geringfte Aber in der 
Nacht 
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Naht jigte das unterfte fo viel, oft 
als das oberſte. ep EBermometerbeog‘; 
müßten folde Mimftände mir Bemerg, N 
XxII. Hr. ee:ichel om che conf J 
theheavens (Sell. DMnz3.- E7S5 3 .1603.6©, an 

Hr. Narhanıer Dıigortet auchb pon de 

nung des IX. 1a. £. Mer. XXXVA. Sn 
deobagtungen Des Seonreten 1783, ‘ IR | 
R F DL. Comte SBer5atves hatte eins N N 
en  rostatiichen Meafchinen gie 
— Eine Brobe Davon ward auf Ri RN N 
louno. hanares: 2. März 1784. , NT 
einen gemachf. Sie ward dung GR % 
ze N, aus — — mit x Ir te a“ 
gefügt, na &Gefallen regiert. Qi. e 2 
die Rachricht won Derren, Die be Die Peso 50 
genwaͤrti ei Den ® 1. —— — 

mit @ 8 waren, auch fiebt man y;t 4 log 7a 
darin en, Die fie regieren, aug ° @,'%e 
ref ne ttinfen. » XL Hrn. ti „Berg Puppe 
me fin NatHematif zu Upfala, Mer 
ih Nien aus den Eigenfchaften de Bode, —8 
rer Krümmung zu finden. — ande 
ia bemie, E7atımgefcbichte und Ur 8 
An Denr. Lavendifb Berfuche übe, zheykunde. 
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mit gefaͤrbten Waſſer, oder von einer Unrei nig⸗ 
keit In der Röhre, oder von einer Verkalkung DeB» 
Queckſilbers oder der Metallönöpfe (daf fih Die- 
es nicht fo verhalte, fucht Hr. Kirwan in einent. 
folgenden Auffage zu beweifen);. wenn gemeine: 
und Salpeterluft Kalkwaſſer, über welchem fie fte=. 
hen, trüb machen, fo fomme diefes von der we⸗ 
nigen feſten Luft, welche eine von beyden, oder: 
beyde zugleich enthalten; vdiefe fey durhaus nicht 
die ‚allgemeine Wirfung von dem Phlogiftifiren. 
der Luft, noch der Grund, warum fiedabey ab— 
nehme: die phlogiftificte Bitriols: und Safpeter- 
fäure bilde „mit Yaugenfalzen andere Mittelfalze, 
als wenn ſie rein feyen; Salpeterluft enthalte’ 
23mal fo viele Safpeterfäure dem Gewichte nach; 
als der Salpeter: Tabelle über einige Berfuche 
mit entzundbarer, vornemlich aus Zinf erhaltener; 
Luft, die Hr. C. in verſchiedener Verhaͤltniß mit 
gemeiner Luft abbrennen ließ, die Menge und‘ 
Befchaffenheitder zuruͤckbleibenden Luft; 423 Theile 
brennbarer Luft reichen beynahe Hin, 1000 von 
gemeiner Luft zu phlogiftifiren, won welcher nach 
dem Abbrennen 3 zuruͤckbieiben, alſo ungefähr £ 
mit beynahe aller entzuͤndbaren Luft zu Thau wird, 
der ganz reines Waffer ift; nach dem Abbrennen 
der brennbaren Luft mit mehrerley dephlogiftifir: 
ter Dur den electrifchen Funken über Wafler: 
wurde dieſes fauer, und zeigte fichere Spuren von 
Salpeterfäute; je mehr brennba ve Luft zum Ber: 
fuh genommen Wurde, defto mehr murde zwar: 
die Luft phlogiſtiſirt, aber deſto meniger fauer 
wurde das Waller, und umgefehrr;, nimmt man 
| viel, fo wird Die Luft, von twelcher ale denn übers 
Haupt ſehr wenig zuruͤckbleibt, gaͤnzlich phlogiftifiet, 
und das Waſſer iſt gar nicht Fauer: nimmt man 
ftatt Dephlogiftifitter gemeine, ode; de plegififiere 


- 
12. StHcP, - Demo. Zan. 78, 


u 


l 
. . = It F 
ener gleich gemacht Dar, go erbäl 
Säure Phlosi ftifinte Pırfr Bere un 
als Salpeterfäure mit — — REN 
um: Denn Brenne man Sa un N 

ad, b verwandefe ficb Die Scüaure = 9q INN 
dephlogiftifirte arıd EEE ATEETE uf N 
nidt blos dur Den Grad —— 28 
he phlogiftifiee Krb; . Wirriol - — — 
geben jene nicht Felbft Her ,.. fondern — 
andern Rötpeen iHr re. i N 
er Präcpitat. fen CDocd nic ı, ir, Re 
Säurez er prosoDbL, als Der im euer de, 769} 
ufilberfarg  Daben fo vieles Brenn: res On 
ne Duefitber; aber da Verbin ee lee, Cine 
Pbgiftifirter Puuft eben Darauf Dinay * LH 
iehung eines heils. vom Drenn, La, Wie tr 
ua yon BA 27 fo Fonne may Wen are 
nen. ; en - rar Depblogiftig;,, fie „Defen 
Alaun Erhaͤtt fo wirfe die Bitriolfäur, = Pufr * 
Salpeterfzure bey Dem Safpeter. “Den g Mu 


uftnelde mar Durch Zufes von ph 
& 


. ⸗ ” be) dag + Die 
omme zu dephlogiſtiſirte rufte Waffet 
laſſe bie — a a er Über, und 


efen 5 { 
suruch; inen faft ganz a eladen x 
2 a vielem —— — 
in St Waffer, oder aus * — der 
&ufe mit Den verfoiegunaung der 
Tas una — EEE Dr SE ae Andere fefte, 
as dritte »Hlodgiftifirte Luft In — Beheben 
der Enuß aa Lichts auf : War m de 
Manyen und Das Musftrömen erh logirinun. Sr 
de nen Gerune Darauf, — es ſie Sefcgiät mar 
2* brennbares Weſen aus eines aller anal 
GEN; nu gochfalz= und NA ng, Konmen 

Dergindung mir brennütren 

Säure n: 


en N, 
= . vn. M. Be⸗ 
*nicht perfiehren-. > 5 * Rierym? nr 





114 ° Göttingifche Anzeigen 


merfungen über diefe Berfuche. Neue Erfahruns 
gen, aus welchen Hr. K. folgert, daß gemeine Luft 
feine fefte Luft enthält; enthielte fieauh etwas Da= 
von, fo müßte fie der Kalk bey dem Brennen in offe⸗ 
ner Luft in fich ziehen, eben fomohl, als Metalle; 
auch wenn fie in verfchloffenen Gefäßen verfalft 
werden, haben die Metalle fefte Luft in ſich. WBer⸗ 
fuhe, um zu beweifen, daß rothgebranntes Queck⸗ 
filber und Mennige deswegen im Feuer dephlogi— 
ſtiſirte Luft geben, weil die fefte, die fie bey ihrer 
Dereitung erhalten haben, bey ihrer Wiederher- 
ftellung zerlegt wird; wenn man Zinf in Agender 
Lauge auflöfe, entftche ein Aufbraufen , weil ſich 
nemlich aus dem aus dem Metall austeetenden 
brennbaren Wefen und der darüber ftehenden Luft 
fefte Luft bilde, daher werde auch die fauge mild; 
beydes ereigne fich nicht, wenn man Zinfblumen 
nehme (Hr. Cavendifb leitet aber diefes Aufbraus 
fen vom Austreten der brennbaren Luft aus dem 
Zinf her, und bezweifelt dieBeränderung ber Lau— 
ge); wenn gemeine und Salpeteriuft über Queck⸗ 
filber mit einander vermiſcht werden, jo nehmen 
fie im Umfange nicht ab, wenn man niht Warfer 
aufent und damit fchüttelt; dieZunahme der durch 
Verbrennen erhaltenen Phosphorfäure an Gewicht 
fey ein ftarfer Beweis für den Beytritt der feften 
Luft; innigere Berbindung der entzundbaren mit 
dephlogiſtiſirter Luft, wie fie das Nerbrennen herz 
yorbringt, das ihre ſpecifiſche Warme austreibt 
und in empfinddare verwandelt , mirfien nothwen⸗ 
dig. etwas anderes geben, als eine fofere, ein 
dichteres Weſen; daß phlogiſtiſirte guft uͤberſaͤttigte 
Salpeterluft ſey, fey unerweislich. Pen. Henr. 
CTavendiſh Antwort auf diefe Bemerkungen: die 
fefte Luft in gebrannten Metalffatfen fomme von 
den Brennwaaren, diein ihrem Raub und Flamme 
viel 
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hintern Zaͤhne der Fnorpelichten Zifhe find. rede 
weiß, ader weich wie eine Haut; fie rüden. nach 
und nach immer weiter nach vornen; nur Die 
vorderen. in jeder Reihe. find in Thätigfeit, Die 
übrigen dienen nur, ihren Abgang zu erfeßen- 
Hrn. Dre. W. Wbitering Berfuche und Beobachs 
tungen über die Schwererde. Hr. W. beſchreibt 
zuerft Die mit fefter Luft gefättigte, die er in_Der 
Bleygrube zu Alftonmoor in Eumberland, gefun= 
den hat, und dann drey Spielarten derjenigen, 


die mit Vitrioffäure geſaͤttigt iſt; den gemeinen 


Schwerſpat eben daher, auch von den Kilkpatrik⸗ 
huͤgels bey Glasgow, und mit Eiſenerz von Ketley 
in Shropfhire; den Cauk, der in Derbyihen Gru— 
ben häufig vorfömmt, und in 200 Thellen einen 
Theil Eifenfalf enthält; undden fogenannten Haar⸗ 
gips von Pennely in Shropfhire, der in 200 Theis 
len über 45 Theile Eifenfalf hat: die erfte Art iſt 
doch auch nicht ganz ohne Bitriolfäure, und Hat 
in. 200 Theilen uber einen Theil gemeinen Schwer⸗ 
ſpats und über 41% fefter Luft: Schwerſpat loͤſt 
ſich, fo wie Gips, in ftarfer Vitriolfaure auf, Fällt 
aber auf Zugieffen von Wafler nieder; Dr. W. 
fhlägt den erften wegen feiner Leichtfluͤſſigkeit als 
Fluß vor (wo er doc, oft durch feine Säure ſcha⸗ 
det). Den Watt Gedanken über die Beftand- 
theile Des Waflers und der dephlogiſtiſirten Luft, 
nebf einer Rachricht von einigen Berfuhen dar: 
über; voraus geht ein Bruchſtuͤck der Geſchichte 
diefer Lehre. Waſſer beſtehe aus, dephlogiftifirter 
Luft und brennbarem Weſen, Die ihret verbor- 
nen Dige beraubt feyen, und ejermentarifcher 
ige und Licht IM einem verborgenen Zuftande, 
oder, wenn Licht nur eine Modificatiorn der Hite 
fey, aus Waſſer und Hige; in allen Fällen, wo 
guft erzeugt werde, ohne dag Daben Waſſer zum 
— Vor⸗ 
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hintern Zähne der -Fnorpelichten Fifche find zwar 
weiß,.aber weich wie eine Haut; fie rücken nach 
und nach immer weiter nach vornen; nur die 
vordern in jeder Reihe find in Thätigfeit, die 
übrigen dienen nur, ihren Abgang zu erfegen. 
Hrn. Dr. W. Wbitering Verſuche und Beobach: 
tungen über die Schwererde. Hr. W. befchreibt 
zuerft die mit fefter Luft gefättigte, die er in der 
Bleygrube zu Alftonmoor in Cumberland gefun: 
den hat, und dann drey Spielarten derjenigen, 
die mit Vitriolfäure gefättigt iſt; den gemeinen 
Schwerfpat eben daher, auch von den Kilfpatrifs 
hugels bey Glasgow, und mit Eifenerz von Ketley 
in Shropfhire; den Cauk, der in Derbyfchen Gru— 
ben häufig vorfümmt, und in 200 Theilen einen 
Theil Eifenfalf enthält; und den fogenannten Haar: 
gips von Pennely in Shropfhire, der in 200 Thei⸗ 
len uber 43 Theile Eiſenkalk Hat: die erfte Art ift 
doch auch nicht. ganz ohne Vitriolfäure, und hat 
in: 200 Theilen uber einen Theil gemeinen Schwer: 
ſpats und über 413 fefter Luft: Schmwerfpat Löft 
ſich, fo wie Gips, in ftarfer Vitriolfäure auf, fällt 
aber auf Zugiefien von Wafler nieder; Hr. W. 
fhlägt den erften wegen feiner Feichtflüfligfeit als 
Fluß vor (mo er doch oft durch feine Säure ſcha— 
det). den. 3 Watt Gedanken über die Beftand: 
theile des Waflers und der dephlogiftifirten Luft, 
nebft einer Nachricht von einigen Berfuchen dar: 
über; voraus geht ein Bruchftück der Gefchichte 
diefer Lehre.» Waſſer beftehe aus. dephlogiftifirter 
Luft und brennbarem Wefen, die ihrer verbor: 
genen Hitze beraubt feyen, und elementarifcher 
Hise und Licht in einem verborgenen Zuftande, 
oder, wenn Licht nur eine Modification der Hite 
fey, aus Wafler und Hitze; in allen Fällen, wo 
Luft erzeugt werde, ohne daß dabey Waſſer zum 
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Borfchein fomme;; enthalten die Körper Waſſer; 
wenn Salpeter ſchmelze oder glühe, wirfe die 
Säure auf das Wafler und nehme ihm fein brenn- 
baves Wefen, und das Feuer. gebe die noͤthige 
Menge Hige, um Luft daraus zu machen, ſo daß 
Die Hälfte des Salpeters als Luft übergeht, Die 
Säure mit dem brennbaren Weſen des Waſſers 
bleibe im Rückftande; mas man von Erde in die 
fem antreffe, fey von der Retorte; auchiwenn man 
die Salpeterfaure ‚von Erden abtreibt, die man 
Darin aufgelöft „hatte, geht ‚fie ſehr phlogiſtiſirt 
über; da ſich, wenn der. Berfuch mit: Bittererde 
vorgenommen wird, gelbe und rothe Dämpfe zei⸗ 
gen, ehe die Retorte gluͤht, jo läßt fich dieſe Wir— 
Fung nicht von,dem durch die Retorte eindringen, 
den Fichte ableiten. Da von 240 in Galpeterfäure 
aufgelöjten Granen Queekſilbers 218. wiederherge- 
ftellt werden, und die dazu gebrauchte dephlogi—⸗ 
ftifirte Säure bis auf 5 Grane alle, freylich Höchft 
phlogiftifitt, erhalten wird, fo fcheint die Saure 
nicht zur. dephlogiftifieten Luft zu fommen, von 
welcher man hier 36 Zolle erhielt, fondern nur dag 
brennbare Wefen aus dem Waſſer des Queckſilbers 
u fcheiden; die Säure fcheine vielmehr durch ihre 
fte Berbindung mit dem brennbaren Wefen ihre 
Anziehungskraft zum Waſſer zu verlieren; Salze, 
in welchen Kochſalzſaͤure ſtecke, geben Feine dephlo— 
giftifirte Luft, die Verbindung des. brennbaren 
Weſens mit dephlogiftifirter Luft in verſchiedener 
Berhältniß entwickelt nicht immer eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Menge Hitze. Ebendeſſ Anhang zwdiefen 
SBedanken: Hr. W. zieht zur Gewinnung dephlogi⸗ 
ſti ſirter Luft aus Salpeter gut beſchlagene Glasretor- 
ten den irdenen vor; phlogiſtiſirte Salpeterſaͤure, 
durch Laugenſalz gefättigt, fchiehe nicht in Kunftalfen 
-  @n, und werde ſelbſt durch‘ Abdampfen an der Luft 

| augen: 


118 .:.. Göttingifche Anzeigen 


laugenhaft. Ebendeſſ. Bereitungsart einer Pro⸗ 
befeuchtigfeit, die Gegenwart von Saͤure und 
Laugenfalz in Mifhungen zu zeigen: von: phlo- 
giftifieter Salpeterfäure wurden weder Lackmus— 
aufguß, noch.die Blumen der rothen Rofe ver: 
ändert, wie fie von einer Säure follten. Hr. W. 
fchlägt daher die entribbten recht blauen Blätter 
des jogenannten braunen Kohle vor; fie werden 
entweder friich blos gehadt, Waſſer darauf ge⸗ 
goffen, und bey einer Wärme von 120° einige 
Stunden daüber gelaffen, oder wenn fich die Feuch⸗ 
tigfeit länger halten foll, trocknet man diefe Blaͤt⸗ 
ter, gießt fie, wenn man die Feuchtigfeir nöthig 
hat, mit Waffer an, das mirBitriolfäure gefauert 
iſt, gießt es, wenn e8 ihre Farbe ausgezogen hat, 
ab, und —* es durch, feßt dann unter oͤfterm 
Umrühren fein geftoßene Kreide zu, bis es die 
rechte Farbe hat, feiht ed dann“ durch und gieht 
ein wenig Weingeift Darauf, oder man gießt dieſe 
Blätter noch frisch, aber Flein gehackt (an ihrer 
Stelle auch Beilhen, oder Rofen, oder die Blu: 
men der Ehalcedonifchen Lichtrofe) mit Waſſer an, 
Das mit Bitriolfäure fo ftarf gefauert ift, als Eſſig, 
und fättigt dann die Säure mit Kreide oder Lau: 
genfalz. Hrn. Woodward Nachricht und Abbik 
Dung von einer neuen Pflanze aus der Drönung 
der Shwämme: fie waͤchſt tief in trockenem Satz 
de, unter, welchem fie zuweilen ihr ganzes Leben 
ubringt, und fcheint eine geftielte Art des Kugel 
Fr zu ſeyn; fie hat aber eine gedoppelte 
Wulft, und einen glocenförmigen Hut, durch 
welchen fie einigen Arten’ des Blaͤtterſchwamms 
ähnlich ſieht; auch hat der Staub feine Befleis 
dung. Hrn. Dav dſon Nachricht und Abbildung 
einer neuen Art Fieberrinde von der Inſel ©. kur 
cie, Blätter und Blumen ſind glatt; die “* 
in 
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find oval, die fettern ftehen. in Rifpen beyſam— 
men, und ihre Staubfaden ragen über die Krone 
hervor; die Rinde ift hofziger, im Geſchmack wis 
driger und erregt Erbrechen; fie giebt halb fo 
viel Extract mit Wafler, als fie ſelbſt ſchwer ift, 
und das Waſſer, das damit gekocht hat, ſchmeckt 
mehr nah Enzian, als nach Fieberrinde; über: 
—* iſt ihr Geſchmack herber und ihre Bitter— 
eit Hält länger an; ihre Farbe iſt mehr zimmt— 
braun. Hrn. Staneoby Alworne Verſuche über 
Miſchung des Goldes mit Zinn: 60 — 90 — 120 
bis 140 Grane Zinn mit 12 Unzen Gold zuſammen⸗ 
gefchmolzen, machten diefes noch nicht fpröde, 
aber von „5 Zinn wurde es fo; die Dämpfe von 
Zinn veränderten esnicht; auch durch Umfchmelzen 
wurden jene Gemenge nicht fpröde; «uch zeigte 
fih Fein Unterfhied, das Gold mochte legirt feyn 
oder nicht. Hr. Phil. YTeadvowe Martineau 
ein auflordentlicher Fall von einer Waflerfucht des 
Eyerſtocks, mit einigen Bemerkungen: einer ar: 
men Stau, welche fchon im 27ften Jahre waſſer— 
füchtig wurde, wurden in 25 Jahren auf achtjig: 
mal 6631 Pinten Waflers abgezapft, auf einmal, 
doch einmal, 108, und in einem Jahre 495 Pinz 
ten; noch nach ihrem Tode, da fie 3 Wochen lang 
nicht gezapft worden war, 78 Pinten. Der linfe 
Eyerfiod war in einen unermeßlichen Sack auf 
gedehnt, und das Bauchfell aufferordentlich dick, 


Bremen und Stade, 

Sendfchreiben des Hrn. Hofmedieus Dr. ©. 
M. F. Brawe zu Verden an einen feiner Freunde 
don dem Verdner Gefundbrunnen und Bade, nebft 
dem Gutachten der medicinifchen Sacultät zu Goͤt⸗ 
tingen, mit deffen Genehmigung dem Druck übers 
geben. In der Sörfterifchen Buchhandlung. — 
ctav. 
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Oetav. Zuerſt beſchreibt der Hr. Hofmedicus die 
Geſchichte und die Gegend des Brunnens, den 
1784. 762 Kranke an Ort und Stelle, fo wie 1348 
das Bad gebrauchten; auf diefe folgt die befries 
digende Unterfuchung „ welche Hr. Weſtrumb mit 
diefem Wafler vorgenommen hat, wie fie auch in 
den chemifchen Annalen für das Jahr 1786. fteht, 
nach welcher es im Pfunde 2 Grane firer Luft und 
3 Gran Eifen enthält, und von 60 Pfunden. nur 
105 Grane nah dem Verdampfen zuruͤckbleiben; 
dann- das Gutachten der hiefigen medieinifchen 
Sacultät, wo nach dem Refultat jener Unterfuchung 
die Arznepfräfte des. Waſſers beftimmt und eine 
Bergleichung mit dem Rehburger Waſſer angeftellt 
wird. Zuletzt erzählt der Hr. Hofmedicus die Wir- 
fungen, die er von dem Gebrauche des Waſſers 
bey Kranken, gefehen hat; die Art, wie, ‚und die - 
Fälle, wo; er diefen Gebrauch am Ddienlichften er- 
achtet, und ar Kranfengefhichten, in welchen es 
Hülfe verfhafft hat. 


Ä Stutgart. 

J. S. Berner Handlungsproducte aus dem 
Plänzenreiche. Folio. —: Bon diefem Werke find 
nun 42 ausgemalte Kupfertafeln in mittlerm $olio 
in 6Heften heraus; jedem Hefte ift ein Verzeich- 
niß der Linneifchen Namen der abgebildeten Plans 
zen vorgedruct. Die Natur des Unternehmens 
bringt es mit fih, daß größtentheils ſchon mehr— 
mal abgebildete Pflanzen hier wieder aufgeftellt 
werden. Trockene Wurzeln u. d. gl., die hier auch 
auf eigenen Tafeln vorkommen, laffen ſich Aufferft 
ſchwer deutlich abbilden, und dem Lernenden iſt 
doch wohl immer zu rathen, fie nach dem leicht 
zu erhaltenden Original kennen zu lernen. 
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en. Haller 
hemiſche Grundfäge der Probir⸗ und Schmelze 
funft von J. Fr. Gmeiin. Bey‘. F. Ge 
bauer. 1786. Octav, mit einem alphabeti: 
en Regifter, ©.402. Der Hr. Prof. hat hier 
a8 Gute, was die Altern Schriftfteller in diefem 
Fache ſchon mußten, mit den nenern Entdecfun: 
gen und den vortheilhaftern und etleichternden 
erfahrungsarten unferer Zeit in ein zufammen: 
hängendes Ganzes zu bringen gefucht. Voran 
chen die allgemeinen Grundfäge, fowohl vom 
Brote, zuerft auf dem trocenen, darın (Haupt: 
ahlih nah Bergman) auf dem feuchten Wege; 
als vom Zugutemachen, nemlich vom Aufbereiten, 
Roͤſten und Schmelzen der Erze: dann ift die Anz 
wendung‘ diefer Grundfäge. auf jedes Metall ins: 
IE. N beſon⸗ 
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befondere, auf Braunftein, Arſenik Spiehglas 
(fo weit nemlich beyde letztern gewöhnlich auf den 
Hütten zugutgemacht werden), Kobolt (doch hat 
der Berk, die Bereitung der Smalte auf die tech⸗ 
nifche Chemie verwiefen), Wismuth, Zinf, Queck— 
filder, Zinn, Bley, Eifen (die Bereitung des Guß- 
und Stabeifens, und des Schmelsftahls), Kupfer, 
Silber (hier auch die neuern, in Ungarn fo glüc- 
fi ausgeführten, PVorfchläge des Hrn. Hofrath 
v. Born), Gold und PMatinaru Diefe Schrift 
wird von dem Verleger auch als Anhang zur tech 
nifchen Chemie ausgegeben, von welcher freylich 
die darin abgehandelten Wiffenfchaften einen fehr 
wichtigen Theil ausmachen. 


| Erlangen. _ 

Unter den neuern Schriften, wodurch eine ver: 
nünftige Andacht merflich befördert: worden ;-vers 
dient das Großere bibliſche Erbauungsbuch 
vom Hrn. Kirchenrath Seiler einen vorzuͤglichen 
Platz. Der Erſte Theil, der auf 128 Octavſ. 
die Genefis enthält, macht den Anfang des vom 
Hrn. D. verfprochenen Erbauungsbuchs: welches, 
fo viel die andern Schriften des verdienftvollen 
Mannes, und auch diefer Anfang davon erwarten, 
läßt; eine-veiche Quelle gründlicher Religions⸗ 
fenntniffe ſeyn wird, Die Vorrede auf 12S. 
giebt manche, für Prediger fehr wichtige, Bemer⸗ 
tungen und Rathfchläge über die populäre Bez 
handlung der Bibel, Vortrefflich ift dort. S. 6f. 
das Gewicht der Genefis fo beftimmt: "fie ift Die 
Grundlage der ganzen geoffenbarten Religion: in 
ihr liegt der Saame zu allen den großen Ideen 
und großen Gedanfen, die nah und nach weiter 
entwickelt und mit vielen andern vermehrt mers 
den’; in ihr ift auch die erfte Anlage zu dem Reli 

gions⸗ 
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— der durch die ganze Bibel herrſcht.“ 
dem Werke felbft wird dich biblifche Bud, 
nach der gewöhnlichen Folge der Eapitel, mit Ans 
zeige der zu erläuternden Verſe, fo erflärt, daß 
der Sinn angegeben, die darin liegende Sache 
erläutert, auf intellectuelle und’ moralifche Bil— 
dung angewandt, und mit dem Chriſtenthum in 
Verbindung gefert worden. Am Ende find noch 
erläuternde Anmerkungen für Geübtere beygefügt: 
welche die größeren Schwierigkeiten betreffen; 
und zulest ift der Inhalt jedes Abfchnitts in einer 
furzen Ueberfchrift angegeben. Es bedarf wohl 
feiner Berfiherung, daß hier die beten und neues 
fien Ausleger benüßt worden, auch die Erflärung 
und practifche Darftellung durch eine zweckmaͤßige 
Kürze und edlen Ausdrucd fih empfichlt. Man 
wird vielleicht glauben, daß im manchen Stellen 
die väterlihen Meynungen mit den Neuern hät: 
ten follen verwechfelt werden: und auch wir koͤn— 
nen nicht allen Erklärungen, die der Hr. Verf. 
in fein Werf aufgenommen hat, benftimmen. Aber 
bey dem Urtheil hierüber follten die Richter, ihrer 
eigenen Trüglichfeit mehr eingedenf feyn. Der 
am Schluß beygefügte Inhalt hätte einen beque— 
mern Pas bey dem Anfange jedes Abſchnitts. 
Auch Fönnte, ohne erhebliche Vergrößerung des 
Werks, das Buch) in feine Hauptadfehnitte, z.E. 
Fragmente der allgemeinen Weltgeſchichte, Ge 
fhichte Abrahams, Iſaacs, Jacobs und Joſephs 
getheilt, und die Subftanz eines jeden in einem 
kurzen Vortrage vorangefegt feyn. Eine folche 
Veberficht des Ganzen müßte den nüslichen Ge: 
brauch nicht wenig beföcdern. Der Hr. D. hofit, 
in Geſellſchaft des Hrn. D. Rofenmüller, die ganze 
Bibel in 14 folhen Bänden, als diefer Erfte iſt, 
auf gleiche Art für Privatz und öffentliche Anz 
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dacht zu bearbeiten, und das Ganze innerhalb 
fteben Fahren u endigen.— Bon En? 
Ebendefl. Kert. Liturgiſchem Magazin find 
ſchon 3wey Bände in Dctav, jeder in 2Srüden, 
heraußgefommen. Wir haben bereits bey der 
Anzeige der vom Hrn. D. edirten Liturgie bemerft, 
dat feine Verbeſſerungen auf .richtigere Religions: 
begriffe gebauet find, als in unfern gewöhnlichen 
Liturgien herrfchen. Auch find dergleichen Samm- 
lungen von allerley VBorfhlägen in unfern Anzei⸗ 
gen gewuͤnſcht worden. Haben ſie gleich nicht 
alle einerley Güte: fo liefern fie doch den Stoff, 
woraus einft, wenn die rechte Zeit wird gekom— 
men feyn, eine gründliche und dauerhafte Reform 
fann genommen werden. Und diefe Zeit feheint 
nicht fehr fern. Manche unferer Erinnerungen, 
die viel Geräufch und Widerfpruch verurfachten, 
werden nun von angefehenen Lehrern gebilligt, 
find au zum Theil von Gemeinen befolgt: tie 
z. B. das, was wir vor einigen Jahren gegen 
das Fragen des Kindes in den Taufformularen 
fagten, den Benfall drey der wuͤrdigſten Männer, 
Hrn. Pratje, Seiler und Rau erhalten hat (S. 59 
Band 2. St.2).— Wir verbinden hiemit die 
Empfehlung eines für die Paſtoraltheologie wich- 
tigen Werfs, des 
Aepertorium über Pafloraltbeologie und 
Caſuiſtik für annebende Prediaer, Nach alpbas 
betifcher Ordnung: wovon der durch verfchiedene 
Schriften um diefen Theil der Theologie verdiente 
. Hr. Eonfiftorialrath Demier zu Jena den Erften 
Band 1786. auf 1366 Dctafeiten herausgegeben 
hat. Der Hr. Confiftorialrath beftimmt felbft, 
auf dem Titel, die Leſer, für welche er ſchreibt. 
Und diefen fann in der That ein Werf von nicht 
geringem Nugen feyn, welches die .. der 
aum: 
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Baumgartenfchen,, Deplingifchen, Millerischen, 
Geilerifchen, Jacobiſchen Schriften, verbunden 
mit. den eigenen, durch vieljährige Erfahrung ge 
machten, Beobadtungen des Hrn. Verf. enthält 
ach feiner Abficht mußte vieles hier vorfommen, 
das die Gelehrteren fchon wiſſen, für welche er 
nicht fchreibt. Wir zweifeln aber nicht, daß 
durch den mannigfaltigen Inhalt diefes Werks 
mancher fhädliche Fehlteitt wird verhindert , Flus 
ges Verfahren befördert und heilfame Kenntniß 
ausgebreitet werden. Diefer Band fehließt „mit 
dem Artifel: Duldung, und giebt vorzüglich in 
den Artifeln: Abendmahl, Aberglaube, Anfech— 
tung, Arme, Aufgebot, Beichte, Ehriftenthum, 
wichtige Belchrungen. 


| Leipzig. 

Bey $unius 1786.: de vafis cutis et inteftino- 
rum abforbentibus plexibusque lymphaticis pelvis 
humanae Annotationes anatomicae, cum iconib. 
Auttore J. @. Haafe. Folio 10o Bogen. Da dieſe 
Gefaͤße an den wenigften Stellen, und oft auch nicht 
einmal an diefen, fogenannte Lymphe führen, fo 
hat Hr. Prof. H. fehr wohl gethan, den Namen ab- 
forbentia gleich auf dem Titel zu brauchen, wie 
ſchon 1779. Hr. Hofr. Soemmering vorfchlug. In 
ter Dedication ruhmt der Verf. den Churfürftl. Bes 
fehl, die anatomische Präparatenfammlung zu verz 
mehren. Er habe Queckſilber bis in die Wurzeln 
der abforbirenden Gefäße getrieben, die vom Rete 
(Schleimhaut) fommen, wobey er feines Profector 
Fiſchers, der auch die Figuren gezeichnet und gefto: 
en hat, Hülfe ruͤhmt. (Die abforbirenden Gefäße 
des Gehirns fah nicht nur, fondern injisiete auch 
Hr.Hofr. Soemmerring: f. unfers Hrn. Hofr. Wris⸗ 
berg Ausg. von Hallers Prim. lin. not.93 ): ©.2. 
In fetten Körpern Kr die abforbirenden —— 

3 uͤn⸗ 
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dünner ind lichen fich ſchwerer füllen (beydeshaben 
wir doch in unfern vielen Berfuchen nicht beftätigt ges 
funden): bisweilen habe er fogar in alten Leuten 
durchs Einfprügen der Blutgefäße auch die abſorbi⸗ 
venden gefüllt. &.3 fagt Hr.H. von den abforbiren- 
den Gefäßen der Hände und Füße: aequali fere dia- 
metro verſus glandulas procedentia: im Ganzen 
nehmen fie doch allemal nach aufwärts etwas zu, 
wenn auch dann und wannein ftarfer Aft in zwey Bi 
nerezerfpringt. Die Bemerkungen, die über die Hand⸗ 
griffe beym Ausfuͤllen gemacht werden, ſind genau, 
richtig und vollſtaͤndiger, als man ſie noch irgendwo 
Pr Er unterband ein mit Quecffilber gefülltes Ge: 
aß in der Gegend der Weichen, drückte duch ein 
Aeſtchen das Queckſilber zurück, und füllte auf die Art 
Die feinften abforbirendenGefäßchen der Haut, die mit 
dem Netz auf der Leber Aehnlichfeit hätten. Die Ab— 
Bildung, die er davon liefert, und die die erftezu ſeyn 
fcheint, die wir hievon Haben, Fönntedoch der Natur 
noch ein wenig getreuerfeyn, Auch diefer Verſuch ge: 
rathe bey Wafjerfüchtigen beffer, vielleicht auch bey 
durch Entzündung geſchwaͤchter Haut. Sehr richtig 
merft er an, daß das Net diefer Gefäße ſich Dadurch 
von den Arterien undVenen unterfcheide, daß die fur: 
zen Würzelchen bald in dickere Staͤmmchen übergien: 
Das Zerreifien eines abforbirenden Gefäßes 
önnte jedoch auch wohl eine Urfache der Waſſerſucht 
Kin Er willdas Gewebe diefer Gefäße im Becken in 
inf Plexus abtheifen: allein bey unfern mannigfal: 
tigen Präparaten davon finden wir die größten Ab⸗ 
weichungen. In dem abgezeichneten Stuͤck hat frey: 
lich diefe Eintheilung einigen Grund. Die Beſchrei— 
bung des aus dem Zufammenfluß aller abforbirenden 
Gefäßeentftehenden Ductusthoraeic. ift genau und, 
wie fich nicht anders erwarten läßt, richtig. Daıın 
im 6. Cap. vom Urfprung der abforbirenden Gefaͤße 
der Haut. Er ſetzt ihn fo an: ut forbentibus ofculis 
2a 
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Aretı Culari membra 
aim cipiant: DIeR bemeife borzirg lich die hey d.GSelb- 


UhT Ins Rete er gof⸗ nd von Dort wieder aufge 
WaoteGalle. 58 —— 


nulaepidermidis vafa abforben- 


+ » Zap, Die Mrit efAße oder einfaus 
mn Gefaͤße der A ©. — — Lieberk uͤhnen 
gegen Hewſon bey DeDen ennang Gländulae fe- 
candi et tertii gen eris würden toir. gänsl.weggelaf 
jenhaben. Inepter-Anfcehn.r de miotuchyleriym- 
Phagiandlsqgue eongtobatis: Ernähme jetteine 
(ihr ampullula, sie Sieberfünn, an, glaube aber 
wodeNaBrungsfaft in fie Hineingeprekt wuͤr⸗ 
de fondernet jöge fich nach Daarrögrhwatt Hinein. 
Diele Chnierigheirfcheint iHım zu maden, daß in ei⸗ 
nem lebendigen Tiere in Den Darmeanalgenradte 
Nisplihtdie Raprungstarttsgeräßefüllt,imted- 
tnaberniht: allein Sr. Hfr- Sömmertingfah über 
engend deutlich yeym ganz aelinden Auswaſchen der 
Dürmeeines feiigenu. gefunden Seehundes pie vafa 
chylofabisanı Dienäc ‚He Drtfe Hin fich fuͤllen, als er 
ao Rehscckelten Einfprütung ſie reinigte. 
In Anfehung Der Drafen tritt er Mono’ Ss Meynung 
bey, daffienematih nichts, als ein Gewebe von Gefaͤf⸗ 
fen ind, Die Safen Dienten, Der Fomphe etwas bey⸗ 
sumifchen, fie zuperdünnen u. 3Uu Abſon erungen vor⸗ 
übereiten. Recht aut Handelt DVD. AUCH Yon der ge; 
Inderten Reforption. Er widerlegt a Diejenigen, 
10 einfangende Blutpvenen —3* MEN, Die un⸗ 
diige Bess anas⸗ ‚dag nemti.  Achfelvene 
hauhan Anpdern Stellen Die © enden Gefäße 


in die Bluts Aben widerlegt gar nicht, ver: 
muthlich weit ne es ? aum per Mühe werth ahtere, — 


Der Sorte, r eimandet WOHL, als zu den 
efäge, unteT tigt worden Unberorg; 
Sei vVeHr — * —S das * begreiflich 


| uzbein von 
vun Profe <ror gest@nt 
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- D. M. Friderieill. 8. Mit diefer Aufſchrift 
erhalten wir ein Denkmal auf Friedrich den Großen, 
das fein Leben, feine Thaten, feinen Charakter im 
lapidarifchen Stil ſchildert, auf 23. Bogen in Quatt. 
Diejenigen, welche ſich in Römifehen Geſchmack u nd 
Geiſt — koͤnnen, werden den glücklichen Ge: 
brauch der Roͤmiſchen ER jener. Abjicht ber 
_ wundern, ,. Die Kurze und Gedrungenheit (beſon⸗ 

ders bey. der Entbehrlichkeit aller Hulfswörter), die 
Kraft und der Nachdrud, der Reichthum und die 
Würde, der Römiihen Sprache, infonderheit. im 
lapidarifchen Stil, macht fie ungemein fähig, ſcharf⸗ 
finnige, tiefgedachte Sage In einer folhen Form aus⸗ 
zudrůcken: ein Vorzug, „Der det Roͤmiſchen Sprache 
vor allen andern eigen iſt. Die Schwierigkeiten, 
welche: daher entjtehen, daß moderne © 
Bilder und Gegenftände, erſt Roͤmiſch gedacht wer⸗ 
den müffen, hat der. Hr. D. großentheils ſehr glück; 
ich überwunden; felten muß man fich den Gedanfen 
erft Deutich denken, um ihn faſſen zu fönnen; ‚oft 


dagegen bewundert man die vortheilhafte Wendung, 


Allein das Wefentliche ift Die Schilderung des großen 
Königes felbft, mit vielen. treffenden Zügen, mit 


Würde und mit Freymuͤthigkeit; in einigen etfennt 


man fehr wuhl, u der B..ein Defterreichifcher, und 
Fein Preuffifcher Staatsmann ift; allein. fo etwas 
lief man ais Weltbürger. Um eine ih zugeben, 
fegen wir eine der beiten Stellen hieher: | 


ultor, deorum 
- parcus, ture, templis BIN RKID 
| rpetuus. cura. vigilantia, labore. re io; art 
* ſettarum. derifor .. nullius. alfecla — * 
' fanaticorum. diuina,' mentientium 
fuperkitiotis. et. quae, delisant. mortales.» | /‘ 
ofor. deſtructot 
fationis. polt. faecula, vindex 
. ‚ Tapere. ‚fuafit.) \coegit 
in. procerum... ‚concilio 
Odyfleus. fimtl. ac. Neitor 





en, daß, moderne Gedanken, 


x 


—I——— — — 129 
Goͤttingiſche 

Anzeigen 

F | von. = | ; 
gelehrten Sachen 

| unter der Aufſicht . 

der Eönigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 

14. Stil - 


Den 25.%anuar 1787. | 








Göttingen. 


D: oculo ut figno iſt der Inhalt der vom Hrn. 
Chrift. Wılb. Haertel, aus Connern, den 
28.Sept. v.%. verfochtenen Sradualfchrift. Zuerſt 
wird dev Leſer auf die Wichtigkeit des Auges. in 
der pathologifchen Zeichenlehre durch die Ausfprüche 
großer Aerzte aufnerffam gemacht. Die Gemeins 
ſchaft deijelben mit dem Gehirn durch. fo viele 
Nerven und Blutgefäße und ferner mit den Ein 
gemeiden des Unterleibes und der Nafenhöhle muß 
“allerdings bey mancherley Veränderung diefer 
Theile auf das Auge Einfluß haben. Hrn. H. Ges 
genftand ift von großem Umfang; denn er hat 

. nicht allein auf den Augapfel felbft Ruͤckſicht, fon: 
dern ‚auch auf die umliegenden Theile. Demnach 
betrachtet er die BRRSODEN unter den Augen, 
SER u Ä den 
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den King um die Augenlieder , die. mannigfaltige 
Farbe derfelben, die Färbung des Weiſſen im Auge, 
das Thraͤnen, den Glanz, die Trockenheit, DIE 
Unreinigkeit der Augen, die Bewegung der Augen 
lieder und des Augapfels, die Stellung der Augen— 
fieder,, die Lage, Größe und das Verhältnig ber 
Augen, und giebt.aud) auf die innern Theile des 
Augapfels Achtung, alfo auf die wäflerige Feuch⸗ 
tigfeit, die bisweilen ihre Durchſcheinlichkeit ver- 
liert, auf die Farbe des Regenbogens, auf Die 
verfchiedene Weite des Sterns. Auch erwägt 
Sr. 9. die Zeichen des veränderten Sehe- und 

Empfindungsvermögens, der VBorftellung mancher 
fen vor den Augen fehwebender Körper und eines 
Scheins, der Empfindlichfeit gegen das Licht, Der 
Echmerzen im dem Augapfel. 


. ee Daris. * 
raité des injures dans l’ordre judiciaire par 
Mr. F. Dareau, ayocat au parlement, avec des 
obfervations par M. Fournel, avoc. au parlem. 
1785. Tom.I. 456©. Tom. Il. 442 ©. in flem 
Octav, mit einem Regifter. . Bey einer neuen 
Auflage diefes Werks des verftorbenen Parlements⸗ 
advocaten Dareau hat Hr. Kournel. den Text beyr 
behalten, und nur die ihm fehlerhaft feheinenden 
Steffen durch berichtigende Noten zu verbeflern 
—5 auch einige Vermehrungen darin beyge: 
bracht. Die VBorrede erzählt den Uriprung der 
Injurien, ihre Unvermeidlichkeit im gejellfchaft: 
lichen Leben, und die Nothwendigkeit, fie Durch 
die Aufmerkſamkelt der Magijtrate zu hemmen, 
‚weil vom guten Namen eines Menfchen fo fehr 
viel abhängt. So angenehm auch die Menge 
‚der Benfpiele, und fo interefiant die Weitläufig- 
feit in. Bemerfung alles deſſen, mas, im gr 
dehn⸗ 
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dehnteſten Sinn des Worts, Injurie heiſſen kann, 
und der Strafen derſelben nach franzoͤſiſchen Ver⸗ 
ordnungen, die Leetuͤre dieſes Buchs manchem fe 


fer, und hauptſaͤchlich Franzöfifchen Rechtsgelehr⸗ 


ten, machen fünnen; fo fehe wird doch auf der 
andern Seite, unferer Einficht nach, die Aufmerk 
famfeit durch die Aufhäufung der Benfpiele da, 
wo eine ‚geringe Auswahl ſchon hinreichte, und 
durch die, wegen vieler unnöthiger Abtheilungen, 
nothwendigen Wiederholungen alles deſſen, was 
in einem mehr foftematifchen Werfe füglich in 
eine Claſſe hätte zufammengedrängt werden Fön: 
nen, ermiüdet, und auf fo manche Abwege gelei- 
tet, die man hier lieber vermieden hätte, Die 
Anzeige der vielfachen Abtheilungen der Injurien 
nah dem Stande der Perfonen, gegen die fie. be: 
gangen find, und die Bemerfung der mancherley 
hier abgehandelten Materien wird es jeden fehr 
auffallend darthun, wie manches hier mit Recht 


‚hätte erfpart, und in was für ein geringeres Vo⸗ 


lumen das Ganze hätte zufammengepreßt werden 
koͤnnen. Der erſte Band enthält drey Capitel, 
und jedes wieder ſeine Abſchnitte: der Begriff 
der Injurie wird im engen und weitern Verſtande 
angegeben, jo daß er ſich auf alle Beleidigungen 
an eines Ehre, Perfon und Gütern erfireckt, wel: 
chen letztern der Verf. leider im ganzen Werke 
nur zu fehr befolgt hat: ‚bey den Verbaliniurien 
wird ein ganz guter Unterfchied zwiſchen Calum— 
nie, Diffamation und Medifance gemacht: fehrift: 
liche Injurien find ihrer größern Wichtigfeit und 
Bosheit wegen auch fehärfer zu ahnden: bey der 
<hätlihfeit wird auch von allem, was fonft zu _ 
den Noralklagen gehört, und auch von Verlegung 
der Gränzen und Gräber geredet: endlich noch 
von Unterlaflungsinjurien, da man einem nicht 
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blos die gebührende Ehre verweigert, fondern auch 
die Ihm zuftehenden Rechte nicht widerfahren läßt. 
Das zweyte Lapitel handelt von öffentlichen 
‚oder ſolchen Injurien, deren Ahndung den Staat 
unmittelbar angeht, weil fie ihn zunächft betref- 
fen, wohin die gegen die Gottheit, den Eouverän 
und die guten Sitten oder das Decorum gehoͤ⸗ 
ven: nur wegen ihres Einfluſſes auf den Staat 
werden erftere beitraft: "bey der Blasphemie Auf- 
fert der Verf. manche Meynungen, die auf ſeine 
Religionsbegriffe Bezug haben: in dem hier an- 
ehängten chronologiſchen Verzeichniß der ‚Stra: 
‚ren derfelben fommen ſelbſt in den neueften ae 
einige fehr harte vor, fo wie auch’ unter enen, 
die wegen Injurien gegen den Souberän erfantıt 
find. Das dritte Lapitel betrachtet Injurien 
unter Partieuliers, und zwar nach der Dualität 
der Perfonen. Mir Recht werden Beleidigungen 
der Geiftlichen anders, als die der Edelleute nrid 
Militärperionen beſtraft, wenn "aber" der. Verf. 
zehn befondere Adfchnitte hindurch dieß fortſetzt, 
und Injurien gegen-Magiftrate, gegen Advocaten 
(momit der zweyte Band anfängt), gegen foge- 
nannte gens de lettres, angefehene und nichtan- 
eſehene Bürger, gegen gemeine Leute und gegen 
Derfonen des andern Gefchlechts: alle abfondert, 
und jedem eine eigene Betrachtung widmet; fo 
fieht man ſchon zum voraus ermüdende Wieder: 
holungen ganz unvermeidlich, und der Verf. hät 
jeldft in Ordnung und Wahl der Beyfpiele Hier 
‚mehr als einmal fehr verwirrt und unrichtig ver- 
fahren: der Abfchnitt von Injurien gegen dag weib- 
liche Gefihlecht ift ganz intereffant erzählt, indem 
hier alle Arten von VBerführungen mit Benfpielen 
‚ belegt, die Pflicht der Unterhaltung unehelicher 
Kinderzc. vorgetragen werden. ' Das EUERANEN Ä 
Ä te 
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tel Handelt die Anjurien unter Perfonen;die in 
einem gewiſſen nähern Verhaͤltniſſe mit einander 
ſtehen, ab: als unter Ehegatten, wobey aber weit: 
läufig vom Ehebruch und allen Arten: von Verge⸗ 
hüngen, die eine Trennung derſelben bewirken 
fönnen, gehandelt wird: unter Eltern und Kin- 
dern, Herren und Bedienten, Lehnsherren-und 
Bafallen ‚jeder Art von Vorgeſetzten und ihren Un⸗ 
tergebenen, und unter jungen Leuten. "Sünftes 
Capitel; Eintheilung der Anjurien imhärtere und 
gelindere, die uns nach verfchiedenen Berhältnif- 
fen ganz gut beſtimmt fcheint. Die ſechs übris 
gen Lapitel enthalten‘ das, was zum Injurien⸗ 
proceß gehört, da theils von der Civil⸗ und Eris 
mihalffage , theils von’ den Perfonen, melde kla⸗ 
gen koͤnnen, und gegen welche geklagt werden 
kann, oder nicht, von ben Ausfluͤchten gegen die— 
ſelben, von der Reparation der Injurien und der 
Erecution der Ausſpruͤche in ſolchen Klagen weit— 
(aufig'genug die Rede iſt: und faft ſcheint ung 
die Behandlung des Proeeſſes unter allen am zweck⸗ 
mäßigjten. und richtigſten ausgefallen zu ſeyn. 


= London. 

Aydrometrieal Obfervations and Experiments 
in’ the Brewery; 1786. 111 Octavf. Die gu 
| eignungsſchrift an die Geſellſchaft zu Aufmunterung 
der Kuͤnſte iſt J. Baverſtock unterzeichnet. Hy⸗ 
drometer heißt, was man ſonſt mit einem beſſer 
paſſenden Namen Araͤometer nennt, ſein Gebrauch 
zur Probe von Getraͤnken iſt auch nicht unbekannt, 
das Eigene gegenwaͤrtiger Verſuche iſt Anwendung 
bey den Zubereitungen und Arbeiten des Brauens. 
Das der Verf. brauchte, von Martin, wird un⸗ 
ten mit einem angeſchraubten Gewichte beſchwert, 
da das fuͤr Waſſer ſich F— dem bey Weingeiſte 
= tie 


I 34 BGoͤͤttingiſche | Anzeigen 


tmie.1000:600: verhält, hat oben eine Schaale, in 
die. man noch mehr Gewichte legt, und zeigt die 
eignen Schweren durch Abtheilungen am verticas 
len Eylinder an. (Wird alfo nicht jedesmal bis an 
ein beftimmtes Merkmal gefenft, welches wohl 
fiherer wäre, als die Abtheilungen, bey, denen 
man ſich auf den Berfertiger verlaffen muß.. ‚Sie 
erfparen indeß die Mühe, ganz Eleine Gewichte 
zuzulegen). Regenwaſſer, 55 Fahrenh. Grad warnı, 
zeigte es dieeigne Schwere 998, von Wafler,: wie 
es im Brauhaufe gebraucht ward, 1002; der®. 
vermuthetidaher, der. Verfertiger habe: bey der 
Abtheilung Themjenmwafler gebraucht, und deflen 
eigne Schwere = 1000 gefegt. Durch diefes Werk 
zeug ward unterfucht, wie viel das Waſſer dichter 
wird, in dem eine gegebene Menge Hopfen gekocht 
ift, z. E. die eigne-Schwere des Hopfendecocts 
1055; des Waflers feine 10025 alfo die Vermeh— 
rung vom Hopfen 53. Das braucht der. Berf. fo: 
‚Wenn vom erwähnten Hopfen 112 Pfund. zur Ab: 
fiht des Brauers zulänglich wären, man hätte 
aber Hopfen, der 56 Vermehrung gäbe, fo nähme 


man von demfelben, zu eben der Abficht — 


—106Pfund. So beftimmen hydroſtatiſche Ver⸗ 
ſuche die Menge des Unctuoͤſen, und folglich den 
Werth des Hopfen. Auch fo Hydroftatiiche Prus 
fungen der Würzen, und folglich Beftimmung der 
Stärfe des Biers, das aus ihnen erhalten wird. 
Merden Würzen von unterfchiedener Dichte in 
‚unterfhiedener Menge zufammengenommen , ſo 
„berechnet man die Dichte der, die aus ihnen ent= 
ftehet, nach der befannten Bergleichung zwifchen 
"Dichten, Räumen und Gewichten, und wendet 
die Alligationsregel an, wovon der Verf. überall 
Erempel giebt. (In dem 42.©. iſt tie Neonune 

nicht: 
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nicht ſcharf genug gefuͤhrt, ſtatt 17,08-follte ftehn 
17,13073...) Zum vorgefchlagenen Gebrauche 
des Wer Ficuges erfodert der Verf. große Aufmerf- 
famfeit und vollfommene Kenntniß der Rechen⸗ 
kunſt. (Bucftabenformeln würden die Vorfchrif- 
ten fehr abfürzen, wenn man magte, die dei 
Brauern vorzulegen). Daft fih die Dichte einer 
Miſchung nicht ficher aus den Dichten der ver: 
mifchten Materien berechnen laͤßt, — dem V. 
nicht bekannt zu ſeyn. | 


Leippig. 
Das. dritte Baͤndchen von des Hrn. Paſtor 
Goeze nuͤtzlichem Allerley etc. das bey Weidmanns E. 
und Reich auf 3988. in Detav erſchienen, entſpricht 
ſowohl in Rüdficht der Wahl der Gegenjtände, als 
der etwas forgfältigeen Bearbeitung, der guten Ab: 
ſicht Des V. beſſer, ald die beyden vorhergehenden: 
und enthält viele gemeinnüßige Pleine Yuffäne i über 
Erweife der Providenz aus der Haushaltung der Rus 
tur, Aufflärung zu Lilgung des Aberglaubensc. — 
Zu dem wenigen, was wir doch auch in diefem Band 
“anders ausgedruͤckt wünfchten, gehört z. B. ©. 21: 
"man folle ja nicht denfen, daß der Laubfrofch gar kei⸗ 
nen Verftand haberc. denn, er fenne die Hand feines 
Wohlthäters” u.ſ.w. Das heißt doch nicht gleich Ver⸗ 
fand ı in dem beftimmten Sinne des Worts, u; fo wie 
esder V. ſelbſt anderwärts braucht, z. E. S. 179 "Ich 
daͤchte: ſprichſt du; aber Gott denkt auch; allein mit 
welchem Verſtande?“ oder S. 110. "aller Witz iſt 
elend, der nicht unter der Herrſchaft des Verſtandes 
fteht”— Und fomwürden wir auch von der zitternden 
Bewegung, die der Laubfreſch mit ſeinerKehle macht, 
nicht fo, wieder B. S. 10, ſagen: “alſo gebraucht die⸗ 
ſes Thier dieſe dans der Unsertchle alseine Sefuns 
den⸗ 
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denuhr.“ — Richtigkeit im Gebrauch ſolcher Bilder 
und uͤberhaupt Genauigkeit im Ausdruck etc. iſt gewiß 
bey ſolchen Büchern, die doch meiſt für jugendl. u.a: 
unftudirte Leſer beſtimmt find, bey weitem nicht als 
eine gleichgultige Nebenſache anzufehen. 


Frankfurt und Leipzig. ! 
Litteraͤriſche Beyträge zur Naturgefchichte aus 
den Alten; vorzüglich aber aus denSchriftftelleen des 
XIIIten zehn. von J. ©, Schneider. 40 S. in gr. 
Dctav. Der Hr. Prof. giebt in diefer Fleinen, aber 
fernichten, Schrift mit feinem gewohnten Fleiß eine 
Probe von den manchen unerwarteten, gar nicht 
gemeinen, und doch. richtigen naturhiftorifchen 
Kenntniſſen einiger Schriftftellee aus der gedachten 
riode der. mittlern Zeiten, befonders aus den Wer: 
en Alberts des Großen, Bincenz von Beauvais 
und Kaiſer Friedrich II felbit. (Wir dächten, eine 
neue Ausgabe von des letztern fo veichhaltigen und 
nicht. voluminöfen ornithologifchen Werke, beſon⸗ 
ders von der Hand eines fo ſachkundigen Mannes; 
wie Hr. Schn. müfte, vollends bey der großen 
Seltenheit der Urkunde, auf vielen Bepfall vechnen 
können). Die gefammleten Nachrichten betreffen 
unter ändern den Auerochfen, das Bifamthier, den 
Seehund, den Eisbären, die. Wallfifche, das Nas: 
horn mit zwey Hörnern, die Giraffe, den Indi— 
ſchen Büffel mit dem Roßſchweif und den Hirſch⸗ 
eber. Zerner die unbeftimmten Fifche, anchorago, 
attilus und aslec; ‚dann den Wels und die Nafe. 
Unter den-Bögeln die Saatfrähe, den Specht, 
‚Zrappen, das Perlhuhn, die Paradisvögel, den 
Pelikan, Waſſerraben, den Schwan, die Baum 
gans u. a. m. Endlich auch die Froͤſche, den Res 
genwurm und die Seidenwuͤrme. 
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Göttingen, 


on unfers Hrn.Hofr. Michaelis neuer oriena 
tal. und exegetiſcher Bibliochef ift nun 
' auch der zweyte Theil auf 259©. erfchies 
nen, der meiftens Recenfionen enthält. Den Ans 
fang macht die, über die Woidifche Ausgabe des _ 
Cod. Alexandrin. wo unter andern wichtigen Bez 
merfungen die Nachricht vorfommt, daß man in 
England entichloffen ift, den Cod. Cantabrig. auf 
ähnliche Weiſe abdrucden zu laffen. eg 
find beuetheilt: Griesbachs Symbb. critt. un 
Knittels und Travis Abhandlungen über 1Joh. 5,7. 
Ueber die Savarnfchen Briefe uber Aegypten wird 
nicht fehr günftig geurtheilt, und befonders gegen 
Savary's Kenntnig des Arabifchen Zweifel gemacht. 
Am Ende find die u. zu den Fleinen * 
—X phe⸗ 
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pheten vom Zephania bis Malachias angehaͤngt, 


welchen der Hr. Hofr. in feiner deuiſchen Ueber: 
fegung gefolgt ift. _ | * 


Roſtock. 
Beurtheilung der Jahrzahlen in den hebräifch: 
biblischen Handfchriften, von D. ©. Tychfen. 40 ©. 
in Octav. 1786. Diefer fleine Auffag, der ans 
fangs für das Repertorium für bibliſche und mor⸗ 
genländifche Pitteratur beftimmt war, enthält eine 
nge eigener, wie man ed von dem gelehrten, 
Berf. gewohnt ift, und für Liebhaber der hebräiz 
ſchen Kritif prüfungsmürdiger Bemerkungen. Die 
Aeren, die in den Unterfchriften Hebräifcher Hand: 
fchriften vorfommen, find: I) MYvw oder Se- 
leuci; bey. diefer fehlt zumeilen der Name der 
Aere, oder die Zahl 1000; unachtfame Abfchreiber 
festen ihr zumeilen die Taufende von Erſchaffung 
der Welt vor. Der legtere Sag ift blos Hypo— 
thefe, und der Verf, muß, um fie zu behaupten, 
erftlich die Zahlen der Handfchriften, auf die er fie 
anmendet, andern. 3. B. Cod. Ken. 2. 82. 332. 
89. 2) Die Spanifche Aere findet fich vorzüglich) 
in Arabifch :jüdifchen Handfchriften der Efcurial: 
bibliothef, und der Verf. glaubt, daß fie auh in 
Spanifchen Handfchriften der Bibel vorfomme, 


3) Die chriftlihe, und 4) die Nrabifche Aere find 


felten, und feßtere ftets deutlich bemerft. 5) Die 
Zählung von Zerftörung des Tempels (na 2 An) 
um Jahr der Welt 3828. kommt aud in wenig 
- Handfchriften vor. 6) Später erft fiengen die 
Juden an, die Schöpfungsepoche zu gebrauchen, 
bey welcher aber oft die Taufende fehlen (u wne), _ 
umeilen auch, wie der Verf. behauptet, dieHuns 
Wegen des letztern Satzes beruft fich der 
Verf. auf Cod, 246. 251. 562. u. a. ‚aber den Se 
| wei, 
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weis, den der Verf. auf rabbiniſche Cautelen bey 
Verfertigung von Ehepacten gruͤndet, findet Rec. 
nicht uͤberzelgend. Der Raum unferer Blätter 
erlaubt es nicht, uns auf die Pruͤfung einzelner 
Behauptungen einzulaſſen. Wir begnügen ung, 
das Reſultat des Verf. mit ſeinen eignen Worten 
anzufuͤhren, die auch in anderer Ruͤckſicht etwas 
Eigenthuͤmliches enthalten. Es iſt folgendes: 
Daß es leichter‘ fey, das Alter des Buchs Hiob, 
als’ aus den Jahrzahlen mancher hebräifch bibfi- 
ſchen Handfchrifter ihr Alter zu beftimmen. Denn 
dem Hiob wird von dem Propheten Ezechiel E. 14, 
14. die Stelle nach Daniel angewiefen, : welche 
Rangordnung auch ſowohl ſein Stil, der unter 
allen biblifchen Schriftitelfern der ſchlechteſte und 
verdorbenfte iſt, als auch der Inhalt und die Eins 
Fleidung deſſelben vollfommen rechtfertigt. Das 
Auge des Kenners ſieht inzwifchen mit Vergnügen 
die fo oft verfannte große Wahrheit, daß unfer 
Wiffen nur Stuͤckwerk fen.” Freylich Stuͤckwerk; 
aber wem‘ diefe Betrachtung Vergnügen macht, 
dev genießt eine Schadenfreude, die gar leicht auf 
ihn felbft zuruͤckfallen Fann. 


Wolfenbüttel, | 

In der Schulbuchhandlung: Ueber einige ver: 
Fannte, twenigftens ungenuste,, Mittel zur Beför: 
derung des Induſtrie, der Bevölferung und des 
öffentlichen Wohfftandes. Bon J.A. Campe. 1786. 
Erftes Fragment 158. Zweytes Fragm. 112. 
Detav. J. Verwandlung der Volksſchulen in 
Induſtrieſchulen. Die Idee nicht nur, ſon— 
dern auch das erſte Beyſpiel der Ausführung entz 
ſtand Hier in Göttingen; wie der Verf. ſelbſt an: 
zeigt. Er fücht nur diefe Idee theils noch mehr 
zu empfehlen, theils zu erweitern, durch Anwen⸗ 
P 2 dung 
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dung auf Gymnaſien, auf denen nemlich auch eine 
Claſſe für mechaniſche Arbeiten ſeyn ſollte. (Etwas 
der Art, z. E. Anweiſung zum Glasſchleifen, Drech⸗ 
ſeln, hatte man ſchon laͤngſt auf einigen Schulen; 
nur wurde die Sache nicht immer ernſtlich und 
anhaltend genug betrieben). 1. Zweckmaͤßigere 
Vorbereitung derer, welche beftimmt: find, 
L.andprediger zu werden. Anſtatt fie zu Stuͤm⸗ 
pern — mie doch mehrentheild: der Fall ift — im 
Hebraͤiſchen, Griechiſchen, der: gelehrten Eregefe, 
I machen; anftatt der (ſcholaſtiſch- terminologi⸗ 
en) Dogmatif, ftreitfüchtigen Polemik, der (ſcho⸗ 
laftifch - terminologifchen) Logif und Metaphyſik, 
altrömifchen Gelehrfamfeit, den gröfern Theil ihrer 
BDorbereitungszeit zu widmen; ſollten fie, zur 
möglichiten Entwicfelung und Hebung des gemein: 
brauchbaren Menfchenveritandes und Menſchen— 
gefühls, überhaupt mit vieler anſchaulichen Er⸗ 
kenntniß, befchäftiget und ausgerüftet werden; 
insbefondere alfo mit der reinen Chriſtusreligion 
gründlich befannt und innigft vertraut gemacht, in 
der Sofratifchen Lehrart und dem populären Bor: 
trage aufs fleifigjte unterrichtet und geübt werden; 
eben fo in der Erziehungsfunft; ferner follten fie 
die Geſchichte der Religion und ihrer verfchiedenen 
Lehrbegriffe, Anthropologie, vaterlandifche Natur: 
biitorie, phyſikaliſche, öfonomifche, mechanifche 
enntniß, jo viel nur immer möglich, erlernen; 
endlich fo viele medicinifche und chtrurgifche Eins 
fiht und Gefchieflichfeit, daß fie doch — im Fall 
der Noth — den fchädlichen Beyftand, den Land— 
feute fich unter einander leiften, oder bey Pfu— 
fchern, alten Weibern, Echarfrichtern und Hepen- 
meiftern fuchen, Fräftig fich widerfegen koͤnnten. 
(Wer über die Sache felbft nachgedacht hat, oder 
nur ohne Vorurtheil zu leſen im Stande ift, — 
erf. 
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Berf. gewiß in manchen Stuͤcken Recht geben, ‚und 
ſeine Ideen realiſirt wuͤnſchen. Denn ſie haben 
offenbar zweyerley für ſich; die Natur der Sa⸗ 
che, das natuͤrliche Verhaͤltniß der Dinge; und 
die Erfahrung. Die Erfahrung nemlich — die 
auch Rec. oft ſchon lebhaft beherzigt hat — daß 
nicht nach dem Verhaͤltniſſe jener gelehrten Kennt: 
niffe „ fondern vielmehr dieſer andern Geſchicklich— 
feiten, und mit diefen cher als mit jenen natür: 
fich - vereinigten Eigenfchaften des Geiftes und 
Börpers, Prediger unter dem Landvolfe, auch 
wohl-in Fleinen Städten, Nutzen ftiften. Der 
völligen Anwendbarfeit; aller diefer Jdeen ftehen 
unterdeifen nicht nur manche andere Vorurtheile 
und hypothetifche Nothmwendigfeiten, fondern auc) 
dieß einigermaßen entgegen , daß doch ein Theil 
der dem Predigerftand ſich Widmenden jenen ge 
lehrten Unterricht empfangen muß; und: dann die 
übrigen fich nicht davon werden abfondern wollen, 
oder auch nur dürfen; da fie fich, um. mehrere 
Aussichten zu haben, auf mehr als eine Beſtim— 
mung gefaht machen müffen. Unterdeffen würde 
von dem Guten, was der Berf. wünfcht , und mit 
Grunde wünfcht, vieles ſchon, und allmäblig 
immer mehr, erreicht werden, wenn a) die Con: 
fiitoria bey dem Examen der Eandidaten diejeni- 
gen, die e8 verlangten, von den in. der That 
beym Fandpaftor entbehrlichen gelehrten Kenntnifs 
fen difpenfirten, und defto genauer fie in dem 
Nothwendigen prüften, wie diefes zum Theil 
auch einige febon wirflich thun follen. b) Auf 
Gymnaſien und Univerfitäten immer. mehr die, 
ſcholaſtiſche Wortfrämerey und Die dahin führen: 
den metaphpfifchen Spisfindigfeiten und verftand: 
lofen Anmaßungen aufgegeben; und — mie es fo 
ſchon hie und da geſchieht — Dogmatik und Ere- 
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gefe in eine wahre Chriſtuslehre, Logik und Me: 
taphyſik in gemein-brauchbare Anthropologie vers 
wandelt, und eben dadurch abgekürzt würden; 
von wo aus dann auch Köpfe von mehreren Faͤhig⸗ 
feiten- am beſten von felbft weiter. fortgehen koͤn⸗ 
nen). : 1. Doufommene und allgemeine Duls 
dung. Wie fie bisher noch in feinem Lande Statt 
fand. Ob der Weftphälifche Friede dagegen fen; 
unterfucht der Verf. ſchon ziemlich genau; ver: 
fpricht aber eine noch ausführlichere Widerlegung 
diefer Meynung vom Hrn. GR. von Dohm. IV. 
Benntniß des menfhlichen Aerzens und Zus 
ziehung folder Perfonen, welche fich dieſe 
Kenntniß durch Pbilofopbie und Menſchen⸗ 
beobachtung vorzuͤglich eigen gemacht haben. 
Eine ſolche Kenntniß zeigte ſich doch auch wirklich 
ſchon zeither in manchen Verordnungen vom 
Throne und manchen Ausſchreiben hoher Obrig⸗ 
keiten; freylich auch das aͤuſſerſte Gegentheil in 
mehrern, zumal ſuͤdlichen). V. Errichtung ei⸗ 
ner ſich durchs ganze Land verbreitenden pa⸗ 
triotiſchen Geſellſchaft. Die Idee davon geht 
in einigen Puncten noch etwas höher, als in den 
eriftivenden Gefellichaften diefer Art; insbefondere 
mas die der höchiten Obrigkeit mitzutheilenden 
Beobachtungen und Winfe anbelangt. Abſolut 
Unnatuͤrliches oder Schädliches wäre freylich uͤber⸗ 
all nichts darinne; vielmehr würde ein recht 
aufgeflärter und mweifer Regent dieß alles herr⸗ 
lich benutzen koͤnnen. Der Berf. fodert auch die’ 
geheimen Geſellſchaften jur Realifirung diefer Idee 
auf. (Rec. glaubt, daß einige darunter nichts 
geringeres, als dieß, zur Abfiht gehabt haben. 
Und, wenn fie dabey feheiterten; fo lags vielleicht 
eben daran, daß fie geheim wirfen wollten. Wer 
nigfteng möchte es einige Länder ‚geben, 8 — 

ubli⸗ 
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| — ——— Abſichten eher ausgefuͤhrt werden 
oͤnnten, als in irgend einem unter dem Schleyer 
des Geheimniſſes). VI. Ueber die Nothwen⸗ 
digkeit der Anlegung oͤffentlicher Töchterſchu⸗ 
len für alle Stände; vom Hrn. Stuve mit einer 
fräftigen Einleitung von &, ‚Die Nothwendig⸗ 
keit ift unleugbar. Und möglich muß die Sade 
doch auch an mehren Orten zu machen fepn, wie: 
in Zuͤrch, Wirzburgu.a.; wenn man nur ernſt⸗ 
li wollte; und — bey den vielen andern. (wich— 
tigeren?) Angelegenheiten Zeit, ernftlih darauf 
zu denken, und Geld dazu hätte, 


Altenburg. 

+ Bey Richtern: CO, Yalerü Catulli Carmen de 
nuptiis Pelei et Thetidis cum verfione germanica 
Chr, Frid. Eifenfchmidt, in ufum tironum illu- 
ftravit Car. Gotithold Lenz, 1787. gr. Duod. 193. &, 
fauber gedrudt. Hr.Lenz, ein chemaliger Schür 
ler des Hrn. Prof. Schuß, lebt gegenwärtig bey 
uns, feine Studien fortzufegen; mir. find ‚daher 
in feinem Lobe fparfamer; aber zu feiner Empfeh- 
lung müflen wir fagen, daß der Berfuch einen 
Humaniften verraͤth, welcher die Interpretation 
gut in feiner Gewalt hat, den Sinn. im Ganzen 
faßt, und nicht blos an einzelnen -MWorten und 
Phrafen klaubet. Dem Tert gegenüber fteht die 
Ueberjegung in Herametern, und von ©,79.an 
die Obfi. die zwar mit jugendlicher Fuͤlle bela- 
den, ‚zuweilen überladen find, aber auch. hier 
heißt es anni — multa recedentes adimuntz 
und dann “hatte der Herausgeber den Gebrauh 
beftimmt in »fum tironum: dieſe finden ein 

- Menge feine Sprachbemerfungen mit Leitung un 
Wink für die Interpretation. Selten läßt * 
ohne 
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ohne die zu erwartende Huͤlfe. Doch ſchien es 
ung fo bey Idomenios montes V. 178. es war 
nicht genug, auf den Voſſius zu verweifen; denn 
diefer ift nicht in den Händen deſſen, für den 
die Ausgabe beftimmt ift. V. 248. mußte wenig: 
ftens die Interpunction den tiro leiten: Sic fu- 
nefta domus ingrefius tecta, paterna morte f. mw. 
Vom ®B.296. vom Prometheus Extenuata gerens 
piest Hr. L. eine wirklich gelehtte Erflärung aus 
em Apollodor. Hingegen vago vietor certamine 
eurfus wird: fchtwerlich anders als vom Wettlauf 
ſich verftehen fallen. Voran gehet .eine gute 
Darftellung und Beurtheilung des Plans und der 
Theile des Gedichts, das im Ganzen Fein Mufter 
ift; der Hauptplan verlichrt ſich unter Epifoden. 
Einige beygebrachte Verbeſſerungen und Muth? 
mafungen end jo beſchaffen, daß fie dem Hrn. R, 
feine Schande machen. Die feltfamen feri vpl«- 
tus Nympharum erhalten eine gute Abänderung : 
emerfere feris candenti e gurgite fultae,: denn 
- fie fisen auf Seeungeheuern xyrelos vorasıy 
sorRevoı bey Mofchus. 308. His (Parcis) cor- 
 tremulum comple@tens undique quercus 
0 glei deutlich, wenn für corpus tempus 
Bu für das Haupt. Aber in 384. dürfte die 
vänderung unnöthig feyn: wenn der Dichter 
überhaupt über die Gegenwart der Parcen, fo 
wie der übrigen Götter, unter den Sterblichen, 
eine Betrachtung macht. V. 128. giebt man fi 
mehr Mühe, als nöthig. Der Dichter ändert 
bier das Bild: Ariadne watet in die See, fo 
tief fie Ffann, und nimmt zu dem Ende fogar 
das Gewand auf. In 16. muß es heiffen: Illa- 
que haudque alia, Oder, Illa, atque haud alia, 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 


ber konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 
16. Stüd. 





.... Den 27. Januar 1787. I 
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Marburg. BL 
leine Schriften von C. W. Kedderhofe. Erſter 


K Band. In der akademiſchen Buchhandlung 
1787. 304 Seiten in Octav. Der Verf, 
welcher fich ſchon durch mehrere brauchbare Schrik 
ten um fein Vaterland verdient gemacht hat, wi 
in gegenwärtiger Sammlung, davon jährlich zwe 
heile folgen follen, einzelne wichtige Materien 
des Heflifchen Staatsrechts bearbeiten, um dadurch 
die Kenntniſſe gemeinnuͤtzig zu machen, welche er 
ſeit zwölf Jahren, da er als wirklicher Archivar 
bey.der Caſſelſchen fandesregierung geſtanden, fich 
. zu erwerben Gelegenheit gehabt hat; und damit 





- wenigftens einige Materien des Heffifchen Staats; 


rechts ju einer Fünftigen defto leichten Ausfuͤh— 
rung eines ganzen ein vorarbeiten. - 
FE | | . bat 
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hat zwar das Verdienſt, hierin die Bahn gebro- 
en zu haben; aber es waren ihm nur wenige 
Mare hinteichend befannt; und en me 
ge fehlt es ganz An Ordnung und Zuſam 
hange. Die .erfte Abhandlung in dieſer Samm- 
fung beteifft einen Gegenftand, welchen auch Eitor 
bearbeitet hat. x Aber eine furze Bergleichung zeigt 
bald, toie weit unſer Verf. feinen Borganger hin- 
ter fich zurüchgelaffen habe. Er handelt darın 
auf 176. Seiten von der Landihaftlichen Verfaſſung 
er Heſſen⸗Caſſelichen Lande. Die Einleitung ent 
Hält allgemeine Bemerkungen über Urfprung und 
Berfaffung der Landtaͤge in den Deutfchen befon- 
dern Staaten, welche nur fir Leſer beftimmt find, 
die fonft nicht, ſchon ſich mit dem zallgemeinen 
Deutfhen Staatsrecht befannt gemacht haben. 
Aus der Abhandlung felbit theilen wir..einiges 
Merkwuͤrdige als Probe mit. Die Heflifchen Fand: 
tande theilen fich in die gewöhnlichen drey Elaf- 
en: Prälaten, Kitterkhaft'und Städte. Zu den 
Proaͤlaten „gehört der Landeommendur des Deut 
ſchen Ordens zu Marburg; die Obervorſteher der 
Hölichen Stifter Kaufungen und Wetter; desgleis 
hen die Obervorſteher der hohen Samthoipitalien 
Bi ini Gronau, Hofheim und Merrhaufen; und 


* 


je Univerſitaͤt Marburg. Die Ritterſchaft macht 
in beſonderes Corpus von gebohrnen und auf— 
enommenen Mitgliedern aus... Die Aufnahme 
ann nicht ohne Cinwilligung beyder regierenden 
Heſſiſchen Fuͤrſten geſchehen. „Der Aufzunehmende 
muß aus einen a tadlichen. Geſchlecht zu Schild 
und Helm gebohren und. mit vier Ahnen auf var 
-terlicher „und mütterlicher Seite verfehen ſeyn; 
adliche Güter in Heflen befisen; "und Cintaufend 
Sammeraulden zum. Stift Kaufungen erlegen. 
Auch ſollen auffer den beveits im der en 
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befindlichen katholiſchen Gliedern keine Katholiken 
aufgenommen werden. (Dieſes enthält indeſſen 
doch wohl nur eine temporaͤre Vorſchrift; weil ſie 
ſich aus der Affeerurationsacte des juͤngſt verſtor— 
benen Yandarafen herfchreibt), Das Directorium 
der Ritterfchaft iſt mit dem Erbmarfchallamt ver: 
bunden und der Kamilie von Riedeſel zuftändig. 
Das ganze Corpus der Ritterfchaft wird nach den 
fünf Strömen in fünf Claſſen getheiltz deren jede 
einen fogenannten Stromsdeputirten zum Vorfte 
her hat. Die Städte werden nach einer nicht 
adäquaten Benennung ausſchließlich unter dem 
Namen der CLandſchaft beariffen. Sie find eben- 
falls nach den fünf Strömen vertheilt. Unter den 
‚ausfchreibenden Städten ift auch Hersfeld; welche 
Stadt ſchon im fechszehnten Sahrhunderte auf 
den Heffifchen Landtaͤgen erſchien; mithin nicht 
erſt, wie Mofer angab, nach dem Weſtphaͤliſchen 
rieden dazu gelaffen worden. - Die in Diefem 
ahrhundert erft angelegten und mit Stadtrecht 
privilegirten Orte Carlohaven und Broßallmes 
rode haben Feine Landftandfehaft erhaftenz und 
die Stadt Schweinsberg ift davon nach der gemei- 
nen Deutfhen Obſervanz ausgeſchloſſen, weil’ fie 
nicht dem Landgrafen, fondern der Familie von 
Schenck gehört: "Der Einfluß dev Fandftände auf 
die Ausübung der Regierungsrechte zeige fich vor 
ustic bey dem Befteutrungsrechte. Ben Berwik 
AUigung zu Reiches und Kreisfteueen erfcheinen ſaͤmt⸗ 
liche Praͤlaten; von der Ritterfchaft und Landſchaft 
aber nur Bevollmächtigte. Wenn hingegen Land: 
und Kriegsſteuern zu bewilligen find, fo muͤſſen 
ſaͤmtliche Stände beichrieben werden. "Die Ritters 
ſchaft ift im Befig der Steuerfreyheit. Dieſe koͤmmt 
“auch den Beſitzern folcher adlichen Güter zu ſtatten, 
die 1655. nicht contribuabel waren. Die übrigen 
nn - 923 unad⸗ 
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unadlihen Beſitzer adlicher Güter heiffen in Heſſen 
Liebencontribuenten. Was diefe und die Sin 
terſaſſen der Adlichen entrichten, mird unter dem 
Samen der ritterfihaftlichen Steuern begriffen. 
Dagegen die, welche in herrſchaftlichen Städten, 
Hemtern und Gütern erhoben werden, landfchafts 
liche Steuern heifien. Die Einnahme von jenen 
wird von den vier ritterfchaftlichen Steuerober- 
einnehmern beforgt, melde von der Ritterfchaft 
felbft auf dem Landtage erwählt, und von der 
Regierung verpflichtet werden. Zur Hauptein 
nahme der landfchaftlichen Steuern werden zwar 
auch drey Dbereinnehmer, aber allein von. der 
Herrfchaft, beftellt. "Die Bermilligung der Steuern 
gefhieht nach Schreckenbergern. Diefe Benen- 
nung ift urſpruͤnglich von einer Münze hergenom- 
men, welche zuerft in dem Meißnifchen Bergwerke 
Schredenberg geprägt morden. Ihr Werth ift 
Abus 6 Heller. Ein voller Schrectenberger vom 
ganzen Lande wird ohngefähr auf achttauſend 
KReichsthaler angeſchlagen. Der übrige Antheil, 
welchen die Landftände an Ausübung der Hoheits⸗ 
zechte nehmen, beruhet auf der oft wiederholten 
Berfiherung, daß der Landesherr ſichs nicht 
zuwider feyn laffen werde, in Sachen, welce 
Tand und Keute betreffen, wenn es die Noth 
‚erfodert, mit den Kandftänden zu communis 
<iren und fie zu Ratb zu ziehen. Die tand- 
Hände können daher bey Abfaffung neuer Geſetze 
ihren Rath gefragt und ungefragt erteilen; aber 
der Landesherr ift nicht an ihre Einwilligung ge- 
sunden. Die Sachen, welche zwifchen beyden 
‚zegierenden Haufern in Gemeinfchaft geblieben find, 
dollen wenn es nöthig ift, auf gemeinichartlis 
chen Kandtägen verhandelt werden. Es ift aber 
Heit 1628. kein Landtag diefer Art weiter ‚gehalten 
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worden. Der befondere Heflen-Eaflelifche Landtag 
ift theifs der Große, auf welchem alle Yandftände 
durch Deputivte erfcheinen, theils der engere 
Landtag. Zu letzterm erfcheint nur der ‚Lands 
commendur zu Marburg, ein DObervorfteher der 
Stifter, ein Deputirter der Univerfität Marburg, 
und ein ritterfchaftlicher und landſchaftlicher De 
putirter von jedem Strom. Jedoch hat die Fand: 
fchaft an der Diemel und Fahne das befondere 
Recht, auch zu engeren Landtaͤgen zwey Deputirte 
abzufchiefen. Die Landtäge werden vom Landes; 
herrn ausgefchrieben.. Wie dabey, fo wie bey 
der Eröffnung und ubrigen Berfaffung verfahren 
wird, ift ausführlich befchrieben. Die Koften des 
Landtags, infonderheit die Diäten, ſowohl für die 
landesherrliche Commiſſion, als für die Deputirs 
ten, wird vom Lande.erftattet und auf dem fand; 
tage vermwilligt. Bon der landfchaftlichen Verfaf 
fung in der Sraffchaft Schaumburg wird in einem 
befondern Abfchnitt gehandelt. In den Haupt: 
puncten ftimmt dabey alles mit den Heflifchen Land: 
tagen überein. - Das Directorium führt ein hiezu 
frey erwählter ritterfchaftlicher Deputirter, wel: 
em auch die Landrathöftelle im Schaumburgi- 
ſchen anvertrauet ift; Dagegen die Landräthe in 
Heilen nicht zu ritterfchaftlichen Deputirten er: 
wählt werden fünnen. Es giebt übrigens im 
Schaumburgiihen auch gemeinfchaftliche Land— 
täge in Anſehung ſolcher Sachen, welche nach er: 
folgter Theilung zwifchen dem Haufe Heflen und 
den Grafen von Schaumburg-fippe gemeinfchaft: 
lich geblieben find. Der lette diefer Art wurde 
1661. * Die beſondern ſind auch in neuern 
Bean oft gehalten worden. — Die zwote Ab: 
andlung enthält eine genauere Nachricht, als 
man bisher hatte, von ver LehnsverbindlichFeit 
253 der 
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der Grafen von Lippe-Dettmold gegen das Fürftl: 


aus Heflen, Die Lehnbriefe von 1449. und 1517. 

nd eingerücht, Der erfte enthält infonderheit eine 
Ir gute Beichreibung der Deffnungsgerechtigfeit. 

er belehnte Bajall wird in beyden der Erbedels 
mann genannt; und macht fich gegen die gemeine 
Kegel verbindlih, das Lehn nicht aufzuſagen. 
Noch ift ein zwiefacher Anhang beugefügt. “Der 
erfte enthält Urkunden zur Heſſiſchen Geſchichte, 
Erdbefchreibung , Landesverfaflung, Zundationen, 
Privilegien 2c.5 der zweyte Nefolutionen und Re 
feripte, größtentheils ftreitige Rechtsfragen : bes 
treffend, Zu den erften gehört auch das bisher 
ungedrucfte Chronicon coenobii Lippoldsbergenfis 
aus einer Handfchrift des zwölften Kahrhunderts, 
mit hiftorifchen und geographiichen Erläuterung 
gen des Herausgebers, Merkwuͤrdig ift auch. die 
Urkunde, worin Landgraf Moritz die Burger zu 
Wetter gegen 1000 Gulden von der Beſthaupt⸗ 
tbeidigung befreyet. Auch findet ſich hier der 
Stiftungsbrief der Charite bey Caſſel vom bat 
verftorbenen Landgrafen; desgleichen die Privile: 
gi des jegtregierenden Herrn fandgrafen, welche 
den lutherifchen und rpm Sottesdienft in 
Caſſel betreffen, Den Beſchluß machen Gutachten 
der Regierung und des DOberappellationsgerichts 

u Caſſel, nebft einer darauf fich gründenden Res 
Folution über. die Rechtsfrage, ob Steuer: und 
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werden koͤnne? — Diefer lehrreiche Inhalt wird 
auch ohne unfer Lob die Kenner begterig nach der 
Kortfegung dieſer nüglichen Sammlung machen. 
Bon chen diefem ‚fleißigen Gelehrten iſt zu 
gleicher Zeit in der genannten Buchhandlung er 
fohienen: Jurium Haffiae Principum in Abbatiam 
Hersfeldenfem ante Pacis Gueitphalicae Tabulas; 
auf 
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auf 263 Seiten in Quart. Ueber die Haͤlfte des 
Raums nimmt eine Anzahl von dreyßig ſehr wich—⸗ 
tigen Urkunden ein, welche der Verf. mit der einem 
Geſchichtforſcher nothwendigen kritiſchen —— 
keit und Einficht gefammelt und fuͤr ſeine Abſicht 
wohl benutzt hat. Die Rechte, welche dem Hauſe 
Heffen vor dem Weſtphaͤliſchen Frieden ber dieſe 
angeſehene Abtey zukamen, waren eigentlich nichts 
anders, als die Rechte der Advocatie; denn nach 
der aͤlteſten hieruͤber gelieferten Urkunde von 1432. 
find Landgraf Ludwig und nach ihm feine Söhne 
zu des Stiſts Yersrelde gemieynen Verwefern, 
Schurern, Schermern und Handhaber, vom 
Abt, Dechant und Konvent erkohren. Die ganze 
Yusführung. zeigt. aber in einem merfwürdigen 
Benfpiele, wie weit die Vogtey unter Beguͤnſti⸗ 
gung ‚der Zeitumfiande habe ausgedehnt werden 
konnen. Denn fehon 1517, war die Sache jo 
weit gefommen, daß nach einem gefchloffenen Ver- 
trage ohne des Landgrafen Willen Feiner Abt oder 
Sonventualwerden Fonnte; auch infonderheit feine 
Berbindung der Abtey ‚mit einem. andern Sehe 
(unio beneficiorum) weiter. geichehen durfte. 
Noch weit mehr wurden hernac) des Kandgrafen 
Gerechtfame durch den im Jahr 1550. geſchloſſe⸗ 
nen Vertrag. erweitert; nachdem man bey ben 
Auftritten im Bauernfriege gefehen hatte, wie 
fehr das Stift eines mächtigen Schußes benöthigt 
fey. Alles dieſes ift die Grundlage von dem herz 
nach in dem Weftphälifchen Frieden dem Haufe 
Heflen uͤber die Abtey durch Säcularifation ein? 
geräumten Rechte, welche der Hr. Verf. in einer 
eigenen Abhandlung auszuführen gedenft. 
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* Eondon. ESTER. 
* ar Verlag bey F Johnſon und W. Brown: 
Medical Reports, of the Effe&ts of Tobacco (Ni- 
cotiana Tabaccum L.), principally with regard 
to its diuretic Quality in tbe cure of Dropfies 
and Dyfuries: together with fome Obfervations, 
on the ufe of Clyfters of Tobacco in the treat- 
ment of the Colic: by Thomas Fowler, M.D. 
1785. 84 Seiten in groß Octav. 
„ Die Rede ift hier vorzüglich von dem innerlichen 
ebrauch der getrockneten virginifhen Tobadfs: 
fätter (the beit Virginian Tobacco). Und zwar 
and der V., Arzt beym allgemeinen Kranken— 
aufe der Grafſchaft Stafford, Veranlaffung zur 
tfiegenden Kleinen, nicht unintereffanten, Schrift 
1 Dr. Garden’s Nachricht von der Wirkfamfeit 
er Tobacksaſche als harntreibendes Mittel in der 
afferfucht (f. diefe Blätter 1775. ©. 1092f. 1777. 
&. 112, 117:120), die im dritten Band der Medi- 
cal Commentaries of Edinburgh befannt gemacht 
wurde. — Das Ganze zerfällt in 5 Capitel. Wir: 
ungen verfchiedener Bereitungen der getrockneten 
obackspflanze bey der Behandlung mehrerer waſ⸗ 
tfüchtiger Zufälle, Es waren theils allgemeine, 
theils Bauchwaſſerſuchten, theils wäfferichte Fuß: 
nwäe: und die Zahl der Kranken, die dag’ 
Rittel brauchten, überhaupt 31. Davon wurden . 
38 völlig geheilt, zo erleichtert und 3 blieben fo, 
wie fie zuvor — waren. Bon 22 Fällen 
Bird hier umftändlichere Nachricht ertheilt, wor⸗ 
Aus erhellt, Daß es in allen Faͤllen befonders große 
Harntreibende Kräfte äufferte. Dadurch aufge - 
muntert, ließ er es auch in beſchwerlichem und 
gehindertem freyen Abgang des Urins (dyfur.) 
men; und zwar nit ohne guten wahr 
‚re -, in mn . r enn 
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Denn von 18 Kranken wurden dadurch ro voll 
kommen hergeſtellt; 7 fanden fich erleichtert und 
nur bey einem brachte es gar Feine Wirfung her: 
vor. Zehn Kranfengefhichten werden zur Beftäs 
tigung davon umftändlicher erzählt. Auch bey 
heftigen Eolifen habe er einigemal recht gute Wir: 
Fungen von Tobacksklyſtieren (Infuf. Hb, Nicot.) 
mit Milch gefehen; und daher fey es fehr zu wuͤn⸗ 
fhen, daß häufigerer Gebrauch davon gemacht 
werden möchte (ohne vorhergegangene forgfältige 
Unterfcheidung der fpec. colic. möchte Rec, den Bor: 
ſchlag doch nicht befolgt fehen). Verſchiedene Vor; 
fchriften zum Gebrauch dev Pflanze unter mancher: 
fey Geftalten. Es fommen hier —* Formeln vor, 
fie als Wein, als geiftige Tinctur, als Pillen, als 
Eſſig oder im Aufguß nehmen zu laffen. Letztern 
brauchte der V. am häufigften, und zwar berei— 
tete er ihn fo: Me. Fol. ficc. Nicot. Virgin. une. j 
Aq. bullient. P j Inf. per hor. in vafe claufo, in 
baln. Mar. pofito, dein huiusInf, unc.xjv expri- 
me, et Col. add. Spir. vinoſ. rectif. unc. ji M, 
40 bis goTropfen, täglich dreymal, machten ins 
u den Anfang, nach und nach wurde die 
ofis um 5, um 10Tropfen vermehrr, und oft 
bis zu 200, als die größte Dofis, die er jemals 
gab, geftiegen. Auch in feorbutifchen Hautaus— 
fhlägen habe er den obigen Aufguß bisweilen mit 
Nutzen brauchen laffen. Beym Huften und in der 
Engbrüftigfeit verfchaffte es Linderung und beför- 
derte den Auswurf. Gegen einige Aufterifche 
Symptomen, und namentlich gegen Kopfweh (ner- 
vous Head-ach), leiftete es vortheilhafte Dienfte. 
Anhaltende Schmerzen bey einer weiffen Geſchwulſt 
am Ellbogen, von fcrophulöfem Gift verurfacht, 
wurden nach adhttägigem Gebrauch diefes Aufguſſes 
gänzlich gehoben. Gegen eine 2 Jahre bereit ge: 
25 Dauert: 
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dauerteTrommelfucht bewieſen ſich Tobacksklyſtiere 
bis zum. Verwundern wirffam. Wo Schmerzen 
vorhanden waͤren, zeige es ſich insgemein als ein 
ſchmerzſtillendes Mittel. Manchmal habe es doch 
auch allerley ſchlimme Wirkungen hervorgebracht, 
Erbrechen, Leibſchmerzen, Betaubung u.f. m. Da: 
her müfle die Doſis genau abgemefien mwerden, 
welches am.beiten gefchähe, wenn aus einem vier- 
. öthigen Medicinglafe, mit einem etwas . breiten 
Rande, nur zur Hälfte angefullt, die Tropfen ab: 
gezählt wuͤrden. 


Tübingen. 

Erläuterungen des Weftphälifchen Friedens über 
geiftliche Mediatftifter, Güter 2c. nebft Rezenfion 
der famtlichen uber die Mainziſche Klofterfache er: 
ſchienenen Schriften von Joh. Chriſt. Majer. 
1785. 496 Seiten in Octav. In der Vorrede lie⸗ 
fert der Verf. eine kurze Geſchichte der bekannten 
Mainzer Kloſteraufhebung und den weſentlichen 
Inhalt der paͤbſtlichen Unterdruͤckungsbulle, dann 
iebt er die Abſicht ſeines Werks an, aus allen 
uber die dabey entſtandenen Rechtsfragen erſchie— 
nenen Schriften die Hauptmomente auszuziehen, 
und alſo eine Geſchichte dieſer gelehrten Contro— 
vers zu liefern, nnd endlich den Zweck feiner Er⸗ 
laͤuterungen des Weftphälifchen Kriedensinftrus 
mente. Das Buch befteht aus zwey Abtheiluns 
gen, deren erjterer in drey Abfchnitten die ver: 
ſchiedenen Principien beyder Religionstheile über 
die geiftlichen Mediatgüter und deren in= und aus⸗ 
ländifchen Renten, Zinfen, Gefälle und — 
die bis auf den Weſtphaͤliſchen Frieden aus öffent: 
lichen Staatsfchriften beyder Theile, fo wie fie an: 
fangs auf diefem Convent wechlelsweife befannt 
gemacht wurden, mit den eignen Worten. derfelben, 
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vorgelegt werden, dann die Gefchichte der Weft- 
phälifchen Friedenshandlungen über die geiſtlichen 
Mediatguter und deren Gefalle, und zwar in chro- 
notogifcher Drdnung,. und endlich den Tert des 
MWeftphälifchen Friedensinftruments ſelbſt, der 
diefe. und einige verwandte Materien betrifft, ent: 
* Die zweyte Abtheilung enthaͤlt eine Recen— 
ion und Prüfung aller über die auslaͤndiſchen Ren— 
ten der aufgehobenen drey Mainzer Klöfter erſchie— 
nenen Schriften, und zwar erſtlich der Rothifchen 
Staatsbetrahtungen, gegen weiche der Haupt> 
einwurf ift, daß der Streitpunct vom Berf. nicht 
vichtig feftgefest, fondern darauf zu richten gewe— 
fen wäre, ob die auswärtigen Reiten der Klöfter, 
ihrer Aufhebung ungeachtet, für katholiſches geift- 
liches Kirchengut, oder für herrenlos zu halten 
ſeyen? weil das fifcalifche Decupationsrecht der 
weltlichen evangelifchen Landesherren auf ein geift: 
liches Fatholifches Kirchengut erft eintrete, wenn 
es folches zu feyn aufgehört habe, in welcher Ruck: 
ficht die Natur der Reformation und Suppreilion 
näher hätten unterfucht werden follen. — Kerner 
werden die Revifion, der neue Auffchluß und das 
erſte Poſtſeript vom Kanzler Koch weitläufig recen: 
firt: mit recht Änaftlicher Sorgfalt gehet der Berf. 
diefe Schriften, denen er ihren großen Werth nicht 
abipricht, und daher in vielen Stuͤcken feinen Bey— 
fall giebt, dur, widerlegt fie mit Gruͤndlichkeit 
und Genauiafeit, macht aber eben durch die forg- 
fältige Anführung einzelner Stellen und jedesma— 
lige Widerlegung, woben bisweilen Wiederholunz 
gen unvermeidlich waren, das Leſen derfelben ein 
wenig ermuͤdend. Im $. 141. erörtert er felbft 
die Frage, wer einen rechtmäßigen Anfpruch auf 
die in protejtantifchen Ländern gelegenen geiftlichen 
Renten und Gefälle eines auswärtigen Fatholifchen 

en⸗ 
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eingehenden -Klofters mache, melde aus guten 


Gruͤnden für die Mainzifhe Sache gegen die evan— 
aslifchen Landesherren und deren vermepntliches 
Deceupationsrecht ausfallt. - Endlich koͤmmt noch 
eine kurze Recenfion der Schnaubertfchen Wider: 
fegung der rechtlihen Staatsbetrachtungen, Die 
nicht minder aut, als die vorigen, ausgefaken, 
und uns daher die verfprochene Fortfegung dieſes 
MWerfs ſehr wünfchen läßt. 


Eondon, | 
Letters from Portugal, Spain and Germany, 
in the Years 1759, 1760 and 176I. by Chrifloph. 
Hervey. 1785. : Vol. 1. 416©. Vol. 2. 565 ©. 
Vol.3. 530&. inDctad. Der Verf. diefer Briefe, 

der in Leipzig ftudirt, und Stalien fchon einmal 
beſucht hatte, unterhält feinen Eorrefpondenten oft 
mit ganz andern Dingen, als die den Drt betref- 
fen, woher er fehreibt. Am meiften befchäftigen 
ihn die politifchen Neuigkeiten der Länder, ‚durch 
die cr ſeinen Weg nahm, melde aber nie aus 
vorzüglichen Quellen gefchöpft, feit fünf und zwan⸗ 
zig Jahren freylich. veraltet, und den Leſer, der 
Theil an ihnen nehmen fünnte, aus weit zureis 
chendern Nachrichten befannt find. Mebenher lies 
fert er Auszüge aus Büchern, die ſich aber größ: 
tentheils in jedermans Händen befinden, oder doch 
fo wenig bedeuten, daß fie zu dem Kehlerhafteften 
feines MWerfs gehören. Wer Zeit und Geduld hat, 
fih durch alles diefes hindurchzuarbeiten, ftoßt 
hin und wieder auf manche glückliche Schilderung. 
der Volfsfitten, und muß Hrn, H. eine gleichfam 
dramatifche Kunſt, die handelnden Perfonen reden 
zu laflen, und das Verdienſt des guten Geſellſchaf⸗ 
ters zugeftehn, der die mwigige Erzählung eines 
unbedeutenden Vorfalls nie über die Gränzen = 
e⸗ 


* 


16. Stuͤck, den 27. Ian. 1787. 157 


Gefaͤlligen ausdehnt. Ueberhaupt könnte man 


mit dem Ganzen zufriedener ſeyn, wenn es weni: 
ger am Tag läge, wie fehr der minder fahrläflige 
Berf. im Stande gemwejen wäre, etwas beſſeres 
zu liefern. Beym Leſen ift uns folgendes fonderz 
lich aufgefallen. .. Die Berfchiedenheit des Spa 
niers vom Portugiefen iſt größer, ald man ger 
wöhnlich annimmt. Zwar fehen beyde ſchwaͤrz⸗ 
lich aus, aber. jener, der bey weiten fo ernſt⸗ 
haft nicht ift, als er ausgefchrien-wird, hat den- 
noch etwas Majeftätifches in feinem Blick, was 
diefem verfagt foheint. Auch ift feine Sprache 
tönender, und feine Nationaltracht ſteht ihm bef- 
ſer. In der Provinz Andalufien, die vom Hof 
entfernt ift, bedient man fich mehrentheils diefer, 
and nur felten. der. franzöfifchen, in die fich. die 
Eingebohrnen nicht finden fünnen, und mit der 
fie ſich wunderlich herausftaffiven. Der Andalu- 
fir kann das Wort Horn nicht vertragen, der 
bloße Schall fest ihn in Wuth, es nur auszu— 
fprechen ift gefährlich, wenn man es. gleich nicht 
vom Menfchen, ‚und in der figurlichen Bedeutung 
gebraucht, in der es die Belohnung der Gefällig- 
feit bezeichnet. (Dem Berf. war unbefannt, daß 
auch in Portugal diefes Wort in feinen -gefitteten 


. Mund fommt, und man ftatt deflen Luftholz oder 


Schildpatt von Alentejo ſagt). Je länger man 


| 
- 


in&panien verweilt, defto einheimifcher wird man 


- dm: Don Quipotte, Der gemeine Andalufter iſt 


Sancho Panga, wie er leibt und lebt. Wiſſen 


Sie was, mein Herr? fagte ein Pferdefnecht zu 


einem Efeltreiber; wenn Ihre Thiereunfer Getreide 
verzehren, fo nehme ich ficherlich das Stück Holz 
auf, was da liegt, und fchlage ihnen das Gehirn 
aus. Nach Ihrem Belieben, antwortete der Eſel—⸗ 
treiber eben fo Höflih; aber willen Sie, wag, 

mein 
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mein Herr? wenn Sie das thun, fo nehme ich 
allenfalls nachher das nemliche Stuͤck Holz auf, 
und fchlage Ihnen Ihr Gehirn gleichermaßen aus. 
(Aus dieſem Zeugntffe Wahrheit 
erhellt doch wohl, twie wenig Cervantes eigen 
finnig genannt werden kann, wenn er die Carri⸗ 
Faturen des Arragonifchen Luftigmachers in ſei—⸗ 
nem treuen Gemälde nicht dulden mollte; und 
daß der, welcher Anfpruch darauf zu machen denkt, 
dieß Muſter einer clafifchen Urbanirät ſtudirt zu 
haben, die Scherze feiner feinen Lippen nicht in 
breiten Ausdrücken wiedergeben darf). Der Verf. 
fand viel Jrländer in der Fremde, Sieben Regi⸗ 
menter von ihnen waren in franzöfifchen Dien- 
ften, drey in fpanifchen, eins Tag in Capua; ein⸗ 
seine Herumftreifer aus dieſem Lande waren nicht 


zu zählen. ‘Sie Flagten bitterfih, daß die engli- 


ſche Regierung, die fie tyrannifch nannten, fie zu 
diefem Schritt verbinde, fo fange fein Katholif 
in ihrem Vaterlande einer. Bedienung fähig fey, 
und man ihnen fogar permehre, einen Degen zu 
tragen und ein Pferd zu reiten, das über fünf 
Hund Fofte. , Um einen Fleinen Hund, der ihm 
geftohfen war, ohne große Weitlaͤuftigkeit wieder 
zu befomnten, mußte der Verf. in Nom. die Ver: 


mitfelung eines Bravo erfaufen- : Ein Beytrag 


zur Eriminafjuftiz aus eben diefem Orte: die Ge 
fchichte eines Mordes, der an drey a gan 
fonen verubt ward, das Bekenntniß 

und die Vertheidigungsſchrift des ihm zugegebe⸗ 
nen Borfprechers, der viel juriftifhe Grunde, aber 
feinen aus der Natur der feidenfchaften, vorbringt. 
Eroreifmus gegen die Kornmaͤuſe von 1761. Ber: 
muthung des Verf., daß es um die englische Aus: 
fprache des Pateinifchen wohl ſchwerlich richtig 


ſeyn müffe, weil fie von Der aller übrigen Natio- 


es’ Thaͤters 
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36 gaͤnzli Rose — feiner eiligen Ruͤe 
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ai vornehmen Ft —— der einen Ä 
—93 auf der Chaiſe hatte, ein & 
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die Aechtheit des geweihten Leichnams ve 

nicht, ehe er an Drt und Stelle kaͤme, von ve 
 wbietigen Zollviſitirern erbrechen zu laſſen. 
Hervey fand gegen die Kaya! der Mauthbehten 
ten feinen andern Rath, als daß "er ihn einem 
fremden Geſandten emp öhle, der ihn * —5 
Contrebande — rund ei 

— er ii diefe a. g N überges onmen fer. 
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DR x & Curt 5 Nachricht von * 
edicinalanftalten und medieinifhen Collegiis in 

en preuflifchen Staaten. Aufgeſetzt von Hrn. Thom. 
bil. von ver Jagen, Kön. Nreufl. Praͤſidenten des 
berconfiftorii, Chef des Dbercollegii Medict u. des 
Collegit Medicoschirurgterze. 1786. 248. in Quatt. 
Daßeine vorzügfich gute Einrichtung der Medieinal⸗ 
anftalten in den preuff. Staaten ſeyn mußte, ließ ſich 
war aus vieleriey Umftändeh erraten und’ zum 
‚Theil auch mit Sicherheit ſchließen; allein in den we⸗ 





nigen Bogen hier findetman die angenehm überzeu- 


a 0 lehrreichſten Beweiſe davon, uͤberall mit 
gen Hinmeifungen auf die dazu Be 
cke und Beyfügung der noͤthigſten Hiftori- 
is n lnfeände verfehen. Cine pragmatiiche Ge— 
ichte des Medicinalmefens überhaupt zu haben, 
dürftevielleicht noch 5 ein frommer Wunſch blei⸗ 
wird er aber jemals erfüllt, fo wird der kuͤnf⸗ 
e Geſchichtſchreiber in Diefen authentifehen, vom 


tig 
Chef des Obercollegii ſelbſt aufgefegten, Nacprioten 


viel e 


war, das paͤbſtliche Siegel, | 
ae 
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viele ſehr ſchoͤtzbare Beytraͤge dazu finden, . Gleich ‚ 
vorläufig wird erinnert, .daß die hier mitgetheilten - 


Nachrichten ſich nicht auf Schlefien erftreckten, wel- 
ches eigne Medicinalanftalten, und zu Breslau und 
Glogau befondere Collegia medica u. Sanitatishabe, 
Die Medicinalanftalten in den preuff, Staaten ſelbſt 
beftehen ausdrey Haupt: oder Dbercollegiis, welche 
gänzlich verfchieden find, fo daß Feines von dem ans 
dern abhängt. Dieſe ſind I. das DObercollegium me⸗ 
dienm (vor Loo Jahren den 12. Nob. 1685. geſtiftet), 
deffen Chef und Oberdirector allemal, einer Koͤn Ver⸗ 
ordnung von 1725. nach, ein Staatsminifter ſeyn 
foll und vom König felbft ernannt Bird; daher ift eg 
auch von allen andern Collegiis völlig unabhängig, 
Als 1734. der Chef des Collegii, wegen Kränflichfeit 
und vieler Gefchäfte, den Berfammlungen deffelben 
nicht. perſoͤnlich beywohnen fonnte, wurde noch ein 
befonderer Director. ernannt, der auch in der Bois 
geblieben ift. Das Perfonale des Collegiums bejtand 
(am 18. Jan. 1786.) aus 19 Peifonen. Seit 1779. 
feyen die Bader mit den Chirurgis völlig vereinigt, 
und hätten gleiche Rechte mit ihnen. 11. Das Eol- 
fegium.medicoschirurgicum feit 1719. Das 6 Jahre 

uvbor angelegte anatomische Theater machte den Anz 
Fans Biefea Collegii, wobey gegenwärtig, auffer dem 
Director, 8 Lehrer angeftellt find, welche öffentliche 
Eollegia lefen. Die Leichname, die zur Anatomie ger 
" diefert werden müffen, berrügen Jährlich an 200. 
Der. verftordene Prof. Henkol vermachte dem Colle⸗ 
gium 1000 Rthle., wovon jährlich ein armer ftudi- 
vender Arzt oder Wundarztdie Zinfen zur — 
feines Studirens auf 3 Jahre erhalt. II. Da 
Obercollegium Sanitatis, 1719. geftiftet, Hat die 
Aufficht über alle nöthige Anftalten bey graſſirenden 
Krankheiten, und bey ausbrechenden Viehſeuchen. 
Es hieß daher anfänglich das Peftcollegium. 
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5 Breslau. 1 


irchengeſchichte des Koͤnigreichs Pohlen. Vom 
Urſprung der ehriſtlichen Religion in dieſem 
Reich und der Entſtehung der Biſtuͤmer ꝛtc 
Bon Chriſtian Gottlieb von Frieſe, Kön. Pohlni— 
ſchem Hofr. 1786. J. Th. ©.408 in Detav. Die 
Anzeige diefes einzelnen Bandes Fönnte zwar faft 
etwas zu ſpaͤt zu kommen fcheinen, ungeachtet et 
feldft erft in der letzten Dftermeffe erſchien, da ink 
defien noch zwey andere Theile dazu’ gefommen 
find, allein bey einem Werfe diefer Art Iäßt fich 
am menigiten eilen, wenn eine nur etwas befrie- 
digende Nachricht davon gegeben werden fol. Es 
tft nicht nur im eigentlichften Verftande gelehrtes 
ir fondern es tft zugleich fo viel 
ach hiſtoriſch polemifh, daß faft mehr darin wi: 
deriegt als erzählt Bi Beynahe in en 
un: 
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wæeiſen kann. macht Int mE ungen 
| — —3 


—— oder vu eine nachfolgende Opera: 
tion in eine beſſere ur, An na eaene 3 fie 
jegt in feinem Buch, enthalten ji h nd, Doc bey der 
Einrichtung , die er ihm zu geben oder zu laffen 
gut --fonnte dieſe nicht fo leicht erhalten 
werden. Diefer Band befteht nemlich aus ſechs 
Aohandlungen, von welchen die erfte den Urfprung 
des en in Bohlen überhaupt, die Fe 
übrigen. —5 — Stiftungsgeſchichte und das | 
—— weitern Geſchichte der Biſthuͤ 

— 3 ‚Krakau, Breslau und Lebus befi * 
en... Beynahe jede dieſer Abhandlungen macht nun 
fuͤr ſich ein Ganzes aus; Ser wahrf: Fl wa⸗ 
ren auch eini e ohne eaichung, und in der Abs 
ſicht ge) rieben, d ap auch iſolirt ein Ganzes aus⸗ 
chen llten, und der V. dachte dann nicht daran, 
rhieit es nicht für noͤthig, ihnen Rine, etwas ans 
dere Zorm zu geben, a ju einem größern Ganz 
zen verbinden wollte. Daher kommt es jegt, daß 
man oft zu einem und ebendemfelben Umſtan mehr⸗ 
mals zurüdfehren, die nemlichen Beweiſe für einen 
a: ausgeführt leſen, zuweilen aber’ Eu 
die vollftändigen zu dem Beweis — © ata 
* Kalk Abhandlungen zufammenlefen muß, Bin 
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ten, und im folgenden Jahr Im 
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en erhalt wirklich eine —— aͤtzbarer 
laͤrungen, di + — ne — | 
u 
—— neues eis * — 


fen di 5 | gr 
= — 
en, enes iſt in g 
—* wobei glich darge "Schon am Ende 
eh amen chen und einige Kennt⸗ 
nen * riſtenthum ee —2* 
len. Strebowoko erzaͤhlt fogary da 
Methodius rn Mähtens, * 1862 
einige von ihren Juͤngern nach ra haͤt⸗ 


ſeyen. Auch Stanislaus Lubi 
—— ein, da 


——— — enntniß der chriſtlichen Reis 
gion gehabt habe No; mehr maßtefiefich- it 
der De des zehnten Jahrhunderts darin verbrei⸗ 


ten, denn als de ‚vor diefer Maͤhren von den Hun⸗ 
nen überfchwernmt wurde, ſo flüchteten ſich eine 
Menge Chr Ai nach Pohlen, von denen auch einige 
an den Hof Miecislaws gefommenfepn muͤſſen, denn 
mehrere m Gefchichtfchreiber, wie Dlugoß 
und Damalew —5— ja ſelbſt/ daß Miecislaw 
das — ——— 388* Rath mehre * pon feinen 
Hofbedienten a ens mmen Mg Der ſtaͤrkſte Be 
ie gegen: Se Cihspungkaı ds peienthume 
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in dieſem Koͤnigreiche, welche von den meiſten pohl⸗ 
——— ie liegt aber 
unftreitig in der Natur des Chriſtenthums felbft, 
das man zuerft darin findet. Unverkennbar war 
es zuerft mit morgenländifchen. Gebräuchen ver⸗ 
miſchtes Chriſtenthum, woraus feine Abftammung, 
von dem in: Böhmen und Mähren durch Eyrill und 
Methodius gepflanzten ganz unmiderfprechlich er⸗ 
gen Dieß bejeugen noch die pohlniſchen Miffale; 
ieß beweiſt auch’ dev, Gebrauch. der ſtlavoniſchen 
Sprache, in welcher der Gottesdienft zuerft in Poh⸗ 
len gehalten wurde, und noch ftärfer als diefer der 
Gebrauch der morgenlaͤndiſchen Faften,, den: man 
bis über das zwoͤlfte Jahrh. hinaus; in Pohlen bey- 
behielt. , Doc über diefen Punet dürfte noch leicht 
— dem Verf. und den pohlniſchen Geſchicht⸗ 
reibern eine Vereinigung zu treffen ſeyn, denn ſo 
wie er ſelbſt zugiebt, daß das Ehriſtenthum in Poh⸗ 
len erſt unter Miecislaw Staatsreligion geworden 
ſey, fo geſtehen auch mehrere von jenen, daß ſchon 
borher aus Böhmen und Mähren einige Kenntniß 
davon heruͤber gefommen fen :' hingegen in Anfes 
Hung des zweyten Puncts ift wohl feine Bereinigung 
wiſchen ihnen möglich. : Haft alle von den legten 
Ahr darin. zufammen, daß Miecislaw gleich 
noch feiner, im & 965. erfolgten Befchrung zwey 
Erzbiſthuͤmer und ſieben Biſthuͤmer in Pohlen geſtif⸗ 
tet, und hernach durch eine nach Rom geſchickte 
Geſandtſchaft von dem Pabſt Johann XIII. noch meh⸗ 
rere Miſſionarien verlangt habe, von welchem dann 
der Cardinal Egidius, Biſchof von Tuſkulum, nach 
ohlen geſchickt worden ſey, um die nene Kirche in 
roͤnung zu bringen. Hr. vx. F behauptet aber da⸗ 
egen, x: zur Zeit Miecislavs Fein Sardinal Egiz 
us nach Pohlen gefommen, noch Fein Erzbifthum, 
fondern nur ein einziges Bifthum in Pohlen ne 
en, 
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fen, und felbft dieß eine nicht. vom Vera Ye 
dern vom Kaifer Otto l. errichtet worden ſey. Fur 
die zwey erften dieſer Umſtaͤnde werden Beweiſe bei 
gebracht, deren Gewicht ganz entſcheidend ift. Yon 
diefem Eardinal Egidius weiß ohnehin Feiner der 
älteren Geſchichtſchreiber Pohlens, wiſſen Martin 
Gallus, Boguphal und Kadlubfo gar nichts, ſon⸗ 
dern erſt Diugoß bringt ihm nach Pohlen; doch 
Hrov. Fr. beweiſt noch beſſer, daß er um. diefe. zeit 
nicht egiftirte, denn er thut S. 147. dar daß zwe 
Jahrhunderte fpäter,ein CardinalAegidius Biſcho 
zu Tuſkulum war, ‚und von Calixt 1. wirklich im 
%.1135..nach Pohlen- gefickt wurde, wohin ihn 
dann Dlugoß nur etwas; früher reifen ließ: ı Der 
zweyte Umſtand wird eben fo unmwiderleglich darge⸗ 
an; hingegen: der legte und wichtigfte, daß Das 
einzige Biſthum in Pohlen, das unter, Miecislam 
exiſtirte, von Otto J. geſtiftet worden ſey, nemlich 
das Bifchum Pofen, dieſer Umftand erhält ‚im der 
That die wenigfte hiftorifche Beftätigung., : Der Hr: 
Berf. gründet ihn faſt blos darauf, —— 
oder doch ein Theil davon, um dieſe Zeit durch den 
tapfern Markgrafen Gero in der Laußnitz dem Kai⸗ 
ſer und Reich unterwürfig gemacht worden ſey, wor⸗ 
auf hernach Otto ſogleich ſein Ius Majeſtaticum cir- 
ca ſaera durch Errichtung eines Biſthums darin 
ausgeübt habe, und au allein habe ausüben koͤn⸗ 
nen: Dieß letzte fcheint aber mehr vorausjufegen, 
ald man wohl annehmen darf, denn Pohlen hatte 
immer dem Kaifer unterworfen feyn koͤnnen — doch 
man weiß ja nicht einmal das beftimmte Verhaͤltniß 
diefer Unterwürfigfeit — und Miecislam dannoch 
mehrere Biſthuͤmer ftiften mögen. Gewiß war es 
damals noch nicht beſtimmt, daß das Ius Majefta- 
ticum circa facra, und befonders das Recht, Biss 
thuͤmer zu ftiften, in einer uuhher gemachten Pro⸗ 
3 Ä ping 
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Bin allein demjenigen gehöre, der fie zinsbar ge⸗ 
racht Hatte. Ausuͤben Fonnte er es unftreitig, auch 
übte e8 Otto in andern eroberten Provinzen aus, 
worinn noch dasHeidenthum herrſchend war: abet 
u der Zeit, da das Biſthum zu Pofen geftiftet tor: 
en ſeyn foll, im J. 908. war Mieceslam ſchon ein 
Chrift, und hätte er es da nicht ſelbſt, — vielleicht 
ei ein Winf von dem Kaiſer, aber doch ſelbſt, 
ftiften fonnen? Es ift daher gewiß eben fo unrich- 
tig, wenn Schulz in feiner Polonia nunquam tri- 
bataria eben daraus beweifen will, daß Pohfen nie; 
mals von Otto l. untertvürfig gemacht worden fen; 
teil Diefer niemals das lus circa facra darin aus; 
geubt habe, denn Das erfre hätte gewiß auch ohne 
das Terte ſtatt finden-Föntien? aber eben deswegen 
laͤßt fich auch aus dein erſtern nicht fchliehen , daß 
das letzte hätte ſtatt finden muͤſſen. Biel ficherer 
hätte es alfo jeyn mögen, den Beweis für die Er⸗ 
richtung des Pofenfchen Bifthums durch Ottol. al 
fein auf den Umftand zu "bauen, daß dieß Biſthum 
uerſt zu dem Metropofitenfprengel von Mainz; und 
—— im JI70. zu dem Magdebur giſchen geſchla⸗ 
gen wurde. Wenn ſich Schulz auf Adam von Bre⸗ 
men’ und Helmond beruft, die nichts davon wiſſen 
wollen, fo Fonnte Hr. F-Ditmarn, den Chrono⸗ 
ätaphus Saxo und nichrere andere anführen; die 
es ausdruͤcklich verſichern, und dieſer hinreichend 
beweisbare und bewieſene Punet Hätte Dann alles 
andere überflüffig nrachen mögen! Um des Raums 
willen koͤnnen wir uns in die befondern Materien 
nicht weiter einlaffen, die inden Abhandlungen über 
die einzelnen Biſthuͤmer ausgeführt find, amd muß 
fen uns daher mitder allgemeinen Verficherung bes 
anügen, daß jede für fich einen Geſchichtforſcher ver⸗ 
raͤth, der fo viel Fleiß als Scharffinn, und ſo viel 
Genauigkeit ald Gelehrfamfeit vereinigk ren 


* 
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Verſehen aber, wie S. 286 eines vorfommt,, da 
. Bregor VII. etwas; zugefehrieben wird, mas fon 

Nicolaus II. that, dürfen an einem feicpen Bert 
nicht bemerkt werden! - 


London. | 

Mineralogical tables by Tib. Cävallo. Ae 

mperialfol. Es ſind zwo Tabellen, auf welchen 

irwan's Grundſaͤtze der Mineralogie (f. G. A. 1784. 
166. ©. 1661) aleihfam mit einem Blicke über: 
fehen werden koͤnnen. Die erſte Tabelle ftellt die _ 
Slaffen, Ordnungen, Gattungen, Arten und Ab: 
Arten, die zwote ihre bornehmften Sigenfchaften vor 
Augen. Unfer natürliches Bleyglas vom Harze, 
und die Vererzung des Bleyes mit Arfenif, mie fie 
Hr. D. Struve in der Grube des Chemers bey Ser: 
003 in Savoyen häufig gefunden hat, und mehrere, 
nad) dem Ausdrud des Hrn. C. gemifchte, Minera: 
lien, tie fie z. B. Hr. 9. Sauflure auf den hohen 
Alpen fand, haben wir hier vergebens geſucht; Hin: 
gegen den Smirgel noch unter den Cifenerzen ange: 
troffen, da er doch nach Hrn. Wieglebs Unterfuchung 
in 2Pothen nur 21 Gtane Eifen hält. Bon diefen 
| aa, hat Hr. Prof. Forſter u 


| Halle 

* deutfche teure in Fleinerm — fo 
daß jede Tabelle des Driginals in zwo gerheilt ift, 
1786. in der Waiſenhausbuchhandl. herausgegeben, 
die ein neuer Beweis feines Eifers für die Verbreis 
tung nüglicher Kenntniffe if. 


Ebendaſelbſt. 
G. c. ‚Bat/ch Elenchi fungorum, eontinuatio 
— 1786. Quart, mit 17 ausgemalten Kpfrt. 
s Hrn. B. Verdienſte in dieſem Zach der Pflanzen; 
kunde find fchon befaunt, er verdient für a Fort⸗ 
gung 
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ſetzung tim fo mehr Dank, da er mit eben der Ge⸗ 
* — [era ein Feld zu bearbeiten, das we⸗ 
„ber durch auffallende Neuheiten, noch durch gleich 
— Gewinnſt den großen Haufen der Natu 
orſcher anlockt, ſondern nur den genauen Forſcher 
belohnt, der über Die ganze Natur Licht zu verbreiten 
fuht. Plan und Ausführung find mit dem vorher: 
gehenden Werfe gli , ja Schönheit der Abbildun⸗ 
en el t.e8, daß der Hr V. und der Künftler mit der 
ehr fehönen Manier noch genauer befannt geworden 
- find. Synonymie ift auch hier wieder gä ——— 
laſſen, Hr. B, entfchuldigt ſich daruͤber mit Gründen, 
die für den, der die Schwierigkeiten einfieht, die o 
unbeftimmten Beobadhtungen, welche bisher über 
d. Schwaͤmme gemacht find, zu vergleichen, hinlaͤngl. 
eyn werden, votzugl. da er uns zu einem allgem. Sy: 
Br diefer ſchweren — 595 offnung macht, 
welches erſt durch fortgeſetzten Fleiß vervollkommnet 
werden ſoll. Alles Neue hier namhaft zu machen, ift 
um ſo weniger moͤglich, da das ſchon Bekannte oft ſo 
Werdeutig iſt wir begnügen uns alfo, nur eine ganz 
allgemeine Weberficht zu geben. Von Blaͤtterſchwaͤm⸗ 
men enthält diefer Band 67. Arten und Abarten, nach 
der von Hrn. B. angenommenen @intheilung diefer 
Gattung geordnet, unter derf. machen A. mucor und 
A. {quamula wegen ihrer N Größe u, parafitis 
fchen Lebensart auf andern faulenden Pflanzen bey⸗ 
nahe den Uebergang zu den Schimmeiſchwaͤmmen. 
Loͤcherſchwaͤmme find 4, Polſterſchwaͤmme (Elvelae) 
5, Stachelſchwaͤmme j, Becherſchwaͤmme 22, auch 
unter diefen einige, die kaum dem bloßen Auge fichtz 
bar find, 3.8. P.amenti, auf trocknen Saamenkapſeln 
don Weiden, Keulenfibwämmey,' Boviften 10, Beu: 
telſchwaͤmme (ftemonites) 5, Shimmelfhwämmer, 
Warzenſchwaͤmme 5. Hrn. B. Eifer für dieſes Fat 
ift fo groß, daß wir vielleicht bald eine andere Forts 
fegung hoffen fönnen. 
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einig. 


ier iſt in. ber Weygandſchen Sethhandla 
die dritte Ausgabe von unſers Hrn. D —8 


lers unentbehrlichſten Erempeln zum leich⸗ 
zen, faßlichen, erbaulichen und angenehmen Catechi⸗ 
ſiren erſchienen. Die letzten Blaͤtter von S. 148 
bis 160 enthalten neue Materialien zu Religionge 
unterredungen, woruͤber er kuͤnftig ſeine hieſi igen 
Zuhörer —— — fortſetzen laſſen wird. 
Auch hat der Hr. D. in eben dem Verlage einen 
deuiſchen Auszug aus ſeinem Compendio theolo- 
‚giae dogmaticae, in der buͤndigſten und Förnigften 
ee auf 3 Bogen in Octav herausgegeben. 


| aris. 
Trait de la Catarate avec des Obfervations, 
pi prouvent; la neceflite d’incifer la cornee trans- 
S patente 
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parente et Ia capſule du eryftallin d’une maniere 
diverfe; felon les differentes efpeces de Catara- 
&tes, par Mr. de Wenzel, fils, Bäron du. — 
te etc, 224 & in Oetav, mit einem Kupfer. * 
hebe nur die wichtigften Fälle aus, die ihm nnd 
feinen Vater vorgekommen wären;, eine Frucht 
von ‚vierzig Nuhtent, Sr habe miehreremale als 
eine Folge vom, Hypopion fih die Membran der 
MWafjerfeuchtigfeit perdunfein gefehen. Bey feiner 
Operationsart fey: Fein Staphylom ‚zu beforgem, 
übrigens. ließe ſich ein folches Austveten der Blen⸗ 
dung (Iris) durchs bloße Reiben der Augenlieder 
mit dem Zeigefinger der andern Hand, die nicht 
operirt hat, zuruͤckbringen. Er zieht die Auszie— 
ung der Riederdruͤckung vor, die er fehr tadelt. 
ie Einwuͤrfe gegen die —— wollten nicht 
viel bedeuten; Hingegen die unbeguemlichkeiten der 
Riederdruͤckung feyen: 1) die Schmerzen; 2) das 
mehrentheils darauf.erfolgende Erbrechen; 3) die 
Verlegung des optifchen Nerven (Netzhaut) mache 
“einen zivegten Staat; 4) die Schmerzen blieben 
manchmal febenslängtich zurück, welche von der 
verlegten Netzhaut oder dem Druck des verſchobe⸗ 
nen Staars auf dieſen Nerven kämen; 5) die 
Radel verletze die Blutgefäße, (und wenn das 
Blut nicht gehörig aufgefaugt ind, Fönne Eyte⸗ 
"rung erfolgen; 6) der weiche" Staar fünne nicht 
niedergedrücht werden, obgleich Pott wolle, daß 
er aufgefaugt werde; 7). der Staat fönne nach) 
‘der beiten verrichteten Operation wieder aufftei- 
"gen; 8) die Proceflus eiliares koͤnnen durch die 
Nadel verletzt werden. inden ſich "habituelle 
Kopfichmerzen bey dem Patienten, fo lege er drey 
oder vier Wochen vor der Hperation fpanifche Flie⸗ 
en Hafter und laſſe abführen. Auf die Beweg⸗ 
chkeit oder unbeweglichkeit der Viendung iR) 
| - arf 
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darf man faft nicht ſehen, um. vom Ausgang der 
Dperation zu urtheilen; bisweilen, iſt die Pupille 
beweglich, undder Patient bleibt blind; ‚bisweilen 
iſt fie faſt nicht beweglich, und der operirte Patient” 
ſieht vortrefflich. Es ſey ſonderbar, daß Pott die 
nicht ſelten ſchwarze Cataraete leugne, ſein Vater 
operirte eine ſolche am K. K. General Molck, und 
noch einen andern Fall, den man fuͤr eine Amau⸗ 
roſis hielt. Ohne NRoth oder hinreichende Urſachen 
praͤparire man den Patienten nicht zur —— 
durch Abfuͤhren oder Aderlaſſen u.f.w. Er nennt 
fein Mefler zurAusziehung Ceratotome, weil es 
die Hornhaut durchfehneiden müffe; dann beſchreibt 
er genau feines Vaters Meiler: die Convexitaͤt der 
Flaͤchen diene blos um dem Meſſer Staͤrke zu 
geben, damit es ſich nicht beugen oder wohl gar 
brechen koͤnnte. Man ſolle nicht mehr als eine 
Operation mit einem Meſſer machen, weil ſich eine 
fettige und ſchmierige (onctueuſe) Materie an die 
Blätter des Meffers fee, die erft mach einigen 
Stunden verſchwindet und doch die Nettigkeit des 
Schnitts hindert, ; Die Dphthalmoftaten: feyen 
unnuͤtz und unbequem. Wenn ſich die, Jris ans 
Meffer begiebt, fo macht er gelinde Reibung auf 
der Hornhaut, ſetzt den Schnitt fort, die au 
zieht ſich zuſammen und verläßt das Meſſer. Den 
Einfchnitt in die Hornhaut macht er; nicht hori— 
zontal, fondern von oben nach unten, -und nad 
auswärts. Der Bortheil von dieſer Methode fey, 
auffer daß die Karunkel, die große Bene, die Nafe 
nicht: verlett werden koͤnnen, und daß die wäfle: 
rige — ———— nicht ſo geſchwind auslaͤuft, daß 
der Schnitt auf dieſe Art großentheils vom obern 
Augliede bedeckt wird, daher ſich die Wunde fruͤ— 
her und beſſer ſchließt, das Austreten der JIris 
nicht jo haufig geſchieht; beym horizontalen Schnitt 
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druͤcken diegefchtwollenen Augenlieder die Hornhaut, 
die obere Lippe der Wunde erhebt ſich und das uns 
tere Augenlied tritt wohl gar in die Wunde, die 
Heilung währt länger, es giebt eine haͤßliche Nar⸗ 
be und die Gfasfeuchtigkeit läuft Leichter aus. 
—— Hr. M. doch nach dem Einſchnitt 

rſt mit einer beſondern Nadel die Kapſel. Wenn 
er beyde Augen zu operiren hat, macht er erſt an 
beyden Augen den Einſchnitt/ und. dringt nachher 
erft den Staar heraus, Das andere Auge ift dann 
ErSP operiven und der Patient ift auch ruhi⸗ 
ger. ©.97 gefteht er felbft die Unbequemlichkei⸗ 


ten, während dem Ducchfchneiden der Hornhaut 


zugleich die Kapfel zu Öffnen, 3.B.'dey fehr klei⸗ 
ner Pupille, bey fehr beweglichen Augen‘, bey ges 
tingem Raum zwiſchen der Linſe und dev Blendung 
Bisweilen habe er ſich genoͤthigt geſehen, wenn 


die Pupille nicht groß genug werden wollte, die 
Fris mit einer Scheere einzufchneiden;, welches 


beſſer iſt, als wenn man diefelbe ſich zu gewaltſam 
ausdehnen läßt. Bey einem großen Einfchnits 
habe man weniger, als bey einem kleinen, ein 
Staphylom zu fürchten. Der Nagel des Mittels 
oder Zeigefingers der blos haltenden Hand. muͤſſe 
ihm oft als ein’point d’appui für die Spitze des 

eſſers dienen; beſorgt man, daf das Meffer zu 
nahe oder zw fern von der Kris den Schnitt endigt, 
fo brauche man es nur während dem Schneiden 
gelind zwifchen den Fingern zu drehen. Wegen 
der verſchiedenen Größe der Augen muͤſſe man Meſ⸗ 
fer mit verſchieden breiten Klingen haben.’ Nach 
dem Ausgang der Pine reibt er gefinde das Auge 
mit dem Finger, um allenfalfige Refte herauszu⸗ 
bringen, die ſich auf die Art am beften daritellen: 


Ein Erbrechen, fo auf die Operation folgt, macht _ 


die Cur unglücklich ausfallend. Die Idee vom Reit 


wer⸗ 
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werden des Staars Hält der Verf. für 


‚denn ein älterer Staar fey immer ſchwerer zu her 
den. Faͤllt der Staar indie Glasfeuchtigkeit * | 
+ u N 


unter; fo. holt er ihn mit einem $ 


Baricoſe Gefäße der Choroidea und Reting maı 


‚der Operation Blutungen aus dem Augapf 


und laſſen Blindheit zuruͤck. Bisweilen muͤſſe mar, 


wenn die Hornhaur ſieckicht oder der Staar fluͤſſig 
iſt/ den Schnitt nach aufwärts machen. Oft bes 
komme die Iris ſowohl nach der Ausziehung als 
Niederdruͤckung des Staars eine zitternde (ofeilla- 
toire) Bewegung. Sein Vater habe offenb 
Staate, die ihren Sitz in der Feuchtigkeit des 
Morgagni hatten, geſehen (wenn die Geſchichten, 
—— hier erzählt werden, richtig find, jo hat 
die Sache wohl Keinen Zweifel). ‚Einmah jah er 
die Iris fich vom untern Rande losgeben, ‚Durch 
Oeffnung diefinfe heraustreten und nachher 
den Patienten-fehend; +; Ein andermak, verwuchs 


‚die Jris in die Wunde, daher haͤlt er die Meynu 


derjenigen ‚die. die Jris für eine. won der Chorai 
dea abgefunderte Membran halten, fuͤr die rich 
tigfte.. Ein Benfpiel,, wo die durchs Inſtrument 
verlegte Jris wieder zuſammenwuchs. Nach der 
Operaͤtion braucht er blos eine trockene Coms 
—56 und reinigt nun: ganz einfach täglich Die 

em, läßt den Patienten auf dem Ruͤcken liegen, 
weil dieh die Berunftaltung der Pupille und ans 
dere Zufälle Hinderez behandelt den Kranfen ganz - 
antiphlogiftifch, bedient fich auch mehrentheils kei⸗ 
ner Vorbereitung; man. müfle das untere Augens 
lied gelinde anziehen, welches ſich gar oft in Die 
Wunde legt und Schmerzen evregti Das. Thraͤnen 
nach der Wegnahıne des Apparate, die Geſchwulſt 
der Augenlieder, einefeichte Unrichtigkeit im Sehen, 
muͤſſe einen nicht beunruhigen, denn alles dieß ver 
B O3 


lichre 


— 
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liehre ſich von ſelbſt. Topiſch ſtaͤrkende Mittel hiel⸗ 
ten die Heilung eher auf, als daß fie ſelbige befoͤr⸗ 
derten. "Der 'gefahrlichfte Zufall fey Entzündung 
des Augapfels, Eptert das Auge (Hypopyum, Ems 
pyeſis) ohne Schmerz, fo legt der V. ein fpanifch 
Sliegenpflafter inden Nacken oder hinter die Ohren, 
läßt Ader, führt ab, kurz er fucht die Einfaugung 
zu befördern ; fürs Deffnen der Hornhaut ift er 
nicht. - Er habe bemekt, daß oft nur 48 Stunden 
zur Heilung der Wunde in der Hornhaut gehörten, 
©. 171 behauptet er ein Staphylom, das von der 
Membran des humoris aquei gebildet wird: ed 
ftelle ein kleines, aber fehr empfindliches, Bläschen 
vor, das die Heilung der Wunde hindert. Bey 
der Heilung ift er gegen alle Aetzmittel, alfo auch 
gegen die Spießglasbutter. Er läßt dem Auge 
völlige Freyheit, und fo heilt es fich felbft, oder er 
fchneider das Bläschen ein; die Membran heilt 
fhon den andern Tag fo gefchwind wieder zu, daß 
er diefe Operation bisweilen dreymal nach einander, 
wiederholen mußte. Die Staphylomate der Jris 
überläßt er ganz der Natur. Vom Nacftaare 
(ſecundaria): zuweilen bleibe beym flüffigen Staare 
nach der Operation im Umfang der Kapſel etwas 
Seine zurück, das erft nach‘ einigen Tagen 
die Pupille verdunfelt; man muͤſſe die Hornhaut 
nochmals öffnen, um biefes weazubringen, weil es 
fich nicht, wie Pott glaubt, allmählig aufloͤſt. Der 
Verf. glaubt, diefer Staar entftunde von einer Erz 
foliation der Linfe: er unterlaffe daher niemals, 
das Auge nach der Operation etlichemal zu reiben; 
teil die Refte auf diefe Art zum Vorfchein kaͤmen; 
und nenne'diefen Staar Iymphatigue, um ihn von 
der Berdunfelung der Kapfel zu-unterfcheiden. . Dies 
fer Fall fpreche fehr gegen die Riederdruͤckung. 
Die Berdunfelung der Hintern Fläche der . 
na 
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und commentieten, und wohl garalles mit den Aus 
—* heutigen Philoſophie betrachteten. Dadurch 
n die —— — Geſchichte nicht allein zu einer 
hoͤchſt ſchwankenden und ungewiſſen, ſondern auch 
u einer hoͤchſt trockenen und abſchreckenden Wiſſen⸗ 
—84 geworden, die einen eiſernen Fleiß und eine 
eherne Geduld erfodere u ſew. Da der Rec. ſich zu 
den heutigen Philoſophen und Geſchichtſchreibern 
der Philoſophie vechnet, fo hat er den Theil der aus⸗ 
gezogenen Bemerkungen, die ihn etwa gelten ſollten, 
gehoͤrig auf ſich angewandt; er enthaͤlt ſich aber eben 
deswegen alles Urtheils/ weil er Parthey iſt, und dem 
B. nicht gerne Anlaß geben möchte, über einen par— 
theyifchen und aufgebrachten Richter zuflagen. Der 
BD findernnrer allen morgenl. Voͤlkern und in den Sy⸗ 
ſtemen aller griech, Philoſophen das Emanationsſh⸗ 
ſtem wieder, und eifert ſehr gegen alle diejenigen, die 
der Jugend eine Höhe Meyhnung von der griech. Philo⸗ 
fophie beybringen. Er habe mitwahrem Bedauern 
‚gefunden, daß die beynahevergätterten Philofophen 
des griech. Alterthums ihre Lehrer u. Vorgänger. im 
Morgenlande zwar an abentheuerl. Träumen über 
das Weſen u die RaturderDinge übertroffen hätten, 
aber in den wirklich nuͤtzl u. auf Erfahrung gegruͤn⸗ 
deten Theilen de Philoſophie nicht allein keinen Schritt 
——— ſondern oft um viele Schritte wie⸗ 
der zuruͤckgegangen ſeyen. Dieſe Aeuſſerungen des B., 
und dann die Urtheile uͤber den Pythagoras u. Sokra⸗ 
tes, die uns beym Durchblaͤttern indie Augen fielen, 
haben uns mehr, als ſeine vorher angefuͤhrte Erklaͤ⸗ 
rung über die Lefer, wofuͤr er ſchreibe, von einer ge⸗ 
nauern Durchſicht des Buchs abgeſchreckt. Der V. 
‚müßte ind. folgenden Theilen, die er verfpricht, ganz 
andersfchreiben und denken, als indem erſten, oder 
wir werden ung der Muͤhe uͤberhoben glauben, ‚die 
Fortſetzung feines Werks anzufündigen. u. 
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Ä iffertatioin aureum ac pervetuitum SS. Evan« 
- geliorum Codicem MS. Monafterii S. Em- 

“  merani Ratisbonae, auftore P. Colomanno 
'Sanftl, eiusdem monafterii Presbytero Benedi- 
ctind. SS: Theol, Profeflore et Bibliothecaria. 
252 ©. in Quatt. 1786. mit z Kpfrt. _ Seit Blan- 
chinis Eoangeliarien iſt Fein fo wichtiger Beytrag 
für die Kritik N. T. in diefer Gattung erfcbienen.. 
Der Coder zu S;: &mmeran war ſchon ausMabit: 
‚ton u. a. befannt, aber nur von der diplomati- 
schen: Seite; fuͤr die Kritif wor er noch gar nicht 
gebraucht, fo fehr er auch wegen feines Alterthums 
und Innern. Werths es verdiente. Defto ruhmli- 
scher iſt Daher die Bemühung des gelehrten Verf. 
dieſer Abhandlung, und ——— Denkungs⸗ 
gi | art 
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art feiner Obern, der wir jetzt nicht nur eine forg- 
faͤltige Befchteidung der Handfchrift felöft, fondern 
auch ein volltändiges und genaues Verzeichniß 
ihrer Lesarten berdahfen. Die Abhandlung jer- 
fallt in vier Abſchnitte. Den erſten, der von den 
Berdienften Carls des Großen und Carls des Kah— 
fen um die Wiffenfchaften und ihrer Liebe für die 
age der biblischen Bücher Handelt, müf- 
en wir, der Kürzetvegen, übergehen. Der Verf. 
ſchickte dieſen Adfchnitt voraus, weil die Handfchrift 
auf Befehl des letztern Kaiſers ‚gefchrieben .ift. 
11. Abſchn. Gefhichte und Befchreibung des Coder. 
Er ift im 31. Jahr des K. alfo 870., von zwey 
Prieftern, Beringar und Luithard, gefchrieben, 
gehörte anfangs der Abtey S. Denys, wo ihn Kai— 
fer Arnolph wegnahm und der. Abtey S. Emmeran 
zu Regensburg fchenfte. Ums Jahr 975. ward er, 
teil er durch den Gebrauch zum Vorleſen gelitten 
atte , venopirt, wie eine Inſchrift in dem Codex 
2 ker verfichert; geradefo, wie Cod.Vercell. Diefe 
Renovation erftrecfte fich nicht nur auf die Male- 
reyen, tod abet doch die Hand des Auffrifcherd von der 
des erften Kuͤnſtlers fich Fenntlich unterfcheidet, ſon⸗ 
dern auch’ auf das Pergament felbft, das Faft durch⸗ 
gängig mit einem weiffenAnfteich überzogen iſt. Bon 
dem mit Gemälden und Edelfteinen prächtig ge 
ſchmuͤckten Deckel, iſt ©. 28 eine ſchoͤne Kupfertafel 
beygefuͤgt. Die Kunſt daran iſt, was das Mecha- 
nifche betrifft, für die Zeiten wirflich bewunderns- 
würdig, nähert fich aber ſehr dem griechifchen Ge⸗ 
ſchmack der mittleen Zeiten. » Die übrige ausfuͤhr⸗ 
‘liche Befchreibung von den Gemälden, "Miniaturen - 
and Inſchriften der Handfchrift, wobey viele ges 
lehrte Erläuterungen beygebracht find, fünnen wir 
nicht verfolgen, um auch etwas von der Fritifchen 
Beichaffenheit der Handſchrift zu fagen. Die — 
es 
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Des — 5 choͤne Uncialſchrift, wovon die 
2.Tafel S. 38 eine Probe giebt: Er hat, wie alle 
aͤltern Handfchriften, wenig Abbrebiaturen. Der 
Tert ift aus der alten lateinifchen Verſion und der 
verbefferten des Hieronymus gemifcht, doc fo, daß 
erfteve durchgehends zum Grunde liegt, daher diefe 
Handſchrift in den meiften Stellen mit den Blanchis 
nifchen Cvangeliarien und den Eitationey des Terz 
tullian, Hilarius, Auguftin u.a. Altern Kirchen: 
lehrer übereinftimmt, wie der B. durch eine Menge 
von Stellen zeigt. Auch hat fie die Zufäße, die ſich 
in andern alten Eodd. der ſogenannten Itala, fin- 
den, Matth. 20, 28. 24, 36: (neque filius) $uc.ıL, 
54 (iufti) Joh.2r, 6. und fohlicht fich oft fo genau 
an das Griechiſche an, daß Barbariſmen entftehen. 
3.B, Marc, 13, 3. cum ſederet inmontem. 16, 18. 
non eos nocebit. 13, 38. a furfum. fuc. 12, 47. 
vapulabit multas. Joh. 7, 12. murmur multus. 
Endlich hat fie auch noch die Breviarien der alten 
Itala, z.B. Matth. 20, 28. de primis accubitibus 
coenae; lauter Eigenfchaften, ‚die eine Vorhieros 
nymianiſche Recenfion charafterifiven. Doc) ſtimmt 
fie an andern’Stollen mit der Vulgata zufammen, 
und hat z. B. folgende unbezweifelt Hieronymiani- 
ſche Lesarten, Matth. I, 23. in utero habebit. 5, 
22. fehlt fine caufa. 6, 11. fteht panem noftrum 
fuperfubftantialem u. f.f. Die Banks ift, 
wie in den altern Handfchriften, unbeftändig, bald 
apprehendit, inluminare, bald ommutuit, ammi- 
rabüntur; das h fehlt zumeilen, und fteht noch 
dfterer überflüflig; e fteht oft für ae und oe, e 
fürizc Im LI. Abſchn. kommt die Sammlung 
der Barianten der Handfihrift ©.69 — 150. Die 
Bergleichung ift nach der Bulgata gemacht, und 
zeugt von der Genauigfeit und dem fritifchen Eins 
lichten Des Verf. Nicht zufrieden mit bloßer Aus; 
T 3 jeich- 
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zeichnung der Varianten, vergleicht er auch die 
andern alten Evangeliarien, die Anführungen der 
Kitchenpäter, den griechiſchen Text und die alten 
Ueberfegungen, ‚und fügt, oft: mit rühmlicher Frey⸗ 
muͤthigkeit, fein Urtheil bey. Als neue Huͤlfs⸗⸗ 
mittel find hier noch genutzt Cod, Toletanus, defs - 
fen Lesarten Blandini in den Vindic, Canon, Scri- 
ptor. ausgezeichnet hatte; ferner ein Coder des 
Klofters des h. Jacob zu Regensburg aus dem 
9. Jahrhundert, der aber meiftens die. reine Uebers 
fesung des Hieronymus enthält, und eim lateinis 
fer Eder der ganzen Bibel in der Bibliothek 
©. Emmeran, der qute Lesarten hat, ob er gleich 
erft im 13. Jahrhundert gefcheichen.ift. Won den 
Varianten ſelbſt koͤnnen wir nur wenige auszeich 
nen; nur einige zur Probe, um doch einigen Begriff 
von demWerth der Handſchr. zu geben. Matth:5,39: 
fehlt tuam, wie: im Verc, Brix.- Clar; ‚Bafil. und 
vielen griech. Handichriften. Der Berfi nennt nur 
12, weil er aus Bengel ſchoͤpfte; beym Werftein 
werden weit mehrere angeführt. B.44. fehlt et 
calumniantibus vos, wie bepym Orig. Chprian, Aus 
guftin, Aeth. Goth. (letzterer fehlt durch ein Ver⸗ 
ſehen beym Werften) und in: 3 griechiſchen Hands 
ſchriften. Caps6, 15. fehlt die Dorologie und daB 
Amen, B.15. fehlt vobis, wie im Griechifchen 
. und mehrern fateinifchen Handfchriften und alten 
Ueberfegungen, . Gap. 10, 30. hat ſie Veſtri autem 
et capilli. 11,22. furdus caecus et mutus, aus 
Interpolation, wie Corb, 1. Clarom, Veron. Gap. 
13, 4. fehlt caeli nad) volucres,: ſo wie Marc. 4,4. 
das doch auch mehrere griechifche Handſchriften 
haben. Ueberhaupt ift, die Handfcheift wichtig im 
den Auslaffungen, und beftätigt die Bemerkung 
von Fnterpolation der Evangelien aus einander, 
®.5. non habebat terram, im Cingular, * 
r na 
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‚nad dem Griechiſchen. Eben fo wörtlich find 14, 3: 
incarcere,. V. 11; tulit matri fuae. 27, 31. exue- 


bey dem Zuſatz Matth.20, 28. den er, wie, billig, 
für unächt 9 


Bey Luc, I, 29. findet ſich keine Variante. B.35. 
fehlt ex te, das dev Verf für Acht Hält: DB. 38. 
fehlt: et difceflit ab ea angelus, wieder, eine eigen: 
thuͤmliche Auslaſſung. — Doch wir müflen auf: 
böven, Lesarten auszuzeichnen, die ohnehin groͤß— 
tentheils die aus andern Handfchriften ſchon be: 
fannten beftätigen. Die angeführten find hinrei: 
hend, auf den Werth diefer Sammlung aufmerf: 
fam zu machen. . Dev IV. Abſchn. handelt vom 
———— dieſer Handſchrift, das, obgleich der 
Eoder in Gallien geſchrieben worden, doch das 
Roͤmiſche iſt. Der Verf. hat viele gelehrte Erlaͤu— 
terungen beygefuͤgt, die von ſeiner Bekanntſchaft 
mit den kirchlichen Alterthuͤmern zeugen, wobey 
wir uns aber nicht aufhalten, weil ſie fuͤr die mei— 


ſten Leſer zu wenig Intereſſe haben duͤrften. 


Paris. 

Bon Cour complet d'agrieulture redig& par 
l’abbe Kozier find nun 6 Iheile vorhanden, worin 
der letzte Artikel Mulet ift Manche Gegenitände 
T 3 find 


. 
— 
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find. mit ſolcher Vollftändigfeit abgehandelt,” daß 


wohl nichts Erhebliches vermiflet wird, was je 


mals darüber Franzoͤſiſch gefchrieben iſt. Ans: 
laͤndiſche Bucher find freylich nicht gebraucht. 
Die Bereitung der verſchiedenen Arten Kaͤſe, mit 
den Zeichnungen der Geraͤthſchaften aus dem 
Scheuchzer. Man fieht es in Frankreich als eine 
merfwürdige und neue Bemerkung an, daß Fand: 
leute Eyer bruͤtender Hennen- durch beygelegtes 
Eiſen wider Schaden von Gewitter ſichern, da 
doch dieſer Glaube ſchon bey griechiſchen und roͤ— 
miſchen Landwirthen geweſen iſt, man leſe Varro 
IL, 9. und Geopon, 14, 7, IT. Vom Weizenbau— 
Es fey unmöglich, alle Abarten anzugeben und 
zu beſtimmen. Man müffe nothmendig von Zeit 
zu Zeit auslaͤndiſchen Saamen nehmen; aber die 
Urfache der Nothwendigkeit iſt nicht angegeben. 
Die Faͤrbereyen in Lyon brauchen die frifchen Krap- 
mwurzeln. Der neue Vorſchlag, die frifchen Wurz- 
zeln zu zerhacken und mit Potafche oder Maun 
vermengt einzupacfen und zu verſchicken, iſt hier 
noch nicht angezeigt worden; hat aber alle Wahre 
fcheinlichfeit, ine große Anzahl Abarten der Pha— 
feoten ; aber unfere Schwertbohnen Fennt man im 
Sranfreih noch nicht. Flöhfaamen, Plant. pfyl- 
lium, fchade Ziegen; aber von dem Handel mit 
diefen Saamen, welche aus den füdlichen Provinz 
zen verfchieft werden, und von ihrem Gebrauche 
zum Steifen der Hüte u.d. g. iſt nichts gedacht 
worden. "Gute Anweiſung zur Sammlung eines 
Herbartums; zum Hopfenbau,. aber diefe ganz 
aus englischen Büchern überfegt. Noch immer 
kaufen die Hollander in den franzöfifepen Häfen 
Seinfaamen und ſchlagen Del daraus. Abbildung 
der Delmühle des Sieuve zu Dliven. Es fen noch 


nicht befannt,, unter welchen Umftänden die Blät- 
| ter 


— — — — — 


2. 9: Städ, ben 3. Fehr. 1787: 183 


ter des’ Eibenbaums den Kühen fehaden.  Bom 
Ausbrüten der Ener, ein Auszug: aus Ornitho- 
tropbie, Paris 1780.12, deren Verf. die Reau⸗ 
mürfchen Vorfihläge viel verbeifert hat. Von Ans 
fegung der neumodigen Luſtgaͤrten, wozu ſchon 
Duͤfreſny unter Ludwig XIV. Vorſchlaͤge gethan 
hat, die aber damals verlaht worden, Aus 
Birchern koͤnne niemand dieſe Kunft erlernen. 
Das vollkommenſte Mutter in Frankreich fen noch 
immer det. Garten zu Ermenonpille, der von fei- 
nem Befiser Gerardin eingerichtet worden. Abs 
bildung und Befchreibung des Gartens zu Stome. 
Die $umarts werden wider Buffon vertheidiat; 
fie waren im Thal Barcelonette noch jest micht 
felten. Die Verfuche des. Daubenton mit den 
‚Schäfereyen find lange Zeit von allen Praktikern 
verlacht worden, jest werden fie begierig genußt. 
Bereitung des Milchzuckers wovon jegtdas Pfund 
in der Schweiz nur 24 Sols koſten fol. Die 
vielen Abarten von Lactufen werden hiervon Lak. 
virofa abgeleitet, deren Blätter ebenfalls efbar 
find: Die Pflanze ift hier abgebildet, aber klein 
and nicht gar Fenntlich, welches faft von. allen 
botanischen Zeichnungen dieſes Werfs gilt, Ein 
Berzeichniß der Franzöfifchen Marmorarten. Der 
Gebrauch des Mergels ift gut genug angegeben, 
aber unrichtig ift doch, daß er fehr viel alfali- 
ſches Salz, auch Gartenerde enthalte. Die Pfef— 
fermünze habe in Franfreich zuerft Barbeu Dus 
bourg befannt gemacht. Unter Artifel Metairie 
iſt ein Riß zu einem vollftändigen landwirthfchaft: 
lichen Hofe gegeben, der fehr wohl ausgedacht 
zu ſeyn scheint. Der Hof iſt durch die mannig- 
Paitigen Gebäude ganz umfchloffen, und hat ‚nur 
einen Eingang, dem das Wohnhaus, wolches 

| | an 


184 Goit. Anz: 19, &t., den 3.Febt. 1787. 


an "fein anderes Gebäude anftöht, gegenuͤber 
ſteht. Man findet in Deutfchland Hin und wie 


der alte adelihe Höfe, die faft auf diefe MWeife 


‚eingerichtet find. Oft aber ift über der Einfahrt 
oder über dein Thorweg die Wohnung des Ver 
talters angebracht, der von da alles auf dem 
ui und Felde beffer beobachten fann. Hier 
ingegen machen die Viehſtaͤlle die. voͤrdere Seite 
aus, und die an ihrer Auffern Wand angebrach- 
ten Düngergruben verhuͤten zwar einen’ unange- 
‚nehmen Anblie, liegen aber doch dort zur Re 
nigung der Ställe nicht am bequemften. Die 
Morhirfe, H. forghum, die ehemals fo fehr ge 
priefen worden, werde nicht mehr geachtet, weil 
ſie fogar In tr in ‘den nördlichen Theilen 
oft vom Froſte leide. Der mweitlauftige Artikel 
Moulin enthält eine vollftändige Befchreibung und 
Zeichnung der neumodigen Mühle, Moulin eco- 
'nomique,, mit dem Sieb: und Beutelwerfe, wel: 
* unſere deutſche Muͤhlen groͤßtentheils ſchon 
laͤngſt gehabt haben. Dann auch eine gute Ab⸗ 
Bildung einer Hollaͤndiſchen Oelmuͤhle mit den 
Muͤhlfteinen und Stampfen, aber die metallenen 
Walzen, die jetzt in Holland gebraͤuchlich ſeyn 
ſollen, ſind hier nicht angebracht. Vermuthlich 
iſt dieſer ganze Artikel aus des Rozier obferva- 
tions genommen. u] 





Ton diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stüde, welche 25 Bogen betragen, ausge: 
geben; diePränumeration auf denganzen Jahr⸗ 
gang, in 209 bi$ 210 Numern, ift ein fouisd’or; 
denen, welche mehrere Sremplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 2 
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der kdnigl. Geſellſchaft der Wiffenfehaften, 


‚Den 3. Februar 1787. 





- Genf. . 


on der portreftlichen Alpenreife des Hrn. von 
Saufiure (©. N. 1780. Zug. St. 25.) haben 

wir erſt 1786. den zweyten Band erhalten, 
der bey Garde, Mangetu. Comp. zu haben, 641 ©, 
ftarf ift, und auffer-einer Charte der Alpen, welche 
an den Montblanc ftoßen, und der Titeloignette, noch 
6 andere Kupferplatten enthält. _ Noch vor dem 
Montanvert, deften Pflanzen Hier auch genannt werz 
den, Felſen von einem harten fehieferichten Geftein, 
das aus kleinen Körnern Quarz, Feldſpat u. Glimmer 
befteht,. in 6 Linien bis ı Schuh dicken Schichten; 
die mit dem Horizont einen Winfel von 65° machen, 
Die Yiguille de Deu, deven Seitenwände gleichfem 
durch Kunſt polirt ſind, iſt an ihrer Spitze 1422 kLach⸗ 
ter uber die Meeresfläche en; fie beſteht ar 
ds D5 
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fhönem Granit mit großen Feldfpatfenftallen ; die 
Landleute rauchen die getrockneten Blätter des Wol- 
verley ſtatt Taback. An der Quelle des Arveiron eine 
—8 mit einem uͤber 100 Schuhe hohen Eisgewoͤl⸗ 
e; der Sand dieſes Alpenwaſſers haͤlt Gold, zuwei— 
fen ziemlich vieles; die Berge, die von der Aiguille 
de Charmoz abhängen, beftehen aus Granit in grof- 
fen Bänfen (en male). Das Eisimfteilen Gletſcher 
von Zalefre ftellt Thuͤrme u. Pyramiden vor; auf dem 
Eouverde fieht man nurvon großen Gletſchern drey, 
des Bois, de fechaud u. du Tacul; an einem ſchwer 
zugangl. Ort (les Courtes), jenfeits des Courtil, eine 
Höhle, wo treffl. Kryftallen brechen. Bey Pliampra 
Gefchiebe v. fehieferichten Hebirgsarten, aus Quarz, 
Glimmer u. Feldfpat in den mannigfaltigften Ber: 
haͤltniſſen beftehend. An den Aiguilles rouges eine 
durch Eifenfalf ſtark gefärbte Bergart aus Quarz, 
efdfpat u. Glimmer in ordentl. beynahe fenfrechten 
aͤnken, die durch Horizontale Riffe in chomboidale 
Stücke getheilt find, und mit den Bänfen und unter 
fi parallel laufendeAdern von ſchwaͤrzlichtem Glim⸗ 
merhaben; bey Plianpra zeigte der Hygrometer den 
23. Yul. gegen 6 Uhr Abends die größte Feuchtigkeit 
an, obgleich das Queckſilber im Wärmemefler um 5° 
ftieg. Auch am Breven, fo wieam S. Bernhard u. a. 
hohen Bergen, bemetfte Hr. v. S. hin und wieder am 
Schnee eine rothe Farbe; nähere Prüfung befehrte 
ihn, daß der Grund davon in einem rothen Staube 
fiegt, der aus dem Gewaͤchsreiche kommt, vielleicht 
Saamenftaub ift. An der Spitze desBreven Brocken 
von einem wahren Quarz, der etwas fchillert, und aus 
dicht u. platt auf einander liegenden Kryftallen zu bez 
ftehen fcheint. Ueber den geaderten Granit erklaͤrt ſich 
Hr. 0.S. hier deutlicher; erift neml. vom eigentl. nur 
darin verſchieden, daß d. Glimmer ſtreifenweiſe durch⸗ 
ſetzt; der Kopf des Breven iſt ganz — u. 
27 en 
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Blöcken beſetzt, diedet Hr. v. ©. vom Berwittern der 
Bergipige ableitet; unter ihnen auch Stuce eines 

elfen, der aus ſchwarzen Schoͤrlnadeln Quarz und 

ranat befteht, und in den fchieferichten u, geaderten 
Graniten oftgenug gangweiſe borfommt,; auf die 
fem Gipfel wurden Hr. b. ©. u. Hr. Pictet unmittek 
bar u. ohneirgende neGeraͤthſchaft efectrifict, ob fich 
gleich nach einem kurzen Regen feine Spur v. Electri⸗ 
eität mehr in der Luft zeigte. Bey la Parfe ein Bloch, 
der von unten gleichfam eine Rinde von zieml —* 
ſchwaͤrzlichtem mit Schoͤrl vermengtem Horn chiefer 
hat, oben aus einer Öranitart befteht. Der Gletſcher 
des Buiſſons mit ſehr ſchoͤnen Eisphramidem ſhein 
unmittelbar vom Montblanc zu fommen. Bemerfun: 
gen über die Granitſpitzen in Südoft des Thale von 
Chamouni: fie machen d. hoͤchſten Rücken d! Eentraf. 
fette aus; Schichten, deren ſenkrechter Schnitt einen 
offenen Fächer ähnlich ift, richten fich oft nach u. nach 
auf, Daß jie zulegt an d. Spige beynahe fenfrecht find; 
dor den großen und ineiner gewiffen Weite von ihnen 
ftehen kleine Öranitfpigen. An der Spitze von Blai⸗ 
tier und einer andern gegenüber ftehenden Bänfevon 
dichtem Granit in Schiten von fhieferichtem, wor: 
aus Hr. v. S. fchliekt, Daß beyde mit einander gebildet 
feyn müffen, und daß die großen Granitflumpen, in 
welchen man nichts Schieferichtes findet ‚nur ſehr 
dicke Schichten find, welche ſich in den Zwiſchenzeiten 
des Stillſtehens der Fluͤſſigkeit, in welcher die Berge 
ſich bildeten, niedergeſetzt haben. Nahe bey dem See 
der Bergſpitze du Plan eine Bank fehr fetten gelblich— 
tenTalks; in dief. Gegend auch Eiſenſpiegel an Quarz 


brocken. ImGletſcher des Buiffons Selfen aus einem 


ſehr ya Er v. grau geadertenGeftellftein. 

Die Aiguille de Midi ein Gemenge aus dichtem Gra⸗ 

nit u. grauem IhweremHornfchiefer; in der Mitten. 

amGipfel doch aus ſchoͤnem more, Die Ber: 
h r 


ge 
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geim Thale Chamouni beſtehen zu unterſt aus ſchiefe⸗ 
richten Bergarten, vorneml. aus Geſtellſteinen, die 
hervorragende ——— eigentl. Granit. Der 
Eol de Balme. Der Huͤgel jenſeits Argentiere beſtehe 
blos aus Sand, der vom Waſſer angeſchwemmt und 
abgeſetzt ſey. Bey der Forelaz ein graugruͤnlichter zar⸗ 
tev, mit Sauren etwas aufbrauſender, Hornſchiefer. 
Der Grund des Buet iſt grauer Granit; über ihm 
fiegt eine Art Gneis, der mit dem Thal von Balorfine 
aleich ſtreicht, und jenfeits des Plan de Ceblane findet 
man große feinfplitterichte u, glimmerichte Schiefer: 
bloͤcke mit mancherley eingefchloffenen Brocken bet? 
fchiedener Größe von Gneis, Geftellftein und reinem 
Quarz, ohneKalktheilchen; fie machen eine bey 100 
Sachter mächtige Bank, über welcher Dachichiefer, 
dannSandiciefer mitÖlimmertheilcen, dann blaͤu⸗ 
Yichter Kaltſchiefer mit Glimmer, eben diefer mit ſehr 
twenigem Glimmer, zu oberft dickere Schichten v. die: 
fem ohne allen Glimmer, dann wieder Sandfhiefer, 
und fo wieder in der erzählten Ordnung liegen, u. mit 
Gewaͤchserde bedect find; von, da gehtman bis an 
den Gipfel des Col de Balme aufden Spigen der bey: 
nahe fenkrechten Lagen v. Dachſchiefer, welche zuwei⸗ 
fen, wie zB amGraͤnzſtein zwiſchen Savoyen u. Wal⸗ 
s zu glimmerichtem Sandſtein verwittern; die Spitze 
dieſes Bergs ſteht 1181 Klafter uͤber d. Meeresflaͤche. 
Hier ſieht man, wie die Ratur von der Bildung des 
dichten Granits zu derjenigen des geaderten, und von 
Diefer zu derjenigen des Geſtellſteins übergeht; auch 
hier zwiſchen denSteinen der erften u.denen der zwey⸗ 
ten Bildung Breccien; in den älteften der legtern Bil; 
dung immer noch Theilchen von denen d. erften; auch 
bey Jours Sandfteine u. glimmerichte Breccien mit 
mehr abgerundeten Brocken und einem, tie immer 
bey Breccien, die auf urfprüngl. Gebirgen aufliegen, 
auarzichten Kütt; am Bache Trient Blöcke von — ol⸗ 
| en 
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den Breccien. Bey Mapas Felſen von Marmor mit 
Adern v. Glimmer, u. unter ihn v. einer Bergart, die 
aus Düarz,; Glimmern, Kalkſtein befteht, wie ſie Hr. 
S öfters in den Bergen gefunden hat, auch einen 
Block davon (Barme röufle) zwiſchen Mapas u. Eau 
noire. Im Thal von Chamouni, ob es gleich von ur⸗ 
ſpruͤngi Bergen eingeſchloſſen iſt, Thon⸗ Gips⸗ und 
Kalkfelſen. Der Berg de Lache aus Schiefer u. blaͤu⸗ 
lichtem Kalkſtein; bey Planet Gipslager unter Kalk⸗ 
fein mit weiſſen Spatadern, der magern gelblichten 
Kalk giebt; der betraͤchtlichſte Kalkhuͤgel im Thale 
Eote du Piget Hält Quarzſand in fich, der am Stahl 
Feuer giebt; der Stein von einem Feifen bey des Pres 
giebt weiflen, fetten Kalk; in einem Felfen von Caillet 
parallelepipediſche grünlichte halbdurchſcheinende 
Feldſpatkryſtallen, 9:10 Linien breitiund 8⸗9 L. hoch; 
Noengruͤner Amianth mit Bergkryſtall auf Geſtell⸗ 
Ber au Bergkork; in eben diefem elfen ein Kry⸗ 
taffgewölbe; an der Stelle Orta gro e Bloͤcke Ser: 
pentinftein mit Asbeftfehnüren, auch zuweilen Blaͤtt⸗ 
chen von gruͤnem Talk, ob man gleich in der Nähe kei— 
ne ve oder Berge antrifft, die daraus beſtehen; 
bey Argentiere in GranitWaſſerbley; Reißbley/ gleich⸗ 
fam angeflogen, aufBlaͤtterquarz / auch in dieſem Tha⸗ 
fe, mit Hornfchiefer vermengt; unter den Geſtellſtei⸗ 
nen von Nant de Fouilly Baͤnke von Speckſtein, der 
meiftens mit Quarz vermengt ift. Häufigfindin Kry⸗ 
ſtallgewoͤlben Kalkkryſtalle, ob man gleich keinen Kalk⸗ 
felfen auf den Gebirgen antrifft; in d. Granitbloͤcken 
ben der Auelle des Abbeiron haͤuſig Sammterde; und 
gruͤngelblichter Schoͤrl; in den Truͤmmern vom Bre⸗ 
ven ruſſiſches Glas, Doc) nicht über 1301 ins Ge⸗ 
vierte, in Quarz, auch ſchwarzer Feldſpat; über 
Valorſine harter glimmerreicher grau⸗weißlichter 
Porphyr, wie man ihn auch am Puy de Dome in Au⸗ 
vergne ſindet. Sitten der ER von ee h 
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das Geld der Reiſenden hat doch die alte Einfalt und 

Reinigfeit verändert; ihr efährlichftes Gewerb ift 

die Gemfenjagd; weder gefährlich noch mühfam dag 

Fangen der Murmelthiechen; die fonft fehr gemei⸗ 

nen Steinböcke find ganz vertrieben, u, Hr. v. S pro⸗ 

phezeiht Gemſen u: Murmelthierchen in weniger alg 

einem Fahrhundertebendiefes Sıhickfal; die legtern 

fammeln fic) das Heu nur zueiner Ruheſtelle u. zum 

Schutz gegen Kälteund ihre Feinde, Nicht ſowohl der 

Kit: Winter, als der furze Sommer, und der viele 
Reif in demfelben hindert dag glückt. Gedeihen der 
etwas zaͤrtl. Bäume in Chamouni; um ven Schnee 
früher aufthauen zumachen, und fo den Saamen 2— 
5 Wochen früher unter die Erde zu bringen, ftreut 
man fchwarze Erde aufden Schnee; am meiſten wird 
fein gebaut, der ſehr wohl geräth; auch gewinntman 
fehr weifien Honig von glänzenden Korn, feinem Ge: 
ſchmack und annehmt. Geruch, welche Eigenfchaften 
man indem Honig d. nächften Bergdörfer ſchon micht 
mehr findet; aber. dieBienen müflen in die Ebene und 
erft, wenn fein Schnee mehr darinnen ift, in das Thal 
zuruͤckgebracht werden; die fanonifche Sprache hat 
das alte Sallifche zum Grunde, in etwas italiänifche 
gekleidet u. mit vielen Wörtern celtifchen Urfprungg 
vermengt. Der Berg von Baudagne befteht aus 
Horn⸗ u. Dachfchiefer ; bey Bionnay auf beyden Sei: 
ten fehr leichtflüffiger grüner Hornſchiefer mit Feld: 
fpatförnern, den Hr. v. S. zu Bouteillenglas bor— 
ſchlaͤgt. Das Thalvon Mont⸗Joie. Der Bauftein zu 
Biormay iſt ein Tuffſtein mit Brocken von Kalkſpat, 
Kalkſteinu. Schiefer. Bey les Contamines Geſchiebe 
von Steinen aus Quarz oder Feldſpat mit ſchwaͤrzen 
Schoͤrl- oder Glimmeradern, die verſchiedene Richs 
tungen haben. Die Felſen des Bonhomme aus ſehr 
mannigfaltigen Gemengen von Quarz, Feldſpat und 
Schoͤrl; bey Nant-Bourant Kalkſtein, der, wie aller 
ur: 
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urſpruͤngl. grau, zieml. feinkoͤrnig, in nicht fehr mäch: 
tigen Lagern u. voll paralleler Riſſe ift. Gemitter find 
viel heftigerm. gefährlicher auf hohen Bergen, als in 
Eobenen. Die Spitze des Bonhomme und aller, Die 
nördi.u,nordöftl. davon liegen, ift von hartem Sand⸗ 
ftein; nahe am Gipfel eine maͤchtige Bank von gelbem 
Kalktuff mit Brocken von Kalkſtein. Das Kreuz von 
Bonhomme iſt 1255 Lachter uͤber der Meeresfloͤche. 
BeyChapiu Sandftein, der ſich von felbft in große Pa⸗ 
valielepipeden fpält, zu unterjt am Berge Schichten, 
die in Zickzack laufen; bey Glacier ein Quarzwuͤrfel 
von 10 Schuhen; uͤber dem Dorfe Dachſchiefer mit 
einer Lage eines mit Quarz gemiſchten Glimmers be⸗ 
deckt, der nun ſchithtenweiſe mit blaͤulichtemKalkſtein 
abwechſelt; nahe am Gipfel des Fours Baͤnke einer 
Breccie, deren Geſchiebe durch Sand gekuͤttet find. 
DieSpitze Trelatete aus geadertemGranit mit Horn⸗ 
fchiefer u. einem fohieferichten Stein von Quarz und 
fhwarzemSchörlvermengt. Auf dem desgours ftell- 
te Hr. v. S: mit feinem ſchon befannten Electrometer 
Berfuche an, deffen Aufferfte Empfindlichfeitu. Taug⸗ 
fichfeit zur Prüfung der Electricität auch In andern 
Körpern gezeigt wird; immer fand Hr. v. ©. die Ele⸗ 
eteicität bey heiterm Wetter pofitiv; hier überhaupt 
eine ganzeReihevon Beobachtungen über die Eleetri- 
cität des Luftkreiſes u. Anleitung zu dergl, Wahrneh⸗ 
mungen z ein neues ſehr empfindl. Electrometer, das 
hier nebft feinem Gebrauche genau berieben u. ge⸗ 
zeichnet ift: es hateinenSchirm, womit man es gegen 
Regen ſchuͤtzt, und zeigt auch bey heiterm Wetter die 
Mengeu.Art der Luftelectricität in verſchiednen, auch 
betraͤchtl. Höhen an: Eine Tabelle, in welcher die 
Stärke derf. nach Z Linien, in welcher die Kügelchen 
von einander ftehen, berechnet iftz Die zuruͤckſtoßende 
Kraft der Kuͤgelchen gegen einander ſey nur bey glei⸗ 
chen u. aͤhnl. Koͤrpern in up Lage in gleichem Sn 
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haͤltniß mit der&fectricitätz daher folften, um die Bes 
obachtungen richtiger zu machen, die Werkzeuge ims 
mer von gleichem Stoff, Seftalt und Maaß feyn; in 
Aufern, Strafen, unterBäumen, an eingefchloßnen 
ten, war die Luft nicht electrifch, aber fehr auf Ho: 
hen, einzefn ftehenden Stellen, am ftärfften zur Zeit 
der Nebel, weit veränderlicher bey heiten Sommer: 
tagen, als bey hellen Wintertagen z zahlveiche Berfus 
che uͤber die Electricität der Dünfte von verfehiedenen 
Fluͤſſigkeiten, die in verſchie denen Gefaͤßen in d Feuer 
ebracht wurden; keine zeigte ſich wenn die Fluͤſſig⸗ 
eit auch kochte, und bey dem Verbrennen offenbarte 
ſich faſt feine; durch Dünfte bleibe die eleetr. Fluͤſſig⸗ 
keit in beſtaͤndigem Umlauf; durch eine mit Siegel: 
lack uͤberzogene untere Porcellaͤntaſſe, auf die er drey 
kleine Pyramiden von Siegellack, und auf dieſe einen 
kleinen Electrometer ſetzte und eine dicke Glasglocke 
daruͤber ſtuͤrzte, die mit ihrem auf beyden Seiten mit 
Siegellack uͤberzogenen Rande feſt auf der Taſſe auf: 
ſtund, iſt es ihm gelungen, auch eine ſchwache Electri⸗ 
cität6-7 Stunden lang zu erhalten; die Duͤnſte in der 
Luft wirken bald ats Urſachen, bald als Leiter der Eier 
ctricität, bald als beydes zugleich ; trockene Ausduͤn⸗ 
ftungen verftärfen fie merklich, nur die groͤbern blaͤs⸗ 
chenartigen haben Electeicität zuihrer Bildung u. zu 
ihrem Schweben in der Luft nöthig. Hr.v.&. wuͤnſcht 
durch Die Luftballons die Entdeckung, ob die Electricie 
tat der Fuft in gleicher Verhaͤltniß mit ihrer Entfer: 
nung von der Oberfläche der Erde zunimmt, oder in 
einer gewiſſen Höhe beftändig u. gleichförmig bleibt; 
wahrſcheinl. ſey in einer gewiffenHöhe die Dichtigkeit 
der electr. Fluͤſſigkeit in den obern und untern Schich⸗ 
ten gleich. Daß an den Spitzen der Berge die Electri⸗ 
citaͤt der Luft größer fen, koͤnne auch daher kommen, 
weil d. Erde nicht fo viel davon einſauge. AmFuße des 
Col de Seigne, gleich bey Glacier, ein Felſen 
ſte 





ul — — un 


20. Stuͤck, den 3. Fehr. 1787. 193 


ſtellſtein; die Bergweide Motet 939 Lachter uͤber der 
Meeresflaͤche; uͤber ihr ein Kalkfelſen und weiter hin⸗ 
auf, ſo wie auch an ſeiner andern Seite, Geſchiebe ei⸗ 
ner Kalkbreccie, deren linſenfoͤrmige Brocken ohne 
Glimmer u vom Waſſer abgeruͤndet ſindz höher am 
Berge Dachſchiefer, zwiſchen ihm Schichten von gel⸗ 
bem Schiefer mit Druſenloͤchern, in welchen Quarz⸗ 
kryſtalle ſind; die Spitze des Bergs iſt 1263 Lachter 
über der Meeresflaͤche und beſteht aus Dach = u, ver⸗ 
witterndem Sandfchiefer ;z im Thal Ferret, das man 
von da aus vor fich fieht, 2 Pyramiden glimmerichten 


Kaltfteins,deffen&@chichten gegen d. urfprüngl. Berg: 
fette anfteigen. Am Fuße der Berafpige von Ölacier 


eine mächtige Banf gelblichten Tuffs. Mit dem Col 


de Seignefängt Jtalien an, auch aufd. welſchen Sei⸗ 


te Pyramiden v. Kalkitein. Der See de Combal vom 
ufammenfluß des Waflers von diefem Bergen: vom 
letſcher dev weiten Allee; im Thal von Beni Kalk 
auch Schiefers u. Gipsberge. Auch vom Brenvaund 
Mont-Dolent fieht man die Bildung der urfprüngf, 
Bergeaus Pyramidalblättern; bey dem Uebergang 


‚aus der weıffen Allee in das Thal von Courmayeuer 


Kalkfelſen, im legtern Schiefer: zuleßt Geftelffteinfel: 
fen. Die Hütten von Ferretfchon in Wallis 859 fach 
ter über der Meeresflaͤche; die Spitze des Bergs, wor⸗ 
an ſie ſtehen, 1195; von da find die Bergſpitzen zur 
Rechten Granit, zur Linken Kalkſtein; fie ſelbſt beſteht 
aus Sandzu. zartem Dachſchiefer; auf einem Hügel 
bey Prede Bar Granitbloͤcke, die der Gletſcher darauf 
abgefesthat, deffen@isnun wenigſtens um 200Schu⸗ 
he niedriger u. duͤnner geworden ift, fo wie fich d. Trio⸗ 
let weiter ausgedehnt hat; der Montru zwiſchen bey⸗ 
derausßranit, deffen aͤuſſerſte Blaͤtter noch nicht ſehr 
aus einander gehen; im Thal Entreves Schiefer an 
Granit fich anlehnend ; dieSchichten von jenem, wel⸗ 
che dem Granit zunächft Bee hart und voll Glim⸗ 
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mer und Quarz; fie laufen, fowiediejenigen des Kalf- 
fteins, mit dem Thal parallel. Courmayeur und feine 
Geſundwaſſer. Ueber dem Waſſer de la Sareein Fel- 
fen, wie man ihn auch auf der andern Seite des Thale 
findet, fo daß fievormals zufammengehangen haben 
muͤſſen, von Öeftellftein, über Schichten von Vitriol⸗ 
fchiefer, der noch gemeinenThonfchiefer unter ſich hat. 
Der Berg Peteret, ein ungeheures Pyramidalblatt, 
das noch zum Grund des Montblanc gehört; der Gra— 
nitberg Montrouge, von welchem ſchon große Blöcfe 
herabgefalfen find und Höhlen zurück gelaffen haben; 
auch an feinem Fuße Gefchtebe von fettem Quarz mit 
verwitterndemfiefe, der einenGang imBerge macht. 
Am Broglia Gefchiebe und Blöcke von Feldfpat mit 
Schörl vermengt, zuweilen mit beugfamen Amianth— 
fäden u. Kıyftallen, die dergl. in fich Haben; der Berg 
Broglia, das dritte Pyramidalblatt zum Grund des 
Montblanc, befteht von auffen aus fagen von Geftell- 
ftein in mancheriey Richtungen, fonft aus Keldipat u. 
Schörl, von welchem Gemenge man au Blöcde von 
30:40 Schuhen im Durchmefler auf dem Miage fin- 
det, der 1076 Klafter über der Meeresfläche ift; eben⸗ 
daf. 23 Zoll dicke u. 5 Linien hohe ſchiefwinkelichte Pa⸗ 
rallelepipeden v. Zeldfpat, zumeilen mit Sammterde 
befleidet, oderfehr feinförnig; auf dieſem Gletſcher 
auch Brianzoner Kreide, Serpentin: und fchwarzer 
Speckftein, und Hornfchiefer, fafericht, ſchuppicht u. 
in Kryſtallen. Der Cramont, auf welhem Hr. v. ©. 
mit Hrn. Trembley u. Pictet den Montblanc beob- 
achtete: er ift 1404 Lachter über der Meeresfläche. 
Der Berg bey S. Didier ein bloßer Kalkberg, deſſen 
obereSchichten wellenförm. u.gefhlungen find; auch 
von Eleva nac) dem Cramont meift Ralkberge; in fei- 
ner Geſtalt vergleicht Hr. v.S. den Montblanc mit ei⸗ 
ner Pyramide; Gipfelu.Grundlage, ſowohl im Kern 


als in der nordöftl. Seite, find ganz Granit, ** 
ud⸗ 
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füdweRliche ein Gemeng von Schörl, Feldfpat, Glimmer, fets 
temuatz u.Kies ; vonGranit find ale Bergfpigen vom Mont: 
blane bis zum Col Ferret; follten wohl alle diefe Pyramiden 
durch eine Art Kenkallifation gebildet ſeyn? Won dem Gipfel 
des Montblanc bis aufein Viertel feinerHöhe herunter iſt Fein 
Eis, fondern&chnee, der an einigen&telen 40:50 Lachter hoch 
aufgethürmt ik. Der Eramont deſteht aus grobkoͤrnig. Kalk⸗ 
fein mit Schnüren von Glimmer ; von ihn fieht man auffer 
derjenigen im Mittelpuncte noch eine andere urfprüngl., mies 
wohlniedtigere, Gebirgskette, in welcher der Ruitor im Mit» 
telpunct if. NachHen. v.©. hat dasgeuer die urfprüngt, hori⸗ 
zontale Lage der Bergfchichten geſtoͤrt, Waſſer hat fich in die 
dadurch entftandenen Höhlen gekürzt und fo die ungeheuren 
Bloͤcke mit fich fortgefchleppt,die wir auf unſetn Ebnen finden. 
Ale Thäler, die man vom Cramont aus fieht, find an einem, 
wohl gar an benden Enden durch einen Hügel oder Berg ges 
ſchloſſen, nicht vom Meer, fondern von Schnee u. Regen aus⸗ 
gehoͤhlt, oft nach geraden Winkeln von andern durchfchnitten, 
Verſuche mit d. Magnetometer. Ueber die Kälte auf d. Ber⸗ 
gen; hier werden Lamberr'su. de Luc's Meynungen geprüft, 
Feuer fen nicht fo frey u. unabhängig, daß es fich vermöge feis 
ner eignen Schwere ſchnell erheben, oder fchneil verdicken Füns 
ne. Auch von einer nicht glühenden heifjen Kugel, deren Hige 
auf einen Spiegel fiel, iſt d. Queckſilder eines Thermometers, 
das man in den Brennpunet diefes Spiegels fegte, in6 Minus 
ten von 4° auf. ı4° geſtiegen; ſelbſt aufdem Aetna fund es den 
5. jun. Morgens nach 7 Uhr nurauf 5°, da es im gleichen Au⸗ 
genblick am Geftade über 18° Rand. Lambert gebe den Inter: 
fchied der Wärme auf Ebenen u. auf Bergen zu groß an; auf 
d. Galeve wirkte ein Brennglas fo gut, als in der Ebene. Der 
Gebrauch desHeliothermometers, mo neml. dasThermometer 
binter&las in einem mit fhwarzgebranntem Kork ausgefchlas 
hie ſteht, zeigte ihm, daß ein Grund der Kälte auf deu 
ergen in der Klarheit ihrer Luft liegt, ein anderer darin, daß 
von der Erde wenigerHisezutuckprallt. Bon derHoͤhe, wo der 
Schnee nicht mehr fhmelzt: daß der Canigou nicht Die hoͤchſte 
Bergſpitze in den Pyrenäen ik, iſt nun gewiß; in d. Alpen gehen 
einige Berge uber d. untere Schneegränge hinauf, andere erteis 
chen fie beynahe; auf Bergen, dieüber 1500: 1600 Klafter hoch 
find, ſchmelzt der Schnee über 1300 Klafter wicht, auf ſolchen, 
die 1400. Klaiter hoch find, garz; bier werden Bouguer, Gru⸗ 
ner, Satin berichtigt, Noch Feine Dieile von Courmaneur 
Weinbau. Hinter Morge's lauterKalkberge mit mellenfdrmis 
gen 
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gen Schnären von Glimmer ; mit diefem Stein deckt man die 
Häufer, aber eine Viertelmeile von la Galle mengt fich ſchon 
twieder Quatz u. Hornblende unter; in dem engen Paß, durch 
welchen die Doire ſließt, Felſen von Geſtellſtein, die noch vor 
Abiſe Adern von grümlichtem Hornfchiefer haben. Por Arvier 
@efchiebe von biätterichtem GSerpentinftein, Im Thal von 
Aoſta mehr Eretins (Barons), als in Wallis, vornemi zu®iks 
leneuve. Bor Aoſta ein Eriumpfbogen Augufts von fehr grob⸗ 
denigem Gandftein, von welchem man ganze Feifen auf dem 
ege nach Dore’e antrifft; nahe bey der Stadt Geſtellſtein, 
ll man die Häufer deckt; zwiſchen Billefranche und Rus 
unfelgrüner Gerpentinftein mit gelblichtweiſſen Nadeln; 
fonft au diefem Weg faferichter Horuſchiefer u. glimmerichter 
Kalkſtein abwechfeind. Zwiſchen Epatillon u. S,Bincent Ge: 
ſchiehe eines Gefteins aus Granaten, Schörl, Hornfchiefer u. 
Speckſtein, auch im Wald von &, Bincent Speckfeinfelfen ; 
der Berg bey Mont⸗ Joret aus abwechſelnden Lagen von Ger: 
pentinſtein, Hornfhiefer, Schörl, Granaten u. einem Geftein 
aus Duarz, Glimmer u.Kalk, deren Wächtigkeit, Streichen ur. 
Folge hier genau angegeben find ; der Horufchiefer wird durch 
ein Geftein aus haniggelbem Kafkfpat, weiſſem Duarz u. fein: 
fhuppichtem weiſſem Talk abgefchnitten; bey dem Fort de 
Bard wechſeln weiſſer Auarz u. fhmwärzlichter Glimmer mit 
einander ab. Bor Dore’e kleine Felſen v. einem Gemenge aus 
Shörlu. Feldfpat, und unten amYügel vor diefer Stadt Hei» 
ne gelfen von Serpentinftein, wie man fie auch auf der andern 
Seite findet, Bey Cavaglia Hügelvon Granit: Geftelfteins u, 
Hornfchiefergefchieben, vom Waſſer zuſammengeſchwemmt, 
dergi. man auf beyden Geiten der Alpenkette antrifft; im 
Kalkiteinbruche von Montalto Adern v. Horufchiefer mit Kalk 
Duarz: u. Glimmertheilchen; aufdem Kalkſtein Bänke rothen 
Dergkiefels. Auf der mittägigen Geite der Alpen nur hin und 
wieder zerfireute Kalkberge. Eine Achtelmeite von der Kapelle 
G.Pantaleon ein Tuffbügel mit mancherley Gefchieben. Zu 
S. Remy Zelfen von fehr harten, aber dünnfchieferichtem Ges 
ſtellſtein; der Berg, woraufdiefes Dorf 823 Lachter über der 
Merresfläche liegt, beſteht aus beynahe ſenkrechtem Dachfchies 
fer mit unterlaufenden Bändern rothen Tuffs und mweiffen 
Gipfes. Geſchichte des Kloſters aufdem großen S. Bernhard: 
es hatte feinen Namen fchon über ein Jahrh vor dem h Bern» . 
hard, und erhält hier das verdiente Lob; es Liegt 1257 Lachter 
über der Meeresfläche, hoͤhet alsirgend eine Hütte in der gan⸗ 
zen alten Welt; zuerſt teifft man bier Felſen von — 
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terunten grüne von Hornfbiefer u. Schdrl mit Neftern und 
Adern von weiſſem Kalkipat u. Kies, tiefer Dachſchiefer an; 
auf der hochſten Bergfpige Eifenfpiegel in Quatz u Kits ; auf 
der Pointe de Drone Reißbley; nicht weit davon ein gleichſam 
durch Kunſt polirter fchwarger Hornichiefer mit Duars ; Hr. v. 
©. leitet feine Glaͤtte von einer gelblichten Erde her, womit er 
bekleidet war; über der Tour des a Kteswärfel in einem 
Duarzgange; diefer Feifen ſelbſt beſteht aus geoßen dreyſeitig 
pyramidal Quatzblaͤttern. Eine Bergfpige unter d. Zucker⸗ 
utevon fehr feintdrnigem Kalkſtein mit Quarzadern, 1466 
achter hoch über der Diteresfläche, an ihrem Abhange febr 
arte gekdente Duarzfelfen; auf dem Gipfel der Chevalette, 
‚2403 dachter über der Mieeresfläche, Verſ uche mit dem Helios 
thermometer. Die Natur hat zwar nie Granit auf Kalkgrund 
gebaut, aber auch um den ©. Bernhard Kalkſtein und Thon: 
ſchiefer wit Quarz⸗ u. Glimmerfchiefer vermengt ; im Hofpi- 
tal von S. Bernhard-eine 2 Jahre alte Leiche noch nicht ent⸗ 
fellt. Der Belan aus Geſtellſſein mit Suarzuieten, 1730 Lach» 
ter über der reeresfläche ; die Burg G.Beterin Wallis 834, 
die Hätten von Amont 1118, Die Gouille a Vaſſu, eine drey⸗ 
eckige Vertiefung von 84000 Würfelklaftern inhalt, zwifchen 
Diont:noir und 2 Gletfchern von Valſorey; zu einergemiffen 
Jahrszeit vol Waller, welches oft durch die Drance, die es 
auffebwelt, geoße Ueberſchwemmungen verurfacht. Bey Ale⸗ 
he werden die Bohnenſtocte in die Erde gefenkt, wie in vielen 
Meinländern die Reden. Inter Liddes zwiſchen ©. Peter und 
Martigny glimmerichte Kalkfelfen ; bis in diefes Thal kom: 
men Granitblöcte von der Bergfette des Montblanc. Bey 
Branchier Kalffchiefer, zum Theil glimmerichte, auch gegen 
Mittag, in dieſem Thal Kalfppramiden auf einander geſtuͤzt, 
und auf hartem Geſtellſtein ruhend. Eine Biestelmeife ein 
ügelvon Erde, Sand und Granitblöcken. Leber die Eretins 
und Albinos: in denen legtern von Chamouny hat guch Hr v. 
‚©. die Augen immer fo gefunden, wie fie unfer Hr. Prof, Blus 
menbach, dem er überhaupt mit Hen Buzzi in der Erklärung 
beytritt, befchrieben.hat. Weder in hohen Thälern, noch in 
Ebenen, die von allen Seiten offen find, findet manCreting, 
nicht in einem einzigen Dorfe, das soo Klafter hoch über der 
Meeresfläche liegt; wo das Thal am niedrigen und am mei» 
ften eingefchloffen ift, am meiften. Das zeigt Hr. v. ©. durch 
ganz Wallis und das Thal von Aoſta; ex ſucht daher eine Ur— 
fache in der Wärme und Stocdung der eingefchloffenen Yuft, 
die ſchon die sarten Faſern der Kinder erichlaffen ; Dekade 
BERN SL * 
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Waſſer thun nichts Dastı, denn Villeneuve im That Aofta bat 


2 * 


rrine in der Nabe; Rente in Sitten und Aoſta, Die ihre Kinder 


unter dem Schloſſe Bathia grauer harter Hornſtein in Schich⸗ 
ten, der von Martigny nad) S. Maurice zu immer mehr Feld⸗ 
fpattgeilchen in fich hat, duch viele, bennahegeradmintelichte, 
Riſſe in Bänke geteilt; dieſe Riſſe entſtanden wahrſchein lich/ 
da die Bänke noch eine horizontale Richtung hatten, Wi? fie fie 
(nad Hin. d. ©.) anfangli alte Hatten; nach und nach geht 
diefer Hornſtein in eine Art Porvhyr über, Die Hornſtein zux 
Grundlage hat. Eine Achtelmeile vom Bach von Trient ſpihi⸗ 
ge Zellen von glimmerichtem Sandſtein mit Brocken von 
Auarz, Granit und Hefehftein; auf ibn folgt am andern lift? 
Shonjchiefer, auf ihn ſchwarzer glimmerichter Sanditein, Der 
ats Mühtenfein gebraucht wird. Tenfeits den Waſſerfall von 
ppiſſe⸗ vache Didae eines Geſteins aus Feldſpat und Gluͤmmer, 
von einem benachbarten gelfen abgerifen. Das Thal, worin 
der Bach ©. Barthotomäi flieht, ſcheint die deſprungi Gebir⸗ 
ge von den neuern zu trennen. DIE beyden Enden dis Thals 
Walls beſtehen aus Katehein, der d Martigny noch Glim⸗ 
mer eingemiſcht hat; ſie ſchlieben utſpruͤugl. Berge ein; zwi⸗ 
fcben ihnen find Berge von Dachſchiefer und Breccien, Die, 
wenn jie keine Kaietheitchen enthatten, nicht zu den neueften 
ehören. Die gelten am rechten ufer det Rhone. Ben gouily 
ein gelfen aus oenftein, wie bey Piſſ d:vache, aber mit Glim⸗ 


rie, wie auf der andern Geite der Rhone, weiter davon weißt. 
Kaliſchiefer in hartem Gefteliktein, auch mit Nieren davor, 
dann glimmerichter Thonfchiefer, nach welchem die Breecien 
wieder anfangen, die mahrfcheint- mit denen von Walorfintälls 
fammendiengen u. bis Derbignon anhalten Bey dem pa 
Ia Erotte ein gefchichteter Kelfen eines {hieferichten Gemengs 
aus Gůmmer und Feidſdat, das oft mit eifenfchufigen Kalk 
üderfintert it. nedethaupt find fich die Berge an bendei ufeen 
d. Rhone zieml. gleich, fo daß man annehmen darf, fe ferne + 
gleicher Zeit u. durch gleiche lirfachen gebildek U. vormals 
Dt ».©. am linken Feine 
Kalkbaͤnke, am rechten Feinen reinen dichten Hoenfein; auch 
ſtrichen einigeSchichten anders, Auch noch zwiſchen S.Mau⸗ 
riee u. Bex Kalkfelſen; d. Salzwert am leßzternOrte⸗ wo kleine 
Gipshuͤgel darauf auffigen ; Der Berg, worin das Salzmwirk 
it, Defiehe aus einem Gemenge von Gips, Sand u. Thon, * 
ein 
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Fein Waſſer durchlaͤßt, dee Kern aus einem ſchwarzen Thonge⸗ 
Hein, das in Eleine unordentl. Stuͤcke zertheilt ift. 1785. mar 
man mit der Arbeit in dieſem Berge 480Schuhe tiefer im Ber» 
ge, als 1684., und 25 Schuhe tiefer, als unter unferm fel. 
v.Haller. Im Mafer des Schachts dir Bouillet zeigte das 
Thermometer eine Wärme von 13,9, in einem Stollen ohne 
Namen 123°, in Steftler’d Stollen, in welchem Steinfalz 
mit Kaikfpat vermifcht bricht, 115°; die Wärme war. alfo 
immer geringer, jenäher man ber Dberfäche der Erde kam; 
Hr. Kap Wild leitet fie von dem vielen Schwefel und Kies in 
. biefen Bergen her, Die KalkhügelEharpigny u. S. Tryphon 
mit Trümmern rdm. Gebäude. ‚Hinter den Marmorbrücen 
von Roche grauer Kalkſtein, der Thon und Eifen haͤlt. Ueber⸗ 
haupt von ©. Maurice bis Ehillon Kalkberge ohne ordentliche 
Schichten, nach dem See und nach der Rhone zu oft feil; 
den Kalkbergen am andern Ufer der Khone ungleich im innern 
Bau und im Streichen ihrer Schichten ; auch daraus ſchließt 
Hr. v.©. aufZerrüttungen. Bey Lauſanne abgeruͤndete Bioͤcke 
von Breceien, wie man fie im Rhonethal antrifft, da fonft die 
Breceien in der Want Kalkbrocen haben. Gefchichteder Vers 
fuche, den Gipfel des Montblanc zu erfeigen : zum fegtenmale 
verſuchte es der B. mit Hrn. Bourrit 1785. umd ließ vor einer 
Kette von Felfenfpigen, 1422 Lachter über der Meeresfläche 
eine Hütte aufſchlagen, in welcher erübernachtete, ehe er noch 
den 2426 Lachter hohen Gipfel erſteigen wollte ; hier war «8 
3 Biertelfiunden nach Untergang der Sonne am kälteften; das 
Thermometer zeigte nur 23° über dem Eispuncte; ein ſieiler 
Rücken der Bergfpige du Goute’ machte die Reife fchon ſehr 
muͤhſam, und bey einer Höhe von 1907 bachtern über der nee» 
resfläche mußte er umkehren, weil da fehr tiefer und weicher 
Schnee anfieng ; im Schatten zeigte d. Thermometer mur 2,50 
und ſelbſt in der Sonne nur 4,7° über dem Eispuncte. Reis 
fenden, weiche diefen Verſuch machen wollen, räth Hr. v. ©,, 
die Hütte 200 Pachter Höher aufzufchlagen, und den Weg in 
einem Jahre zu machen, wo wenig Schnee gefallen ift. Labels 
len über die Beobachtungen, die mit Barometer, Thermome: 
tet, Hngrometer u. Electrometer am Fuße des Montblanc und 
in verſchiedenen Höhen, eine andere von folchen, die auf dem 
Miöle, u. zugleich zu Genf gemacht wurden. um die Hoͤhen⸗ 
meſſung durch Barometer recht ſicher zu machen, müßte man 
das Geſetz Fennen, nady welchem die Abänderungen des Baro: 
meters in den obern Schichten des Ruftkreifes abnehmen. Je 
höher die buft ii, deßo weniger Waſſer hat fie in fich ; un 
na 
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nach 9 uhr war ihre Feuchtigkeit auf diefen hohen Bergen ge⸗ 
un. hin a eheide Gtärte der Luftelectricitaͤt hänge 
nicht fowohl vonder abſoluten, als von der relativen Höhe ab. 
Auch die Quft auf dem Möle nahm mit Salpeterluft nicht fo. 
ftark im limfange ad, as die Stadtluft. Das Thal von Sal⸗ 
ende nad S.Gervais aus abwechſelnden Schichten v Sand, 
Gneis u, fandichten Thon. Zwiſchen Bionnay u. Bionnaffay 
Geſchiebe und Seifen von Hornblende, welche manchmal Feld⸗ 
fpat u. Quarz eingemengt hat, die auch noch über Bionnaſſay 
vorkommen; weiter hin Gefchiebe eines fehr harten u. dichten 
Gemengs ans Feldſpat u.Hoenfchiefer. Bey der Bergſpitze du 
Goute“ Kryſtallen mittlerer Art zwifchen Feldſpat u. nn in 
Hornfchiefer; unter d. Geſchieben ſchwarzer Duarz mit Blaͤtt⸗ 
ben von Feldſpat; uͤber der Hütte, in welcher Hr. u Se Übers 


, nachtete, Felfen von fchieferichten Geftein aus Hornfchiefern. 


Feldſpat mit linfenförmigen DuarzEnoten ; am Fuße d. Bergs 
fpige duGoute / abwechſeind geldegelfen nus einem halbdurch⸗ 
fcheinenden fetten u. harten Gemenge von Hornſtein u: Quarz, 
und graue oder ſchwaͤrzlichte aus Quarz⸗ u. Feldſpatkoͤrnern 
nit eingemengten glänzenden lättchen vonHornfchiefer; aus 
ſoichen Gefteinen beſteht auch die Berafpise ſelbſt, in deren 
Spatten man oft ſehr ſchoͤne Berge und Feldſpatkryſtallen ans 
seifft; am Montdlanc felvſt, ſo hoch ihn Hr. v.©. feld kennen 
lernt hat, Hornftein, wie bey Marligny, weicher, aber weifs 
er u. durchfcheinender. DerHoenfchiefer an dieſem Berge naͤ⸗ 
bert fich d. Dachſchiefer, u. hat wenig Eifen, aber immer Feld⸗ 
fpat oder Duarzeingemengt. Im Wineralecich finde man alle 
Gemenge in allen moͤgl. Verhättniffen, daher fen die Menge 
gemifchter u. unbeſtimmter Arten ungndlich. Steine von einem 
ausd. Schneed. Montblanc hervorragend. Felſen aus ſchwar⸗ 
zem Schoͤrlſpat, weiſſem Feldſpat u. gruͤnl. Hornſchiefer heſte⸗ 
hend, mit ſchwaͤrzl. Glasbläschen, welche der B. einem Blitz⸗ 
ſtrahl zufchreibt ; auch die hoͤchſten Felſen, welche die Führer: 
d. Hen v.© erreichen konnten, beſte hen ans ſchwarzem Schoͤrl⸗ 
u. weiſſem geidfpat. Den Beſchluß diefes Bands macht Hrn. 
Trembley’s Zerlegung einiger Erfahrungen, Die er zut Beſtim⸗ 
mung d..Höhe durch d Barometer angeſtellt hat; hier werden: 
Hrn. de Cucs/ Hrn. Ritt. Schuckburgh u.Hrn Obt-Roy’s Ders 
fahrungsarten verglichen u. geprüft; man habe sufehr geeilt, 
Grundfäge aufzuftelen m Tab: darauf zu bauen. Der 3. Band 
dieſes fuͤr die Kenntuiß d. Luft u.der Erde fo wichtigen Werks 
wird die übrigen Neifen des Hrn. v. ©. erzählen, u. der 4. aus 
allen dief. Thatſachen die wicht. Refultate ziehen us vorlegen. 
— — — 
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me; Singen, - : 
[\ ie. Vorleſung des Hrn. Prof. Blumenbach 
eo 7 in der Betfammlung der Kön. Sorietät der 

' Wiſſ. am 23. Dec. v. J. enthielt einen Vers 
ſuch einer vergleichenden Pbyfiologie zwifchen 
den Paltblütigen Thieren und den mit warmem 
Blute. DBefonders in Beziehung auf die"eigent: 
ich fo genannte thierifhe Wärme, als.dag Cigen: 
thum der letztern; und die ausgedehnte Repro— 
ductionskraft als das Vorrecht der erftern. Eben 
deshalb Hat fih der Hr. Prof. bey diefer Vergleiz 
Hung vorzüglih auf die wahren Amphibien (im 
Linneifhen Syftem reptilia uud ferpentes, mit 
Ausſchluß der fonft dazu gezahlten nantium) ein: 
geſchraͤnkt, als welche durch Lungen athmen und 
auch in ihrer übrigen a Defonomie g“ 
er 
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fer den gedachten Umftänden ; denewarmblütigen 
Thieren am nächften verwandt find. Da er aber 


diefe Bergleichung durch alle Claſſen der, Verrich⸗ 
ingen des k ein gene berfolgt. hat, ſo 
erlaubt uns Ber eingefchränfte Raum hur eine 
ges mweniges davon auszuheben. — Die geringe 
Menge Blut bey den Amphibien (24 ermwachfene 
muntere Waſſermolche geben —— 
nur drittehaib Scrupel Blut) und beh den hielaͤn⸗ 
diſchen kein merklicher Unterſchied zwiſchen dem 
in, den Arterien und dem. in ‚den Benen. ¶ Di 
wirkliche Derfürzung des Herzens in der Shftofe 
hat der Hr. Prof. noch bey Feinem andern Thier 
fo ausnehmend auffallend-wahrgenommen, als bey 
der Natter, deren Viviſection überhaupt ein fehr 
merkwuͤrdiges ens Die groſ⸗ 
fen, aber lockeren, leichten und in Vergleich mit 
den warmbluͤtigen Thieven-fehr-weniges Blut faf- 
fenden , Lungen der Amphibien. Ihre eigenthüm- 
fiche Lebenskraft, daß fie auch bey gedffneter Bruft 
fich — gr key —* kommt 
en Froͤſchen und Kroͤten bey der. Unvollſtaͤn 
Be und den Schilöfröten bey der —— 
tichfeit ihres Thorar zu ſtatten — Dapo 
fo lange. das Athemholen "entbehren Fönnen, 
auch im fögenannten luftleeren Raume und in 
firer und phlogiftifieter Luft Sänger ausdauern, 
als die warmblütigen: und felbft Die Atmofphäre 
nur fd wenig und langfam phlogiftifiren, auch daß 
ie. dem Leben ohnbefchadet ſo große Extreme, bey- 
- des von Hige und von Froft, vertragen Fönnen. 
Der Hr. Prof. Hat einen Laubfroſch, fo wie Duͤſay 
einen großen Waſſermolch, ohne Schaden mitten 
in- eine Eisſcholle feſt —— DETFDen. — Des 
Hrn. Hofe. Soemmerring Bemerkung über das 
reſpectlve Verhaͤltniß der Groͤße des PO jur 


taͤrke 


— 
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Stärke der daraus entſpringenden Nerven, und 
die: des Hrn. Prof. NATonro von der ‚eigenthumlis 
en Energie der. Nerven, unabhängig von der, 
die ihnen vom Gehirn aus mitgetheilt wird, paflen 
recht treffend ‚auf die Amphibien, — Dom uns 
verkennbaren Einflüß des Senſorii auf die Untere 
haltung der thierifchen Waͤrme · ⸗ Der Yauta 
ſchleim der kleinen Feuerkroͤte brennt doch Im 
Mimde, wie wenn man Rinde. von Kellerhals 
faut.— Die Gelehrigfeit der Amphibien, felbft 
der Crocodilen und Kröten: aber, wie es ſcheint, 
in der ganzen Claaſſe Fein eigentlicher Kunfttrieb, 
Die ausnehmeüde Reproductionsfraft bey vielen 
Amphibien, — . Auch wit dem achten Salamans 


der hat der Hr: Prof. deshalb Berfuche mit dem 


fücklichften Erfolge angeftellt. Eius diefer weiland 

o’berufenen Thiere, das wenigitens ſeit 4 Mona⸗ 
zen Kein andres feiner Art geſehen, und vollig iſo⸗ 
firt im Glaſe gelebt, hat diefer Tage» ganz uner? 
wartet binnen wenigen: Tagen: 34 Junge geheckt, 
fo daß folglich hier eine ehemalige Befruchtung, 
noch weit laͤnger als bey den Huͤhnern, auf eine 
langezeithinausihre Wirkfamfeiterhalten muß. — 
Run etwas vom Refultat der. ganzen Verglei⸗ 
chung. Ber den warmblütigen Thieven zeigt Nic 
der. lebenswierige phlogiſtiſche Proceß und defien 
Berbindung mit dem Senſorium: ‚anderfeitig aber 
hinwiederum der: unüberfehlich vielfache Einfluß, 
den die Reaction des letztern auf alle uͤbrige Claſ⸗ 
fen der koͤrperlichen Berrichtungen hat. Daher 
die größere Empfindlichfeit, zumal des Menfihen, 
gegen alle Arten’ won ſtimulis, und die viels 
fachern Confenfus im Körper. Daher denn eben 
der Menfch mehr, als irgend ein anderes Thier, 
mit der ganzen uͤbrigen ae auf vanianker: 
2 ‚fen 
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ley Weiſe in Verbindung geſetzt wird ꝛc. ⸗Bey 
den Amphibien hingegen von allem dieſem das 
Gegentheit: ſchwache Mobilität der ganzen Mas 
fohine, gleichſam eine einfachere Art vom: Leben; 
‚ Aber bar defto zaͤher, da nicht gleich jeder Stis 
mulus, der aufreinen Theil oder auf ein Syſtem 
wirkt, ſogleich wie bey den warmbfütigen andere 
in Confenjus zieht 2e. — Eben aber auch von dies 
fem einfachen, mehr vegetativen Leben eine leich⸗ 
tere und wirffamere Reproductionskraft u.f. ws; 
ni Neapel. 

Wir holen ein am angezeigten Orte ſchon 1785. 
erſchienenes wichtiges. Werk nah, weil: wir noch 
bis jetzt in Feiner deutfchen gelehrten Zeitung: defa 
felben gedacht finden: Series Principum, qui Lon- 
gobardorum aetate imperafunt;, ex vetuftis facrä 
regii Coenobii Trinitatis Cävae tabularii membra- 
nis erüta, eorum annis.ad annos aerae Chriftias 
nae relatis a vulgariianno:840: ad annum :1077« 
per-D. Salvatorem Mariam:de: Blafio, Panormix 
tanum Cafinatem, eidem Archiyo Praefeftum. 
Ohne Dedicatioır und Vorrede 128 Seiten: Kolio. 
Dei Appetidix: monumentorum -enthält . 106 Urs 
Funden, alle zum erſtenmal hier gedruckt, denn 
am einiger wenigen willen, die ſich hoͤchſt incor⸗ 
Bect ſchon bey: Muratori ſinden, iſt es nicht der 
Mühe werth, eine Ausnahme zu machen. Auf 
den beygelegten drey Kupfertafeln finden ſich 22 
verſchiedene Schriftproben und 8 Sigille, worunter 
ſechs mit dem Contraſigill. Wir haben feit fans 
gem feldft von itakiänifchen Werken feines gejchen, 
das mit einem fo archivaliſchem Fleiße und mit 
einem ſo großen Aufwande der ‚geprufteften Hiftos 
eifchen: Gelehrfamfeit gefcheieben wäre, als das 
EN . gegena 
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gegenwaͤrtige. Die Darſtellung einer ſichern/ ehro⸗ 
nologiſchgenau beſtimmten, Reihe der alten longo⸗ 
bardiſchen Fuͤrſten zu Salerno war eine Vorarbeit 
fuͤr die zuverlaͤſſigere Entwickelung der ganzen nea⸗ 
politaniſchen Geſchichte des, Mittelalters deren 
Nothwendigkeit zwar mehrere Gelehrte ſchon ge⸗ 
fuͤhlt haben, deren. Ausfuͤhrung auch ſchon von 


miehrern derſelben verſucht worden iſt, aber mit 
welchem Gluͤcke und mit welchen Vortheilen für 


die Wahrheit, zeigen die verſchiedenen Syſteme der 
groͤßten italiänifchen Geſchichtforſcher, Die der Verf, 
dieſes Werks ſeinen Unterſuchungen zur Seite ge⸗ 
ſtellt hat. Was kann aber auch nicht ein Archi⸗ 
var fuͤr die Geſchichte des Mittelalters ausrichten, 
der einem ſolchen Archive vorſteht, als das des 
Kloſters der Heil: Dreyeinigkeit zu Cavadiftlı $n 
der Dedication an den gegenwärtigen Abt Raphael 


Paſca/ einen großem Befoͤrderer und Kennen der 


hiſtoriſch⸗diplomatiſchen Wifjenfchaften;> fpricht der 
Berf. von mehr: als zwanzigtauſend Handfcheiften 
und: von mehr als vierzigtaufend Urkunden, die 
fih da finden, und doch haben die größten Samm⸗ 
ler, Mabillon, Ughelli und Muratori, nur wenig 
aus diefem unermeßlichen Schatze erhalten Wer 
auch an den erſtgenannten großen runden Zahlen 
zweifeln wollte, wird gewiß doch erjtaunen ‚wenn 
er die tabulam chronologicam anfieht:, die ſich in 
diefem Werke won. &.65 — 107 findet! in welcher 
allein für: den Jeitraum von 840. bis 10770 über 
zweytauſend im dortigen Archive befindliche Urkun— 
den mit beſtimmteſter Citirung der Lade und Num⸗ 
mer, wo fie liegen, nach chronologiſcher Ordnung 


angeführt ſind. Auszüge von den Refultaten der 


Unterfuchungen unfers Verf. erwarten unfere Pefer 
bier gewiß nicht, wie — der Raum dieſer Blaͤt⸗ 
3 ter 
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ter gar nicht geſtattet, Proben anzugeben, som 
welchem mannigfaltigen Gebrauch die beygefuͤgten 
Urfunden find, die glücklicher Weife Feine päbftliche 
oder Faiferliche Privilegien u. d. m, enthalten, jonz 
dern Häufig’ recht tief in den Privatzuftand, die 
Sitten, gerichtliche Verfaſſungen jener Fander und 
jener Zeiten Hineinblicken laffen, Nur ein Benfpiel, 
Der Inhalt zweyer NR. 52: befindlichen Uvfunden, 
wie ihn der Berf. folgendermaßen ſelbſt angiebt, 
wird dazu nicht ungeſchickt ſeyn. Die Urkunden 
ſind von 1027. Xhr Inhalt iſt dieſer: Johannes 
filius Jobannis: promittit Johanni et Landoni Gis 
Petri, quod in,/ uxorem fibi ‘fociabit Rodelaitam) 
eorum fororem, et fecunda die nuptiarum ei tra- 
det feriptum Morgincaph feü quartam bonorum 
fuorum partein , eandem bene'traftabit et colet, 
neque ei injuftum aliquid faciet,; et ſi unguam 
ea depraedata fuerit, eam ubiqueguaeretet inven- 
tam :redimep, fi-potuerit. 'Alia vero die nuptia- 
rum ei cöram parentibus etamieis promiſſum mor- 
gincaph'tradit fecundum legem Langobardorum. 


\ 


un u — 
Kleine phnfikalifchschemifche Abhandlungen von 
Fu. Weftrumb, Zweytes Heft. 1786. & 230% 
en Anfang macht eine Unterfuchung der Salz⸗ 
faure im Rückficht auf ihre Verſuͤßung; die Vers 
fuches find: ſehr zahlreich; verfuͤßten Salzgeiſt er⸗ 
hielt er auch durch bloße Deſtillation reinen ſtar⸗ 
ken Salzgeiſtes (11725) mit: hoͤchſt gereinigtem 
Weingeiſte, am beſten durch Deſtillation von einem 
Theil Braunſtein, drey Theilen Salzgeiſt und 32 
Theilen dergleichen Weingeiſt; durch Aufloͤſungen 
des Braunſteins oder Zinks in dieſer Saͤure erhielt 
er zwar ein ſchweres mit Waſſer annereintovn 
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Del, aber. welchen der von jeher vorgeſchla⸗ 
genen Wege er auch waͤhlte, nie einen wahren, 
auf dem Waſſer ſchwimmenden und in zehn Thei— 
len deſſelbigen aufloͤslichen, Aether. Der zweyte 
Aufſatz liefert eine kurze Anleitung zur Prüfung 
eines Mineralwaflers, größtentheils, wie Hr. W. 
felbit jagt, nach Bergman, aber mit eigenen 
Gedanken: kauſtiſcher Salmiakgeiſt fchlage doch 
Bitteverde aus Säuren nieder; fehr richtig Häft 
Hr. W. die Kolgerung: von der dunkeln Farbe des 
Silberniederfchlags auf Schwefel im Waffer für 
unficher, wenn es nicht "bey Bleyauflöfungen die 
gleiche Veränderung macht 5 die wahre Menge 
elajtiichen Stoffs in einem Gefundwafler laſſe fich 
nur an der Quelle ſelbſt beftimmen; der Gehalt 
einer Mineralquelle fey fih, wenn ‚man, es. recht 
fireng ‚nehmen wolle, feinen Tag. völlig gleich. 
Die dritte Abhandlung enthält eine chemiſche 
Unterfuhung, des Menenberger Gefundmwaffers; 
Hr W. fand in 20 Pfunden deſſelbigen ı2 big 
13 Örane feiter Luft, 7 Grane Eiſen, 31. Örane 
gemeines, 37 Örane muriatifches Bitterfalz, 12 
Grane Wunderfalj, 32 Örane Kochſalz, 10 Örane 
Selenit, 114 Grane Kalferde, 7.Grane. Bitter: 
erde, und 6 Grane Ertractivftoff;. auch an der 
Duelle fand Hr. W. weder im Waffer, noch in 
dem daruber befindlichen Dunftfreife, durch fehr 
genaue Berfuche nichts von Schwefel, Im vier⸗ 
ten Aufſatz unterfucht er den Meyenberger Schwe⸗ 
felfies: eigentlich ift e8 ein eiſenreicher Kalkmer— 
gel, in weichen weniger Kies eingefprengt ift. 
Im fünften liefert Hr. W. eine Prüfung. des Pyr— 
monter Neubrunnens , die er freplich zu einer 
Zeit anftellte,, wo das Waſſer noch ‚nicht ‚gefaßt, 
und daher nicht ganz tein wars eilf Pfunde das 

von 
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don enthielten" ro Grane fefter Luft, 9'Grane 
Eifen,; 84 Gtane Kochfälgy 37 Grane gemeines, 
30 Grane muriatiſches Bitterfalz, 9 ——— 
—— iſenbitriol, 86 Grane Kalkerde, 26 Gra⸗ 
ne Bittererde, 3 Grane Kieſelerde und 6 Grane 
Harz und Extractivſtoff. Im ſechſten Aufſatze 
fucht Hr. W. auf die Frage zu antworten: ob 
der Eſig Zucerfante enthält? er ift geneigt zu 
vermuthen, das Laugenfalz, deſſen fih der Hr. 
Dr. Amburger zur Sättigung'des Eſſigs bedient 
I ‚habe vitriolifehen -Weinftein "enthalten, deſ⸗ 
en Säure‘ ihn getäufcht "Haben koͤnne; roher 
Eſſig enthalte‘ frenlich noch immer Weinftein und 
ungegohrne Fruchtſaͤure, die mit Salpeterſaͤure 
Zuckerſaͤute geben. Auch in Glaͤſern deſtillirtes 
Waſſer mache nach vier Wochen Silber⸗und 
Bleyaufloͤſungen truͤb und zeige ſchwache Spur 
ten von flüchtigen Laugenſaͤlze, nachher aber 
von Säure; 5 Duentchen vitriofifchen Weinfteing 
reichen: noch nicht hin, zwey Loth Bleyzucker zu 
zerlegen; Pflanzenſaͤuren laſſen ſich durch Wieder⸗ 
auflöfung in wenigem Waſſer von Selenit reinir 
gen; Citronenſaͤure durch Salpeterſaͤure allerdings 
ganz in Zuckerſaͤure verwandeln Bey Laͤhmun⸗ 
2 von Gicht zeigte ſich Hru W. die Electrict 
At am wirkſamſten, wovon er hier einige Fälle 
erzählt; doch half fie auch da nicht immer, Ber 
fchiedene Wege, durch welche man fih von der 
Gegenwart der Phosphorfäure im Berliner Blau 
überzeugen kann; unter andern läßt fih Waffer: 
eifen damit machen (wie ſchon Scheele bemerfte). 
Hr. Aſſeſſor Klaproth habe zuerſt das Knallſilber 
und Knallqueckſilber, ſo wie die Uebereinſtimmung 
der Zucker⸗ und Sauerkleeſaͤure, wahrgenommen. 


Goͤttingiſch 
Anzeigen 
gelehrten Sagen 


der lduigl. Gefelfchaft der Wifenfepaften, 


22, Stuͤck. 
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Göttingen. | 


$ en 30.Sept. v. J. vertheidigte Hr, Chriſtoph 

| Salomon Schinz, aus Zürch, feine Ins 
auguralifputation: de cauto /eftionum ca- 
daverum ufu ad dindicandas morborum cauſas. 
Um die Leichen zur Erforfchung der Urfachen der 
Krankheiten anwenden zu fönnen, wird freylich 
erfodert, daß man zuoörderft Durch Uebung im 
Zerlegen fich eine genaue Kenntniß des menfchlis 
chen Körpers erworben habe, ferner dag man nicht 
von einer oder der andern Leicheneröffnung, ſon⸗ 
dern von vielen mit einander verglichenen,, fchließe, 
und dann auch, daß man von der vorgängigen 
Krankheit und den verfuchten Heilungsmitteln ges 
nugfam unterrichtet fey, Bey alten dieſen Grund⸗ 
fügen aber. finden ſich ve ee in 
0. ur⸗ 
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Beurtheilung der. widernatürlichen Erfcheinungen - 
in todten Körpern. Manche Veränderungen ent: 
en erft zur Zeit des Todes, wie die Erſchlaf— 
ng der feften Theile, Ergießung verfchiedener 
Säfte, mancerley Stockungen in den Blutgefäf- 
fen, Blutgerinnungen in dem Herzen und den be- 
nachbarten. großen Gefäßen, Zerfreffung des Ma- 
gend. Manche Fehler find eine Kolge der Faͤul— 
niß, daher die Eröffnung der Leichen nicht zu lange 
verfchoben werden muß. Es giebt danebft-meh- 
rere Theile des Körpers, deren Bau und VBerrich- 
tung uns unbefannt ift, und bey deren Betrady- 
tung die angefesten Bergrößerungsgläfer oft 
neue Irrthuͤmer erzeugen. Selbſt im gefunden 
Körper herrfcht in dem Fauf der Gefäße und der 
Nerven und dev Befchaffenheit der Eingemweide viele 
Verfchiedenheit, fo daß wir feinen feften Maaf- 
ftab befigen, wornach ſich die in den Leichen be- 
merften Sehler beftimmen ließen; ohne auf Ber; 
fchiedenheit des Alters und Geſchlechts zu rechnen. 
Auch bey wirklich widernaturlichen Erfcheinungen 
in den Leichen nach chroniichen Krankheiten, * 
Erhaͤrtungen der Eingeweide, Geſchwuͤlſten, Ber: 
ſteinerungen, Verknoͤcherungen, ſtockenden Feuch— 
tigfeitenu.f.w. entſteht mehrentheils der Berdacht, 
daß diefelben vielmehr Wirkungen der Krankheiten, 
als Urfachen: derfelben feyn, und man läuft Ge 
fahr, Wirfung mit Urfache zu verwechfeln. Da 
nun ohne Bergleihung mehrerer ‚ähnlicher Fehler 
rach einerley Krankheit die Gewißheit nicht zuneh⸗ 
men fann: fo ift es zu bevauern, daß bey fo 
manchen. Zergliederungen die KranfHeitsgefchichte 
nur fehr unvollfommen angegeben worden, tie 
im dem Lieutaudfchen Werk. Oft entdeckt man 
auch nach ganz verfchiedenen Krankheiten einerlen 
Erſcheinungen in den.Leichen, Alles diefes RM 
| er 


22. Stuͤck, den 83. Febr. 1987. 211 


tert Hr. Se durch zutreffende Beyſpiele, die wir 
aber hier nicht nachholen koͤnnen, und zeigt noch, 
wie behutſam man in der gerichtlichen Arzneykunde 
bey den Ausſpruͤchen nach Leichenzergliederungen, 
zumal wenn der Verdacht eines Giftes entſteht, 
verfahren muͤſſe. So laͤßt z. B. das Kirſchlorheer⸗ 
gift keine Spuren nach ſich, und die Galle nimmt 
oft die Natur eines Gifts an. 


| Halle. 

Bey Gebauer: Statiftif aller Fatbolifch» 
geiftlichen Reichsftifter in Deutſchland. In acht 
Bänden herausgeben von Sranz Rudolph von 
Großing. Erftier Band. 3668. Octav. Dei 
Man für alle acht Bände fteht ſchon in der Vor: 
vede, und Hr. 9. Gr. hofft, daß man auch fchon 
auf den drittehalb Seiten Vorrede, welche diefen 
Pan enthalten, die VBollftandigkfeit und den Werth 
feines Werfes, fo wie feine dabey verwendete Mühe 
und Arbeit, erfcehen werde, daß nicht nur der 
Lehrer und Schüler, fondern auch der Furft und 
Minifter, aus der fefung deffelben nicht nur Nuten, 
fondern auch Vergnügen fchöpfen follen. Hr. v. Gr. 
hat vollfommen Recht, daß fein Gegenftand groß, 
und der Umfang weitläufig fey, allein er verfichert 
uns zugleich, er habe das Ganze fo ausführlich) 
und. vollftändig in acht Bände gebracht, daß in 
dieſem Sache nichts übrig bleibe, was man nicht 
in feinen acht Bänden finde, denn im achten Bande 
wird auch unfer Hr. geh. Juſtizr. Pütter feinen in 
der Fitteratur des Staatsrechts geäufferten Wunfch 
erfüllt finden. Hr. v.Gr. wird in feinem achten 
Bande geben: eine vollftändige Bibliothef aller. 
Geſchichtbuͤcher, Nachrichten, Deductionen, Ab: 
rg und Streitſchriften, die feines Wi 

ens (das mäßiat freylich unfere Erwartungen 
gar fehr) ſowohl über alle — AALEN 
| 2 als 
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als über jedes Stift einzeln herausgefommen find: 
Der vorliegende erfte Band, fagt Hr. v. Gr. habe 
ihm vorzüglich Mühe und Arbeit gefoftet, allein 
er habe doch vor allem die Entftehungsart eines 
jeden Reichsftiftes darftellen müflen, weil man vor 
allem wiſſen müfle, mie diejenige Sache entitans 
den fey, die man genau befchreiben wolle. In 
der ei in der ee fich befand, da er 
wahrnahm, daß alles, was die Entftehungsges 
fhichte der mehreften Stifter betrifft, auf uner= 
erwieſene und fabelhafte Erzählungen hHinausfaufe, 
wählte ew den: Fürzeften Weg, und erzählte die 
Sache fo, wie er fie bey dem meiſten LE Es 
ſey genug, er nenne bey jeder feinen Gewaͤhrs—⸗ 
mann (als da find gewöhnlich Scheidemantels 
Repertorium, Bilderbeef, wohl auch brevi manu 
das hiſtoriſche Lexricon, Moſer, denn mit einer 
Menge anderer Citaten hat es wohl feine genea= 
logiſche Nothe der, Schreibfehler und die Art zu 
eitiven verrathen); bey allem Forſchen habe er 
Feine andere, als unfautere Quellen finden fünnen. 

So weit der Hr. Verf. von feinem Werke, der, 
unfers Erachtens, fich felbft fo angekündigt, hat, 
daß fpecimira ignorantiae aus dem Buche felbft 
anzuführen völlig überflüffig wäre. Wir erwarte⸗ 
ten bey dem ganzen Werfe- zunächft weiter nichts, 
als gut eingerichtetes Fachwerk, und forgfältige 
Auffammlung deſſen, was man bey einer Materie 
diefer Art im erften zur Meffe eilenden Aufraffen 
finden kann. Aber nicht einmal diefe Erwartun— 
gen fanden wir erfüllt, und Hr. v. Gr., fo weit 
wir ihn bisher aus Schriften kennen gelernt ha⸗ 
ben, ift völlig untüchtig zu einer folchen Arbeit. 
Es iſt eine eigene Gabe mancher unferer litteraͤ— 
riſchen Trödler, daß fie frifh und wohlgemuth 
Dinge unternehmen, vor deren Größe und Schwie- 
tigkeit mancher Gelehrte vom erften Range erfchrict. 


Frey⸗ 
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Freylich ſieht man oft im Anfange ihres Werks, 
daß der gute Muth nicht alles thun kann. 


Leipzig. 
Unter. die geringe Anzahl erheblicher Bücher 
. der letzt abgewichenen Michaelismefle, die den 
practiſchen Arzt angehen ,- gehört doch unftteitig 
die vierte lateinifche Ausgabe der befannten Inttit. 

ed, Pract. quas auditoribus fuis praelegebat 
1. B. Burferius de Kanilfeld, Sie ift von dem 
Buchhändler E. Fritſch, nah ber Maylandifchen 
Detapausgabe (G. 4.1786. ©. 1776), veranitaltet 
worden, und macht big jest zwey Bände in groß 
Octav aus, von denen der erfte 608. und ber 
zweyte 560 ©. hält. Auf dem Titel ſteht noch 
editio nova (richtiger wohl in Germania primd) 
und das Jahr 1787. . Der Werth) des Driginals tft 
zu befannt und zu feiner Zeit auch in diefen Blaͤt⸗ 
tern mehrmals gehörig geſchaͤtzt worden, als daß es 
erſt noch einer anderweitigen weitläufigen Empfeh: 
Jung bedurfte, Gleich Hinter dem Titel des Vol. I. 
ift die beym dritten Bände der Duartausgabe 
(G.A 1786. S.1545) befindliheBorrede des May: 
laͤndiſchen Verlegers abgedruckt, worinnen die Les 
bensumftände des im December 2785. zu Mayland. 
perjtorbenen Feibarztes Borfieri kurz erörtert wer; 
den. Mec. Fann bey der Gelegenheit nicht um: 
hin, aus einem Briefe eines feiner Freunde in Be 
nedig die Nachricht mitzutheilen, daß die Erben 
Des verftorbenen B. das in der Handfchrift groͤß— 
tentheils ausgearbeitet liegende Werf dem Drud 
zu übergeben und fo ein vollfommenes Ganzes zu 
liefern, bereits alle Anftalten getroffen haben. — 

uͤr beſſeres Papier hätte der deutfche Verleger doch 
jorgen muͤſſen, wenn er anders mit dem Drud 
hätte Ehre einlegen wollen. 


93 Bres⸗ 
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ent Breslaät 
Erlaͤuterungen und Zuſaͤtze zu dem vollſtaͤndi⸗ 
gen Unterrichte vom Gebrauche der kuͤnſtlichen Him⸗ 
mels- und Erdkugel von Joh. Ephraim Scheibel. 
Ber) Korn dem aͤltern. 242S. 7Rupfert. Vom 
Unterrichte felbit ift Gel. Anz. 17795 1258. S. ge 
redet worden. Hr. Prof. 23 fügt hier Unterfhie 
denes bey, was er Damals dem Fehrer zu ergaͤn— 
jen überlaffen hatte, der ſich dieſes Buchs bediente: 
ufferdem, daß auch, ein Lehrer, der. deswegen 
nicht- unwiſſend ift, gern annehmen wird, was 
7 zur Erläuterung des Lehrbuchs vorgearbeitet 
ist, fo muß der Lernende ſehr viel Geſchicklichkeit, 
Eifer und Zeit anwenden, wenn er fo viel blos 
aus dem Vortrage des Lehrers behalten will, "und: 
fo ift gegenwärtiges Buch-Lehrern und Lernenden 
gleich dienlich. Die Abſchnitte find: I. Erfäute 
tungen zum geometrifchen Unterrichte. II, Zur 
ſphaͤriſchen Aſtronomie. Der Scheitelpuncdt Habe 
bey den Arabern Semt alras geheiffen: aus dem 
eriten Worte ſey; Zenit, entjtanden. III. Bon 
Meltförpern und Weltgebäude, Hr. Prof. Sch. 
wünfcht, daß die Zahl der Sternbilder und welche 
Sterne zu jedem gehören follen, zu Vermeidung 
von Barianten einftimmig feftgefest würden, und 
hat felbft aus Vergleihung von Himmelsfugeln 
und Sterncharten dergleichen RN unter; 
nommen, die aber für feine hieſige Abficht zu weit 
läufig wird. IV. Befchreibung- eines Paares der 
neueften Weltkugeln bey Kortin und de fa Marche 
1780; fie foften 168 Liyres; der Durchmeſſer ziem⸗ 
lich genau ı Parifer Fuß. Im Aufleimen der Strei- 
fen find bey beyden Kugeln Fehler vorgegangen, 
Daß beyde nach dem neueften Zuftande der Aftro- 
nomie und Geographie eingerichtet find, verfteht 
ſich; die Sterne find für 1800. aufgetragen. * ur 
i rau 
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brauch. der Kugeln. VI. Berichtigung des Ger 
brauchs durch Rechnung. Ob man bey Arbeiten 
mit den Kugeln bis auf Z Grad des Mequatorg, 
alfo LM. Zeit, ficher ſeyn fönne, Fame auf die 
Genauigkeit an, mit welcher fie aufgetragen find, 
und möchte, wenigſtens bey den Parifer, die Hr. 
Sch. befchreibt, nicht zuverläflig feyn. Durch Ta— 
feln und Rechnungen darnach läft fich diefe Schärfe 
leicht erhalten, daher wird hier zum Gebrauche tri— 
gonometr. und aftron. Tafeln für.fphärifche Rech: 
nungen Anleitung gegeben. VI. Aufgaben, den 
Lauf der Sonne betreffend. VIII. Bon Firfternen. 
Die fechs poetifchen Auf: und Untergaͤnge werden 
umftändf. erflärt, mit dem Erempel der Leyer erläu: 
tert und das mit den Anzeigen des Lolumella ver- 

lichen. Joh. de Sacrobofco hatdavon auch ums 

Andi. gehandelt, imgl. Thevdoricus Winshemiusg, 
Prof. zu Wittenberg, in f. Quaeft. Sphaeric. 1564; 
viele Stellen der Alten arg: Svanc. Jun⸗ 
ctinus in f. Comm. in Sph. I. d. S. B. hat diefe 
Stellen mit ihren Erklärungen von Wort zu Wort 
aus W. abgefchrieben , ohne den zu nennen, und 
gehört alfo unter die Plagiarios. Da ſolche Bücher, 
wie W. feins, verlohren gehn, weil niemand mehr 
fie achtet, fo bringt Hr. Sch. erwähnte Stelle aus 
W. bey, imgl. auch welche aus Chph. Cellarius 
Elem. Aftron. Merfeb. 1698. (Biel alte Bücher, 
deren Gegenftand im Hauptwerke längft beſſer aus: 
geführt: ift, enthalten über Nebenfachen, Erläutes 
rungen u.d. 9. manches Merfwürdige. Der wahre 
Litterator geht folhe Bücher zur Luft und zum Zeitz 
vertreibe durch, ohne weitere Abficht, als die Ver— 
dienfte unferer Vorfahren Fennen zu lernen, Mer 
aber alles, was er lieft, zu Gelde machen till, der 
fieht freplich nur, was, In eigentl. Bedeutung des 
Worts, in feinen Kram dient, und überficht u 
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doch Manches, das dem Liebhaber der Wiſſenſchaft 
angenehm waͤre). Tafeln; Aber die Fälle der Kugel⸗ 
dreyhecke, auch aſtronomiſche und geographiſche. 


Halle. | 
Gedanken, über die Srage: warumder Lands 
mann, obgleich die Landgüter jetzt eine ftärFere 
Einnahme gewäbren, dennod mehr arm, als 
reich wird? vom Verf. der Oecon. forenfis. in 8, 
im Berlage des Waiſenh. Die 13 Bogen verdienen, 
angehenden Landwirthen empfohlen zu werden, wies 
wohl fie wenig enthalten, was nicht jedem Manne, 
der die Sitten altereriu. neuerer Zeiten zu vergleichen 


weiß, beyfallen möchte. Der Preiß der landwirth⸗ 


fchafl. Producte ift geftiegen; die Landwirthſchaft 
jelbjt ift in nianchen Theilen verbeffertz die Zinfen 
verſchuldeter Guͤter ſind nicht mehr ſo hoch, als ſonſt. 
Aber der eingeriſſene Luxus, der ſich in allen —— 
der verfeinerten Lebensart aͤuſſert, hat neue koſtbare 
Beduͤrfniſſe noͤthig gemacht, deren Preiß tägl. fteigt. 
Seitdem der Adelfeine größte Ehre in Kriegsdienften 
u. HDofbedienungen fest, auch der Kriegsftand mehr 
Männer von Adel, als fonft, fodert, fo werden die Guͤ⸗ 
ter verpachtet oder adminiſtrirt, und werfen nicht fo 
viel dem Heren ab, al$ diefer gewinnen würde, wenn 
er mitd. nöthigen Kenntniffen feine Wirthſchaft ſelbſt 
beforgte, u, eine Frau hätte, die zur Landwirthfchaft 
angeführt wäre. Aber eingräulein mit ſolchenKennt⸗ 
niſſen ift eineSeltenheit geworden. Der ®. hatieinige 
Borfchläge wider diefe Uebel gethan, die aber, wie alle 


_ Gegenmittel wider.den Lupus, fo befchaffen find, daß 


niemand den Anfang, fie anzuwenden, wagen mag, 
Einer ließe fich doch leicht nugen, aber er wird nicht 
der wirkſamſte ſeyn; nemlich den FünftigenDfficteren 
follte in den Kriegsjchulen eine Anmeifung zur Land⸗ 
wirthſchaft ertheift werden, Damit. fie dereinft ihre 
Güter felbft zu benugen müßten. — 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
| 23. Stud, 


- Den 10. Februar 1787 











Göttingen, 


[3 a8 Weihnachtsprogramm vom v. J. 1786 
(diegmal von unferm Hrn. Prof. Sertroh) 
enthält den Anfang einer Unterfuchung der 

Inſpiration des Lucas und des göttlichen Anfeheng 
eines Evangeliums, (Infunt nonnulla fuper in- 
piratione Lucae et divina eius Evangelii aufto- 
ritate. 39. Quart) Zuerft die Veranlaſſung. 
Bey einer gelegentlichen Prüfung der gemöhnlis 
en Erklärung der Stelle Luc. I, 35. gerieth der 
Verf. auf die Kragen: welchen Begriff mag die 
Maria fih wohl vom wvsuxa ayıov, deilen der 
Bote gedenft, der zu ihr Fam, gebildet haben ? 
Sollte fie das dabey gedacht haben, was der oder 
die Verfafler des Symbolums durch Die Redensart: 
"empfangen vom. beil. Pr haben zu daten 
7 geben 
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geben wollen? Und aus welcher Quelle mag Lucas 
die Nachrichten und Reden gefchöpft haben, die 
den Inhalt des ı. und 2. Cap. feines Evangeliums 
. ausmadden ? Wie verhaͤlt ſich wohl diefer Theil 
feines Evangeliums zu dem Garen der fortlaus 
fenden Erzählung, die mit dem 3.Cap. angehet, 
vor dem Einige auch wohl die Erinnerung Sap.4, 
1:4. fegen möchten ?. Die beyden legten Kragen 
koͤnnen wohl nicht mit Nugen beantwortet wer: 
den, wenn nicht vorher ausgemacht wird, ob Lu— 
cas ſelbſt ein inſpirirter Schriftſteller war, ‚oder in 
wie fern. feinem Evangelium das Anfehen eines 
infpivieten Buchs zufomme? Bey den gewoͤhn— 
lichen mit Stellen, aus den Ercetpten des Eufebius 
belegten Behauptungen, z. E. des Lucas Evanger 
lium fey dod nach dem Origenes vom Paulus 
empfohlen, oder Lucas habe unter der Aufficht 
diefes Apoftels geſchrieben, habe das Anfehen der 
Kirche für ſich u.d.g. glaubt der Hr. Verf, möge 
der pruͤfende Forſcher fich nicht fo leicht beruhigen 
fönnen. Die Srage, ob diefer Evangelift ein in⸗ 
ſpirirter Scheiftfteller ſey, oder ob dieſem erſten 
Theil feiner Schrift von der Stiftung der chriſt⸗ 
fihen Religion, die vortrefflihe Nachrichten zu 
dem Leben Kefu enthält, das Anfehen eines gött- 
fihen Buchs, wie der Schrift eines Johannes, _ 
Matthäus ic. zufomme, fey hiſtoriſch; und die 
Entfcheidung derfelben fey dem Dogmatifer' und 
Harmoniften nicht gleichgültig. An der Glaub 
würdigfeit und dem großen Nugen diefer Schrift 
des Lucas überhaupt fen nicht zu zweifeln, aber 
Jamit fey die Untruglichfeit und das göttliche Anz 
hen -derfelben noch nicht bewieſen. Nach einer 
kurzen Erklärung des Begriffs der Inſpiration auch 
in hiftorifchen Dingen, und wie fie aus Innern 
runden und Zeugniflen anderer ermiefen ger 
“ muͤſſe; 
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muͤſſe; zeigt der Hr Berf., daß der. Beweis einer 
|nfpiration des Lucas aus innern Gründen ſchwer⸗ 
lich geführt werden koͤnne. Ob aus Zeugniffen 
das göttliche Anſehen feines Evangeliums darge; 
than, werde, ‚ob Paulus etwa diefe Schrift für 
glaubwürdig oder göttlich erklärt; habe, und wie 
viel daraus ‚folge; ob das Anfehen der Kirche, 
deir einzelner Schriftiteller, die man, wenn fie in 
Zeugniflen für ‚eine Begebenheit wirklich übereins 
ſtimmen, wohl mit. diefem Namen zu bezeichnen 
pflegt, für eine, folche, Erklaͤrung entfheide, und 
wie im andern Jahrhundert das Evangelium des 
Lucas das Anfehen erhalten Habe, deſſen Drigeneg 
gedenft: ſoll der Anhalt der. Fortſetzung diefer 
Unterfuhung werden. Aehnliche Prüfungen der 
angenommenen und bis dahin zum Theil moch nicht 
firenge genug bewieſenen Inſpiration der einzelnen 
Neuteftamentlichen Schritfteller, und: der, allmäh: 
ligen Entſtehung und Anerfennung des Anfeheng 
einer jeden Schrift, die jest in der Sammlung 
der Bücher des N. T. ſich befindet, Fan immer 
noch, auch nad dem, was andere bereits vorge 
arbeitet ‚Haben, nuͤtzliche Veranlaſſung zum Kor 
fehen und .Aufflären ‚mancher Dunfelheit in der 
Gefchichte der Sthriften des R.T. darbieten. - 


ah Mannheim. 

Bon der Abbildung der geiftlichen und melt- 
lichen Drden ift der dreyßigſte und ein und dreyf 
figfte Heft erſchienen. 

In jenem ſind dieivier bemalten Kupfer: Ein 
Ritter des Andreasprdens in Rußland; ein Trinita: 
vier, oder verbeflerter Mathuriner in Frankreich; 
ZrinttariersBarfüßer in Spanien; Klofterfvau des 
Dedensl.2.F. von Calvaria. Der beygefuͤgte Tert 
giebt einige Rachricht von * vieren in 25 Bogen. 
‚därz | 2 Die 
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Die Trinitarier haben durch Loskaufung der Chris - 
ftenfffaven ſich einen nüßlichern Zweck vorgeſett, 
als andereDrden. Anfangs war der Orden ftreng; 
er folget eigentlich der Regel des Heil. Auguftins; 
er verfiel, und die Erneuerung der ftrengen Re 
get hat die unbefhuhten Trinifarier in Spanien 
erzeugt, die ihre eigene Eongregation haben; eine 
andere Provinz in Frankreich; hiezu noch die Ters 
tiarier. Der Drden U. L. Kr. von Ealvaria war 
eine Reform der Feuillantinnen nach der kr 
der Regel des heil. Benediet. Um fein Gedaͤchtniß 
zu üben, find die Ordensgefchichten ſehr gut! 

Im ein und dreyßigſten Stuͤcke find die Abbils 
dungen: ein General vom Drden der Silveftrinerz 
Regulirte Sheatiner, und Theatinerinnen, eine 
von der Congregation, die andere aus der Einfies 
deley; dabey ein Bogen Tert über die Theatiner, 
regulirte Geiftfiche, eigentlich geftiftet von Eajetan, 
aufs neue von Kohann Peter Caraffa von Teate, 
jest Ehieti, im Neapofitaniiben; fie haben fein 
Eigenthum, dürfen auch nicht betteln. 

Aus einer beygelegten Nachricht erfieht man, 
daß Hr. Schwan nun zuerft die weltlichen Ritters 
orden völlig zu liefern gedenft, und diefe ſollen 
den eriten Band ausmahen: der zweyte Band 
wird die vornehmiten geiftlichen Drden enthalten. 
Wer den Zuftand der deutfchen Pitteratur ein we⸗ 
nig kennt, weiß fehr wohl, daß Unternehmungen, 
bey denen auf Unterſtuͤtzung und Piebhaberey der 
Deguterten gerechnet iſt, nicht leicht gelingen; 
deſto mehr bewundern wir den Muth des Hrn_B-. 

Bey diefer Gelegenheit erfehen wir auch, Daß 
von dem Nouveau Dictionaire de la Langue Alle- 
mande- frangoife compofe fur les Dittionnaires 
de Mr. Adelung et de l’Academie Francgoife, von 
welchem der deutfche fchon 1784. erfhien CE. U. 

1784. 
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1784. &.2047) nun auch der franzöfifdydeutiche 
Theil wirklich unter der Preſſe ift, wie wir denn 
die erften Buchftaben bereits in Händen haben. 
Er enthält einen größern Reichthum der franzoͤ⸗ 
fifchen und deutfehen Sprache, als irgend ein ans 
deres Wörterbuch, das wir kennen. Da Hr. Schw. 
ohne Hülfe und mit eignem Fleiß alles zu beſtrei— 
ten gedenft: fo fiehet man mohl, daß das Werf 
geit erfodert. Sein Plan gehet dahin, daß er 
as Dietionnaire der franzdfifchen Akademie mit 
dem Adelungifchen Wörterbuche vereiniget; aber 
ugleich erganjt. Er liefert alfo das Erftere ganz 
Kart in einer wörtlichen Ueberſetzung, nur hier und 
da in einer zweckmaͤßigern Drdnung. Wörter, 
die fich darin nicht finden, und doch in den beiten 
Schriftftelleen fowohl, als in der Gefellfichaftss 
fprache vorfommen, nimmt eraus des Hrn. Wailly 
verbefferten Dietionnaire de Richelet, und die Kunfts 
twörter aus den Arts et Metiers auf; unterfchei: 
det aber erftere duch ein *, Diefe Durch ein F. 
. alfo Fein Zeichen hat, hat afademifche Auctos 
ritaͤt. 


| Halle. 

GSeſchichte der Maratten bis auf den legs 
ten Stieden mit England den 17.May 1782. 
Von Mattbiae Cbriftian Sprengel. Nebſt einer 
Charte. 1786. in Octav 246 Seiten. Maratten 
find der Religion, Sprache und Verfaſſung nad 
Hindus, und gehören zu den Rasbutten, einem 
alten Friegerifchen Volke, das man gewöhnlich für 
die fogenannte Kriegercafte Hält, die fih vor Hins 
doftans Eroberung durch die Mohren, nad Art 
des europäifchen Adels im Mittelalter, allein mit 
den Waffen befchäftigte, und auf der Küfte Mala: 
bay unter dem Namen der Naiven und Chetries 
FR? 33 auch 
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auch jest noch dieſe Lebensart, fortſetzt. Diefe U 


KRasbutten, unter den vielen Bölkerfchaften,, wor 


ein die Hindus ehedem getheilt waren und noch 


find, eine der angefehenften u. mächtigften, bewohn— 
ten urfprünglic) Die Provinzen Agimere, Guzeratte, 
Malwa und Alahabad, bejonderg die weitläufigen 
gebirgigten Gegenden, und meiftens ein fandiges 
duͤrres Land, gegen deffen Unfruchtbarkeit fie fich 
durch unaufhörl. Plünderung ihrer wohlhabendern 
Nachbarn, und durch Seeräuberen ſchadlos hielten. 
Sie waten in verfhiedene zum. Theil noch jet 
unter befondern Rajahs vorhandene Stämnie ge⸗ 
theilt, worunter die Rattor, deren Fuͤrſt ſeine 
Reſidenz zu Chitore und Udipur hatte, diejenigen 
find, von denen die Maratten abftammen. Der 
Name Maratten, deffen ältefte Erwähnung, die 
Hr. Spr. hat auffinden Fönnen, nicht höher hins 
auffteigt, al8 1673, foll von Maha (groß) und 
Rattor, oder auch von dem Titel ihrer erſten Fuͤr⸗ 
fien, Maha Rajah (Groffürft) entftanden ſeyn. 
Sie felbft fönnen diefen Namen nicht leiden, fon: 
dern wollen dafür lieber Decaner heiffen. Die 
Gründung ihres weitläufigen Staats fällt Haupt: 
ſaͤchlich ins 5.1660, und ihr Stifter war Sewagi, 
ein Nachfomme der Rasbuttenfürften von Chitore, 
der 1629 gebohren und 1680 geftorben ift. Bot 
Sewagi lebten die Maratten, ohne auf Eroberun: 
gen zu denfen, in unzählige Haufen vertheift, die 
mit einander in Feiner genauen oder dauerhaften 
Verbindung ftanden, Sie trieben theils Land und 
Geeräuberen, theils dienten fie als Rasbutten unter 
ihren Rajahs, oder geringern Anführern, dem 
‚Großmogulu.a. mohriſchen Fürften als Miethfoldas 
ten. Dergleichen Dienfte hatten auch Sewagi's 
Voreltern bey den mohrifchen Königen in Decan gez 
nommen, und bey diefer Gelegenheit, zur —— 
| | un 


.—— 
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en. Sewagi, der ein auf folche Weife erhalte 
nes Gebiet feines Vaters in Concan 1646 in Befit 
nahm, vereinigte nach und nach den größten Theil 
der bisher vereinzelten Räuberhorden in Eoncan und 
Guzeratte unter ein gemeinfchafliches Commando, 
fiel damit feine Fleinen und großen Nachbarn an, 
und wurde aus einem Vafallen des Königs von Vi: 
fapur feit 1660, mo er die erften Eroberungen mach⸗ 
te, bis 1674 fo mächtig, daß er felbft dem damals 
furchtbaren Großmogul zu Kopfe gerachfen: war, 
und von defien Statthalterfchaften verfchiedene Fän- 
dereyen weggenommen hatte. Er ließ ſich in die: 
fem Fahre zu Rairi, unter dem Titel YYTaba Rajab, 
zu einem unabhängigen Behervfcher inftalliven, und 
vergrößerte durch Eroberungen bis 1680, to er 
ſtarb, fein Gebiet noch dergeftalt, daß ihm, auffer 
dem Großmogul, Feiner von den übrigen ind. Beherr⸗ 
fhern an Macht u. Größe der Länder gleich war. Nur 
neun Jahre aber nach feinem Tode behauptete fich 
diefer neue Marattenftaat; mit 1689, wo Sewagi's 
Nachfolger vom Großmogul Aurungzebe hingerich— 
tet wurde, hörte er eine Zeitlang auf, bis er zu An- 
fange dieſes Jahrh. untereinigen thätigenAnführern 
aus Sewagi's Familie von neuem emporftieg. Das 
Gebiet der Maratten, oder was fiefeit 1660 von den 
Mogolen erobert Haben, dehnt fich innerhalb Guze— 
ratte, Malwa, Chandes, Berar u. Driffa aus. Auffer- 
dem haben fie vieles von den Provinzen Agimere, Agra 
u. Allahabad, u. in Decan gehoͤrt ihnen der beſte Theil 
von Dowlatabad u. Viſapur; ſo daß ſie ein Gebiet in⸗ 
ne haben, das an Raum, nach Rennels Schaͤtzung, 
auf 28,000deutfche Quadratmeilen, w. an@infünften 
auf 17 bis 20 Mill. Pf. Sterl. beträgt. Ueber diefe 
weitläufigen Provinzen herrſchte fonft ein eh 

aft: 
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ſchaftlicher Großfuͤrſt aus Sewagt’s Familie. Dieſe 


Großfuͤrſten u. Nachfommen des Sewagi aber, Die" 
ihren Peiſchwa's (Vezieren) zu forglos die Regie⸗ 
rung uberließen, wurden zulegt v. diefen aller Macht 
beraubt, ald Stautögefangene ri und ftarben 
1777 ganz aus. Seitdem hat der Peifchtwa die wirkl. 
Dbergemwalt, abernicht inder Ausdehnung, wie die 
vormal. Maha Rajahs. Der Staat der Maratten 
befteht vielmehr jest aus. verfchiedenen, zum Theil 
verbundenen, zum Theil von einander abgefonderten, 
Fuͤrſtenthuͤmern, die nur ſelten ein gemeinſchaftl. Fir 
teveffe vereiniget. Indeſſen iſt doch das Gebiet des 
Peifchwa noch immer ſehr anſehnlich· Die vornehm⸗ 
ften Beſitzungen der Proͤſidentſchaft Bombay liegen 
in feinem Lande, welches gegen Suͤden, Oſten und 
Norden von Mpfore, Golconda, dem Reiche Derar, 
und den. marattifhen Fuͤrſtenthuͤmern Guzeratte, 
Ugeinund Endore umgeben iſt. Seine Refidenz heißt 
Punah, welches zugleich die Hauptftadt des ganzen 
Marattenlandes ift, und feine Einfünfte betragen 
mehr als 30 Millionen Thaler, Was die Maratten 
fo fehneller und großer Eroberungen befonders fähig 
machte, iſt die Stärke ihrer Reuterey, die fie wegen 
ihrer forgfältigen Pferdezucht in den nördlichen und 
ebirgigten. Gegenden zu unterhalten im Stande 
Find. Handel und Induſtrie aber find in den fonft 
blühenden Ländern, die unter Ihre Herrfchaft gekom⸗ 
men find, faſt gänzlich zerftört. Je mehr übrigens 
diefes Volk in die neuern oftindiichen Begebenheiten, 
die Europa intereſſirten, bisher verwickelt war, 
defto angenehmer wird e8 jedem Lefer ſeyn, ein fo 
oft in der Gefchichte unferer Tage ermähntes und 
gleichwohl jo unbefanntes Volk aus diefer Schrift 
näher fennen zu lernen. Die dabey befindliche 
Eharte ift von Hrn. Prof. Forfter. 
—— — — — 
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Wien, 

efcriptio numorum Antiochiae Syriae five 
Specimen artis criticae numariae, quod rei 
. veteris numismaticae ftudioüs exhibet Jo- 
Sephus Eckhel, Thefauro Caef. Numorum, Gemma« 
rumque veterum etreiantiquariae in Univerfitate' 
Vindobonenfi docendae Praefeetus. 1786. Quart. 
Bey dem Edlen v.Trattner. 56 Seiten. Die Münze 
wiſſenſchaft hat große Gelehrte zur Bearbeitung - 

gehabt; allein.es fehlte ihr bisher noch ein fuftema= 
tiſcher Kopf; man fammelte, man legte in Faͤcher, 
man lan: Mode und Liebhaberey brachte 
bald die, bald jenes Da ‚empor; der allge: 
meine Blick fehlte überall. Am meiften vermißt 
man ihn in Lehrbuͤchern. Was für unzulängliche 
Bücher find Jobert, der aulaeihweilse Piangeant ! 
ZA | a Wie 
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Wie wenig, oder gar fein Plan, iſt im gelehrten 
Spanheim! Was man noch mehr vermißte, war 
eine Ueberficht des ganzen Muͤnzvorraths aus dem 
Altertum, fo viel davon auf uns gefommen ft; 
der jetzt in fo vielen Werfen zerftreut ift, daß ein 
Menfch fein ganz Leben daran fegen muß, um fi 
mit allem bekannt zu machen: .. Klagen diefer Art 
führte der Rec. an einem andern Drt'(&.W. 1785. 
©.213); er wußte nicht, daß mittlerzeit ein Ges 
lehrter, der Erfte in feinem Fade, auf ein Werk 
ausgieng wie man ſich es nur wünfchen fonnte 
Der Director der kaiſerl. Münz.= und Antifen- 
fammlung, Hr. Eckhel, fündigt der Welt gegen 
wärtig ein Werf.an, welches Die Münzfunde zu 
einer Wiffenfchaft erheben Fann. Der Plan dazu, 
der allerdings durch die Aufſchrift Ars critica 
numismatica nicht erfchöpft ift, ift ohngefähr die- 
fer (8. XV): Es foll aus zwey Haupttbeilen 
beftehen, der eine foll fynthetifch, der andere ana> 
Iptifcher und didactifcher Art feyn; der erfte, mie 
wir es faffen, wird alfo die Münzen und ihre Be- 
ſchreibung mit der Erläuterung des Einzelnen, der 
weyte die Refultate aus den einzelnen: Erläute- 
ungen, auch über Elaffen und Gattungen, mit 
dem Allgemeinen, in fich begreifen. Der Hr. V. 
führt als Benfpiele des darin Enthaltenen an: die 
Erklärung der Epochen, der Neocoren der Städte, 
der Magiftrate fm. die Lehre von der tribunici⸗ 
ſchen Gewalt, von den Ehrennamen der Kaifer f.w. 
"dann von der verfchiedenen Art zu prägen, Ge 
wicht, Größe f. mw. Es wird alfo diefer Theil ein 
völlig numifmatifches Lehrbuch feyn: deffen wiſſen⸗ 
fbartlicher Plan aus dem vorjtehenden ſich doch 
noch nieht abnehmen läßt. Uns deucht, es läßt 
fich alles beguem unter Die beyden Hauptrubrifen 
dringen: das Materiale, unddas Formale; jenesikt 
* aus 
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aus Wirktichen und aus Willführlichen zufammens 
Gt, und begreift nebft der Materie. die Auffers 
Form, das; Mechanifche, den Gehalt und 
Curs; Diefes, däßt fich nach VBolfsbegriffen, gottes⸗ 
dienſtlichen, füttlichen, politiſchen, Vorſtellungs⸗ 
arten (bier Haben nun die Epochen, ‚die Kaiſer—⸗ 
titel ihre Stelle), dann nach, Kunftbegriffen von 
verfchiedener Art ; zufammenftelfen. Ueber den 
erften Theil ift Hr. &. ausführlicher: er wird im 
zwey Abtheilungen zerfallen: 1) die Munzen ver 
Städte, Bölfer, and Könige: billig wird hier die 
geographifehe Drdnung beybehalten; Die vorger 
zeichnete Art der Ausführung S. XVI. ift vortreff- 
Jih: 2. Die vömifhen Munzen: die Eonfularz 
münzen, oder Pondera ſ. mw. (wohin werden die von 
den alten Städten Italiens, auch die Etruffifchen, 
Umbriſchen, fommen?) die Familienmuͤnzen (lief 
fer: fich Hier nur. die von der Zeit der Triumvirate 
an von den Altern abfondern!) , die Kaiſermuͤnzen. 
Fuͤr die zweyte Abtheilung ift fchon im Muf. Caef, 
hinlaͤnglich vorgearbeitet, auch ein Mufter dazu 
gegeben; Hier folget noch ein untadelhafter Plan. 
©.XVI. In diefem allen aber ift noch etwas 
enthalten, wovon bisher noch nichts ift gedacht 
worden, nemlich die gefunde Kritik, von welcher 
der Hr. Berf. bey den ganzen Werfe auszugehen 
gedenkt. me, Ä 
E83 ift offenbar: wie über eine Stelle eines 
alten Schriftftellers vergeblich gedeuteltwird, wenn 
fie unächt oder unrichtig ift: fo. wird‘ von einer 
Münze vergeblich geſchwatzt, wenn nicht vor allen 
Dingen voraus ihre Aechtheit und ihre eigentliche 
Beſchaffenheit, Typus und Schrift, gefichert iſt. 
Hr. E. eifert daher. mit Grunde wider das bishe 
zige Verfahren nicht nur in der Münzfunde, fon 
dern auch im Gebranche der Münzen, daß man 
34% Ua 2 fich 
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ſich nicht vor Allen Dingen erſt bekuͤmmert, ob die 
Münze echt und ob ſie treu geliefert ift. Werdie Copey 
einer Urfunde braucht, bekuͤmmert ſich erft darum, 
ob fie Zug fuͤr Zug copirt iſt. Nun lehrt Hr. & 
und hat es ſchon ſonſt gelehrt, wie viel ſich Gol⸗ 
zius, Morellius u.a. hierunter zu Schulden haben 
fommen laſſen: Hätte auch legterer feinen Plan 
ausgeführt (denn von Panel ließ fich wenig Gründe 
liches und Brauchbares erwarten), fo Hätte fein 
Werk doch die Brauchbarfeit nicht, weit es ein 
unfritifches, und folglich unzuverläfliges, Werf 
ſeyn wurde. Und dann, welche ganz neue numis⸗ 
matifche Rörperwelt ift feit der Zeit! entdeckt wor; 
den! Dem Geßnerifchen Werfe fehlt es nicht min: 
der an Feitifcher Behandlungsart. Von numis- 
matifchen Wörterbüchern läßt fih am mwenigften 
Kritik erwarten: man verlangt von ihnen bios 
Zufammentragen und Zufammenftellen deilen, was 
erftreuet vorhanden ift. Der Hr: Dir.E. hat fi 
* in andern Werfen, inſonderheit in dem Mut. 
Caef. als einensder erften Muͤnzkritiker bewieſen, 
ift mit den Hülfsfenntniffen Sprach⸗ und antiqua- 
tifcher Art ausgerüftet, und Hat eine der reichften 
Münzfammlungen unterfeinen Händen, . ohne wel: 
he auch der faͤhigſte Gelehrte nichts Rechtes lei⸗ 
ften koͤnnte: was läßt fich "alfo nücht von einem 
MWerfe erwarten, das die ganze gelehrte Münz- 
Funde umfaffen und fyftematifch behandeln wird. 
Wir fagten, die gelehrte Muͤnzkunde: denn dieß 
beftimmt die Gränzen, fo viel wir abſehen koͤn⸗ 
nen; Muͤnzen der Barbaren, fo genannte hebrät- 
ſche, punifche, parthiſche, eufifche, werden allem 
Anfehen nach nicht aufgenommen werden. Aber 
noch nähere Beſtimmungen giebt dev Hr. Verf, 
felbft an: 1) es follen nur zuverlaͤſſige Münzen 
aufgenommen! werden, die ev N, 
— oder 
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oder die -von« glaubwürdigen Gelehrten geprüft 
worden. 2)-Keine fubaerati, noch von Barbaren 
mit römifchen Stempeln geprägfe. 3) Kürze, und » 
doch. 4) nöthige Ausführlichfeit und Deutlichkeit, _ 
Ein folhes Werk, wird Epoche in der Numis- 
matif machen: wir wünfchen von Herzen davon 
die Ausführung. : Da die Unternehmung viele Kor 
ften verurſacht, fo gedenkt der Hr. Verf. eine Sub⸗ 
feription zu eröffnen : die, wenn fie Durch die culti; 
pirten Länder Europens durchgeht, bey der großen _ 
Zahl von Münzjammlern und Munzfreunden gar 
bald volahlig ‚werden muß. Noch ermuntert 
dazu das, was der Hr. Verf. von den Antheil 
ſpricht, den der Hr. Graf von Rofenberg, dem 
die, faiferlichen ‚Gabinete untergeben find, daran 
nimmt; und an der Faiferlichen Unterftugung felbft 
laͤßt ſich ja wohl nicht zweifeln. 
So weit von dem Entwurf des kuͤnftigen Werks. 
Als eine Probe; deffelben iſt hier. geliefert: De- 
feriptio numorum Antiochiae Syriae.. Wie man 
leicht fiehet, ‚gehört fie in den .erften Theil, unter 
die Staͤdtemuͤnzen, und betrifft eben einen von den 
fehwerften und. -verworrenften Gegenftanden, über 
welchen jchon die: gute Methode der, Behandlung, 
nebft dem richtigen Blick und der Fritifchen Schärfe 
des Hrn, Ee Licht verbreitet. Hier laßt fich nur das 
Fachwerk angeben: Ueberall follen in diefer Claſſe 
die Autonomi, die Kaifermünzen und dann die Münz 
zen, die die Stadt als Colonie ſchlug, auf einanz 
der folgen; die Zeitordnung liegt alſo hiebey zum 
Grunde. Nach Vorausfchicfung einiger allgemei- 
nen. Nachrichten von Antiochia folgen I. die Münz 
zen mit ‚einer Jahrepoche. Nun hat Antiochia 
a) eine Aeva der Seleuciden,, vor Chr. Geb. 312. 
Die erfte antiochenifche Münze der Art (fie find 
überhaupt: nicht zahlreich) fuhrt das Jahr 221.5 
" Aa 3 b) Muͤn⸗ 
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b) Münzen mit einer ungewiſſen Wera; c) Aera 
Yetiaca, oderdie Giegsära, vom Treffer bey Actium 
und &,R.723. im Herbfte on, und d) die Aera 
der Autonomie, oder Aera Pompejana: Ueberall 
zuerſt die zur Zeit befannten‘, ſichern, Pritifch bes 
tichtigten Münzen nad Bild und Schrift, dann 
wird der Typus, und die Schrift in den mwefent- 
lichften Stuͤcken erläutert: Dieß iſt die Stellung 
und Drdnung, welche der Hr. Verf. überalf befol- 
gen wird. Die Erläuterung wird eben dadurch 
ürzer, weil allemal eine Gattung Zufammenge 
nommen ift, und weil die Zufammenftellung feldft 
ſchon eine Art Erläuterung ift. Da’ die vielfache 
Hera verfannt und verwechfelt, und dadurch Stoͤ—⸗ 
rung in der Zeitrechnung von Syrien und Judaͤag 
veranlaßt worden: fo wird die noͤthige Zurechts 
weifung mit Fritifcher Strenge beygebracht. IE 
Die ſilbernen Kaiſermuͤnzen ohme Zeitepoche (©.27) 
eine ſehr zahlreiche Folge bis’ ins dritte Jahrh. 
I. Die bronzenen Kaifermünzen mit 'S.C. von 
dieſen wird ne im Allgemeinen gefprochen. IV. 
Antiochien als Colonie: erft von den Zeiten Des 
Saracalla an. Auch diefe Münzen find nur im 
Allgemeinen abgehandelt; fo wie V. die fpäteem 
Man fieht, dag durch die Abfonderung des Be 
fannten vom Minderbefannten die Sache fehr ins 
Kurze gebracht ift. Die einzelnen Münzen und 
alles das Bekannte muß mar in Wörterbuchern 
und in Catalogen fuchen. Ueberhaupt wird das 
Merk für den gelehrten Münzfenner gefebrieben. 
VE. Antiocheniſche Münzen, auſſerhalb Antiochien 
geprägt, zu Daphne, zu Profemais und zu Cal; 
livchoe. Mean fieht ſchon aus Diefem Umriß, 
wie ganz werfchieden die fnftematifche Behandlung 
des Hrn. Verf. von der Behandlung ift, melde 
- ein Lerikograph befolget, oder die man an ern 
mails 
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matifern "gewöhnt. ift, die beym Einzelnen ftehen 
bleiben und ſich in das Einzelne verliehren, ohne 
den umfaflenden Blick zu haben . 

Ein zweytes Werf vom Hrn, Verf. zeigen mir. 
im folgenden: Stüde an. x 


| m Altona. | 
Sm Fahr 1769. ließ Hr. Stiftsamtmann Oeder 
drucken: Bedenken über die Srage: wie dem 
Bauernfiande Sreybeit und Eigenthum vers 
fchafft werden Fönne; und im, 1771.: Zufäge - 
3u dem Bedenfen, wie u.f. m. beyde ohne Mel: 
dung feines Namens. Die erfte Schrift, die au) 
mit der Jahrzahl 7r. verfauft worden, ift vom 
Hrn. v. Haller im Sahrgange 1770. ©.558 angez 
zeigt und von ihm in manchen. Stücen durch dag 
Benfpiel der Schweizer betätigt worden. Beyde 
Schriften gehören auch, nach aller unpartheyis 


ſchen Kenner Urtheil, zu den. feharffinnigiten und - 


gruͤndlichſten uber einen Gegenftand, der nachher, 
vornemlich auf VBeranlaffung der St. Petersburgis 
ſchen Preiffrage, und weil die richtigen Begriffe 
über das: allgemeine Befte, und die- Pflichten und 
Rechte der Pandesherren, Gutsherten und Unter: 
thanen allgemeiner geworden find, non vielen bes 
arbeitet. worden. ki Da bey der daurenden Nach— 
frage feine Abdruͤcke übrig waren, fo, hat Hr.D. 
beyde zufammen drucken laffen, unter dem Titel: 
Bedenken über die Frage, wie u. f.w. und . 
Zufäge zu foldyem Bedenfen, von neuem aufs 
gelegt, famt Zulagen. Gedruckt bey Eckhart. 
160 ©. inDctav. ‚Zu feiner Zeit fönnte auch von 
dieſen Auffägen mehr Segen für Dänemarf, auf 
welches Reich fie inre vornehmfte Beziehung haben, 
ertwartet werden, als eben jetzt, da die darin vors 
getragenen. Wohrheiten der Gegenftand einer in 

a: | Ya4 Dis 
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Dänemark, zu Unterfuhung der Verfaffung und 


Verbeſſerung des Bauernftandes, angefegten Com⸗ 
miflion geworden find; und da eben diefe Wahr⸗ 
heiten ſeit dem Jahre 1769. in manchen aufgeklaͤr⸗ 
ten Laͤndern genutzt, von den kundigſten Maͤnnern 
anerkannt, und wider alle erdenkliche Einwuͤrfe, 
ſogar die, welche der unkundige Eigennutz dar— 
bieten koͤnnen, bewährt worden ſind. Hier find 
jedod nur die Zufäre der neuen: Ausgabe anzu: 
eigen. Der erſte it eine Betrachtung über. die 
erfaffung der Dänifchen Nationabmiliz. Wenn 
die Landmacht zu 15,000 Mann Geworbenen und 
36,000 Mann Nationalen, die Seemacht zu 25,000 
Mann angenommen wird, fo ſcheint dem Verf: 
eine Kriegsmacht von 76,000 Mann für einen 
Staat, der: eine Bevölferung von 2,100,000 Mens 
ſchen hat, ftärfer, als die Kriegsmacht der großen 
militärifh ſcheinenden europaͤiſchen Staaten zu 
feyn. Auch dünfen ihn 51,000 Dann Landtrup⸗ 
pen gegen die Marine fur Dänemark: zu viel zu 
feyn. Bor dem %. 1760. hat Norwegen 28,000 
Mann geftellt, Dänemarf aber und die Herzog: 
thümer nur go0oo Mann. Der Verf. thut Bor: 
fhläge zur beſſern Bertheilung und Einrichtung. 
©. 126 eine traurige Erzählung, wie.nach vielen 
angeordneten Commiflionen, Verordnungen und 
Beftimmungen, dennoch endlich wieder die Krohn: 
dienfte unbeftimmt geblieben, und. die Bauern fers 
nerhin der. Diferetion der Gutsherren uͤberlaſſen 
worden. Der angenehmfte Zuſatz ift Die Nachricht 
pon der Zerfchlagung eines Guts im Herzogthum 
Schleßwig; ein neuer Beweis, daß dieſe Einrich: 
tung dem ÖStaate, den Öutsherren und Unterthas 
nen vortheilhaft it Das Gut war 100,000 Rthlr. 
angefchlagen, weil aber fein Käufer zu finden war, 


b wählte man die Dismembration, wodurch rt 
| ’ thlr. 
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Rthle, mehr gewonnen wurden. Dabey erhielten 
39 leibeigene Familien ihre Freyheit unentgeltlich 


und das Land, gegen ſehr leidliche Bedingungen, | 


eigenthuͤmlich. ©. 136 der. General: Landweſens⸗ 
Commiſſion Borftellung an den König, wie dem 
Bauerftande perfönliche, Freyheit zu ſchenken feyn 
möchte, vom J. 17724 Der Kath geht dahin, den 
in Sflaverey verdorbenen Bauer ftufenweife - in 
Freyheit zu ſetzen. Das Niederlegen der Bauer: 
hoͤfe, oder. ihre Vereinigung mit dem herrſchaft— 
lichen Hofe, foll ganzlich verboten feun. Bey der 
—* des Bauerſtandes wird die Errich⸗ 
tung eines beſondern Gerichts zu Entſcheidung der 
aus: dem nexu zwiſchen Gutsherren und Bauern 
entſtehenden Irrungen und Streitſachen vorgeſchla⸗ 
gen, Die vielen Druckfehler find ſehr unangenehm. 
* London. 

. "The Bhaguat-Gieta, or Dialogues of Kree/hna 
— vo 

and Arjoon; in eighteen: Leftures, neith Notes. 
By Charles Wilkins. 1785. 156 Seiten gt. Quart. 
Hr. Wilfing, der fich durch Anlegung einer Drucke⸗ 
rey um die Regierung in Bengalen verdient ge: 
macht hat, und ſich mit glücklichem Fleiße auf 
die Erlernung der perfifchen und bengalifchen Spra: 
chen legte, verband damit zugleich das Studium 
der Sanffrit, oder der alten Sprache der. indifchen 
Braminen, diefichzu den jesigen gangbaren Mund: 
arten der Hindus mie Altflavonifch zu den heuti— 
gem Dialecten diefer Stammfprache, dem Pohini- 
ſchen, Ruſſiſchen u.f.mw. verhält. In diefer San 
ffrit, die jegt den Braminen nur als Gelehrten: 
fprache noch eigen ift, find die Religions: und 
andere Bücher der Hindus gefchrieben. Auffer den 
vier Wedams, als den Haupturkunden der. bra— 
u Aa5 mini⸗ 
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minifchen Religion, giebt es noch unter dem Nas 
men Puran berfchiedene mythologifche Gedichte, 
die" gleichfalls aus göttlicher Eingebung abgefaßt 
ſeyn tollen. Eines darunter, und zwar das vor⸗ 
zuͤglichſte unter allen, führt den Namen Maha⸗ 
bharat (der große Bharat)z worin die Genealogie 
und Gefhichte des Haufes Bharut, oder vielmehr 
die Kriege zweyer Gefchlechter deſſelben, beſchrie— 
ben werden. Das ganze Gedicht fol aus mehr 
als Hunderttaufend Stanzen beftehen, vor viertaus. 
fend Fahren geſchriebem ſeyn, und eben den. gelehrz 
ten’ Braminen, Kriſchna Dweipajen Wejäs, 
sum Verfaſſer haben, dem die Sammlung derwier 
Wedams, und die VBerfertigung aller Purans übers 
haupt, jugeeignet wird. Da fih Hr. W. um durch 
Beränderung der Luft feine Geſundheit zu verbef 
fern, auf Hrn. Haftings Rath nach Benaris begab, 
wo die vorzuglichfte Pflanzſchule der indifchen Ge: 
Iehrfämfeit ift; fo wurde. ihm. das zugleich. eine 
Beranlaffung, die Ueberfegung diefes weitläufigen 
Gedichts zu unternehmen. Davon tft nun hier 
einftweilen eine einzelne Epifode geliefert, nebſt 
beygefügten furzen Anmerkungen, meift zur Er— 
klaͤrung der im Text enthaltenen Mythologie und 
fanffritifchen Wörter. Hr. Haftings , dem dieſe 
Probe zugeeignet, und von dem fie, in einem vor⸗ 
gedruckten weitläufigen Schreiben: aus Benarig, 
unterm 4. October. 1784, an den Präfidenten: der 
oftindifchen Compagnie, Hrn. Smith Eſq empfoh⸗ 
len ift, giebt dem Publico, mittelft dieſes Schreis 
bens, zugleich eine gelehrte Abhandlung, worin 
er, aufler verfchiedenen andern litterariſchen Din⸗ 
gen, theils den Inhalt des Gedichts einleitet, theils 
über die Güte deſſelben urtheilt, theils endlich den 
Leſer von der Gefehicklichfeit, Treue und Genauigs 
keit des. Veberfegers verfichert , in fo weitet: Re 
u Ar⸗ 
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Arbeit ohne unmittelbare Kenntniß der Sanſtrit, 
durch das Mittel einer andern Sprache, wie er 
ſagt, zu pruͤfen im Stande geweſen ſey. Was 
ſein Urtheil uͤber die Guͤte des Gedichts und den 
darin herrſchenden epiſchen Geiſt betrifft, ſo duͤrfte 
fi, ungeachtet einzelner wirklich ſchoͤnen Stellen, 
beſonders im Eingange, wohl jeder Leſer wundern, 
wie er es mit Milton und Homer vergleichen konn⸗ 
te. Bey Allem feinem Abſtande aber von den Wers 
fon diefer unfterblichen Meifter wird es gleichwohl 
als eine fo vielen Millionen Menfchen heilige Urs 
funde, jedem philsf. Forfcher, der über: Religion 
und Glauben der Bölfer nachdenft, wichtig ſeyn. 


Fifica particolare, e generale, . di Carlo Bar- 
letti, D.S.P. P. Prof. Prima di Fifica fperimen- 
tale‘, poi di Fifica Generale, nella R.1. Univer- 
fita di Pavia. . . TI. 216 Dctavf. T. 12 219€. 
T.111. 230©: ı&pfr. Tomo ultimo 240&.! Der 
1. Th. analytiſche Unterfuchung der Wärme, Ther⸗ 
mologie. Fängt mit der Bergleihung Boerhaa⸗ 
vens, Stabls und Blacks unter fich "und mit 
der Natur an, und geht fo durch die folgenden 
Chemiker fort, mit viel eignen Verſuchen, davon 
nur einer zur Probe. An ein gläfernes Rohr 
verſchloß er mit dem reinjten Queckſilber von Idria 
8 Gran Wafler mit 40 Gran reiner Stahlfeile vers 
mifcht. Erließ das alles unbeweglich vom 8. April 
bis 17. Aug. 17845 da zeigte fich etwas hervor: 
gebrachte Luft, die folgende Tage bis zum 3. Sept. 
auf dreymal den Raum der Eiſenfeile anwuchs. 
Nachdem nahm fie nicht mehr merflih zu. Bey 
Queckſilber, das nicht ganz rein, durch Bene 
mit Bitriofgeifte verunreinigt war, zeigte fich die 
entzuandbare Luft fogleich, nahm innerhalb > 

az 
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Tagen dreymal fo viel Raum ein, als die Eiſen⸗ 
feile, nachdem aber nahm ſie nicht mehr zu. Dieſe 


Verſuche dienen, eine Angabe Hrn. Kavoifier zu 
berichtigen. ne ie = — 
11: Th. Weber einige Meteoren, die vornehm—⸗ 
ſten meteorologifchen Erfcheinungen und Werkzeuge. 
Meteorologie: Erft umftändlich von einer feuris 
gen Kugel 11. Sept. 1784; etwa. 25M. nach Uns 
tergang der. Sonne. Sonderbar ift, daß mehrere 
entfernte Beobachter fie Mich gleich nah ſchaͤtzten, 
glaubten, ſie haͤtten foLche mit dev Hand: erreichen 
koͤnnen, und nicht weit von fich .niederfallen fehen, 
Dr. B. ſucht diefen optifchen Betrug zu enflären, 
öhe, Lauf, Fläche der Erde, auf der fo eine Er— 
cheinung fichtbar ijt.u.f. m. zu berechnen. Ueber 
andere‘ leuchtende. Erſcheinungen, meteorologifche 
Werkzeuge, Blisableiter u. d. g. le‘ 
Ul. Th. von der Luft: und ‚ähnlichen flüfigen 
Materien;. Aerologie. Vom Lichte; Dptif, 
Ben der. Luft auch ihre auflöfende Kraft, die ſich 
nach Wärme, Dichte, Bewegung, ändert, - Die 
feit Prieftley genauer. unterfuchten Luftarten. In 
der. Dptif auch von Verſchluckung des Lichts; von 
Phosphoren, Wärme beymfichte, Wirfungen von 
Wärme; Feuchtigkeit, Kälte, bey Phosphoren, 
Die Figuren betreffen die Geundlehren der mathes 
. matifchen DOptif und eine Vorrichtung, fie bequem 

ducc Erfahrungen zu zeigen. Ä 
Diefe Bande enthalten alfo ‚eigentlich einzelne 
phnfifalifche Abhandlungen, einige auch für die 
Societältaliana u.a, gelehrte Geſellſchaften beftimmt. 
Dergleichen follen mehr folgen. Der legte alfo ift 
nicht der vierte, fondern foll der achte feyn, und 
noch einen Theil befommen.. Er ift lateinifch ab» 
gefaßt, eigentlich Zuhörern beftimmt, enthält Bors 
lefungen uͤber die ‚allgemeine Phyſik, in- — 
ikel 


— —— 
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tikel getheilt, von Begriffe, Methode, Grümden - 
der Phyſik Theorien, Raum und Leere, Ruhe 
und Bewegung, was auf Figur oder chymiſche 
Eigenschaft anfümmt, organifchen und unorganlz 
ſchen, feften und fluͤſſigen . . . Mathematik, _ 
habe ohne Phyſik nur Evidenz der Begriffe, Ueber: 
einftimmüung mit der Natur muͤſſe fie vonder 
Phyſik erhalten; (auch ift angewandte Mathema⸗ 
tif nichts-mweiter, als Ausmeſſung und Berechnung 
von Naturbegebenheiten).  Gegentheils fey Phyfif 
ohne Mathematik nur confus und trivtal. Theo⸗ 
rien nach den Formeln der angewandten Mathe: 
matif bereichern deswegen die Naturlehre nicht, 
weil, fo eract fie auch an ſich find, doch die Erz 
fcheinungen der Natur fo verwickelt und info man: 
nigfaltiger Verbindung vorfommen, daß feim-mas 
thematifcher Kunftgeiff fie der Natur gemäß dar- 
ſtellen koͤnne; Feine phyſiſche Theorie ift eract und 
vollſtaͤndig · Die Phofifer fangen ihr Gewebe 
immer von vornen an, in der angewandten Mar 
thematif ift Fein Titel, wo man nicht wenigjteng 
vier bis fechs vollfommene claffifche Werfe hätte, 
die. von andern ferner nach ihren Abfichten ge 
braucht werden ; (mehr. empfehlend für, Mas 
thematif, als für Phyſik. Daß fich fehr ver: 
wickelte Raturbegebenheiten vortrefflich mathema: 
tifch behandeln laſſen, zeigt die Aftronomie. Frey⸗ 
lich fest dee Mathematifer anfangs Umftände bey: 
feite, Die in der Natur vorhanden find, aber nicht 
fie: zu vergeſſen, fondern fie nach und nach’ in Be 
‚ trachtung zu ziehen. So macht man es ja im allen 
verwicfelten Unterfuchungen. Beym mathenati- 
ſchen Hebel wird weggelaflen, was bey jedem He 
bei in der Natur zu finden ift, und doch geht man 
von ihm auf die Fünftlichften Mafchinen. Aus 
einer Formel, die nicht Alles enthält, was bey 
einer 
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einer Naturbegebenheit vorfömmt, Fann man fie 
nicht berechnen, eben wie man eine Mifhung nicht 
beurtheiten kann, von der man nicht alle Zutha⸗ 
ten Fennt). Umftändlicher den Anhalt anzugeben, 
und. mehr auszjuzeichnen, verſtattet der Raum | 
nicht. Dem Bengebrachten gemäß enthält das - 
ee nicht eigentlich, Anfangsgründe der 
Phyſik, ſondern wichtige Bemerkungen uͤber die 
Art, ſich mit Phyſik zu beſchaͤftigen. Die uͤbrigen 
ſind nicht etwa ein Lehrbegriff, deſſen groͤßter Werth 
‚im Sammlen und Ordnen beſteht, ſondern ſie ver⸗ 
dienen wegen ſcharfſinniger Prüfung und gründs 
licher Beurtheilung der neueften phnfifchen Arbeiz 
ten, wegem eigner Gedanfen und Berfuche des 
Berfaflers, auch. den Kenner der Wiffenfchaft zu 
unterhalten. 


Eeipzig. —— 

Bey Heinſius: Prüfung der Mendelsſohn⸗ 
ſchen Morgenſtunden, oder aller ſpeculativen 
Beweiſe fuͤr das Daſeyn Gottes in Vorleſungen 
von Lud. Heinr. Jacobi, Doctor der Philoſophie 
in Halle. 1786. 334 Seiten DOctav. Dev Verf. iſt 
ein gejchickter. Epitomator und großer Verehrer 
der Kantifehen Philoſophie. Die einzige Kritik, 
fagt er, wiegt alles auf, was feit dem Plato und 
Ariftoteled in der Metaphyſik gefchrieben ijtz nunz 
mehr erft haben die. metaphufifchen Unterfuchuns 

en die gehörige Richtung erhalten; und man 
ann von Hrn. Rant, wie vom Sofrates, mit 
allem Rechte fagen, daß er die Philofophie vom 
Himmel auf die Erde gerufen habe. — Ueberhaupt 
fcheint dev Verf. nur zwo Arten von Philoſophie zu 
fennen oder zu achten; die. Wolfianiſch⸗demonſtra⸗ 
tive und die Kantifchfritifche. Nach einer Furzen, 
deutlich und fchön vorgetragenen Einleitung = die 
3 ans 
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Kantifche Philofophie, fängt er an, gegen Mendels⸗ 
fohn zu diſputiren/ mit der dem fel, Manne gebuͤh— 
renden Achtung. Und aus’ zwey Grimden weiß 
er fih manchen Sieg Über ihn zu verſchaffen; eins 
mal weil Mendelsfohn auf Gründe baut, die wirk⸗ 
lich die Prüfung nicht lets wie wir bey 
unferer Anzeige der Morgenftunden ebenfalls bes 
merflih machten ;  fodann weil er auf Kantiſche 
Grundfase, als auf unftreitige Wahrheiten, baut, 
weil fie ihm ſo ſcheinen. Ueber diefe Grundfäge 
hier etwas anzumerken, fann Rec, um fo weni— 
ger fih erlauben, da feine ausführliche Prüfung 
derfelben nächftens die Preſſe verlaffen wird. Wie 
ihn. übrigens nie eine Berfchiedenheit der Mey: 
nungen, wie groß fie auch wäre, hindern wird, 
die Talente eines Schriftitellers zu erfennen: fo 
Hat er auch in diefem Verf., den nur noch zu 
wenige Bergleichung oder zu viele Lebhaftigfeit 
verleitet, gegen manches allzuhart und unrichtig 
fih auszudruͤcken, vortreffliche Anlagen zum Den: 
ker und Schriftftellee mit Vergnügen bemevft. 
Bon Hrn. Rank. jelbft find einige Bemerfungen 
über eine Mendelsfohnfche Stelle, die Erkenntniß 
deſſen, was Dinge an fidy find, ‚betreffend, auf 
12 Seiten eingerüdt. Ä 


Frankfurt am Mayn. 

Dey J. J. Keßler: C. Ph. Brückmanni, M.D. 
etc. Enarratio Choreae Sti Viti et Epilepfiae, quae 
per fontes medicatos et thermas Embfenfes cura- 
tae funt:ı 1786. 40 Seiten in flein Dctav. 

Die feit mehrern Ioo Jahren berühmte mineral, 
Duelle zu Embs bedurfte wohl überhaupt, nach Rec. 
Meynung, Faum einer neuen Lobpreifung, am aller: 
wenigſten aber einer in ſolchem Geift und Stil ab» 
gefaßten, wie dieift, welche der dafige Brunnenarzt, 
Hr.Hofr. B. unter obigem Titel ins Publicum 

gehen 
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gehen zu laſſen, Fein Bedenken trug. Nah langen 
alltägl. unnöthigen Klagen, über die zu große Menge 
von Beobachtungen, die inidiefen böfen legten Zeis 
ten im Drnckierfehienen ; und uber das Unrecht, dag 
den vom Fuͤrſten ſelbſt angefegten Brunnenärzten 
durch andere fremde Aerzte geſchaͤhe, die entweder 
ihre Kranken an dieQuellebegleiteten, oder auch fonft 
hinfämen (und die dann, wie natürlich, um Rath 
gefragt werden) u.f.w. folgt die Krankengeſchichte 
eines jungen Fräuleins, die durch den 3 Jahre nach 
einander wiederholten innern und aͤuſſern Gebrauch 
des Embſer Brunnens von einemganzen Heer ſpaſti⸗ 
ſcher Zufälle glücklich befreyt wurde. Rec. deut, 
die Rranfheithätteeben fogut Aphonie als Beitstanz 
benennt werden fönnen, und was die verborgen ges 
bliebene Urſache anbetrifft, fofcheint esihm aus mehr 
rern Umftänd. nicht unwahrfcheint., daß wohl Selbſt⸗ 
beflefung großen, wonicht alleinigen, Antheildaran 
hatte. Unter der Menge vorher dagegen gebrauchter 
Mittel hatten fich noch die Flor. Zinei u. das Ol deſt. 
Menth. Piperit, am fräftigften bewiefen ; beyde war 
ren von Gaubius angerathen worden. Die zweyte 
Krankengefchichte ift die eines 22 Jahr alten unver⸗ 
heyvathet. Frauenzimmers, welche nach ploͤtzl. Unter⸗ 
druͤckung der monatl. Reinigung, duch Schrecken, in 
Zuckungen verfiel, die alle Abend um 9 Uhr wieder fa> 
men u. gegen2 Stunden dauerten, "quibus praeter- 
lapfis, heißt es, convulfionibus ceflantibus, aegrota 
fomno profundovidebaturfepulta,in quo faepiflime, 
id quod maxime in admirationemadripiebat, omnia 
quae fecerat, fcripferat aut ſecum conſtituerat, tanta 
elegantia atq. venuſtate pronuneiabat, quantanun- 

aam vigilans loqui poterat.” Alſo auch im J. 1779. 
honDeforganifation, Somnabuliſmus ohne Magne⸗ 
tifmusu.ohneMagnetifeurs! Beym innern und Auf 
fern Gebrauch des Brunnens erfihien die Reinigung 
wieder und die Kranfe genas gluͤcklich. 


Gotingiſche | 
ng ‘ L g en 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


Den 12. Februar 1787. 





Rom, 


ettere meteorologiche Romane, dell’ Abate 
Atanagio Cavalli, Prof. diFificaSperimen- 

tale nell’ univerfitä Gregoriana. .. T. J. 
1785: 308 Detapf. 2 Kpfrt. Briefe über meteoro: 
logifche Gegenftände. I. Ueber Anlage eines meteo- 
rologifhen Dbfervatorium, und die darauf gehoͤ⸗ 
rigen Werfzeuge. Der Hr. Abt Flagt, daß er dag 
feinige aus Öfonomifchen Urfachen verlaflen müffen. 
(In den von Lbriftlob Mylius beforgten phyſi⸗ 
Falifchen Beluftigungen (Berlin 1751.) 1. St. 11.©, 
befindet ſich Vorfchlag eines‘ MWetterobfervatori - 
von Mylius, der freylich auch aus Öfonomifchen 
Urfachen nie eines gehabt hatte). II. Des Cap, 
Candriani Regenmaaß, Croniometro: es giebt 
zugleich die Zeit an, — Regen angefangen 
un 
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und aufgehoͤrt hat. Il. Des P. Beccaria Cerau- 
nografo, bey Gewittern Zahl der Blitze, Staͤrke 
derfelden, auch Richtung ‚ob ſie von den Wolfen 
. nach der Erde, oder von der ER gegen die Wol⸗ 
fen gehen, zu verzeichnen. Jeder Blitz foll ein 
Loch in eine Zone von dünner Charte fchlagen. 
ll. Hr. €. hat beyde Werfzeuge verbunden, und 
bildet fo dag Cronio- ceraunometro «ab, das er 
gebraucht hat (er nennt es elettroforo): wenn die 
Luftelectricitaͤt für diefes zu ſchwach ift, bedient er 
fih Hrn. Volta’s Eondenfator, den er Saggiato 
nennt; auch hat er ein Werkzeug, genau zu mei- 
fen, wie viel Wafler aus, einem prifmatifchen Ge: 
fäße verdunftet, Atmimetro. „IV. Bom Barome 
ter. V. Bom Thermometer. "Die Gefchichte, faft 
von Anfange erzählt. Es ift wohl ein Schreib: 
oder Druckfehler 89.©., daß NTaupertuie 1737. 
im Jänner fiht im 50. Grade nordl. Breite befun: 
den. Zu Witterungsbeobachtungen, nicht für die 
große Hige chemifcher Arbeiten, noch die Kälte, 
in der fi) Maupertvis befunden. . . der 50. Gr. 
der Breite koͤmmt 103.©. noch einmal vor . .. 
wählt Hr.E. wegen größerer Empfindlichkeit, als 
das Dueffilber hat, Weingeift mit dem vierten 


Theile wohl gereinigten Regenwaſſers vermiſcht. 


Vi. Hygrometer. Das vom Hen. de Sauffure 
empfohlne. Noch Hrn. E. Werkzeug, Erdbeben 
anzuzeigen, Sifmografo. Ein hohler Eylinder oder 
dergleichen Parallelepipedum von Glas, vertical 
geftellt, über feinem Boden auf einige Höhe Queck⸗ 
ſilber; In des Gefäßes Seitenfläche, etwas höher 
als die Oberfläche des Quedfilbers, vier Oeffnun— 
gen, paarmweife einander gegenuber, mie die vier 
MWeltgegenden; An jeder Deffnung ein hohler An: 
ſatz, durch den Queckſilber, wenn es die Oeffnung 
erreicht, aus dem ‚Gefäße in sine auffen enter 

u em 
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dem Anfage befindliche Schaale fließt; Das alles 
zufammen: auf einen vieredigten Tiſch befeftigt, 
defien eine Seite, der Mittagslinie parallel, an 
eine Mauer gefügt, die von vorbeyfahrenden Kutz 
schen und Wagen nicht erfchättert wird. Wankt 
fie aber von einem Erdbeben, ſo ergießt fih Qued- 
filber in die Schaafe, deſſen Menge giebt die Stärfe 
des Wanfens an, die Schaale, in die es ſich er— 
goſſen hat, die Richtung. So zeigt dieſe Vorrich— 
tung an, ob ein Erdbeben etwa in der Nacht 
geweſen iſt; bey. einem Streite über dergleichen 
Stage it Hr. C. darauf gefallen.  VIL Vorſchrif⸗ 
ten gut zu beobachten. VIIL Ueber den Urfprung 
der Luft und der Atmofphäre, nah Buffon, Wals 
lerius, Prieftley, Lavoiſier. Daß Hr. EC. ihnen | 
nicht ganzlichen Beyfall giebt, entfchuldigt. ex da— 
mit, daß ja auch Cartes, Galiläus, Newton 
menſchliche Unvollfommenheiten geaufjert hätten. 
1X. Wahrer Urfprung der Atmofphäre, und ihre 
Höhe. Zu Beftimmung der fegtern brauchte er 
theils Nordlichter, theils Berechnungen aus dem 
befannten Gefege dev Verdünnung dev Luft bey 
eineriey Wärme. X. Wirkficher Zuftand der Atmo— 
ſphaͤre. XL Römifche Atmofphäre. Die Cloaken, 
Gatacomben, alte und neue Begräbnifie und mehr 
Höhlen, die Strafen, jetzo freylich oft gereinigt, 
aber doch immer, zumal an Abörtern, ziemlich mit 
Unreinigfeiten verfehen, die Marktplaͤtze, mo Theile 
von Pflanzen und Thieren verfaulen, todte Hunde 
und Katzen, die vielen Spitäler, fihlechte Wohnunz 
gen des Pöbeld.. . . in andern volfreichen Städ- 
ten, wie London, Paris u.f.w. glaubt Hr. C. kom— 
men doch nicht ſo viel Urſachen, die Luft zu ver— 
derben, zuſammen, zumal wegen der unermeßlichen 
unterirdiſchen Hoͤhlungen. Pruͤfung der Luft an 
unterſchiedenen Oertern in Kom mit Kandriani 
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Eudiometer, und mehr wichtige hieher gehoͤrige 
Nachrichten. XI. Bon beftändigen und periodi— 
ſchen Winden, von Winden, die Morgens, Mit— 
tags, Abends herrfhen. XIII. Von Beſchaffen⸗ 
heit der römifhen Winde, und veränderlichen Wins 
den. Bieles Lehrveiche in diefem Werke ſteckt frey- 
lich mit unter befannten Dingen, die in Briefen 
an angefehene Gelehrte noch entbehrlicher feinen. 
Hr.EC. hat aber, wie es fcheint, die Briefgeftalt 
nur gewählt, allerley Leuten Complimente zu ma= 
chen. Die 363 Paragraphen des Buchs werden 
durch die Briefe nach einander fortgezählt. _ 


Wien. 

Von dem gelehrten Numifmatifer, deſſen Plan 

eines neuen Muͤnzwerks im vorigen Stuͤcke anges 
zeigt war, ift auch erfehienen: Syllogel. numo- 
rum veterum anecdotorum TbefauriCaelarei cum 
Commentariis Jofephi Eckhel. 1786. QDuatt, 
10 Tafeln mit 120©, Tert. Den denfenden Ge- 
Ichrten erfennt man auch in diefem Werfe, in _ 
Plan und Ausführung. Es ift zum Beroundern, 
um tie vieles der Eifer des Hrn. E. die kaiſerl. 
Munzfammlung in wenig Jahren bereichert hat; 
ihn belebt aber auch der Beyfall und die Unters 
—A Kaiſer Joſephs, der fuͤr das Muͤnzfach 
eine ruͤhmliche Freygebigkeit beweiſet. Ueber Mans 
gel an Staͤdtemuͤnzen iſt nun nicht mehr zu: kla—⸗ 
gen. Es find ganze anfehnliche Münzfammlungen 
einverleibet worden, die Münzfammlung Herzog 
Carls von Lothringen zu Brüffel, und die Samnız 
fung zu Ambras in Tyrol; und durch Kauf die 
Sammlung alter. Münzen von Ariofti. Aufträge, 
alte Münzen zu fammien und vom Untergange zu 
retten, find in alle-Provinzen und an alle &efandte 
ergangen, und vom Freyherrn von *—— in 
on⸗ 


25.Gtüd, den 12. Febr. 1787. 245 


Eonftantinopel fchon Benträge gefandt. Mas nun 
in der Zeit dem Hrn. Director als vorhin unbe: 
fannt vorgefommen ift, theilt er der gefehrten 
Welt mit; vorhin Befanntes nur in fo fern, wenn 
es irrig und falfch ans Licht geftellt war. Diefe 
ehen Tafeln enthalten etwa 130 Münzen, die in 
Folgender Drdnung geftellet find: I. Claſſe: Städte: 
muͤnzen von Großgriechenland, Sicilien, Thracien, 
Moͤſien, Illyrieum, Griechenland, Anfeln, Klein— 
aſien, Oberaſien, Afrika. II. Claſſe. Koͤnigsmuͤn— 
zen S. 82. Il. Roͤmiſche Münzen S. 90. 

Es wuͤrde wenig Leſern angenehm ſeyn, wenn 
der Rec. ins Einzelne gehen wollte. Aber doch 
Einiges als Probe: Gleich anfangs eine Muͤnze 
von Neapel, wie bekannt, einer joniſchen Stadt, 
und Doch mit dem doriſchen Nearoaræc (Aufſchluß 
giebt vielleicht der Umjtand, daß die Rhodier An: 
theil an Erbauung von Parthenope hatten, f. Stra: 
bo XIV ©, 967 A und Steph. Byzanz.) Münze 
der Pucaner, mit der Schrift, Aumavwv. Eine 
Münze von Metapontum mit einer männl. Kigur, 
die einen Baum hält (bey Vergleichung ‘der aͤhn— 
lichen bey Magnan, in Lucania numism. wo der 
Mann mit dem Stierfopfe den Baum hält, ſcheint 
fi) das Symbol wohl auf die Sruchtbarfeit an 
Baumfrüchten zu beziehen, und fo teifft eg mit 
der Achre zufammen). Croton mit Zacynth auf 
einer Münze bleibt immer fehr befremdlich; in 
der Stelle Theocrits 4, 32. ift ein bloßer Zufall, 
der die beyden Namen zufammenbringt; im Scho: 
tion ftehet bloße Ungereimtheitz; auf dem Kupfer 
fäßt fih auch die Schrift eher PA (ra oder ar) 


als DA leſen. No.13. Koolwv oniorac ift ſchon 


erläutert. T. IV. 7. von Chius der gewöhnliche 
Typus, der fitende Homer; aber im Buche ftehet 
lAsxs. Ueber die Münzen mit der Harpe des Per: 

Bb3 ſeus 
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ſeus ſtehet S. 47 ein Nachtrag, bey Gelegenheit 
einer Muͤnze von Tarſus. Ein treffliches Beyſpiel 
ſcharfſinniger Aufklaͤrung von einem Muͤnzforfcher 
giebt Tab. V, 7. an einem Ciſtophor von Tralles: 
Bon den Ciſtophoren haben wir eine eigene Nuss 
führung. des Hrn. Verf. (vermuthlich in Ars criti- 
ca numism.) ju erwarten. Golzius wird hier, 
tie. an, mehrern Drten, übertviefen,, daß er, wo 
die Aufſchrift unfenntlih war, durch erfonnene 
Typen -getäufcht hat. S.55 Verzeichnung der zur 
Zeit befannten Münzen von Parlais in Lycaonien; 
Eine Reihe Münzen S.67 von 3 Verus und Marc 
Aureld Zeit, welche einen Prägort in Mefoporaz 
mien gehabt haben müflen. Münzen von Aleranz 
dria, mit gelehrten Erflärungen. (Bey der Münze 
tab. VI, 14. fünnen wir, da wir des Toinard Schrift 
de Galbae numismate Aegyptio vor ung haben, 
einige Erläuterung geben : fie koͤmmt mit der 
No. 14. blos in Anfehung der Hauptfeite überein 
Aovx. Aıß. Zovir. TaAßo Ku (ivap Zeßacros) mit 
LA. Aber auf der Kehrfeite ift eine weibl. Figur 
mit der Victoriofa und Umſchrift zpxrnois (das 
auch im Buche der Weisheit vorkoͤmmt) völlig fo, 
wie bey Moreil. Numism. Impp. Galba tab.VIII, 
26.) Die Iſis mit der Herfulesfeule, und mit 
dem Singer am Munde Vi, 16. iſt fonderbar gez 
nug. Eine Münze Veſpaſians, die mit Scharfs 
finn zur Claſſe dererjenigen gebracht wird, auf 
denen eroug veov Iapov ficht, ©.79 vergl. mit S. 44. 
Unter den Königsmünzen find viel merkwürdige; 
wir wollen nur der einzigen tab. VIIL, 9. geden— 
fen, duch welche des K. Antiochus Sidetes 
Sterbejahr, von 182. in 186, der Aera d, Seleue. 
verfegt wird, mie Froͤlich ſchon wahrſcheinlich 
machte. Unter den Römifchen ift eine von Hadrian 
mit itero ftatt iterum ©. 1013 von Alexander Seve⸗ 

rus 
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tusmitSacerdos Vrbis, im &egenfaß zu denen von 
&lagabal mit Sacerdos dei SolisElagab.; ein Re 
galianus; ein Marimianus Herculeus mit Saecula- 
resAugg. Sehr gut muthmaßet Hr. E., er habe 
das halbe Jubiläum gefeyert: IooI. nad) Erb. R. 
hatten:die Philippi die Säcularen gefeyert, 1051. 
waren. alfo 50 Jahre verflofen. 
Als fremder Beytrag von edlen Beförderer 
der Alterthumsfunde, dem Card. Borgia, ift. auf: 
genonmen: &.90 6. 1X. ein merfwürdiges Stuͤck 
Bronze, vieregfigt, 4% jegige römische Pfunde 
fchwer: auf einer Seite ein Adler mit ausgebrei- 
teten Fittigen und. mit dem Blige in den Klauen; 
auf der andern ein fliegender Pegafus mit RO- 
MANOM. Ueber diefe Schrift ftellt Hr. E. eine 
gelehrte Korfhung an: vergleiht andere Worte 
auf Münzen mit ähnlicher Endung, und macht 
wahrfcheinlich , es fey die Ausfprache von Städten 
Staliens, infonderheit in Gampanien, und zwar 
in cafu re&to: ftatt Romanus, bald Romanom, 
bald Romano, wie Caleno Ilaiftano; auch wohl 
or, al$Larinor. Es erhellt alfo, daß jener Qua= 
deufiis, oder mag er war, nicht nach Rom ger 
Hört; er ift auch bey Velitraͤ im Lande der Volſker 
ausgegraben worden. Aus Mufeum Borgianum 
find noch vier feltene Münzen eingefchaltet, zwey 
von Cofa oder Cofae in Etrurien, eine von Ache— 
rontia in Apulien mit Akurunniar, und eine 
Theffalifche mit IIEPA, d. i. Perrhaebia. Noch 
ift angehängt die Schrift zmeener bronzener Tas . 
feln, welche im Jahr 1785. in der Wefprimer Ge: 
fpannfchaft in Ungarn find gefunden und in dag 
Mufeum eingefchickt worden: fie gehen unter dem 
Namen tabulae honeftae miflionis, dergleichen 
mehrere vorfommen: Hr. E. liefert hier das Ver: 
zeichniß davon; gegenwärtige enthalten nei 
rift 
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ſchrift eines Gnadenbriefs vom. Antonin dem Gu⸗ 
ten, worin den ausgedienten und verabfchiedeten 
Soldaten von verfchiedenen Eohorten und Ald das 
Bürgerrecht und das Recht der. römifch bürgerlichen 
Ehe (ias connubii) ertheiltwird; die Abfchriftdient 
aut Beftätigung Des Rechts, das daher einem Urfio 
Azalus zufam. Die Splloge ift I. überfchrieben; 
alle Freunde der Münz- und Alterthumsfunde wer= 
den mit ung eine in vielen Zahlen fortgehende Fort⸗ 
fegung wünfhen; Hr. E. fchlägt fogar_ vor, daß 
andre Münzfammler oder VBorfteher von Sammlun⸗ 
gen ihre neuen Entdeckungen in eine ähnliche Syl⸗ 
loge bringen und als Folge und Kortfegung der Welt 
mittheilen mögen! | 


| Regensburg. 
Hr. Hofe. und Prof. Moohammer hat zu ſei⸗ 
ner 1785. S. 323 angezeigten Einleitung in das. 
Wechſelrecht einen Anhang von 5 Bogen drucken 
laſſen, welcher ‚die erneuerte und verbeflerte Wech- 
felordnung für die churfürftl. Baierifchen, Ober- 
pfäßzifchen ,. Neuburgifhen und Sulzbachiſchen 
Länder vom Jahr 1785. enthält. Auch hat er 
drucken laſſen zu | Ä h 
ö München 


I. von Sonnenfels Grundfäge der Polizey, 
Handlung und Finanzriffenfchaft, abgefürzt, in 
Tabellen gebracht, und zum Gebrauche feiner Vor⸗ 
lefungen eingerichtet, 446 ©. in Octav, bey Stro= 
bel. Weil ihm das Fehrbuch des Hrn. v. S. vor= 
gefchrieben worden, und es doch zu groß und Foft- 
dar war, fo hat er daraus diefen Auszug gemacht. ° 
Das fonderbarfte dabey ift dieam Ende I CH 
Verſicherung derUniverfität Ingolſtadt, daß er mit 
Berilligung der jurift. Zacultät gedrucdt worden, 
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der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 
26, Stüd, 


Den 15. Februar 1787. 








Göttingen. _ 


ed Hrn. Prof. Blumenbady Inftitutiones 
phyfiologicae find im Dieterichfchen Vers 
 Jag auf 5ıı S. Mm gr. Octav mit 4Rpfen 
herausgefommen. “Der Berf. hat gefucht, ein buͤn⸗ 
diges, faßliches und die neueften nutzbaren Ents 
deefungen enthaltendes Compendium der Phnfiolo: 
sie zu Fiefern, das ſowohl zum Leitfaden im Vor: 
trag, als vorzäglih auch zu einem brauchbaren 
Handbuche fürpractifche Aerzte dienen Fönnte. Er 
bat fich Folglich, fo vielmöglich, für dem unfruchts 
baren Hypotheſenprunk, anderfeits aber auch für 
einem entgegengefegten Fehler zu hüten gefucht, da 
man leicht voreilige Schluͤſſe aus Phänomenen 
zieht, die fih wohl haufig mach dem Tode bey der 
geichendffnung zeigen, — darum nicht — — 
c e 
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belebten Körper Angedichtet werden dürfen. Da- 
gegen hat er durchgehends erſtens das folidum 
vivum überhaupt vur Augen gehabt, und dann die 
verſchiedenen Arten von Lebensfräften genau unter⸗ 
fhieden, deren Verwechſelung und Vermengung zu 
den gefahrvollften Irrthuͤmern in der Praris ver— 
leitet. Er vechnet zu diefen Kräften auffer der Reiz— 
barfeit der Muffelfafer und: der Empfindlichkeit 
des Nervenmarks, vorzüglich die Contrartilität des 
Zellgewebes (auf welche ſich Stahl’8 tonus gründes 
te), und. die: vita propria. einzelner Theile, als 
ohne welche fih von der Zunction mancher Organe; 
tie z. B. des Mutterfuchens, und der Gebärmutz 
ter bey der Niederkunft, und der Bewegung des 
Augenfterns, und der Reife der Geilen beym neu= 
gebohrnen Knaͤbchen, (und, wie es fcheint, auch der 
Berrichtung der mehreften abfcheidenden Eingemwei- 
de,) fchtwerlich ein gefunder Begriff bilden laͤßt. — 
Ueber die mancherley Arten von Gonfenfus der 
Theile. — Dann die befondern Functionen nach den 
gewöhnlichen 4 Klaffen. — Die vermeynte Würde 
des Eifens im Blute wird hier ziemlich herabge 
ftimmt. Bon dem feltenen Kall, wenn man ‘bey 
Bivifectionen das rechte Herz fruͤher abfterben 
fieht, als das linfe. (Durchgehends aber hütet fich 
der Verf. fuͤr der Vermengung folcher feltenen Erz 
ſcheinungen mit dem gemöhnlihen Gange, und für 
den irgend sweifelhaften Schluͤſſen aus thierifchen 
Bivifectionen auf die Defongmie des menſchlichen 
Körpers, mie bey der eigenthumlichen Bewegung 


der Schlagadern; bey der. zweifelhaften Empfind= - 


lichkeit ſo vieler Theile u.ſ.w.) — Der große Ein— 
fluß der Nerven auf die Bewegung des Herzens: 
doch daß die eritabilität übrigens von felbigen- 
ganz unabhängig feheine. — Beltimmung des An= 
theils, den die Blutgefäße felbft, zumal die ſoge⸗ 

/ " nannte 
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nannte Oſcillation der feinſten Endungen, zum Um: 
triebe des Bluts beytragen. — Wie in den kungen 
jeder Fleine Diftriet von Bronchialzellchen auch ſein 
abgeſondertes kleines Syſtem von Blutgefaͤßen habe. 
(Eine Einrichtung, die in vielen Lungenkrankhei— 
ten ſo wohlthaͤtig wird.) Der Verf. idſt ſich nun 
ſelbſt einige Zweifel, die er vordem noch gegen die 
Crawfordiſche Lehle von der thieriſchen Waͤrme 
hegte, zumal in Beziehung auf das bebruͤtete 
Hühnchen. Die Verwandtſchaft zwiſchen der Auf 
fern Haut und den. Lungen, und wie auch jene zur 
Unterhaltung der thievifchen Wärme beyträgt. — 
Das Sinfen des Hirns im tiefen Einathmen, und 
noch mehr im Schlaf, hat der Verf. an einem 
Kranken, der ein großes Stuͤck Hirnfchaale ver: 
lohren hatte, jehr genau beobachten koͤnnen. Wie 
ſchwankend die gewöhnliche Eintheilung der koͤrper⸗ 
lichen Geſchaͤfte in willkuͤhrliche und unwillkuͤhrliche 
ſey, wie ſchwer die Graͤnzen zwiſchen beyden zu beſtim⸗ 
men. Vielleicht ſeyen die Geburtswehen die einzige 
abſolut unwillkuͤhrliche Handlung in der thieriſchen 
Dekonomie: denn von alfen andern, von der Be 
mwegung- des Augenfterns ꝛc. ſeyen Ausnahmen be: 
fannt, die fich wohl aus der Reaction des Sen: 
ſorii erklären laſſen, welches in diefen Källen eben 
fotwohl durch die bloße Vorftellung eines Stimus 
lus, als durch deſſen wirklichen Eindrud auf den 
Körper ereitirt werden koͤnne. — Wie die Milz 
aus einer frifchen Peiche, in Scheibchen gefchnitten, 
unter einer Glocke von dep logiſtiſirter Luft ſo 
ſchleunig ihre Schwaͤrze ins Hochrothe aͤndert und 
zugleich die Luft phlogiftifirt ꝛc. — Die ſogenann⸗ 
ten Peyerſchen u Brunnerfchen Darmdrüschen 
feheinen großentheils zum widernatürlichen Zuitand 
u gehören und aphthae zu feyn. — Der Haupt: 
* der Inmphatifchen — und; überhaupt 
= der 
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des Umwegs durchs einfaugende Syſtem fey wohl, 
um die einzufaugenden Säfte erft möglihft der 
thieriihen Natur zu afjimiliven, che fie ins Blut 
gelangen dürfen, da der Verf. bey den Verſuchen 
zur chirurgia infuforia erfahren, was auch Die 
geringfte Quantität von den mildeften Saͤften, 
unmıttelbar zum Blute gebracht, für heftiges 
Herzklopfen, Schlaffucht und Zuckungen verurfacht 
at.— Ueber die Erneuerung der fehlen Theile, 
owohl durch die Ernährung, ale nah zufälligen 
Verluſt durch die Reproduction. Es ſcheint nicht, 
daß fie irgend bey einer pars fimilaris unfers Koͤr— 
pers ftatt hat, die auffer der Contraetilität auch 
noch eine andere Art von Lebenskraft befist. — 
Der große Antheil, den das abforbivende Syſtem 
am Secretionsgefihäfte hat, da es immer aus den 
fecerrirenden Eingemweiden fpecififes Fließwaſſer 
(d.h. gallichtes aus der Leber. u.f.w.) zur Blut⸗ 
maſſe zurücführt, und dadurch gleihfam einen 
Kreislauf zur Beförderung der fernern Abſcheidung 
unterhält. — Die räthfelhafte Nabelſchnurblaſe 
im Eychen der nenempfangenen Leibesfrucht aus 
den erftien Monaten, ift doch, mie der Hr. Prof. 
noch in einer befondern Nachichrift erinnert, fo 
eonftant, daß fie ficher für einen, zu bejtimmten 
Zwecken abzielenden, Bau zu halten iſt. Ges 
gen die vorgeblihe Ernährung der Leibesfrucht 
Durchs Schaafwafler.— Wenn man eine Art von 
beftimmeten menfchlichen febensziel annehmen darf, 
fo fcheint es, wenigſtens in verfchiedenen Gegenden 
von Europa, dag 34. Lebensjahr zufenn.— Durchs 
ganze Buch find die beften Quellen angegeben, 
theils auch folche, die bisher nicht genug fur Die 
Phyſiologie benust worden, zumal von den neuern 
Phyſikern und Reifebefchreibungen. Auch ift im: 
mer auf die vorzüglichften Abbildungen der Theile 
del: 
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vertiefen; befonders auf die Euſtachiſchen Ta: 
fein. Bon einigen, Theilen, die in diefen Tafeln 
entweder ‚gar nicht, oder nicht deutlich genug vor- 
geftellt worden, hat der Berf. eigne Abbildungen 
beygefügt, die mit einer ausnehmenden Schönheit 
von Hrn. Mark in Wien geftochen find. So 3.2. 
die wahre Befchaffenheit der membrana pupilla- 
ris; Die verfchiedenen Häute des weiblichen Eyes ıc. ; 
ein paar deutliche. Borftellungen über. die Reife 
der Geilen beym männlichen Foͤtus, und wie da— 
durch angebohrne Brüche veranlaßt werden füns . 
nen u.f.w. ' 

Sm. gleihen Berlage find nun auch des Hrr. 
Neck, nuperae obfervationes de nifu formativo et : 
geherationis negotio in Quart mit 2 Kupfertafeln 
abgedrudt. 


Paris. a 

 Phyfique du Monde par M. le Baron de Ma- 
rivez et par M. Gouſſier. TomeV. ]. Partie, 
1785. 51I6©. gr. Quart ıKupfert. Die erften 
172 Seiten Vorerinnerungen, allerley Einwendun⸗ 
gen, mit deren Beantwortung. Diefer Theil foll 
von der Wärme handeln. Sie entfteht, nach der 
Verff. Gedanfen, aus dem, mas fie als die erfte 
wirfende Urfache aller Bewegungen in den Hims 
melsförpern angegeben haben, der Umdrehung der 
Sonne, welche Licht verurfacht, und dadurch auch 
Wärme. Erfahrungen Reifender über die Wärme 
in unterfehiedenen Gegenden der Erde. Vom 
euer. - Erft Meynungen darüber, von 46 Phy— 
fern, wie die VBorerinnerung fie zählt. Mytho⸗ 
logie und Phyſik der Alten macht den Anfang. 
Die Neuern vom Baco an. Alfo läßt fich diefer 
Band, wie ebenfalls die Vorerinnerung meldet, 
als eine Bibliothek der ae über a 
FRE 0 503 e⸗ 
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Gegenſtand, mit Beurtheilungen, anſehen. Dieſe 

Auszuͤge und Beurtheilungen wird man wohl hier 
nicht erwarten. Nur eine Probe zu geben: wird 
Hamberger ein deutſcher Naturforſcher genannt, 
der mit Recht beruͤhmt, aber nicht genug bekannt 
ſey; den Franzoſen nemlich, wo die jungen Na— 
turforſcher die Kenntniß der lateinifhen Sprache 
vernachläfligen (tout comme ches nous). So 
fehr aber die Berff. auch Hambergers Buch wegen 
des vielen - Guten, das es enthält, empfehlen, 
fo erfennen fie doch nicht, wie er, das Feuer 
für eine eigene Materie, geben auch feine Ads 
häfion nicht zu, gegen welche alles gelte, was 
er feldft gegen bie Newtoniſche Anziehung gefagt 
hat. - Die eigentliche Theorie der Verff. foll im 
zweyten Bande folgen. | 


| Weimar. 

Bon hier aus ſind uns die beyden erſten Num: 
mern der vom Hrn. Rath Jagemann beſorgten 
Gazzetta di Weimar zugekommen. Der Gelehrte, 
dem ſelbſt welſche Kunſtrichter das Verdienſt, ihre 
Sprache gut zu ſchreiben, zugeſtanden, unterz 
ſcheidet ſich auch hier auf eine ſehr vortheilhafte 
Weiſe von dem großen Haufen ephemerer Schrift: 
fteller. Der tnpographifche Theil felbft verräth 
feine gewöhnliche Waare. Den Anfang machen 
politifche Neuigkeiten, darauf folgen Nachrichten, 
Kunfte und Wiflenfchaften betreffend, Recenfionen 
und Gedichte befchließen. Die legtern Artifel ges 
hören ganz für Italien. Wir wünfchen, daf das 
Publifum den Herausgeber auffodern möge, auch 
die erftern einzig dem Lande zu widmen, das fo 
fange die allgemeine Schule unferer Gelehrten und 
Politifer war; und dem Deutfchen, dem es jen⸗ 
feit8 der Alpen noch fo unheimifch ift, ſchon des: 

Er 2 wegen 
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wegen werth feyn follte, weil fein blüähendfter Staat 
die goldenen Tage, deren er genieft, einem Fürften 
aus deutichem Blute verdankt, einem Fürften, der 
die ſchwere Aufgabe „gelöft hat, Handel, und Ge 
werbe den Stufen feines Throns näher zu brinz 
gen, ohne fie zu verfcheuchen. | 
Berlin, 
Unter den feit einigen Jahren fo zahlreich er: 
fheinenden Abhandlungen, Sammlungen und 
Bepträgen zur gerihtlichtlichen Arzneyfunde zeich- 
nen fi die bey Mylius feit 1783. herauskom- 
menden: Auffäge und Beobachtungen aus der ge: 
tichtlichen Arzneywiffenfchaft, herausgegeben vort 
D. J. T. Pyl, 2c. fo vortheilhaft aus, daß wir 
bon ihrer ununterbeochenen Sortfegung nicht ohne 
Vergnügen hier. einige Nachricht ertheilen:; und 
um fo mehr eine furze Anzeige derfelben für hin⸗ 
veichend ıhalten, ald wir die angenehme Hoff: 
nung: hegen, daß diefe Auffäge bereits von Nerz: 
ten und Rechtsgelehrten recht fleißig gelefen und 
genügt. werden... Die dritte Sammlung erfchien 
noch 1785. auf 247 Seiten und die vieste-1786. 
auf 258 Seiten in groß Octav. Nicht ohne in: 
nigfte Rührung fanden wir hier, unter andern 
intereffanten Auffäßen, auch den Obductionsbericht 
über den Leichnam des bey der Rettung anderer 
ertrunfenen edelmüthigen Prinzen,- des Herzogs 
 Marimilien Julius Leopold von Braunſchweig 
Durchlaucht. Noch zeichnen fich die vom Hrn. 
Rath Ppylfelbit abgefaßten Auffäge durch lichtvollen 
mit Präcifion begleiteten, Ausdruck gar fehr von den 
übrigen aus 0 
| Leipzig. 
De notione philoſophiae in Platonis Poxcræic 
obvia — fcripfit Aug. Magnus Kraftius, Nieder-_ 
trebra 
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trebra Thuringus, Theol. et Philol. Stud. 1786. 
gr. Octav 286. Wieder eine kleine ſich empfeh⸗ 
kende Schrift von einem Mitglied der Geſellſchaft 
junger Humaniften, die fi unter dem Hrn. Prof. 
Beck bilden. Den Inhalt der Dialogen- des Plato 
auszuziehen, ift eine ſehr nügliche Uebung: Im 
Dialog, die Liebhaber, wird der Begriff der Phi⸗ 
loſophie feftgefeßt, und auf Sokrates Art, auf die 
practifche Weisheit eingefchränft. 


Straßburg. 

In der afademifchen Buchhandlung ift die bes 
kannte Preißfchrift des Hrn. Kieberfühn (f.G.N. 
1784. ©. 1732) vom Hrn. Licentiat Weiler ins 
Franzoͤſiſche überfegt: Efiai fur les moyens 
d’exciter et ‘d’entretenir l' amour du prochain 
dans le coeur des: jeunes gens deftines aux 
grandes dignites ou & polleder. de grandes ri- 
cheffes; Bielleiht Hilft. die Sprache eben- unter 
der Claſſe Menfchen, für die die Schrift am naͤch⸗ 
ften beftimmt ift, ihr. leichtern Eingang. zu ver- 


ſchaffen. 
Greifswald. 


Bey Roͤſe 1786. Quart auf, 46 Seiten: Ge 
daͤchtnißſchrift auf Hrn. Johann Carl Däbnert, 
geweſenen ordentl. Prof. der Philoſophie und des 
Schwed. Staatsrehts und Bibliothefars auf. der 
Kön. Univerfität zu Greifswalde, von Theoph. 
Caͤleſt. Piper, der heil. Öottesgel. Dr. u. nn 
Man fieht, dag Dähnert ſich durch Thaͤtigkeit und 
Arbeitfamfeit auszeichnete, und hiedurch für jene 
Univerfität und Provinz viel Gutes und Nuͤtzliches 
veranlaßte. | 
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Göttingen. 


nfer afademifher Mitbürger, Hr. Canzler, 
u bat im Brofifchen Verlag "eine: neue Eng⸗ 
liſche Sprachlebre zum Gebrauch beim 
Unterricht auf 401 ©. in Octav herausgegeben. 
Das Bud) enthält etwas mehr, als der Titel vers 
ſpricht; dadem Anfänger, für den allein es freplich 
nur beftimmt ift, auffer der eigentlichen Sprach: 
lehre, in demſelben noch eine Eleine englifche Chreftos 
mathie, und einige deutiche, zum Uebertragen ing 
Englifche- eingerichtete Auffäge in die Hände ge 
geben werden. ine kurze Gefchichte der englis 
fhen Sprache macht die Einleitung, und die am 
Schluß derfelden angeführten vorzuglichen Sprache 
kehren und Wörterbücher beweifen, daß der Verf. . 
mit den Männern — deren Fuͤhrung 
| man 
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darf. — 
goankfuſt und Leigg. N: 
Unter Anzeige dieſes Druckorts iſt die wichtige 
Schrift erſchienen: Reſultat des Emſer Congreſ⸗ 
ſes von den vier deutſchen Erzbifchöien unters 
zeichnet ſamt genebmigender Antwort Sr. Rai⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, in Achten Aftenftücden. 62©. 
Octav. Ganz Deutfhland erwartete Höchft begierig 
den Ausgang des wichtigen Emfer Congreſſes, dev 
die Anfangsepoche der neuerrungenen Srepheit der 
deutſchen Kirche, und der glänzendfte Zeitpunct der 
ganzen Gefchichte der;deutfchen Hierarchie zu wer 
den fchien. Bey dem drohenden Einbruche eines 
neuen paͤbſtlichen Nuncius in Muͤnchen hatte Kaifer 
Sofeph auf die Klage der Erzbifchöfe von Mainz 

und Salzburg, die ihn ald Schutzvogt und Schir: 

mern der deutfchen Kirche anriefen, in einem 
Schreiben an gefamte vier deutſche Erzbifchöfe ent- 

fcheidendft erklärt, daß überhaupt Erin DAR 
Runcius mehr in Deutfchland geduldet werden 
follte, dag die Bifchöfe wieder eingefest werben 
follten in alle die Rechte, die ihnen durch uner— 
-Jaubte und ihrer Beftimmung zumider gehende 
Vorfaͤlle entzogen worden; die Erzbiſchoͤfe Deutfch- 

lands mit ihren Suffraganeen und den epemten 

Bifchöfen wurden aufgerufen, ihre Metropolitan: 
und Didcefanrechte mit gefamter Hand zu vertheiz 

digen und gegen alle Eingriffe des römifchen Hofe 

feandhafteft zu behaupten. Nun vereinigten ſich 

die vier Erzbifhöfe von Mainz, Trier, Cölln und 

Salzburg, um gewiſſe Puncte feftzufegen, auf 

welche fich der gemeinfchaftlihe große Vertheidi- 

gungsplan beziehen follte. Im Auguft 1786. mar 
deshalb im Emfer Bad ein Eonvent ihrer var 
i De it: 
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tirten; von Mainziſcher Seite Hr. Weihbiſchof Hei⸗ 
mes, von Trieriſcher Hr. Official Beck, von Coͤll⸗ 
niſcher dor Muͤnſteriſche Hr. Official Thautphaͤus, 
von Salzburgiſcher Seite der Hr. geiſtl Rath Boͤ⸗ 
nike. Man ward endlich in dem Entwurf der 
wichtigſten Puncte, der hier Nr. 2. abgedruckt ift, 
einig. » Die Punctation, unterſchrieben von. obigen 
vier Erzbiſchoͤfen, gieng an den Kaiſer, der feinen 
vollfommenften Benfall gab, und: feinen ganzen 
Beyſtand verficherte, allein nur noch die Aeuſſe—⸗ 
rung der Suffragan⸗ und exemten Biſchoͤfe durch 
jene vier Primaten zu wiſſen verlangte. So ſtehts 
nun um des katholiſchen Deutſchlands Erloͤſung. 
Gott gebe, daß auf allen deutſchen Biſchoͤfen deut- 
ſcher Chriſtenmuth ruhe, wie ihn ihre Primaten 
gezeigt haben 5. — 
—So wenig uns der Raum dieſer Blätter er— 
laubt, einen vollſtaͤndigen Auszug der wichtigen 
Emſer Punctation zu geben, ſo wenig koͤnnen wir 
es uns doch verſagen, einige Anmerkungen hieher 
zu ſetzen, die uns bey Leſung derſelben aufgeſtie— 
en ſind, vielleicht klaͤrt die Jukunft manches noch 
choͤner auf, als es uns jetzt erſcheint. | 

Der roͤm. Pabft iſt und bleibt zwar immer, 
fo. fängt die erfte wichtige Stelle der Punctation 
an, der Oberanffeber und Primas der ganzen 
Kirche, der Niittelpunct der Einigkeit und ift 
von Gott mit der biezu erforderlichen Juriss 
diction verfeben. — Allein alle.andere Vors 
zuͤge und Nefervationen, die, mit diefem Dris 
mate in den erften Jahrhunderten nicht vers 
bunden, fondern aus den nachberigen Ifidos 
rifchen Defretalen geflofjen find, koͤnnen tgt — 
in den Umfang diefer Surisdiction nicht gezo⸗ 
gen werden, Der römische Pabſt alſo mit Juriss 
diction von Gott — a + 
2 Die 
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Die neue: Reformation foll nicht’ tiefer dringen, 
als daß man das hinwegthue, was aus den Pſeud⸗ 
ifidorfchen Defretalen geflofen? Wie fehr war 
aber doch der ganze Kirchenzuftand ſchon vor der 
Mitte des neunten Jahrhunderts,’ che jener Bez 
truͤger aufftund, von feiner urfprünglichen Eins 
richtung entartet, und wie wunderbar wird ſich 
manche Streitigkeit drehen, big man mancem 
begreiflich mache, daß gewiſſe Dinge durchaus 
nirgends anders’ her, als aus den. Pfeudifidors 
ſchen Dekretalen gefloſſen ſeyen ? Unſers Wiffens 
geben gegenwärtig alle ultramontaniſtiſche Schrift⸗ 
fteller zu, daß die fogenarmten Iſidorſchen Dekre⸗ 
talen untergefchoben' und falfch jenen, aber fie ber 
haupten bey manchen der wichtiaften Pundte der- 
jelben, daß fie doch, unabhängig von — *—*—— 
niſſe, den Geſetzen und der person der Altern 
Kirche vollkommen gemäß ſeyen. Wuͤrdige Bes 
freyer der deutfchen Kirche! warum wollt ihe den 
Pabft nicht zu dem machen, was der heil. Petrus 
oder unfertiwegen der gute Clemens war? war— 
um zu dem, was er nad. hundertfältigen Entz 
artungen endlich zu Anfang des neunten Jahres 
hunderts geworden iſt? Und wenn dent, wie 
&.27 gefhah, der Grundfag Angenommen wird, 
daß die Bischöfe Nachfolger der Apoftel feyen, 
wie jteht es um die Primatjurisdiction des Bis 
ſchofs von Rom? Was war die Primatjuriodiction 
des heil. Petrus über die übrigen Apoſtel? "Wie 
ſchwer wird es doch, die Wahrheit nur halb neh= 
men zu wollen! Wir glauben in dieſem wichtt= 
gen Auffage öfters bemerft zu haben, daß die 
Wahrheit getheilt werden follte. "Waren vielleicht‘ 
die vier Herren, die in Ems den Eonvent aus⸗ 
machten, in Grundfägen felbft nicht unter einanz 
der einig, daß bald diefes, bald eines ae 

&= 
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Deputirten Meynungen mehr durchleuchten. So 
iſt es, unſers Erachtens, fehwer mit jener Primat: 
jurisdiction des Biſchofs von Rom zu verbinden, 
daß Feine feiner. Bullen, Breven oder fonftigen 
Verfügungen ohne gehörige Annahme der Bifchöfe 
verbinden: folle, und was bleibt denn fo: für den 
canonifhen Gehorfam übrig, den nah ©.26 alle 
Ehriften dem Pabft leiſten follen? Uns ſcheint 
nachdem erſt angenommenen Grundfate jeder 
deutfche katholiſche Chriſt blos: feinem Biſchofe 
Gehorſam fehuldig. o% & J 
Die bekannte Acceptation der Basler Dekrete 
von 1439. wird Seg9 als die wahre Regel der 
Eoncordate der deutfchen Kirche angenommen, und 
der Afchaffenburger Auffag blos für eine tempo 
‘ rare, dem Pabft geftattete, Erception von diefer 
Regel angefehert, und doch finden wir ©:47, 48 
eineHauptftelle, aus welcher erhellet, dag man es 
ſich noch nicht ganz Flav gemacht habe, was aus 
dieſem angenommenen Grundfage fliche. 
—S.s50 wird der Vorfchlag gemacht, um alle 
Berufungen an den roͤm Stuhl fünftighin abzu— 
fehneiden, mit welchen doch Immer manche Ber 
fchwerlichfeit verbunden ſey, felbft wenn der Pabſt 
feine Pflicht erfüllt, und Nationalen als Jüdices 
in partibus giebt, in jedem ——— Spren⸗ 
gel ein gemeinſchaftliches erzbiſchoͤfliches und bi— 
ſchoͤſliches Provinzialſynodalgericht als dritte In— 
ſtanz zu errichten, wohin alle Appellationsſachen 
gewieſen werden ſollten. Dieſer Vorſchlag, wenn 
wir anders denſelben nicht mißverſtehen, geht 
offenbar weiter, als ſelbſt auch die Acceptation der 
Basler Dekrete geſtattet, und ſo nimmt man auch 
dem Pabſt Dinge, die er gewiß ſchon vor den 
Pſeudiſidorſchen Dekretalen gehabt hat. Wohl zu 
unſerer großen Freude, = die Grundfäge, Die 
3 zu 
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zu Anfang und zu Ende dieſer vortrefflichen Puncta⸗ 
ee wer harmoniren nicht, und we 
auch Erzbischof und Suffraganeen endlich einig waͤ⸗ 
ren ein folches gemeinfchaftl. Provinzialipnodals 
* zu errichten, ſo moͤchten wohl dabey auch 
ie Rechte derer in Betracht fommen, deren Hirte 
der Biſchof iſt, denn fuͤr ſie kann es nicht ganz 
gleichguͤltig ſeyn, ob ihnen die Berufung an den 
roͤm. Stuhl ganz abgeſchnitten wird. oder nichts 
Ein ſolches ſtehendes erzbiſchoͤfl. und biſchofl. Gericht 
erſetzt ihnen nicht ganz, was fie etiwa hoffen, wenn 
der Pabſt Judices in-partibus giebt.‘ Diefes neue 
Santgericht wäre nicht einmal ein volles Aequi— 
valent für die: alte Inſtanz der Provinzialſynoden. 
&. 52 wird. der Kaifer in der Emfer Punctation 
gebeten; bey dem Pabite fi zu, verwenden, daß: 
wenigftens einConcilium na leinnerhalb zwey 
Jahren veranſtaltet werde, um die großen Beſchwer⸗ 
den der deutfchen Nation feverlich unterfuchen und; 
heben lafien zu koͤnnen. In dem Schreiben der 
Erzbiſchoͤfe ſelbſt aber, womit die an den Kaiſer 
gehende Emſer Punctation begleitet wurde, wird» 
der Kaiſer vorerſt überhaupt nur um ſeine guͤtliche 
Vermittelung bey dem roͤm. Hof gebeten, und 
wenn dieſe nicht helfen ſollte, um die fernere Borz 
forge, daß die in den deutfchen Concordaten vers 
fprochene Kirchenverfammlung durch einen Natio—⸗ 
nalzufammenteitt der deutfchen Erz und Bifhöfe 
endlich einmal zu Stande fommen. Wir zweifeln 
aber, ob ein folcher Nationalzufammenteitt. der 
deutfchen ‚Erz: und Bifchöfe ‚eben. das. ift, maß, 
ein Nationalconcilium. Im Kalt felbft eine ſolche 
Bereinigung der Erzbifchöfe und Bischöfe: nicht: 
thunlich oder dem Zwecke nicht völlig entſprechend 
feyn follte, fo rufen jene vier bad ve 
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. Ratfer und’ Reich auf, daß endlich einmal den LAfti- 


gen Eractionen geholfen werde, | | 
Wir muͤſſen e8 bey diefen wenigen Anmerkun⸗ 
gen bewenden laſſen, ſo gerne wir auch noch 
manches über S.45 Nr. 17. ſagen möchten. Mit 
größter brüderlichstheifnehmender Sehnfucht fehen 
wir dem Ausgange diefer wichtigen Sache entz _ 
egen. Berfprechendere Zeitumfrände Hat die 
eutſche Kirche gewiß nie vor fich gehabt. Vier 
Primaten ftchen an der Spige der deutfchen Kir: 
ce, wie nie noch die deutiche Kirche einen fo 
ſchoͤnen Bund vereinigt fah. Unſer Kaifer ift ein 
aufgeflärter, freyer deutfcher Mann, Pabft Pius VI. 


iſt ein guter Mann, und unfer Kaifer hat ihn vor: 


laufg fchon in Anfehung feiner Erblande gut ge 
woͤhnt. Deutfche Fanoniftifche Aufflärung ift der 
römifchen Eurienaufflärung, die um zwey Jahr— 
Hunderte zuruckblieb, Fräftig vorangelaufen, die 


deutſche Fatholifche Kirche ſcheint jest, oder 'nie 


mehr, frey werden zu Fünnen. 
Mannheim. 

In der Hof- und afademifchen Buchhandlung: 
Obfervatio medico - praltica febris puerperarum, 
cum manifefta lactis (?) in cavum abdominis 
metaftafi; adiuncta epicrifi. Auftore D. J. G. 
Zehner, etc. 1787. 34 Seiten in Quart. Der 
ehurfürftl. Hofmedicus und ausübende Arzt zu 


Mannheim, Hr.3., erzähltiin diefen Bogen einen 


alltäglichen Fall aus feiner Praxis. Dem Rec. 
will deſſelben Behandlung an ſich fo wenig gefallen, 
al3 die Art und Weife, mit der er niedergefchrieben 


- worden und dem Publieum hier vorgelegt ift. . Laut 


dem Titel war die hier befchriebene Krankheit ein 
Kindbettfieber; und ale Du net. fah der Hr. 
efuch des Kranfen (die 

| | am 

i — 


264 Gätt. Any, 27. St. den 17.$ebr. 1787. 


am 17. Tage nah der Niederkunft von, einem 
febr. gaflrica überfallen worden mar) "indicatio 
_ revulieria, ‚antifpaftica quae febrim fimul mo- 
deraretur” an, Fichte diefer durch fpanifche Flier 
gen, auf die Waden gelegt, durch erweichende 
Umfchläge über den Unterleib, durch ein lindern: 
- des Klpftier und den innern Gebrauch von Cam⸗ 
pher in einer Emulſion, Gnuͤge zu thun; und als 
den folgenden Tag die gewuͤnſchte Beſſerung nicht 
erfolgte, ‚schlägt er: Doulcet’$ (antigaſtriſche) 
RMethode lein; und zwar nicht ohne guten Srfolg, - 
Auffallend. war cs Rec, im fernern Verlauf der 
Krankheit: unter vielen andern verordneten Heil⸗ 
mitteln Jauch die Kaͤmpfiſchen Viſceralklyſtiere zu 
finden. Daß ſie hier wirklich angezeigt geweſen 
wären, davon kann ſich Rec. fo wenig uberzeus 
gen, als daß die milhähnliche Feuchtigkeit, die 
am Ende. der Krankheit dur) den Stuhlgang 
abgieng, wabre Milch geweſen ſey. Denn 
nicht das Ausſehen, nicht die Sarbe allein, koͤn⸗ 
nen in einer fo wichtigen Sache den fichern Aug: 
fchlag geben: fondern mit Genauigkeit angeftellte 
- Berfuche, ob fih auf irgend eine Art etwas Koͤ⸗ 
* abſcheiden laſſe, und folglich die milch⸗ 
hnliche Feuchtigkeit auch Der Miſchung ihrer 
Theile nach mit wahrer, Milch übereinfomme. 
Genaue Beherzigung verdient daher, nad Rec. 
Urtheif, die» wichtige Bemerkung , die neulich 
bey einer ähnlichen Gelegenheit in der. Allge⸗ 
meinen Deutfchen Bihliothef gemacht wurde, daß 
nemlich das Del des Neges und Gefröfes, durch 
die Hitze des Fiebers aufgeloͤſt, ſich mit der aus⸗ 
ſchwitzenden Lomphe verbinden und eine milch— 
ähnliche duͤnnere oder zaͤhere Feuchtigkeit dar⸗ 
ſtellen koͤnne. | 
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28. Stuͤck. 


Den 17. Februar 1787. 








| Paris, — 
A iſtoire d’Herodote, traduite du Grec, aveo 
des Remarques hiftoriques et eritiques, un 
| Effai fur-la Chronologie d’Herodote et une: 
Table geographique; Par Mr. Larcher, de l’ Acad. 
R. desInfer. etB.L. T.I-VII. 1786. acht Bände 
r. Octav, jeder 5—600@eiten. , Bom Herodot 
Buben wir. Pritifchebearbeitete Ausgaben ; lange 
wünfchten wie nun eine andausgabe mit einem cor: 
recten Terte, aber mit hiftorifchen und Sacherläu: 
terungen, genau fo viel, als zum Berftändnig des 
Geſchichtſchreibers nöthig ift, ohne. erft zwanzig 
— umzuwaͤlzen. So etwas ift beygehendes 
erk nun nicht, aber doch enthält es vielen Stoff, 
dazu. Einen Ueberfeger, der fo vielen Fleiß, theilg 
in kritiſcher Genauigkeit, theilg in Erläuterung des 
res, bey fo vielem gelehrten Apparat und Bes 
efenheit, und dabey mit fo vieler Ausführlichkeit, 
de anıven: 
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anmwendete, müßten wir uns lange nicht zu erins 
nern. Andre Ueberfegungen find und follen nur 
für folche Leſer beſtimmt ſeyn, die der Urfprache und. 
der Urſchrift unkundig find; wieder andre koͤnnen 
den Gelehrten als Commentarii perpetui dienen: 
Hr.?. hat beydes & vereinigen.gefucht, und fein 
Zerodot enthält Erläuterungen, mie fie der Unger 
lehrte braucht, verwebt mit kritiſchen, philologi⸗ 
ſchen und hiftorifchen Anmerkungen, welche nur der 
Gelehrte zu Ihägen wiſſen Fann; jeder von beyden 
wird alfo vieles überfchlagen und das für ihn Brauch⸗ 
bare herausfuchen. Die Ausführlichfeit kann man 
fhon aus der Zahl der Bände beurtheilen. Im 
eriten gehet auf 84 Seiten Vorrede, Leben Hero: 
dots und Verzeichniß der Schriftſteller und Ausga⸗ 
ben, deren Hr.L. fih bedient hat, voraus. Dann 
das erfte Buch uͤberſetzt S.1— 162, und von da 
&.163 — 398 Anmerkungen über das erfte Buch. 
So enthält der zweyte Band das zweyte, der dritte 
das dritte und vierte, der vierte das fünfte und 
fechfte, der fünfte das fiebente und achte, der fechfte 
das neunte Buch, allemal mit angehängten Anmerz. 
Zungen; Im legtgemeldten Bande folgt noch: Vers 
fuch Über die Zeitrechnung Herodots; und im fies 
benten Bande S.1— 392 ein fehr ausführliches 
eographiihesKegifter, und ©.393-572 ein hiſtori⸗ 
—* und Sachenregiſter. Man ſieht, wie verdient 
ſich Hr. Larcher um den Vater der Geſchichte gemacht 
und wiefehr er für die Brauchbarkeit deffelben, nicht 
blos als Clafikers, fondeen auch als Gefchichtfchrei- 
bers, geforgt hat, und zwar für ein größeres Publi⸗ 
cum, als dasjenige ſeyn würde, worauf ein Heraus⸗ 
geber des Driginalg rechnen fönnte: der würde nur 
auf Gefehrte und Sachfundigerechnen fönnen, und 
wuͤrde alfo eine ganz andere Auswahl haben mar 
chen muͤſſen. "a 
e 
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Die Ueberfegung ift, wie man fieht, von den 
Anmerfungen getrennt, auf welche dazwiſchen ein: 
geflammerte Zahlen verweifen; unten ftehen Furze 
Erläuterungen und der eigentlihe Sinn mancher 
Stellen nad den Worten. Hr. 2. follte anfangs eine 
vom Abbe Bellanger Hinterlaffene Ueberfegung ver⸗ 
beſſern: fand e8 aber unmöglich und überfegte lie 
ber ſelbſt, zuerſt noch ohne Hülfe der Weffelingifchen 
Ausgabe, brauchte dabey die drey Handfchriften 
der Kön. Bibl. (aus welchen Weffeling die Lesarten 
hatte) und 309 nachher verfchiedene Gelehrten zu 
Rathe, die Herren Ruhnfenius, Toup, Balfenaer 
Wyttenbach, Brunf. | 

Die Anmerkungen, um fie bey 5 großen Um⸗ 
fange unter Claſſen zu bringen, find ı) Fritifcher 
Art, theils nach den oben gemeldeten Handichriften, 
theils nah Muthmaßungen der Herausgeber, und 
nach feinen eigenen; hier ftießen wir auf verfchiedne 

fücfliche Gedanken, auch befiere fesarten aus den 
Narifer Handſchriften. Hrn.Prof. Reizens Ausgabe 
hat Hr. & nicht gehabt, aber wohl die vom Hrn. 
R.Borheck, dem er alfo auch einige Verbeſſerungen 
ausjenen beylegt. Auch Spracherläuterungen find 
- ‚eingeftreuet: fo U. B. ©. 500 wird wahrfcheinlich 
gemacht, daf a eine Nifche mit zwey Fluͤ⸗ 
gelthären find.. Die Stelle H. Buch 49.8. verftan: 
den wir nie anders, als Hr.?. fie Hier, und recht 
gut, überfegt hat; nie interpungirten wir anders, 
als Ill. 468. und daf. ©.405 iſt erIyE Dowinnly 
unftreitig aus Palmblättern oder Baft. 5 
heitlich find auch Verbeſſerungen anderer angeführ: 
ten Schriftfteller eingerücft, 3. E. ©. 341 die Stelle 
aus Clearch, beym Athenäus, und ©. 336. I. im 
Strabo svorjsas für vvorsiizz. Doc ins Eins 
zelne dürfen wir nicht gehen. 2) Sach: und Ge 
fchichterläuterungen; — von Dingen, = | 
e2 e 
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che Herodot felbft erzählt, z. €. 1.25. S.307 von 
der. Sonnenfinfterniß, während der Schlacht der, 
Meder und Lydier. Eingeruͤckt find verfchiedene 
Digreffionen:: diefe find von zweyerley Art, einiz 
ge, die über den vom Schriftfteller berührten Ge⸗ 
enftand, und folglich uber den Schriftiteller felbft, 
echt verbreiten, fo z. &. über Harmodius und 
Ariftogiton IV. Band S. 231; andere ſchweifen 
—6 auf verwandte Gegenſtaͤnde aus, 
oder behandeln ſoiche, die mit dem Schriftſteller 
in weniger Verbindung ftehen: z E. J. B. ©. 182 
vom Archilochus, defien Name im Herodot vor— 
koͤmmt. ©! 195 vom Dithyramb. ©. 202, wo 
wahrfcheinfich gemacht wird, daß am Becher des 
Glaucus Uronparnpidiov ardjpeov woAAyrov, une 
foucoupe damafquinee war: dieß führt auf die 
erfte Erfindung des Eiſens. ©. 210 vom Pitta⸗ 
cus, ©.219 von der Zeitverwandtſchaft des Croͤ⸗ 
fus und Solong. Da Herodot fo unzählige Ge— 
genftände der. alten Zeit berührt, und da über fo 
vieler feiner Nachrichten und Zeitangaben geogra= 
phiſche oder hiftorifche Beftimmungen fo viel ift 
geftritten worden: fo kann man fich leicht die 
Mannigfaltigfeit der hier eingetragenen Erläutes 
rungen denfen, zumal da Hr. L. nicht blos gez 
(ehrte Lefer vorausſetzt. Am meiften im zweyten 
Buch über Aegypten. So fteht II. B. ©. 472 f. 
eine Ausführung, daß nur ein Labyrinth in Aegy- 
pten war. III. B. ©.394 vom Wettlauf der Wa— 
gen mit Maulthieren. in guter Theil der Anz 
merfungen bejteht auch in Beftreitung der Ueber: 
fegungen, die wir überall überfhlugen; oder in 
MWiderlegung verfchiedener Behauptungen und 
Kaifonnements feiner Landsleute, die ſo oft über 
Gegenftände des Alterthums ohne alle Kenntniß 
des Alterthums urtheilen. Voltairen ftellt DR * 
oben 
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oben an. Bey dem allen müffen wit noch erinner 
daß in diefem ganzen Werke der Nationalgefchmad 
der Franzoſen von dem unftigen ganz verſchieden ift: 
Mir Deutfchen verlangen Kürze und Gedrungenheit 
in gelehrten Korfchungen. Aber der Sranzos erlaubt 
fih eine Umftändfichkeit und Weitläufigfeit, füllt 
mit dem, mas mir in einer Zeife fagen würden, 
Seiten an; ruͤckt ganze Dijcuffionen ein; mir 
Deutfchen verlangen Refultate der en For: 
fhungen, nicht das ganze Gerüfte, auf welchem 
man bis zum Dachziegel Fam, den man vom Thurm 
herunter gelangt hat. So 5.€. 1.9. S.361:69 
von der fogenannten aA Ha der Scy⸗ 
then: Bouhier wird fo viele Seiten lang wider; 
legt; von der Krankheit felbft erfährt man nichts: 
und dem Berf. war von dem vielen, was auffer 
vanfreih darüber. gefchrieben worden , nichts 
defannt. So bey der Einbalfamirung der Aegh— 
ptiee 11. DB. Rouelle ift hier der einzige Führer. 
en der Dietynna 111. B. ©.311 f. ben den Rhaͤpſo⸗ 
ben IV.B. ©.279. Fur den Rec. war das willkom⸗ 
menfte Stüc der Eflai für la Chronologie d’Hero- 
dote im fechften Bande, das Forſchern der alten 
Geſchichte ald ein vorzüglihes Handbuch empfohlen 
werden Fann. Immer bedauerten wir, daß die 
eitrechner nie Si Arien der alten Schrift: 
eller, eines jeden für fih, ohne Rücklicht auf an: 
ere angenommene Zeitrechnuͤngen, behandelten ; 
ätte man, dachten wir, die Zeitrechnung des 
erodots, des Diodors, des Apollodors ſ. w. jede 
einzeln für ſich, ausgeführt und in Tabellen auf: 
geftellt, und fpürte den Grund von jedem Syſtem 
aus: fo bfieb nur übrig, über die Öültigfeit und 
Zuverläfligkeit des Grunds und des Puncts, von. 
dem je der B. ausgieng, und über die Richtigfeit 
feines Verfahrens im — einig zu — 
* e3 r. 
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8 L. liefert nun eine Zeitrechnung nach Herobot; 
anz tft er von Hppothefen zu Gunft feines Autors 
nicht frey; macht oft Veränderungen im Text, um 
Uebereinſtimmung hineinzubringen; aber es blei- 
ben doch zweifelfreye Hauptdata und Epochen übrig, 
welche das Hebrige zu beftimmen dienen. Umftänd- 
lich ift er ben der Zeitrechnung der Aegyptier, S.L: 
249, bey welcher wir ihm aber am wenigften fol 
en würden; da fich bereits auffer Frankreich bef- 
Een Erläuterungen, infonderheit. von, den Gotter: 
dynaftien, vorfinden. Am Ende iſt ein chronologi- 
her Canon der Könige nach Herodot angehängt: 
dris ift 1424 und Sefoftris 1356 J. vor C. G. anz 
geſetzt; Sethos 713. Hierauf folget Die Epoche der 
Erbaͤuung von Tyr nach Herodot vor C. G. 2760. 
Ueber die Könige von Affgrien (der Hr. B. beruft ſich 
Diebe auf eine Vorleſung in der Akad. des Belles 
ettr. 1782.), von Medien und von Babylon. Deus 
calion, den wir freylich nicht als einen regierenden 
König betrachten möchten, ift vor C. G. 1541. und 
die Ueberſchwemmung 1529. geſetzt, Ceerops 1570., 
des DanausAnfunft zu Argos 1572., des Cadmus 
in Böotien 1551. und des Melampus Geburtsjahr 
1371. Aber hier fam Hr. L. ins &edränge: Heros 
dot II, 49. fagt: Melampus, der doch um fo viek 
fpäter gelebt hat, Habe die Verehrung des Bachus 
von Cadmus und feinen Tyriern erhalten; Hs 
Hilft fih und ftatt raox Kaduov rs Tod Tuplav Tiefe 
er vap kmoyovavK. Ohne diefe gewaltfame Hülfe 
läßt fich eben fo qute Auskunft finden, wenn man 
annimmt, Herodot hat nicht genau gefprochen, aber 
eben den Gedanken gehabt. Die Könige von Pydien. 
Die Schlacht bey Sardes, wo Eröfus gefangen ward, 
wird in den Herbit vor C. G. 545. geſetzt. Neue 
Sahrberehnung der Könige und der zwoͤlf erften 
echonten von Athen: des Eodrus Tod fürs m 
an 
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land koͤmmt in 1132. Die Geburt des Hercules fteigt 
‚ nach Herodot fehr Hoch hinauf, vor C. G 1384. und 
Der Seezug der Argonauten, 1350. Die wichtigfte 
Ausführung ift (S.385) das Eapitel von der Erobe⸗ 
rung von Teojas nad) Herodot, mit Benpflichtung 
des Thucydides und des, fonft unbedeutenden, Lebens 
—— unter Herodots Namen, muß ſie ins J. vor 
&.1270..gefegt werden: dieſe Epoche ändert alles 
vorhergehende und nachfolgende: Und nun entftehet 
die größte Unmahrfcheintichfeit in Anfehung des AL 
ters Homers, welcher gegen 400%. nachher gelebt 
aben muß; wo fonnte da die Sage, auf die er fich 
ruft, noch fo. genau und umftändlich feyn! Diefe 
verſchwindet bey der Zeitrechnung des Eratoftheneg 
und Apollodor, welche bisher die gemeiniglich anger 
nommeneift: fiefegt Trojens Einnahme in vor C. G. 
1184. und Homer in 907. Manfann — daß 
dieſe Gelehrten ſchaͤrfer gepruͤft und verglichen haben 
muͤſſen, als Herodot in ſeinem Zeitalter thun konnte. 
HreL. gehet aber doch der Spur mit großer Gedult 
nach, und findet, daß der Fehler darin liege, daß 
fie die Menfchenalter, die einzige Baſis der alten 
eitrechnung bey der zum Grunde gelegten Könige: 
[ge von Sparta, zu 30 ftatt 37 Jahre gerechnet 
haben. — Den Heft der Abhandlung dürfen wir 
we überhaupt angeben : die Auswanderungen 
er Griechen vor und nach dem Trojanifchen Kriege, 
de Heracliden; ihre Einwanderung in den Pelo: 
‚Pnnes vor Chr. Geb. 1210. (nach Apollodor 1104.) 
de Königsfolge zu Eorinth. Aefop: fein Tod 560, 
Piftrat und die Pififtratiden, Pythagoras. 
Dt. —* dem Eratoſthenes und ſetzt ſeine Geburt 
in vor CG. 608., läßt ihn aber ſterben z10. Bon 
©.;39 folgt der Canon ehronologique, der, der vor: 
heiftehenden Ausführung gemäß, mit ungemeiner 
Genauigkeit und — abgefaßt iſt, und, 
e 4 wie 
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wie ſchon gedacht, ftatt eines Handbuchs dienen kann, 
auch wirklich durch eine Ueberſetzung unſern Lands 
deuten bekannt gemacht zu werden verdiente; nut 
riethen wir, die beyden gebräuchlichen Zeitrechnun 
gen von Petav und von Ufher noch beyzufuͤgen. 


Paris und Straßburg. 
- Bier ift noch 1786. Quart, bey Didot, demältern 
Sohn, Cuchet u. Treutel in 2%. ©. 597 erfchienen: 
Defcription des gites de minerai, des forges et des 
falines des pyre&nees fuivie d’obfervations ſur le fer 
mazeet für lesminesdesSards en Poitou parM.le 
Baron de Dieterich. Der Hr.Baron, der fich auf den 
waͤrmſten Danf des auswärtigen Mineralogen; 
Scheidekuͤnſtlers u. Cameraliften ſo gewiß Rechnung 
machen darf, als er ſich umFrankreich damit Verdien⸗ 
e erworben hat,liefert hier eine genaueBeſchreibung 
er nuͤtzl. Mineralien und ihrer Page in der Erde, der 
Marmorbruͤche Goldwaͤſchen eingegangener u. noch 
gangbarer Kohlen Berg: Hütten- u.Salzwerke, auch 
einiger Glashuͤtten und Zuderraffinerien, dieinden 
Generalitäten von Pau, Auch, Bourdeaur u. in Nie: 
derpoitou, oder inder Graffchaft Foix, in Couſerans, 
in Cominges u. den vier Thälern in Gaſcogne, in Bi: 
gorre, in Bearn, in Soule, in der großen Heide (Lan- 
des) bey Bourdeaur vorfommen, und vond. Gruben 
des Sards bey Dionne in Poitou, von dem Ertragu 
der Baumürdigfeit der Gruben, dem jährl.&rzeugni; 
und Aufivand der Hütten, und ertheilt * a 
beflerer Einrichtung, der Gruben ſowohl, alsd. Sal⸗ 
u. Huͤttenwerke, und zur Wiederaufnahme vieler om 
den erftern; alles diefes ift hinter jedem Hauptch⸗ 
nitt, und zuletzt alles, was in den®eneralitäten pn 
au u. Auch vorfommt, in eine Tabelle gebracht. In 
der Vorrede giebt derHr.Bar. Rachricht von d.Begs 
f&ule in ranfreich, deren Zöglinge in der — * 
a " 
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% Szeitnach den Bergwerken geführt werden, wo 
ſie Hand anlegen muͤſſen; auch macht er Hoffnung zu 
einer ähnl. Befchreibung des Elſaßes, Lothringens u. 
der drey Bifthümer. Zu Remmelsdorf in Lothringen 
mache man jeßt teeffl. Stahl, und das in diefen Pro- 
vinzen bereitete weiſſe Eifenblech ſey beffer, als das 
deutfche u. engliſche; zu S:Quirin blafe man 76Z0lle 
hohes und 45 8* breites Spiegelglas, zu S. Louis 
Kryſtallglas, fo gut, als das engliſche; durch vermin⸗ 
derte Auflagen hat das Eiſen aus Lothringen, ſo wie 
dasjenige aus Hochburgund, mehr Abſatz gefunden; 
in vielen Manufacturen, Glas⸗ u Eiſenhuͤtfen brennt 
man nun ſtatt Holz Steinkohlen; zu Montcenis wer⸗ 
den vier 39 Schuhe hohe Eiſenoͤfen mit abgeſchwefel⸗ 
ten Steinfohlen beſchickt, und fünf Feuermafchinen 
dienen zugleich zur Ausfoͤrderung der Kohlen, geben 
Wind inden Dfen und treiben die Hammer, dienun, 
auch bey Mangelan Waffer, nicht ftille ſtehen müffen ; 
fonft geben 3 der größten Blafebälgein 4 hohen Oefen 
in einer Minute 2000, drey Blafebälge an den Feuers 
mafchinen hingegen 9000 Würfelfchuhe Luft. Der 
erfte Abſchnitt betrifftdie Goldwaͤſche amDriega, von 
welcher auch andere fhon Nachricht gegeben haben; 
ungeachtet er einer der goldreichften Klüffe in Europa 
ift, Tauft er doch von Mittag nah Mitternacht, gegen 
die Meynung von Vargas, der gerade diefe Richtung 
für die ungunftiafte Hält; fein Ufer, fo wie das Ufer 
der Waſſer, die fich in ihn ergießen, und alle Berge in 
der ganzen Gegend beftehen aus Duarzgefchieben, die 
durch Kalferde zufammengefüttet find; fo wie die 
Kalfberge anfangen, findet man fein Gold mehr im 
Sande; ausjenen, die derHr. Baron mit den Seifen⸗ 
gebirgen vergleicht, nicht aus Höheren Gebirgen und 
ihren Goldadern, fomme das Gold im Sande, dag 
man immer in Gefellfchaft von folchen fosgefpülten 
Quarzgeſchieben, gewöhnt. a. von Eifenerz, pn $ 
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fo verhalte es fih wahrſcheinlich in allen Ländern, wo 
manGold aus dem Sande wafche; aud) Bleyerz finde 
fih in den.Seifengebirgen ; in der Grafſchaft Foie 
gebrauchen die Goldwäfcher- Fein Sieb; der Hr.Bar. 
räthihnen, das Gebirg durch d. Wafler felbft-losfpü- 
Ten zu laſſen, da nur Dammerde darüber liegt, u. eine 
Vorrichtung, die ſchon bey Erfer ©. 57, 58 abgebil- 
det iſt; für die Unze Gold, das fie vollends mit Queck⸗ 
filber ausziehen, erhalten fiegofior: Der zweyte Ab⸗ 
ſchnitt erzählt mehrere Erfahrungen, welchedie Bor⸗ 
theile des in gei gebraͤuchl. und Hier ausführlich be 
fhriebenen Verfahrens, das Eiſen aus feinen Erzen 
zu getvinnen, betätigen : In ganz Foix werden jaͤhr⸗ 
lich mit 295,200 Sächen Kohlen, jeden zu 5 Würfel: 
ſchuhen od. ungefähr 62. Pfund. gerechnet, 5,550,000 
- Pfunde, aufjedem Werke wörhentl. 60 bis 100 Cent; 
ner, Eifen gemacht ; die meiſten Eiſenwerke befommen 
ihr Erz vom Berge Rancier aus dem Thale Bicsdef- 
fos, das überhaupt 48 Eifenwerfe mit Erz verforgtz 
durch öfteres Glühen und Schweißen brachteder Hr. 
Bar. den pyrenaͤiſchen Rohſtahl d. deutſchen Schmelz⸗ 
ſtahl nahe, alle Eiſenſtraͤnge konnte er aber dadurch 
nicht herausbringen; Hrn. Vergnies gelang es bey 
einem Verſuche, der etwas mehr ins Große gieng, 
nicht einmal ſo weit. Erbſenerz, wie es z. B. in Berry 
egraben wird, zeigte ſich im cataloniſchen Feuer weit 
—J——— als brauner Glaskopf; es gab bey 
einer Probe mit 6 Centnern weniges, aber ſehr gutes 
hartes Eiſen; bey einer andern Probe, wo man doch 
die ſtrengfluͤſſigſte Sorte hinwegließ, aus 8 Centnern 
nur bo bis 75 Pf. weiches Eifen; auch in den 13 fol 
genden Berfuchen war der Slußunvollfommen; diefe | 
Art Erz fcheint im catalon. Feuer ſich zu verſchlacken, 
ehe fie noch genug brennbares Wefen einfaugen Fann, 
und giebt im hohen Dfen ungleich mehr Eifen, wenn 
man ihn um niedriger macht, als er u... n 
rank⸗ 
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zeigte fich das Erz von Berry En demjenigen von Bic- 
Deffos in Abficht auf feinen ( —I 40; 409. 
Auch mit dem Erze von Alevard im Delphinat (einem 
Eiſenſpat) hat man Verſuche in dem cataloniſchen 
aan gemacht; ein Centner davon gab mit 400 Pf. 

ohlen 24 Pf. Stabeifen, da er auf die im Delphinat 
gewöhnliche Art im Hohen Dfen zwar 25 Pf. Stab: 
eifen liefert, aber 675 Pf. Kohlen fodert; ausführ: 
lich die Werkzeuge, Maaße u.d.g. die man in den 
Eifenwerfen gebraucht, nebit ihren Benennungen, 
die hintennad noch alphabetifch geordnet find. Der 
dritte Abſchnitt befchreibt die Berg: und Hütten: 
werke der Sraffchaft Foix überhaupt: die meiften, 
faft unzugänglichen,- Berge der Sraffchaft, die ihre 
Kohlen. gegen ag von Couferans eintaufcht, haben 
an ihrer Spite Löcher, dieman für alte Gruben der 
Römer hält; was man darin, z. B. im Tabe, für 
Gold Hielt, iſt Glimmer; am Berge des Liaufes.ein 
einzelner Zelfen von Quarz und Glimmer, mit ein; 
gefprengtem Gneis, der, wenn man daran fhlägt, 
wie Erz tönt; die Bruchſtuͤcke davon fenen wahrer 
Magnet mit zwey Polen; an vier Stellen des Beras 
faurier Schiefer, der Bitriol und Alaun ausmwittert; 
in zwo Deffnungen des Bergs Perles Vitrioferde: 
Sdon 1292. haben die Grafen von Foix dem Mar: 
quis von Gudanes alle Rechte auf die Eifenmwerfe 
indem Gebiete der leßtern abgetreten; einige Nach: 
richten .von den Waflerfüniten in einigen dazu ge: 
hörigen Bergwerfen: Am Berge Staniole Kies in 
einer Lage brauner Dcher, und am Fluß Arnave eine 
grüne (vielleicht vitriolifche) Erde mit vielem ein: 
gefprengten Kies in Kryſtallen, die ſich auch im 
Sande diefes Flufies finden. Die Erze des Thals 
Vie⸗deſſos find ſchwarzer und brauner, Dichter und 
faferichter Glaskopf, dichter ſchwaͤrzlichter ir 
| ein 
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ftein, ſchwarzer Eifenfpat, ſtahlgraues Erz, das der 


Magnet zieht, Eiſenmann, Lebererz, das die Huͤt⸗ 
tenleute scheuen, und ein fehr armes braunes ſchwam⸗ 
miges Erz (amis): Manchmal zeigt fich auch Kupfer- 
fies und Kupfergrün; es find in allem 300 Berg- 
leute angelegt, welche jährlich zo Centner Pulver 
BFÖnOR Chen ; nun ausführlich die Bode Bergpolizeh 
n dieſem Thale, der Verſchluß des Erzes, der ver: 
tragmäßige Eintauſch der Kohlen gegen Er; nach 
Couſerans; wörtlich Ift die Verordnung von 1731. 
eingeruͤckt; die fünf Eiſenwerke im Thal allein ver- 
ehren jährlich 36,184 Centner zu 152 Pfunden, und 
20,000 Laſten Kohlen, — daraus 15,000 
‚ Eentner Eiſen; überhaupt finde man an mehrern 

Orten der Pyrenäen folhe ungeheure Klumpen Eifenz 
erz, wie in den mitternächtlichen Landern; bey. dem 
Teiche Arbu hat Hr. de Ia Peyroufe in blätterich 
tem Schörl, der oft mit etwas Glimmer, Quarz, 
auch Feldſpat, vermengt ift, Waſſerbley und ſchwar⸗ 
ze, glänzende, undurchfichtige Turmalinfaulen mit 
drepfeitiger Pyramide gefunden; in den Felfen über 
Niaur ſchwarze Schörlnadeln ; im Gebiet von Bau: 
lou Anzeigen von Steinfohlen, zu deren Ausfoͤrde— 
rung 1781. der Marquis Guy de Kevis eine hiet 
abgedruckte Erfaubniß erhielt; weil das Floͤtz nur 
6 Zolle mächtig war, wurde die Grube verlaffen und 


fteht nun in Wafler, Was man bey Atiels für Ar⸗ 


beiten der Römer auf Gold hielt, jey blos ein Gang 
auf Kupferfies; im Thal Gene eine zugewor⸗ 
fene Kohlengrube und wirfliche Anzeigen auf Koh? 
fen; auch im Thale Grangule einige Spuren: Die 
Salzquelle zu — die Sole wird in 6 kleinen 
eifernen Pfannen verfotten, deren jede in 24 Stun: 
den mit 4 Paften Holz hoͤchſtens Iso Pfunde Satz 
verfiedet ; bey warmem und teocfenem Wetter ift die 
Sole fo ſchwach, daß man nicht damit auf die * 

ten 
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ſten kommt; in der Meyerey von Baron zwiſchen 
Klumpen von Kieſelgeſchieben eine Schichte blut: 
rother Bolus, den man auch zum Faͤrben der Seife 
brauchen koͤnnte: Von dem klaͤglichen Zuſtande der 
Forſten in Foir; der Lohn und Namen der. Hütten: 
bedienten. Der vierte Abſchnitt Handelt von Couſe⸗ 
rans. Am Berge Bafez in ſchoͤnem Kalffpat Kies, der 
dem Kies. von Kacebai fehr ähnlich fieht; auch im 
!anglade weißlichter Kies, den der Magnet ſchwach 
anzieht; bey der Brücke über die Taule ein fchöner 
Marmorbruh, wo weiſſer Marmor mit PURPArz 
rothen, anderer mit apfelgrünen Adern, und hefen- 
brauner bricht; ein anderer im Thal Seir bey dem 
Schlofie Mirabal, wo weiſſer Marmor mit grauen 
Adern, und ein dritter bey dem Eingang in dag 
Thal Eſchint, mo weiſſer falinifcher bribt; am Ber: 
ge Eſcarol ein 2 Schuhe märbtiger Kiesgang; bey 
S. Lary auch eineKiesgrube. In den Thälern Aus 
lus und Ufton find filberhaltige Bley: Kupfer: Eis 
fen= und Zinferze in Menge; in der Gegend von 
Seir oder Duft —* man eine Schmelzhuͤtte anle⸗ 
gen. Couſerans verzehrt jaͤhrlich, ohne diejenigen, 
die es vertauſcht, 11,900 Laſten Kohlen, und 36,516 
Centner Erz, und liefert dagegen 10,200 Eentner 
Stabeifen. Der fünfte Abfchnitt handelt von Eos 
minges und den vier Thälern in Gaſcogne. du Mens 
cioug ein Bruch von roth⸗ und weiffen, zu Öourdan 
ein anderer von grau: und weiſſem Marmor; auch 
findet man fchönen mweiffen, und weiß⸗ und grauen 
. bey ©, Beat, roth⸗ und grauen bey Cierp; ben dem 
Dorfe Juſet hat der Hr. Graf v. Beuft einenfobolts 
haltigen Quarzgang entdeckt, und da er nun auch 
den ausfchließlichen Genuß der arragonifchen Berg: 
werfe auf 25 Jahre an ſich gebracht hat, bey ©, 
Mamet ein Blaufarbenwerf angelegt, deſſen Ein— 
tichtung hier beſchrieben wird; die Pottafche dazu 

ommt 
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fommt noch in einem fehr Hohen Preiße aus Deutſch⸗ 
‚ Jand: Frankreich allein verzehrt an Safer, Smal- 
ten. d. 9. jahrlich hoͤchſtens 4000 Gentner; auch 
bey S. Mamet und eben fo am Soulanne de Burbe, 
Kies in Öranit eingefprengt. Am rechten Ufer des 
Do Felfen aus weiſſem Kieſe, Granaten, ſchwaͤrzlich— 
tem Ölimmer, Quarz und Schiefer, die dem Hrn. 
Baron Hoffnung auf Zinn machen; bey Camous 
ein Bruch von weiß: und grauem roth geadertem, 
und bey Beyrede andere von aͤhnl. Marmor, der auf 
ber Neſte nach Touloufeaind von da nach Bordeaur 
geht. Noch iſt in ganz Cominges Feine Schmelzhuͤt⸗ 
te; nur Hr. Mariotte fchmielzt in feinen Glasdfen 
Bleyglanz mit Eifen in Tiegeln; der Hr.Baron räth 
auch, Bitriolſiedereyen anzulegen. Der ſechſte Abd> 
ſchnitt beſchreibt die Gruben von Bigorre: im Thafe 
Campan zwo unterirdifhe Höhlen, und dabey fchöne 
Brüche, deren Marmor Hr. Bayen befchrieben hat, 
jett nicht mehr im Gange; im Öranitberge Dretlig 
meiffen, grünen und violetten Schörl, Bergkryſtall 
mit Schörinadeln, und Doppelfpat; in einer Entfer⸗ 
nung davon ziölffeitige Granaten in Kalffels; über 
den Bädern von S. Sauveur ein 6 Zolle mächtiger 
Spatgang mit Nickel, der doch fo ſtark mit Kobolt 
verſetzt ift, Daß er blaues Glas giebt: Auch hier ift, . 
der vielen angefangenen Gruben und guten Anzeigen 
ungeachtet, noch Feine Schmelzhütte, und, fo wenig 
als in den vier Thälern, ein Eifenwerf angelegt. 
Der fiebente Abfchnitt befchreibt Bearn, am ausführ- 
lichften feine Salzwerfe, und die Einrihtung, Rech: - 


ten und Berwaltung derfelbigen; die beyden Eiſen⸗ 


werke von Affon verzehren jährlich 20,300 Maafe 
Kohlen und 16,800 Eentner Erz, und liefern dafuͤr 
4,400®entner Eifen. Das Eifenwerf von Beon macht 
Drhchiges Eiſen; am Turon d’Aran nebft andern ein 
Erz, dem Fahlerze ähnfich, aber fo Ve e 
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Wismuth; derHr.Baron hältes auch für Wismuth⸗ 
etz; im Gebiet von Iſaux und Lees fchöner Marmor; _ 

das Salzwerf zu Galies: die Sole iſt fo ftarf, daß 
ein Ey darauf fhwimmt, hat aber immer wildes 
Waſſer über fich, das deutlich davon unterfchieden 
ift; noch eine fehlechtere, die man nur gebraucht, 
wenn es an jener gebricht. 1100 Haͤupter von Fami⸗ 
lien, die von den erſten Beſitzern abſtammen, nehmen 
noch daran Theil, ſchaͤtzen ihren jährlichen Antheil 
auf 130 bis 160 Livr. und treiben ihn wohlin Kriegs: 
gelten bis auf 200, aufferdem leben noch 60 Salsfieder 
avon; das Salz wird in 300 Fleinen Pfannen berſot⸗ 
ten, an deren Stelleman 5 bis 6 große vortheilhafter 
gebrauchen würde; mit einem Aufwande von 98,208 
Lipr, für Holz macht das Salzwerfjährt. 613,800 Pf. 
Salz: Nahe bey Salies unmeit Gaujeac zähes Erd⸗ 
pech; zu Montaftruceine dunfelrothe Farberde. Der 
achte Abfchnitt befchäftigt fih mit Soule in Nieder: 
navarra, am ausführlichften mit den Bergwerken 
von Baigorry, über deren beſſere Einrichtung der Hr. 
Bar.fehr gute Vorſchlaͤge angiebt, auch die Vorſchlaͤ⸗ 
ge anderer nebftihren Gründen erzählt, u. nach Hrn. 
Chabeauſſiere fehr fhöne Plane mittfeilt. Ben 
Mauleon am Gave Fiefigter Schiefer. Auf dem Ei: 
fenwerfe zu farau war bisher die bifcayifche Art im 
Gange, bey welcher man in 24&tunden mit 16 bis 18 
Maaß Kohlen aus 6 bis 7 Centnern geräfteten Erzes 
vier Luppen von 150 bis 175 Pfunden erhielt, Eine 
Salzquelle zu Sangues, die noch nicht, eine andere 
im Kiechfpiele Aincille, die nicht zum vortheilhafte: 
ften genügt wird. Etwas von den Rechten des‘ * 
Baigorry an den Wald im Lande Quint und ihrer 
Geſchichte, von der Zurichtung des Holzes und der 
Kohlen. Die Glashuͤtte zn Blancpignon macht jaͤhrl. 
nahe an 400,000 Flaſchen; fie brennt Steinkohlen; 
die Erde zu den Glashaͤfen fommt von&ahors, ob vn 
ie 
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fie gleich im Labour. u, bey Dacgs näher. hätte; in der 
Rue Mefquine eine ſchon wieder ertrunfene Koblenz 
grube. In derGegend von Dacqs 2Salzquellen; Im 
Eiſenerze, Das zu Aleſſe zugute gemacht wird, viele 
Aftroiten. Der neunte Aufſatz hat die Eiſenwerke und 
denSteinfohlenverbrand in d. Generalitaͤt von Bour⸗ 
deaur zum Gegenſtand: hier, fo wie in Poiton, find, 
hoheOefen im Gebrauche; zu Uza werden jaͤhrl. 3500 
Centn. Stabeifen gemacht, 2000 fommen unter den 
großendanimer, die übrigen werden zu Kleiner Eifen- 
waare verarbeitet; zu Bourdeaug find 3 Glasfabri⸗ 
fen, deren jede jährlich 400,000 Bouteillen liefert, ſie 
arbeiten mit Steinfohlen, welche von Cahors u. aus 
dem franzöf., größtentheils aber aus dem öfterreich. 
Flandern u. von Retocaſtle kommen; jede gebraucht 
davon jährl. 65 bis 7o Tonnen zu 180 Centn.; auffer 
diefen in derStadt ſelbſt find noch Blashütten in der 
Rahe, wovon nur zwo Holz brennen, Bourdeaur hat 
noch überdieß 14Zucerraftinerien, welche, eineindie 
andere.gerechnet, jede jährl. 16 Tonnen Steinfohlen. 
verbrennen. Die fette Abhandl. befchreibt Die Berg⸗ 
merfe des Sards bey d. Sand von Dlonnein Poitou. 
Die ganzeKüfte bis Caillola befteht aus Gneis, über 
welchem Granit liege; hier find viele Grubenange 
fangen, zu welchen aber der Hr. Bar. nicht vieles Zu⸗ 
trauen Auffert; worauf man bisher gearbeitet habe, 
fenen nur Thongänge ohne Spur v. Erz; noch ift man 
nicht fo weit, bep hohem Meere durch die Waſſermuͤh⸗ 
fon den Grund trocdfen zuerhalten; das Erz hat in 04 
Sheilen nur 10 Theile Bley, und in diefen Io Theile 
nur „Silber. Vergleichung der Vortheile und der 
weit groͤßern Nachtheile, und Vorſchlage zu beſſerer 
Einrichtung: Auf den Pyrenaͤen wechſeln Kalkſtein 
und Schiefer, Gneis und Granit ohne Ordnung mit 
einander ab; die höchften, oft diefteilften, Berge entz 
halten da, die reichſten Erze. ” 
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Halle. 

| orbereitung auf die Kön. Großbritannifche 
Aufgabe von der Gottheit Ehrifti. Von D. 

| Salom. Semler. 1787. ©. 164 in Octav. 
Die vom Hrn. D. Semler in dem Titel und in der 
Vorrede diefer Schrift angekündigte Abficht ſcheint 
zwar auch ihren Inhalt fchon anzufündigen; in 
der That aber‘ fönnte man doch noch durd) dieſen 
überrafcht werden, wenn man ihn nicht ficherer 
aus andern Beftimmungen voraus errathen koͤnnte. 
Man möchte aus feinen eigenen Aeufferungen zu: 
erft glauben, daß er denjenigen, welche die von 
unſers Königs Majeftät ausgefehte Aufgabe Ein 
bearbeiten gedenfen, einen Singerzeig geben tolle,’ 
wohin fie dabey ihre Aufmerffamkeit vorzüglich zu’ 
richten hätten: dieß erflärt er -felbft S.14, und 
dazu hätte man in der That von des Hrn.D. aner⸗ 
kannten, befonders —— Gelehrſamkeit — 
2 treff⸗ 
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treffliche Beytraͤge und Höchft ſchaͤtzbare Winfe er- 


warten koͤnnen: allein, was man faft noch gewiſ⸗ 
fer voraus erwarten fonnte, bey dem Anfang ſei⸗ 
ner Schrift kam er ſchon auf die Idee, Die ev oder 
die ihm fchon feit mehrern Jahren allein zu ver: 
folgen fcheint, und vergaß Darüber nicht nur die 
Anleitung; die er den! Bearbeitern wer Aufgabe 
geben wollte, fondern faft die Aufgabe felbft, we— 
nigftens ganz gewiß ihren Zweck. Es darf wohl 
nicht erſt geſagt werden, daß dieß die Idee von 
der Freyheit iſt, welche jeder für feine Privatvor⸗ 
ftellung haben muͤſſe, welche hier wieder ganz auf 
die nemliche Art, durch die nemlichen Gründe und 
in der nemlichen Ausdehnung, wie in zehn vor- 
hergehenden Schriftendes Hrn: D.; ausgeführt ift. 
Das Befondere in diefer bejteht nur darin, daß 
der Sat in näherer Beziehung auf die Lehre von 
der Gottheit Ehrijti vorgetragen iſt, indem der 
Hr. D. beweiſt, daß dieBoritellungen darüber fich 
von jeher ungleic)- gewefen ſeyen, nicht anders 
als ungleich hätten ſeyn koͤnnen, aber auch ohne 
Schaden des innern Chriſtenthums, der morali⸗ 
ſchen Geſinnung und der Seligkeit, haͤtten ungleich 
kon koͤnnen. Das erfte bedurfte gewiß Feinen 
Beweis, und der Hr. D. muß aufr eine befonz 
dere Gattung von Leſern gerechnet haben, weil er 
es für nöthig hielt, fich.nicht nur auf fein Gewiſ— 
fen und Ehre, fondern auf alle proteftantifche Theo- 
flogen als Gewährsmänner zu-berufen, um durch 
fie die Hiftorifche Wahrheit dev, Angabe verbürgen 
zu. laſſen, daß mehrere ‚verfchiedene Vorftellungen, 
von Chriſto neben einander und hinter einander, 
aufgefommen feyen. Bey den Beweifen des Hrn. 
D. für. das. feste, und bey den Folgen, die er 
daraus zieht, bemerfen wir nur, daß man nad: 
jenen auf eine ſehr unerwartete, Art Durch Diele: 
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uͤberraſcht wird Man wird zuerft zu glauben ver; 
führt, daß er den freylich unrichtigen Schluß ma; 
chen wolle, weil die Ungleichheit dev Vorſtellun⸗ 
gen von Chriſto keinen moraliſchen Schaden brin⸗ 
ae, fo ſey es unnoͤthig, fie aufheben zu wollen. 
Er macht ihn fogde wörtlih &: 56, denn hier 
folgert er ausdruͤcklich aus der Unfchädlichfeit.der 
Ungleichheit, es fey Fein Grund da, fie bey ans 
dern anfheben zu wollen. &:62 ‚gefteht er. zwar 
ein, daß unmdalich ein gleich großes Maaß von 
chriftlicher Gefinnung und chriftlicher Fertigkeit an 
jede der verfchiedenen BVorftellungen angefnüpft 
werden Fönne, wobey wohl die Unfchädlichfeit det 
Ungfeichheit nicht ganz gut beſtehen kann, denn 
der jetzt zugeftandene Abgang des groͤßern Maafes 
von chriftlichen Gefinnungen, der bey einer Vor⸗ 
he: vor der’andern ftatt finden muß, datf 

och gewiß als Schade berechnet werden; allein 
dafür bringt er nun wieder einen andern Grund 
an, der, wie es fcheint, dem Abgang des criten 
erferen foll. Sch behaupte, fagt er, es follen nicht 
alle Chriſten ein und eben daſſelbe Maaß von chrifts 
lichen Gefinnungen wirklich haben: fie koͤnnen es 
nicht Haben?’ es ift wider den Begriff. der Vielheit 
der Chriſten als Chriſten. Dieß möchte man in 
diefer Verbindung für 'einen neuen Einwurf gegen 
alle Bemühungen halten, durch welche eine Gleich? 
heit der BVorftellüngen euzielt werden fol; allein 
am Ende weiſt es ſich aus, daß er feine Schlüffe gar 
nicht fo weit treiben will. Das ganze Refultat, 
das Hr, S. aus allen feinen Hiftorifchen undran? 
dern Gründen zieht, läuft mir einem Wort darin 
zuſammen, daß wie nicht berechtigt ſeyen, irgend 
einen Menſchen wegen feiner befondern Vorſtellung 
von Ehrifto zu verdammen, und noch weniger be 
rechtigt feyen, ihn mit Gewalt zu Annahme der 
* Ff 2 in 
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im unferer Kirchenſprache ausgedruͤckten zu zwin⸗ 
en. Wohl aber ſey es uns erlaubt, alle mora= 
sche Mittel zu gebrauchen, um andern, die fich 

eine geringere Vorftellung machen, durch Mitthei⸗ 

fung unferer Einfihten eine andere Ueberzeugung 
möglich zu machen, oder. fie, wie Hr. ©. fagt, 
in ein anderes Gewiſſen zuerheben. S. 66. Gegen 
diefe Kolge wird gewiß fein Menſch, wenigftens 
fein Proteftant, etwas einzuwenden haben: mir 
wollen daher auch nicht bemerfen,- daß er auf 
einem weit fürzern Weg dahin hätte fommen koͤn⸗ 
nen; allein dieß geftehen wir, nicht begreifen zu 
fonnen, mie feine Schrift eine Vorbereitung fur 
diejenigen Gelehrte ſeyn Fönnte, welche an der auf- 
gegebenen Preißfrage arbeiten wollen. Sie koͤn— 
nen fich nichts herausnehmen, als allenfalls die 

Warnung, feinem VBertheidiger einer andern Vors 
ftellung, den fie erwähnen muͤſſen, wegen feiner 
Abweichung von der unfrigen die Geligfeit abzu— 
fprechen; aber. eine folhe Warnung, hoffen wir, 
folt feiner bedürfen. Soll aber vielleicht die War⸗ 
nung das Publicum angehen, oder ſoll die Schrift 
eine vorläufige Proteftation des Hrn.D. gegen die 
durch die Aufgabe gemachten Anftalten feyn, uns 

ferer kirchlichen Borftellung von der Gottheit Chri⸗ 
ſti die Alleinherrichaft wieder durch Gemalt zu 

verſchaffen, jo hoffen wir, daf fie jedermann noch 
überflüffiger finden fol. Wir verftehen deswegen 
gar nicht, wie der Hr. D. in der Vorrede ©.14 
aus Gelegenheit. der Preifaufgabe zu der Erfläs 
tung fömmt, daß er ſich als ein vieljaͤhriger Theos 
logus dazu berufen glaube, aus allen Kräften zu 
verhindern, daß die Gränzen des an ſich unend- 
lihen Reichs der Wahrheit von andern nicht vers 
engert oder verrücht werden: was er aber dabey 
gedacht haben mag, fo fönnen wir ihn Be 
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daß es mit der Preißaufgabe weder auf das eine 
noch auf das andere ab efehen ift, wenn wir gleich 
Die Abfichten unfers- Königs, der. fie aus eigener 
Bewegung vorgefchlagen hat, nicht im befondern 
dabey wiſſen. Aus der Natur der Sache erhellt 
aber, und dieß fcheint die unzwepdeutigfte Erfläs 
tung über dasjenige zu geben, was man überz 
haupt mit der Aufgabe Haben will, daß man nichts 
dabey verlangt, als eine Ausführung und Zufams 
menftellung der Gründe, wegen denen unfere Kits 
he, und fo viele Lehrer unferer Kirche, ihre Vor⸗ 
ftellung von Chriſto bisher allen andern vorgezo⸗ 
gen haben, nicht als die einzig feligmachende, ſon— 
dern als Die fehriftmäßigere vorgezogen haben. 
Nach des Hrn. D. eigenen Grundfägen muß dieß 
einem jeden frenftehen ; geſetzt aber auch, def man 
die Abficht dabey hätte, Andersdenfende auf dies 
jem Wege duch Mittheilung unferer Einfichten in 
ein anderes Gemiffen zu erheben, fo ift es’ doch 
far, daß unter allen motalifchen Mitteln, die 
der Hr. D. dazu erlaubt, faft Feines moralifcher 
ſeyn fann, als das gewählte. | 


Frankfurt und Leipzig, 

Ueber die Regierung der geiftlichen Staas 
ten inTeutfchland von Sriedrich Carl Srevberrn 
von Moſer. 1787. 2208. in Detav. Der ber 
ruͤhmte und patriotifche Verfaffer diefer Schrift 
wurde durch die befannte Preißfrage des Hrn. von 
Bibra : welche die Maͤngel der geiftlichen Staas 
ten, und wie diefe zu beben feyen? in die un— 
terfuchung derfelben allmählig hineingejogen, und 
theilt nun in dem gegenwärtigen Buche das Re: 
fultat feiner Unterfuhungen mit. Zuerft prüft 
Hr. 0, M. Die den geiftlichen Staaten mit den welt: 
lichen gemeinfchaftlichen Nachtheile, deren Haupt: 
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quelle der noch immer herrfchende Geift der Hierar- 
hie iſt, und von diefen geht ev zu den nur den 
geiftlichen Regierungen eigenthümlichen Gebrechen 
fort. Hieher rechnet er eine nicht zweckmaͤßige 
Theilung und Beſchraͤnkung der gefengebenden for 
wohl, als der vollziehenden Macht, eine größere 
Schmierigfeit, Berbeflerungen in der Erziehung 
und dem Unterricht des Volks, oder in Polizey⸗ 
anftaltenfachen zu machen, und die Kenntniffe und 
Dienfte anderer Religionsverwandten zu nugen, 
als in weltlichen Staaten ftatt findet, Mangel von 
Stetigfeit und Harmonie in dem Syſtem der gan? 
zen Regierung, vernachläffigte Bildung der Dome 
herren, Mangel von Baterlandsliebe in den Mit⸗ 
tegenten des Volks, Muthlofigfeit auch der thaͤ⸗ 
tigften und vedlichften Männer, denen der Gedanfe | 


eines vielleicht bald Folgenden und ganz anders . . 


geſinnten Fürften beftandig vorſchwebt, und befon- 
ders Unfähigkeit und Tyranney der Unterbedienten, 
die von mächtigen Patronen empfohlen und beſchuͤtzt 
werden. Diefen Mängeln geiftlicher Staaten fünnte 
man vielleicht noch die Nothwendigfeit , alle junge 
Edelleute, fie mögen fo geiftlos und unwiſſend feyn, 
als fie wollen, anftellen zu müffen, die daher ents 
fiehende Ueberſetzung von Eollegien und Berbiel- 
fältigung von durchaus unnöthigen, aber einteäg? 
fihen Aemtern, nicht weniger eine größere Abſon⸗ 
derung des adelichen und bürgerlichen Standes 
zuzaͤhlen, die beyden Ständen, befonders aber dem 
erſten, nachtheilig wird, und natürlich Daher ent 
ſteht, daß der Adel fich als die Pflanzſchule von 
Fuͤrſten anſieht, und eben deswegen höher, als 
anderswo, über feine Mitbürger erhaben zu ſeyn 
glaubt. Nach der Aufzählung der Gebrechen ver 
gißt aber Hr. v.M. die eigenthümlichen großen 
Bortheile der geiftlichen Staaten nicht, mr“ 

| eftes 


* 


a ’ i 
4290. Stuͤck, den 19. Gebr, 1787, 287 


u vorzüglich darin, daß ihre Kegenten nicht 
gebohren,, jondern ‚gewählt, und fehr oft durch 
eine lange Reihe von wichtigen Aemtern und Ges 
ſchaͤften zu ihrer Sürftenwärde vorbereitet werden, 
endlich daß fie mehr, als die weltlichen Furften, 
eingefchränft find, und weder fo ungeheure Schul- 
den machen , noch das Volk fo willführlich behanz 
dein Fönnen, als es oft die weltlichen Regenten 
tun. - -Den Mängeln geiftlicher Regierungen, 
. glaubt Hr. v.M., läßt fi nur dadurch abhelfen, 
daß die geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmer in weltliche, und 
die Donicapitel. in ſtehende Staatsräthe verwan⸗ 
beit werden. Auch ohne dieſe Revolution hoffen 
wir mit. dem verehrungsmürdigen ®. (209. n. f.S.) 
daß. die immer mwächfende Aufklärung wo nicht 
alle, doch. die. meiften, Unvollfommenheiten der 
geiftlichen Staaten mindern, und daß eben dieſe 
Staaten vielleiht fhon in der nächften Generation 
ein Begenftand des Neides der weltlichen Regie: 
rungen jeyn werden. Selbſt Verbefferungen in 
Schulweſen und Polizeyfachen find nicht fo ſchwer, 
als ‚fie fcheinen (S. 40); Rec. fönnte mehrere 
proteftantifche Laͤnder nennen, wo Armen = und 
Betielpolizen ohne Bergleihung weniger gut ift, 
als im Suldaifchen und befonders in der Stadt und 
dem Stifte Wurzburg, wo der jegtregierende, für 
das Befte feiner Unterthanen unermüdet thätige 
Furft Einrichtungen u. Berbefferungen gemacht hat 
und noch macht, die gewiß die Bewunderung und 
Nachahmung von ganz Deutfchland verdienen. — 
Der Bortrag ift, wie man ihn von dem Hrn. v. M. 
gewohnt ift, koͤrnigt, lebhaft und reich an netten 
treffenden, und doch ungefuchten, Bildern. Auch 
diejenigen, für die das Buch unangenehme Wahrz 
heiten enthält, werden unfern Bermuthungen nach 
die Arzneyen nicht zu bitter finden, Parma 
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2 a RN er Ta 
De Vita Euflachii Zanotti commentarius ite- 
rum editus curante Clementino Vannetio, Equite 
Roboretano. 36 Detavfeiten. ine Lobfhrift, die 
Aloyſius Caccianimicus Palcanus, ein Bononien⸗ 
fer., feinem Landsmanne zu Ehren abgefaft hat, 
es waren nur wenig Egemplare abgedrudt, fo 
wird fie hier gemeiner gemacht, wie ſowohl iht 
Inhalt, als ihr Ausdrud verdient. Euſt. Zanotti 
war 1709. im November gebohren, ftarb im May 
1782., hatte viel Verdienfte um Ausbreitung und 
Erweiterung mathematifcher Wiffenfchaften. Er 
war ein emfiger Beoachter, brachte den bononi- 
ſchen Gnomon wiederum zu einer Richtigkeit, die 
auch auf zufünftige Zeiten dauerhaft ift, erleich- 
terte die Kometenrechnungen. In Unterfuchungen 
über den Rheno und andern den Lauf der Fluͤſſe 
betreffenden hat er große und nügliche Einfichten 
gezeigt. ka a 

Die theologifche Societät zu Harlem hat den 
Preiß von einer goldenen Medaille, 400 Gülder 
ſchwer, auf die befte Schrift gefett, welche den 
Borzug. der moralifhen Geſetze Mofis vor denen 
von Lycurg und Solon, die man indgemein alg 
Meifterftüche der. menfchlichen Weisheit anfieht, 
auf das überzeugendfte darthun wird. Lateinifch, 
re Franzoͤſiſch, Engliſch gefchriebene Ab⸗— 

ndlungen werden bis zum I. December 1787. 
angenommen, wenn fie an das von Peter Teyler 
— Hulſt geſtiftete Haus franco eingeſandt 
werden. | | 
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dit Paris. era 
ier ift mit Anfange diefes Fahre in des Luchet 
Buchhandlung herausgefommen: Traite fur 
27 lecommerce de la mer noire par M. de Pey/- 
Jonell, ancien Conful-General de France à Smirne, 
2 Cheile in Octav, der erſte von 340, der andere 
von 3778. Diefes Buch enthält eine Menge ſchaͤtz⸗ 
barer Nachrichten über einen Gegenftand, der jept 
die Aufmerkjamfeit vieler handelnden Nationen auf 
fich zieht; Nachrichten, die dev Verf. felbft bey feis 
nem vieljährigen Aufenthalte in der. Levante durch 
eigene Beobachtung und Nachforſchung zufammens 
gebracht hat. Den Anfang machte er damit 1750, 
zu: Smirna, er ſetzte die Arbeit 1753. als Conful in 
der Krim fort, und endigte fie 1762. im Königreiche 
Candien. Weil er dabey vornemlich die Vortheile 
der franzöfifchen Handlung zur Abficht hatte, fo hat 
ſich freylich nachher nicht wenig geändert, ſeitdem 
nemlich Rußland nicht nur die freye Schiffahrt auf 
dem Eee Meere, fondern auch die Krim und 
faſt alle Theile d. tatariſchen Mongrchie erhalten hat, 
Hard Gg In⸗ 
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Inzwiſchen hat er nur hin und wieder in Zufagen 
A —— 2— en rz be: 
firerft. Er erzähle alle un dem fh wagen Meere 
wohnendenVälfer und diejenigen, welche durch ſchi 

bare Ströme dahin kommen fönnen; er befchreibt 
kurz ihre Handelspläge und nennt alle Waaren, wel⸗ 
che fie Faufen ü.veffaufen, Den meiften Leſern wer⸗ 
den wohl die geograph. Nachrichten am angenehm: 
ften feyn. Den Anfang macht die Krim, welche der 
B. frubtbarer u. voetheilhaäfterer vorfiellt, als man 
nach den über St. Petersburg erhaltenen Nachrich⸗ 
ten vermuthen follte, «Bisher Hat Rußland den Han 
del nach Kertfch zu ziehen geſucht, aber vermuth: 
lich wird nun dazu Baluklawa gewaͤhlt werden, 
welcher Det den vortrefflichſten, großen, weiten und 
ſichern Hafen hat. Noch finden inzwiſchen die Kauf⸗ 
feute daſelbſt, wo nur 200 Haͤuſer find, wenige Be: 
auemlichfeit. Jenikale wird, wegen Mangel des Has 
fen, nie eineHandelsftadt werden fönnen, wohl aber 
eine gute Feftung, um die Mündung des Azowſchen 
Meeres zu decken. Verzeichniß der Waaren, diein 
der Krim abgefegt werden. Franzöf.Tücher über Con⸗ 
ftantinopel u. Aleppo; auch deutfche, bolländ. u. pol? 
niſche. ‚Die franzdf. feidenen Zeuge werden mehr ge: 
füicht, feitdem der Hof zu Bachtſchi⸗Sarai viele der: 
gleichen als Geſchenke von Rußland, Frankreich und 
Holen erhalten hat Dagegen werden die fchlechten 
venediafchen Zeugemenig mehr geachtet. Einen weit‘ 
ſtaͤrkern Abfag der feidenen Waaren Haben die Kauf— 
fette von Sciv, welche 18 Monate bis 2 Jahre Eres 
dit geben. Eine Menge grauer Leinwand aus Aegy⸗ 
pten über Eonftantinopel. Kaffee von Mokka u. Ame⸗ 
vifaz erfterer ift allemal mit legterm vermifcht. Zucker 
tur wenig, wegendesftarfen Berbrauchs des inlaͤn⸗ 
difchen Honigs Selfe aus Smirna u.&andien. Reis 
von Cairo u Philopopolis, doch hat maneinen gluͤckl 
Verſuch mit dem Reisbau gemacht. Nadeln, Wilde 
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difche an franzoͤſt über Conftantinopelu. Polen, jaͤhrl 
400,000 Briefe, deren jeder 250 Stuͤck hält, u.f.m; 
MancheWaaren gehen durch dieKrim nach Rußland. 
&.116 Ausfuhr aus der Krim. RoheHaͤute; gefaͤrb⸗ 
te Leder; Wachs, welches ausTſcherkaſſien nah Kaffa 
fommt; tatar. Mefler, die in gutem Ruf ftehn, doch 
aber fchlechter, als franzöf. fenn follen. Die zu Bach> 
tſchi⸗Sarai verfertigten Gewehre werden in der ganz 
zen Türken gefucht. Sehr viel Salz. Eine Erde, Kil 
- genannt, die um Baluklawa gegraben, zum Rufma 
gebraucht und deswegen in Menge nad) Conſtanti⸗ 
nopel gebracht wird; (Eine Walferde, wie aus den 
phyſikal. Arbeiten devieintragl. Freunde in Wien bei 
Fannt iſt) Sflavinnen aus Tfcherfaffien u. Georgien, 
welcher Handelden Ehriften und Juden verboten ift, 
weilTicherfafferinnen für Mahometanetinnen gehalz 
ten werden. Sie haben als Benfchläferinnen die 
förperl. Bildung der Tataren fehr verbeflert. Ein 
junges fhönes Mädgen wird oft mit 5 bis 6000 Pia: 
ftermbezahlt. Berzeichniß der ruſſ. Waaren, dienach 
der Krim gehen. Bon Münzen, Maaßen und Zoll: 
Die gemöhnl.Zinfen find 15 von Hundert. Ruſſ Zoll⸗ 
tavif vom $.1783. (der auch im Handbuche fur Kauf: 
leute ſteht) Vom ticherfafl. Handel, deffen N 
Taman iſt, und der alſo nun den Ruſſen allein zufällt: 
Polen werde fünftig feine Waaren auf dem Dniejter 
nach Afirmambringen, da es nun gewiß fen, daß die 
fer Strom ohne Wafferfälle und völlig fchiffbar fen. 
Der Hafen von Akirman ſey zwar nichttief, aber defto 
beſſer fey der Inder Nähe zu Eodjeabai. Zu Kili oder 
Kilia betrage der Handel mit gefalzenen Fiſchen und 
Kaviar jährlich 100,000 Piafter. Von den Abaffen, 
welche zwiſchen den Tſcherkaſſen und Georgiern ihren 
Sitz haben. Die Pforte ernennt ihnen einen Bey, der 
zu Sohoum (fo fchreibt der B.) reſidirt; vermuthlich 
Shafhom auf D’Anville und Sayers Charten. Der 
Det hat einen Hafen, in dem doch die Schiffe nicht 
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überwintern koͤnnen. Der befte Markt ſoll zu Kodoche 
feyn, welches weder Stadt noch Flecken ik fondern 
aus vielen abgefonderten Häufern befteht. Dahin 
wird vorneml. Salz gebracht, wogegen die Abafler 
Buchsbaumholz, auh Wachs u, Sflaven geben, letz⸗ 
tere gelten nut halb fo viel, als die ticherfaflifchen. 
Sie plündern oft die Schiffe, die ihren Ufern zu nahe 
kommen, werfen den Gefangenen einenSchlauch über 
den Kopf und führen fie tief ins Rand, Damit fie den 
Rückweg nicht findem fönnen, und laſſen ſie da die 
Schweine hüten, deren fie [ehr große Heerden haben: 
Inzwiſchen bieten fie. ihre Gefangenen hernad) wie 
der den ausländifchen Raufleuten an, wodurch die 
Auslöfung möglich wird. Das tuͤrk Georgien beſteht 
jest aus drey Königreichen: Imirette, Mengrelien 
und Guriel, deren jedes einen chriftl. Regenten hat. 
Der größte Ort im tief. Georgien iſt Afalzife, vom 
12 bis 15,000 Einwohnern, die theils Türken, theils 
Armenier find. Dafelbft Hat der tuͤrk Paſcha feinen 
Eis; die Sapuzinerhaben dorteinfiöfter. Armenier 
u. Griechen bringen nad) Georgien ſehr leichte feidene 
Zeuge von Benedigu.Sciv: Moffafaffeeu. Gewürze 
bringen die Sarapanen aus Perfien. Die Ausfuhr 
befteht vorneml. in Seide, die doch fehlechter als die 
perfifche ift ; ferner in Wahsu.Honig,aud Sklaven. 
Nur einigetürf. u. perſ. Münzen find doreim Umfauf. 
Der letztverſtorbene Fuͤrſt Salomon hat fich von der 
turf. Hoheit frey gemacht, aber auch nicht, nach dem 
Wunfche des petersburg. Hofes, unter ruf. Schuß 
begeben. Was fein Nachfolger gethan hat; weiß mar 
noch nicht. Derübrige Theilvon Georgien jtand ehe⸗ 
mals unter perf. Hoheit, hat aber jest einen unab⸗ 
hängigenKürften;der ein Chriſt ift, nemi. den bekann⸗ 
ten Heraflius (der jedoch 1788. die ruſſ. Oberhertz 
fehaft anerkannt Hat). Tiflis, die Refidenz , ift der 
einzige Handelsort. Zur Einfuhr gehören feidene 
Zeuge, Judig,Kocyenille, Korallen, welche die Arme⸗ 
nier 
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nier aus Genua u. Livornv holen. Die Ausfuhr ber 
ſteht in Wachs, Rinder: u. Büffelhäuten, auch perf. 
MWaaren, Rhabarber liefern en die Ufbefen, La: 
zurſtein koͤmmt von Khoraſſen, Jutia von Kirman. 
Die Franzoſen haben bisher den Handel nach Perſien 
durch die Caravanen von Conſtantinopel, Smirna u. 
Aleppo ab getrieben; aber der V. giebt ihnen den 
Rath, einen Conſul nach Tiflis zu fenden, dafelbft ein 
Comptoir anzulegen, und von da ab mit Perfien zu 
handeln, wenn nicht, fest er hinzu, der ruf. Schug, 
dem fich FuͤrſtHeraklius unterworfen hat,diefen Bor; 
schlag unmoͤglich macht. VBonder Provinz Trebifond, 
die der B;.la cöte desLazes nennt, diefich von Rize 
(Rife) bis über Ceraſonte erftreckt. Rize ift jet dev 
vornehmfte Ort, hat’ aber doch nur 30,000 Einwoh- 
ner. Sie verfenden viel Leinwand, Hanf, Wache. 
Einige&tunden von Rize liegt Of, eine Stadt, auf 
einemfaft unzugängl. Kelfen, die 50,000 Einwohner 
hat.) Teebifond ift durch die beftandigen Kriege, vorz 
neml. durch die Graufamfeiten in den J. 1758. u.59., 
ganz verfallen; die meiſten Einwohner fluͤchteten nach 
Kaffa und die Gaſſen bewuchſen mit Gras. Jetzt hat 
ſich der Ort wiederum erholt. 100 dortige Faͤrbe⸗ 
reyen verbrauchen eine große Menge Cochenille, In— 
Dig ud. Das meifte koͤmmt durch Saravanen von 
Smirna. 18 fieues nordweſtl. von Trebifonde liegen 
die Gold⸗ u.Silberbergwerfe, die aber ſchon erfchöpft 
feyn follen. Yet beftehen die Hüttenwerfe aus 18 
Defen. Jeder fann bauen, aber die Pforte hat das 
Borfaufsrecht. Drey oder 4 Tagereifen von Trebiſ. 
liegen die unerſchoͤpfl. Rupferbergwerfe; die Bergs 
ſtadt heißt Kure, in deren Nachbarſchaft auch Jaſpis, 
Carneole, Topaſe und Amethyſte vorkommen. Hier— 
naͤchſt einzeln von allen Oertern an der Kuͤſte von Ra⸗ 
tolien bis nach Conſtantinopel. Sinop oder Sinople 
liefert viel Bauholz, vorneml. zu Schiffen, Maſten, 
auch Eichen, Theer. Daſelbſt werden die meiſten tuͤrk. 
683 Kriegs: 
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Kriegsfchiffe gebauet. Der Bi Hält es nicht fuͤr uns. 
wahrſcheinl. daß die Franzoſen einmal Erlaubniß er⸗ 
halten möchten, dort ebenfalls Kriegsſchiffe zubauen: 
Dann noch manche Namen von Dertern, die in un— 
fern Chatten fehlen, die auch oft wegen der verfchiez 
denen Schreibart ſchwer zu errathen find. In Nord: 
weſt von Thaduhe-Nghzi, 5 Lieues v.Heraclea, iſt ein 
Borgebirge, Baba-Bouroun, wo eine ungeheure An: 
zahl fteinerner Säulen fteht ; vielleicht Bafalte? He: 
raelea hat ungefähr 6000 Einwohner. Die Gegend 
umd.Dorfe Safaria liefert eine unbefchreibl. Menge 
Hohfohlen nach Conſtantinopel. Nun aufder andern 
Seite von&onftantinopel dieKüfte von Bulgarien, dei 
ren Namen auf unfern beften Charten etwas kenntli⸗ 
cherer find. Die Inſel Eneada liegt 4 Meilen vom fe⸗ 
ften tande, hat zo Meilen im Umfange u. ungefaͤhr 15 
Dörfer. Es iſt dorf ein tuͤrk. Bedienter, der die Ein: 
nahme vom Strandrechte erhebt. Der vornehmfte 
Hafen iſt Varna, der an einem Meerbuſen von 8 bis 
10Meilen Lange liegt. Die Stadt hat 10/000Einwoh⸗ 
ner, welche alle Handeln. Bulgarien liefert eine uner⸗ 
meßl. Menge Wachs, Seide, Wolle; von letzterer geht 
fehr vielnach Deutfchland ; viel'bringen die Griechen 
auf die Leipziger Meſſen. Die befteausgefuchte Wolle 
foll der fpan. gleich fommen. Honigdarfalleinnach 
Conftantinopel gebracht werden. Bey Samakow u 
Keuftendil liegen reiche@&ifengruben ; woraus allerley 
Waaren, alsHufeiſen, Naͤgel u.d. zu Sophia u Adria⸗ 
nopel gemacht werden. Die bulgar. Pferde ſind klein 
aber ſchoͤner als dietatarifchen. Waaren 0. d. Donau 
gehen zu Lande bis Varna, u. von dazu Schiffenach 
Conftantinopel. Ehemals hatten die Raguſer faſt den 
ganzen Handel. Seit wenigen Jahren haben die Fran⸗ 
zofen große Comtoirs zuAdrianopel, welche Waaren 
geradezu von Marſeille erhalten. Ein ganz neuer 
Zweig der Handlung iſt der mit Haſenfellen, die info 
ungeheurer Menge uͤber Adrianopel nach ng en 
om⸗ 
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kommen, daß Bulgarien unmoͤgl. noch lange Hafen 
habenfann. Der Verbrauch iſt jetzt ſo ftarf, daß un: 
geachtet der ftarfen Zufuhr, dennoch zu Marfeille das 
Pfund auf 5 Livr. geftiegen ift. Dann von der Wala⸗ 
hey. Bukureſt ift eine ſchoͤne Stadt von mehr als 
120,000@inmwohnern. Fuͤr die Handlung ift der wich; 
tigſte Oort Guiorghow (auf denCharten Giorgewo od, 
Dſchurſchui) an der Donau, 12Fieues ſuͤdl. von Buku⸗ 
reſt/ faſt gerade gegen Rouſdjouk uber. Nach erſterm 
Orte kommen alle Waaren, welche auf d. Donau fort⸗ 
gebracht werden. Sf alle Gefchäfte machen d. Rauf⸗ 
leute von Rouſdjouk, die felbft nach Leipzig, Danzig u. 
Wien gehen. Die meifte Wolle geht nach Deutſchland. 
Steinſalz wird bey Hoena gegraben. Nicht weit von 
Bukureſt Hat man veiche Anbrüche v. Gold’gefunden, 
aber man hat die Arbeit aus Furcht vor den Türken 
aufgegeben; doch aus dem Sande einiger Fluͤſſe, z.B. 
Buzew, wird etwasGold ausgewaſchen. Noch frucht⸗ 
barer alsdieWallachey iſt die Moldau; doch die Wolle 
iſt ſchlechter, koͤmmt auch nicht nach Deutſchland. Ein 
franzöf. Kaufmann, Linchou, ließkeute ausFrankreich 
kommen, die das Rindfleiſch einſalzen ſollten, womit er 
einen vortheilhaften Handel nach ſeinem Vaterlande 
zu treiben dachte, aber ward 1760. zu Conſtantinopel 
—— u. feitdem hat niemand dieſe Sperulation 
verfolgt. Viel Schiffbauholz; die Maftbäume follen 
fo gut als die aus den nordl. Reichen ſeyn. Biel Erd⸗ 
theer (petroleum), welches an vielen Oertern quillt. 
eder in der Moldau, noch Wallachey, haben fich 
franz. Kaufleute feftfegen fönnen ; auch haben fie dort 
feinen Conſul. Zulegtichlägtd. B. feinen Landsleuten. - 
d. Errichtung ein. Handlungsgefellfchaft fürs ſchwar⸗ 
ze Meer vor, die einen Conſul zu Eonftantinopel haben 
müßte. Gefährl.ift die Schiffahrt freyle; das Meer 
ift ſuͤrmigt; Aſſecuranz ift gar nicht uͤblich; aber ge: 
ſchicktere Schiffer würden d. Gefahr vermindern. Die 
jetzigen fahren ohne Charten u. Kenntniß — an 
— en 
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den Küften Her, verftehen den Wind nichtzu nugen: u. 
überfaden die Fahrzeuge. Aber das Gluͤck der Ruſſen 
Hat nımdie Borichläge diefes franzöf. Patrioten ver⸗ 
eitelt. Rec. vermuthete, daß in der Nachbarſchaft des 
ſchwarzen Meers ein großes Alaunwerk ſeyn muͤſſe; 
aber der B. nenntfeines, auch hat er unter d. Waaren 
dieſes Salz nicht genannt, deffen doch die zahlreichen 
Särbereyen nicht werden entbehren fünnen. Als ein 
Anhang folgt ein ausführt. Aufſatz über die innere 
Berfaflung der Fleinen Tatarey, den der B; 1755. den 
franzoͤſ. Miniftern zugeftellt hat; er wird wohl bald 
überfegt in einem unferer zahlreichen Magazine oder 
Sammlungen erfheinen. DerChan fönne 150,000 
bis 200,  0Mann ins Feld ftellen. Seine@innahme 
fey nur 128,300 Piafter oder ungefähr 4 Mill. Livr. 
Nachricht von den ſaͤmtl. Staatsbedienten. Gerech⸗ 
tigkeit werdedort mehr als inder Tuͤrkey beobachtet. 
Bom Mimztvefen, welches aber nachher ganz geanz 
dertworden. Die Poften werden auf Koftend.Chang 
unterhalten, u. feinerfann fi ihrer ohne befondere 
Erfaubnif des Hofs bedienen, da dann nichts bezahlt 
wird. Bond. nogaifchen Tatarn, die d. Theil d. Tata: 
rey von d. Donau bis an d. Fluß Kuban bewohnen, u. 
ſich in 4H0rden theilen. Namen d, verfchied.Stamme 
der Ticherfaffen, die zufammen leicht LOo,ooo Mann 
zum Kriege liefern fönnens Bon d. verſchiednenReli⸗ 
gionen; doch wenig Wichtiges. Die Jeſuiten hatten 
imAnfange die. Jahrh. eineKirche in Baghtſchiſerai, 
die ſie aber durch ihren Uebermuth verlohren, als ſie 
das Gebäude erhöhten, die Fenſter grün bemalten u. 
zu lauten anfiengen. Einige Jahre nachher verfuchte 
ein Zefuitunter Schug d. Königs von Polen eine neue 
Kirche zu erbauen, aber weilerfich dazu in Conſtanti⸗ 
nopel die Erlaubniß ausgewirkt hatte, ſo vereitelte der 
Chan die von ihm zum Schein erlaubte Erbauung. 
Zuletzt lieſt man hier noch einen Bericht von d. Empoͤ⸗ 
zung der Nogais von Jedzan in den J. 1758. und 59. 
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. Göttingen. 

der Probſchrift, Veftis Xoonkuvuſtani 

hiftoria, fata et uſus, deren Vertheidigun 

auf den 30. October v. J. angefegt war, i 
Hr. Nicolaus Joachim Surthof, aus Wiborg, 
Verfaſſer. Diefes Werkzeug wird weniger heut 
su Tage gebraucht, ald es verdient, da es doch 
zur Leitung des Kopfs bey dem Kortfchreiten des 
Kindes durch die untere Beckenhoͤhle fehr Dienlich 
if. Die Erfindung deffelben ift nicht neu, obs 
gleih der englifche Geburtähelfer Chamberfaine 
uerft im Ernft es angewandt Hat, Won die 
eh der in Franfreih fein Gluͤck damit nicht 
machen fonnte, auch ale Anhänger Jacobs 2. fein 
Baterland verlaffen mußte, brachte Roger Roons 
huyſen, nebſt zwey andern in Holland, daffelbe, 
als ein Geheimniß, ur Pu fih, und erfterer 
Der; 
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verkaufte es nachher an zwey ſeiner Lehrlinge, die 
es wiederum beh andern Lehrlingen zu verſilbern 
wußten. Im J. 1750 war es ſchon ſieben o⸗ 
nen in Holland bekannt, und erhielt daſelbſt 
jene Zeit fo großen Beyfall, daß ein fonft geſchick⸗ 
ter Geburtshelfer bey der Prüfung nur deswegen 
abgemiefen,wurde, weil er den Roonhunfifchen Her 
bet nicht kannte. De Bruin eroͤffnete zulegt das 
Geheimniß mit Bewährung. des Nutzens durch fehr 
vielesumftändlich erörterte Falle. _ Hr. S. beihreibt 
diefes fehr einfache Werkzeug nebft den Veraͤnde⸗ 
rungen, welche- andere, als Boom, Titſing, de 
Wind, Rigaudeaug, Morand, Rechberger, Herz 
biniaur, Aitfen, Dabey angebracht haben. Diefe 
insgefamt beurteilt Hr. S. in Rücficht der Ma— 
terie, des Ueberzugs, der Fänge und Krümmung, 
der Breite und Dicke, und unterfuht die Vor— 
theife und Unbequemlichkeiten bey dem Gebrauch, 
nebft den Fällen, wenn daſſelbe beydes bey natuͤr— 
lichen und twidernatürlichen Geburten erfprießlich 
fe, giebt auch die Anlegung defielden nach den 
derfchiedenen Umftänden an. | — 
Hrn. Job. Juft. Wilh. Sorfe, aus Springe 
im Hannöberfchen, Probſchrift, de vermibus medi- 
entis, gehört zum 12. December v.%. Die hier 
abgehandelten Würmer find der Regenwurm, der 
Blutigel, die rothe Gartenſchnecke ohne Haus, dev 
Dintenwurm, verſchiedene Schaalthiere mit einer 
oder zweyen Schaalen, in Ruͤckſicht theils des 
Fleiſches, theils der Schaale, mit Einſchluß der 
Herien, verichiedene Corallen, Meerbälle, endlich 
der Meerſchwamm und das Eorallenmoos. Don 
alfen diefen werden zuvoͤrderſt die Kennzeichen vorz 
getragen , darauf beydes die wirklichen und ver 
menntlichen Kräfte, wobey dann freylich eine ſcharfe 
Kritik fih nicht zurückhalten Tief. 
Upſala. 
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— Upſala. — 
Sr. Sammel Ädmann, Mitglied der Koͤnigl. 
Akademie der Wiſſenſ. in Stockholm und anderer 
gel. Geſellſchaften, der durch eine Menge Wahr: 
nehmungen in der Naturgeſchichte und verfchiedene 
bey der erwähnten Afademie gehaltene Reden u.f.ro. 
beſtens befannt ift, zeigt fich jest mit eben dem 
Erfolg in einem Felde, wozu nebft tiefen Einfich- 
ten in der Naturgefchichte genaue Kenntniß der 
orientalifhen Philologie erforderlich iſt. Er giebt 
nemlich Strödde Samlingar utur Naturkunnigheten 
till den heliga Skrifts upplyfning heraus, wovon 
Edman zwen Stücke oder Förfta och Andra Flocken 
1785. in Octav gedrucft hat. Erſteres Stuͤck hält 
128 Seiten, letzteres 186 nebft einer Platte, wor⸗ 
auf die Thiere Pere und Schual abgebildet wor: 
den find. So ſehr der Hr. Verf: die Berdienfte 
Des Bochart und Eelfius um die Schrifterflärung 
duch Hülfe der Naturkunde ſchaͤtzt: fo findet er 
doch Gelegenheit genug zur Nachlefe. Er bleibt 
aber nur bey folhen Gegenſtaͤnden ftehen, die bis— 
her noch zweifelhaft, ftreitig oder unbefannt, ge 
tvefen find. Diefe zu entwickeln hat er den Weg 
eingefchlagen, mit der heiligen Echrift die Reife: 
Defchreibungen des Drientg zu vergleichen und auf 
beyde durch die in fpätern Zeiten fo fehr aufge— 
klaͤrte Naturgefchichte Licht zu verbreiten. Nur 
allein um Wahrheit und nicht um den Steg be 
kuͤmmert gefteht er offenherzig ein, wo er nur mit 
Muthmaßungen hat durchfommen fünnen. Jeder⸗ 
zeit giebt er forgfäftig die Gründe fener Meynung 
‘an, die wir doch der Kürze wegen nicht immer 
hier beyfügen fünnen. Bon verfühterifchen Ety: 
mologten laßt er fich nicht Dlenden. - Seine &chreib: 
“art ift fo deutlich und anmuthig, daß auch Le 
on 8h 2 ſern, 
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ſern, deren Hauptgeſchaͤfte die Schrifterklaͤrung 
nicht iſt, dieſes Buch viele Unterhaltung verſchaf⸗ 
fen muß. Er bindet, ſich an feine gewiſſe Ord⸗ 
nung. Zu Ende eines jeden Stuͤcks handelt er 
die Naturgefhichte einer in der Bibel. berühmt 
gewordenen Gegend ab. J 
Föurſta Flocken. Unter Zebi verſteht der Hr. V. 
die Gazelle (Capra Gazella Linn.). Pennant geht 
zu weit, wenn er glaubt, daß diefes ein allgemei- 
ner Namen für alle Antilopen fey. Mit Palas 
iſt Hr.D. auch nicht zufrieden, daß er es für feine 
Antilope Dorcas hält. Gegentheils fieht er den 
Difchon der Bibel dafür an. Jachmur ift nach 
feiner Meynung der Dammhirſch (Cervus Dama ı.), 
obgleich andere bald einen wilden Efel, bald einer 
Buͤffel, bald eine Antilope, daraus haben machen 
wollen. Durch das Thier im Rohr hat David, 
Hrnu. O. Gedanken nah, nicht den Erocodil, ſon— 
dern das wilde Schwein gemeynt. In Afien haͤlt 
ſich daffelbe Häufig im Rohr auf, und fann um 
fo viel eher als ein Bild der Feinde der Kirche 
‚angefehen werden, da die damit angeftelite Jagd 
mit fo großer Gefahr verbunden iſt. Das Robe 
felbft aber ift die Arundo Donax L., worauf er 
auch andere Schriftftellen, worin vom Rohr die 
Rede iſt, deutet. Durch Neſcher ftellt er fich den 
Bartgeyer (Vultur barbatus 1.) vor, deflen von 
Neuern abgehandelte Gefchichte fo gut fich mit der 
heiligen Schrift vereinigen läßt. Die dritte egypti= 
ſche Plage oder Rinnim wäre Culex reptans oder 
pulicaris L., alfo feine Läufe, fondern Muͤcken, 
wie e8 auch unfer Hr. Hofr. Michaelis überfegt hat, 
ob letzterer gleich den Zweifel geäuffert, ob nicht 
darunter Weſpen angedeutet worden wären. Daß 
Copher die wahre Alkanne (Lawſonia rg — 
oder 
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oder Alhenna der Araber, Cyprus der Griechen), 
fen, erweckt weiter feinen Zweifel bey ihm. Die 
Blumenrifpe (ein Trauben) defjelben kann immer, 
wegen des Wohlgeruchs, als ein Bild der Liebe 
gelten, und muß in dem warmen Drient vortreff: 
lich auf einem Boden, der dem’ Mein gewidmet 
ift, gedeihen. "Nun werden fi) die Ausdrücke 
ein Trauben Copher in den Weingärten zu En- 
geddi” verftehen laſſen. Hiobs Rranfbeit fieht 
der Hr. Verf. zwar auch als eine Elephantiafis 
an, glanbt aber, daß fie von Beranlaffungen her: 
gefommen, welche von den Gefegen der Natur ab: 
weichen. : Er vergleicht fie mit dem frimmifchen 
Ausfag, wovon Gmelin und Pallas Beleuchtungen _ 
gegeben haben. Gefchichte des Nils in Ruͤckſicht 
auf Schrifterflärung. 

Andra Flocken. Was Pallas. von feinem Halb: 
efet oder Equus Hemianus erzählt, wendet der 
Hr. Verf. auf das Thier Pere in der Bibel an. 
Es ift gleichfam ein Mittelthier zwifchen Pferd und 
Efel und er überfest es daher durch wilden Maul: 
eſel. Arod aber hält er für die wilde Abart des 
gemeinen Efeld oder den Dnager. Schual ift 
Linnes Canis aureus. Büffons Erzählungen von 
diefem Thier müffen vorfichtig gelefen werden, weil 
er manches aus Reifenden gefchöpfet hat, die das 
mit die Hyäne verwechfeln. In der Gefchichte 
des Simfond wird jenes Thier befonders merf: 
würdig, worin es in der deutfchen Bibel durch 

üchfe überfert wird. Unter Achbar verfteht 
r.D. mehrere Arten des Ratzengeſchlechts. Des 
Mofes Choled ift eine in fpätern Zeiten entdecfte 
Maulwurfsart,desGüldenjtedtSpalax microphthal- 
mus. Das nur beym Samuel und Jeremias bes _ 

merfliche Wort Rore drüdt, feinem Bedünfen 
nach, den Merops Apiafter 1. oder den Bienens 
953 freſ⸗ 
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freffer , aus, und nicht, wie Faber mit andern - 
geglaubt hat, das Rebhuhn. Eine ausführliche 
Abhandlung der verfchtedenen Heuschrecken, deren 
in der Bibel erwahnt wird. Sehr twahrfcheinlich 
ift ihm, daß die vierte Plage, wovon Egypten 
— wurde, oder Arob, die orientaliſche 

ackerlacke (Blatta orientalis 1.) geweſen, und 
feine Bremfe, wie einige neuere Bibelausleger 
das Wort geben. Rothem ſcheint doch eine vom 
Spartium iunceum ı. verfchiedene Staude zu ſeyn, 
melcher Forftäl den Namen Genifta Rothem gab. . 
Zuletst befchäftigt den Hen. Verf. die geographi— 
sche und natürliche Gefchichte des Libanon, deſſen 
Kenntniß den Schrifterklärern von ausnehmender 
Wichtigkeit: ift. 


a Bononien. 

Ephemerides motuum coeleſtium ex anno 
1787. in ann. 1798. ad meridian. Bononiae ſup- 
putatae; 1786. 336 Quartſeiten. Hr. Petronius 
Matheucius, Aftronome des Inſtituts, meldet 
in der Borrede, Euſtach Zanotti, welcher. die 
vorhergehenden berechnet, und den 15.May 1782: 
geftorben , ‚habe, was zur Sonne und Mond ges 
hört, nach Ia Caille’s und Mayers Tafeln ber - 
rechnet, für die Planeten find Halley's Tafeln ges 
braucht worden. Alamannus Comes Infulanus, 
Mitglied des Raths und einer von den Präfectig 
des Inſtituts, Hat Venus und Mercur. berechnet, 
und nach) Barnabi Oriani Tafeln‘ den neuen 
Planeten. Die Zupiterstrabanten find nach. War: 
gentins Tafeln berechnet, wie Hr. de fa Lande fie 
in der zweyten Ausgabe feiner Aftronomie mit: 
getheilt hat. Beym erften Trabanten find in der 
NReductionstafel, durch einen Druckfehler, Zeit: 
minuten ſtatt Zeitfeeunden angegeben, das we 

| en 
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den Rechner eine Zeitlang verführt, und fo findet 
man am Ende der “Jahre, was diefen Trabanten 
betrifft, verbeffert. Gehulfen bey der Rechnung 
waren Seb. Canterzanus, Prof. der Mathemar 
tif und -Secretär der Afademie, Job. Bapr. 
Guglielminus und Stanz Sacchetus, Prof. 
PH. und Adjunct der Aſtron. Die Einrichtung | 
der Ephemeriden ift bekannt. Am Ende jeden 
Jahres die Stellen des neuen Planeten. 


Straßburg. —F 
Einige Streitſchriften, die unter dem Hrn. 
Prof. Oberlin vertheidiget worden, verdienen eine 
Anfuͤhrung in diefen Blättern: So wie das fer 
ben des oh. Taulerus (G. A. 1786. S.1006), fo 
ift nun das Peben des Geilers in einer Streit: 
fehrift vorgetragen von Ludw. Sr. Vierling. 
1786: Quart 5B. Bey diefem war ſchon vorge 
arbeitet: aber alles iſt in eine fruchtbare Kuͤrze 
gezogen: Lebensumſtaͤnde; Schriften mit Inhalt 
und Druckjahren; Kenntniffe und Vortrag; Er— 
fäuterung der Sitten ſeiner Zeit aus feinen Schrif- 
ten; fein Werth für die deutfche Sprache, wo Zur 
fäge zum Scherzifchen Gloſſarium beygebracht find; 
auch. einige Sprühmdrter: Eines darunter ift: 
Die Franzoſen find mi ig por der Sach; die 
Walhen in der Sach; die Lütfchen nach der Sach.” 
Ob fich dieß noch fo verhält? . Be 
Die andre Schrift, vertheidigt von Joh. Heinr. 
Pror : de poetis Alfatiae eroticis medii. aevi: 
34 S. Quart, von den Elſaſſiſchen Minneſin⸗ 
gern: ein guter Beytrag zu dieſem Stuͤck der fit: 
teraturgefchichte: Voraus gehen die befannten 
Friedrich Graf von Leiningen, der von Gliers, 
Baer von Hufen, Göfli von Ehenheim, Gott: 
vied von Straßburg, von welchem noch rn = 
ichte 
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dichte vorhanden find, und darunter Teiftan und 
Iſalda, und Gottfried von Hagenau. iezu ein 
Paar Saͤnger, von denen es ungewiß iſt, ob ſie 
Eiſaſſer find: Wachsmuth von Muͤhlhauſen und 
Meifter Walther von Briſach; dann eine Zahl 
Minnengeſaͤnge und Gedichte von unbekannten 
Berfaffern; überall wird der Inhalt angegeben 
und. überhaupt beurtheilt; auch find einige Zei= 
fen oder Strophen beygeſetzt. Ihr Werth als 
Dichter, und in Beziehung auf die Sprache. 
Die Auellen, aus denen der Verf. ſchoͤpft, find > 
der berühmte Codex Johanneus zu Straßburg und 
die Sammlung von Maneſſes. Verſchiedene 
Stuͤcke befinden ſich nun in der Muͤlleriſchen 
. Gammlung. | | | 
Die dritte, vertheidiget von Hrn. Job. Jac. 
Jaͤgle, aus. Straßburg: L. Apuleius Aegyptiis 
myiteriis ter, initiatus, enthält eine Erläuterung 
der bekannten Stelle im Apulejus von der drey⸗ 
fachen Einweihung des Mannes in die Myſterien: 
erſt der Iſis zu Cenchreaͤ bey Corinth, dann des 
Hfiris zu Nom, und dann im höhern Grad, als 
Paftophor. Daß Apulejus bey feinem Efel Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Chriſten genommen habe, leuchtet 
doch nicht ein; der aberglaͤubiſche Mann hat, wie 
es ſcheint, blos die Wunderkraft der Iſis auch in 
Entzauberungen darthun wollen, und nutzte hiezu 
die ältere Fabel des Lucius. ae 


— — nn 
Von dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchentlich 
vier Stuͤcke, welche 25 Bogen betragen, ausges 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahrz 
gang, in 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd'or; 
denen, welche mehrere Sremplarien nehmen, wird - 
ein beträchtlicher Rabat zugeſtanden. 
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. Frankfurt und Leipzig. 

| enealogifche Gefchichte des alten Arden. 
niſchen Geſchlechts, insbefondere des . 
| 3u demfelben DER Aaufes der ebes 
maligen Grafen zu Sarbrüf von Sodann Mar: 
tin Kremer. In der Job, Georg Sleifcberifchen 
Buchhandlung 1785. (gr. Quart 4Alph. 208. 
Tert, 8B. Stammtafeln, 1 Rpfeblatt Sarbrüdis 
fher Siegel von 1218. bie 1344.) Diefes Werk, 
welches der Freyiſchen Dfficin zu Wißbaden, Hr 
geachtet einiger Fehler in den Jahrzahlen, Ehre 
macht, ſchließt an die zu feiner Zeit von uns an: 
gezeigten Origines Naflovicas deg Hrn. geh. Raths, 
und vermöge der Vorrede on tiv. auch die Ge: 
ſchichten der übrigen Her haften, die dem fürftl, 
‚naffauifchen Haufe gehören, in gleicher Form zu 
erwarten. Die noch nicht gebrauchten Archive, 
| Ji deren 
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deren ſich der Hr: geh. Rath. D ‚diefem wichtiger 
Werke bediente, ‚waren vorzuͤglich das gemein= 
fchaftliche Raſſau⸗Sarbruͤckiſche und das der Ab⸗ 
ten Wodgaſſen. In der Vorrede werden des Hru. 
Prof. Erollius Hypotheſen, daß Ludwig der Bärtige 
von Thüringen der Sohn eines Bruders des Herz 
3098 Udo von Franken geweſen fey, und einige 
AJeuſſerungen, die felbiger gegen berfchiedene Stel⸗ 
fen der vorgedachten Originum gemacht hat, wis 
derfeat, und an andern Orten erweifet der Hr. B., 
daß die, von Kirkel und Siersberg nicht, wie Dr. 
Trollius vermuthete, in das ſarbruͤckiſche Geſchlecht 
gehoͤren. Ein eingedrucktes Siegel am Anfange 
des Merfs zeigt den Graf Emich von Leiningen al$ 
Fandrichter 1288. fiehend, und ein anderes am 
Schluffe, welches vom Stifte S: Arnual bey Sar⸗ 
bruck gebraucht worden ift, hat die Merfwürdig- 
feit, daß es den ſonſt unbekannten Namen des 
Etifters von ©. Arnual bekannt macht. _ Diefe 
und die übrigen Siegel find fehr Tauber geitochen, 
allein mit minderm Fleiße — Bey der 
Ausarbeitung des Werks verfuhr der Hr. ach.Rath 
alſo, daß er die ſchon von Köhlern , Erollius, "Anz 
felme und andern befchriebenen Nebenzweige des 
ardennifchen Geſchlechts nur kurz abhandelte, und 
gleichfam blos Zufäße zu dem, was bon den alteen 
 Befhichtichreibern gelehrt war, lieferte, dann cber 
aus diefen und feiner eigenen Ausführung 16-volk 
Nandige Stammtafeln in fateinifcher Sprache ber 
fügte, con den Befigern der ſarbruͤckiſchen Lande 
ausführlich handelte, das. Werk durch ‚ein voll 
ſtaͤndiges Regifter zum Gebrauch bequem machte, 
und die Urkunden in einem befondern Bande chro⸗ 
nologiſch in acht Abſchnitten, unter den Aufſchrif⸗ 
‚ten: Diplomatarium Domus Arden. et Luxenburg; 
Limburgenfe, Salmenfe, Werdenfe et-Ochlen- 
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fteinenfe, Bipontinum, Liningenſe, Saraepon- 
tanum und Appendix ad Chartularium Saraepon- 
tanum zufammen drucken ließ. Bon diefen Urkun— 
denbüchern enthält das ſaarbruͤckiſche alle vorhanz 
dene Urfunden- Im, ganzen Zufammenhange, vie 
übrigen aber haben blos die ungedruckten Urfune 
den ganz, und bon allen fonft befannt gewordenen 
Urfunden nur die Rubriken, nebft den Citationen 
derer Bücher, worin jede angetroffen wird, “m 
leiningifchen Diplomatario ijt ein Berzeichnif Der 
‚unter der Rubrif Riringen im.alten Louvre zu 
Paris aufbewahrten deutfchen Urfunden abgeben 
und im Appendice. findet man ein ſehr merkwuͤr— 
diges Stadt: und Landrecht der Graffchaft und 
Stadt Sarbrücd vom Yahr 1321,, und Beweife 
von den Fahren 1472. bis 1546., daß ohne Genehz 
migung des Landesheren fein Sarbrücer ehedem 
hat in den geiftlichen Stand treten dürfen. So 
biel von der Einrichtung dieſes Werks! Der In— 
halt verbreitet über. die deutfche und franzöfiiche 
Geſchichte, die Rechtsgelehrfamkeit und. die Sta: 
tiſtik der Borwelt ein ftarfes Licht, und wir be— 
merfen davon folgendes nah Maafgabe des engen 
Raums, den der Plan diefer Anzeigen zuläffer. 
Pons Saravi war. nicht Sarbrücd, fondern Kauf: 
manns-Sarbräd, Die Grafſchaft war. vertheilt 
unter dem Dlies- und Roffelgau, wovon der letzte 
zum Unterfargau gehörte. Das Stift oder viels 
mehr der N von Met, gab dem Grafen das 
Schloß Sarbrüd, die Burg Quirſcheid, den Waid 
Warand, das Gut Fölflingen, Io Muids Salz, 
die Stiftsvogteh S.Nabor und 55 Pf. 15, Sch. zu 
Lehn, fuchte aber im dreyzehnten Jahrhunderte, 
fo wie die franzoͤſiſche Reunionsfammer in den 
neueften Zeiten, die ganze Grafichaft an fich zu 
‚ziehen. : Die. Schlöffer, der Wald und das Gut 
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wurden mit Zulaffung des Herzogs Friedrich von 
Lothringen, der dieſes bisher vom Reiche zu Lehn 
getragen hatte, in. ein Reichsafterlehn verwandelt 
und 1065. vom Kaifer dem Hochftifte Met zuge: 
wandt. Die Altern Faiferlichen Urfunden, die Mes 
darüber bisher vorgewiefen hat, find fehr verdäd: 
tig, und eine hat gerade das falfche Monogramma 
Dtten III., welches unter einer andern erdichteten 
Urfunde in Lehmanns fpeyerifchen Ehronif L. V. 
c.15. fteht. Das Praedium Sarbrüd gab Kaifer 
Henrich III. 1046. dem Ehorherrenftifte S. Arnual, 
und aus diefem entftand die Stadt, die 1321. ihre 
Perfaffung befam. Ueber die Grafſchaft Sarbrüd 
herrfchten erft die Herzoge von Lothringen aus arz 
dennifchem Gefchlechte, dann nach der Todtheilung 
bon 1065. ein befonderer Zweig, der fih nad) dem 
Schloffe Sarbruͤck nannte, ferner nach deſſen Ab: 
gang ein Zweig des moͤmpelgardiſchen Haufeg, 
und da auch diefer erlofh, das Haus Nafau, 
Jedesmal Fam das neue Haus durch eine Erbtochs 
ter zum Beſitze des fandes. Der Stammpvater des 
ardennifchen Haufes, Wigerich, Hatte drey Söhne, 
Gozelin (+ 963.), Zriedrichen, Herzogen von Loth: 
ringen, deffen Stamm mit der berühmten tufei- 
fchen Beatrix erlofh, und Sigfrieden. Vom Go: 
jelin ftammen durch den Sohn Henrich, einen 
Pater Walrams J., Grafen von Arlon, Großvater 
Walrams II., und Uraltervater Henrichs, Grafen 
von Fimburg, (des Vaters Walrami Ill. Pagani) 
ab, dieHerzoge von fimburg, die Herren von Fal⸗ 
fenburg, die Grafen von Luxenburg, nebft einigen 
Königen des römifchen Reihs, Kaifern, Königen 
von Böhmen und Ungarn, Ehurfürften von Bran: 
denburg und Herzogen von Braband, die Grafen 
von Berg, die Herren von Ligny, die Grafen von 
Et. Paul und Brienne, die Herjoge von v.. 

ie 
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die Vicomten von Martigues und die Herren von 
Fiennes. Gozelins juͤngſter Sohn, Godfrid, Graf 
von Verdun, war der Stifter der Herzoge von 
Niederlothringen, die mit Godfrid dem Erwachſe— 
nen 1076. ausſtarben. Sigfried, Gozelins Bru— 
der, war der Großvater von fünf berühmten Soͤh— 
nen, von melden zwey, nemlich Gijelbert und. 
Sigibert, die Zweige hervorbrachten, die zum 
Theil noch blühen. : Gifelberts jüngfter Sohn, nem⸗ 
lich der römische Gegenfönig Hermann, zeugte 
den erften Grafen von Rined-Bentheim, Dtto, dev 
unbeevbt ftarb,: und Hermann, deſſen ältefter Sohn, 
Henrich, der Stammpater. der heutigen Fürften 
von Salm in Ardenne, fo wie der jüngfte Hermann, 
der Urheber der nun erlofchenen Örafen von Salm 
in. Bofge ift. Sigiberts Dafeyn gründet fi) auf 
dem Ausdruck einer Urkunde vom Jahr 1036. Fri- 
derico Comite eiusque fratribus Sigilberto et 
Theoderico (morin abet vielleicht Gifilberto an⸗ 
ftatt Sigilberto geftanden haben kann), und auf 
den Umftand, daß Sigibert 1080. Sarbruͤck beſaß, 
melches zuvor feinem Bruder Friedrich gehört hatte. 
Seine Nahfommenfchaft war bisher groͤßtentheils 
ungemwiß und unbefannt, durch des Hrn. geh. Raths 
beygebrachte Beweife aber erhellet, daß Sigibert 
durch einen. Sohn Sigebert zwey Enfel, Sigebert 
und Friedrich, hatte. Sigeberts jüngfter Sohn, 
Burchard (1187.), gründete das Gefchlecht der 
Edelherren von Ochſenſtein, die 1485. ausfturben. 
Der ältefte Sohn, Sigebert, ward Graf von Werd, 
und duch Be der Stammvater der Landgra— 
fen von Niederelfaß, welche 1340. erlofchen, fo wie 
duch Thiderich, Grafen von Riringen oder Reiz 
checourt, der Urheber ‚der Herren von Korbach, 
welche 1340. ausgiengen, und der Grafen von 
Riringen, deren Sand ig eine Erdtochter an 
13 die 
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die Grafen von Peiningen, fo wie nachher durch 
Vermählungen und Kauf an die Grafen von Dunz. 
Dberftein, — von Hohenfels⸗Reipolzkirchen 
Grafen von Leiningen⸗Weſterburg, Grafen von: 
Ahlefeld, Grafen von Naſſau⸗Ottweiler und Prinz 
zen von Öuife fam. Kriedrich, des vorgedachtem 
Sigiberts zweyter Enfel, hatte zwey Sohnsſoͤhne, 
nemlich Henrich, den Stammvater der zwey Linien 
des graͤflich zweybruͤckiſchen Hauſes die 1300. und. 
1570. erlofchen, und Simon, der Saarbruͤck in 
einer Zodtheilung befam, und durch Lufard, einer 
leiningiſchen Erbtochter, die beyden leiningiſchen 
Grafſchaften erhielt. Simons juͤngerer Sohn war 
Friedrich, welcher Leiningen erbte, und drey Linien, 
nemlich die landgraͤfliche, Die 1467. ausſtarb und 
deren Antheil an das wefterburgifhe Haus durch 
eine. Erbtöchter kam, die riringifche, die 1508. 
erlofh, und von zwey Erbtöchtern, die in die 
aufer Daun: Dberftein und Hohenfels⸗Reipolz⸗ 
rchen vermählt waren, beerbt wurde, und Die) 
noch blühende Hartenburgiſche. Vom Simon; 
Friedrichs von feiningen Alterm Bruder „wurden 
Simon, der letzte faarbrüdifche Graf des arden— 
nischen Haufes, der noch vor dem Vater verſchied 
und vier Töchter, Loreta, Mechtild , Elifaberh 
und Johanna, gezeugt, von welchen, nachdem 
Loreta, ohngeachtet ihrer zweymaligen Bermaͤh⸗ 
lung mit Godfried, Herrn von Aſpermont, und 
Diderich Luif, Grafen von Cleve, unbeerbt 127T. 
eſtorben war, die zweyte, Mechtild, die Graf: 
chaft Sarbruͤck auf ihre und Ameder, Herrn vom 
Montfaucon aus dem moͤmpelgardiſchen Haufe, 
Söhne brachte. Nicht leicht finder fich ein ande— 
res altes Haus, das fich im fo-viele verfchiedene 
Linien verbreitet hat, und dennoch faft ganz wies 
der erlofchen if. Das zweyte farbrüdifche * 
rende 
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gende Hans dauerte nicht lange, denn der Manns: 
amm gieng mit Johann IT. 13817 aus, und so’ 
anna, die einzige Tochter diefes Herrn, brachte 
jarbruc auf ihren Gemahl, Graf Johann von 

Raſſau obgleich noch die Nachkommen ihres Groß⸗ 

vaters Bruders, des Johann von Sarbruͤck, Herrn 


zu Commercy, vorhanden waren und, bis zum Kahe 
1525. ſich fortpflanzten. Zum ſarbruͤckiſchen Haufe 
gehörten die Advcatien von ©. Nabor, die vom 
Hauſe Eaftel durch Heprath erlangt war, von Lon⸗ 
uebille, von Wadgaſſen, von Frauenlautern, don 
eumünfter, von Herbitzheim und von S. Arnual. 
©. Arnual foll vom —5 Biſchofe Arnoald im 
fiebenten Kahrhunderte, und Neu muͤnſter von deſſen 
Nachfolger Adventius im neunten Jahrhunderte 
angelegt feyn, und beyde waren nebſt Herbitzheim 
zur Zeit der Reformation fo verſchuldet, daß fie 
eingiengen und zum Unterhalt der Pfarrer ges 
braucht wurden. Die Schußvogteyen bon Longue⸗ 
Hille und Frauenlautern find 1581. dem Herzog 
von Lothringen, und die von Wadgaffen ift 8766. 
der Krone Frankreich überlaffen. Doc find die 
im Sarbeiefifchen liegenden Güter der, letztern Abs 
tet) unter der naſſauiſchen Hoheit geblieben. Dom 
Reiche gehen. zu Lehn die Hoheitsrechte, Die Zölle. 
und das Geleite. Alles Uebrige ift, das metziſche 
Lehn ausgenommen, Allodium. Seit der mit der 
Krone Frankreich vorgenommenen Vertauſchung, 
ind-nachdem das gräfliche wied⸗runkeliſche Haus 
1780. die Hoheitgrechte über Pütlingen faufweife 
an ſich gebracht hat, iſt die Grafſchaft Sarbruͤck 
ein völlig geſchloſſenes Gebiete. Nur beſitzen die 
Freyherren von Kerpen darin die Lehnherrfchaft 
Singen. In den drey Dberämtern dieſſeits und 
ſenſeits der Sare und Otweiler, und den beyden 
Staͤdten Sarbruͤck und Se Johann, find 26,654, 
Ji 4 im 
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im farbrüdifchen Mel: der Grafſchaft Sarwerden 
8,800 und im Dorfe Ingenheim am Rheine 1,326 
Menfchen. Das Dberamt Dttweiler hat, meil es 
durch eine Theilung im nafjauifhen Haufe einem 
befondern Herrn zufiel, auf dem. oberrheinifchen 
Kreistage eine befondere Stimme. Die Anftalt, 
wodurch man aus den Steinfohlen Del zu Schiffs= 
theerungen zog, ift eingegangen, ‚allein andere 
Habrifen, wodurch man feinen Rus bereitet, Die 
Steinfohlen, gleich dem Pole, verfohlet, und 
Aaun gewinnt, find eintraͤglich. Um die Körde- 
rung des Alaunfchiefers zu erleichtern und ‚Die 
Röftung zu erfparen,. erhält man den entzünder 
ten Berg bey Dutweiler im Brande. Aus den 
Urfundenbüchern läßt fi mandes, was, auffer 
Genealogie und Topographie merfwurdig ift, etz 
lernen. S.70 wird in einem pütlinger. Burg- 
frieden eine Stadt fo hoch als ein Fuͤrſt, zweymal 
höher als ein Graf und achtmal. höher als ein 
Rittersmann 1409. angefchlagen. S.88 iſt ber 
Taufchvertrag zwifchen den Kürften von Salm und 
den Königen Stanislaus und Ludwig XV. vom 
Jahr 1751. S. 393 zwey Grafen von Zweybrüd 
und Veldenz mußten fich verbürgen, daß die das 
mals von Johann, Heren von Kirfele, in deut⸗ 
fher und lateiniſcher Sprache verfäßte Dotalver- 
fchreibungen völlig gleichlautend oder vielmehr 
Ueberfegungen wären. Im Jahr 1349. redet Graf 
* von Sarbruͤck bereits von feinem Jure 

uperioritatis (&. 473). Aus dem merfwürdigen 
—— fuͤr die Staͤdte Sarbruͤck und S. 

ohann von 1321. (S. 421) erhellet, daß das Gut 
eines geiſtlich gewoͤrdenen Unterthans ſteuer- und 
dienſtpflichtig blieb, und Fein Gut ohne des Lan— 
desheren Erlaubniß an die todte Hand gebracht 
twerden fonnte. Einen reihen Beytrag zum Be 
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deutfchen Rechte liefern das Landrecht von 1321. 
und die Statuten der farbrücer. Freyheit 1392. 
und des Probftepgerichts 1442. im Anhange, und, 
von alter Polizey und Sitten giebt eine Gerichte- 
Sportel=: nnd Firchenordnung aus dem vierzehn: 
ten Jahrhunderte ganz artige Nachrichten. 


- Holle. 

Der Naturforfcher. Ein und zwanzigſtes Stüd. 
Bey J. F. Gebauer 1785. Octav S. 200 mit 5 Ku⸗ 
pferplatten. Den Anfang macht der Herzog von 
Holſtein⸗Beck mit der Beſchreibung von — 
den, die er mehrmalen in den Gedaͤrmen von Ha⸗ 
ſen — hat; auch fand er in dem Darm 
einer Natter einen Runds und einen Plattwurm, 
und bey Hühnern, Raubvögeln und Kraͤhen Band» 
würmer mit dem Hafenfranze; alle diefe Würs 
mer: find hier abgezeichnet; auch in der Harn 
blafe eines gemeinen grünen Waflerfrofches fand 
Hr. Prof. Loſchge drey Würmer, die er für Krager 
zu halten geneigt ift; von ihm ift auch die treff⸗ 
lihe und durch Abbildungen erläuterte Befchrei: 
bung der Korl= und Kieferraupe, die in den marks 

räflich brandenburgifchen und nürnbergifchen Kor: 
* ſo viele Verheerungen angerichtet hat; ſehr 
richtig bemerkt der Hr. Prof. die Urſachen der auf 
ferordentlichen Bermehrung folcher Ungezieferarten 
feyen felten einfach, und eine der gemöhnlichften 
liege in der Witterung und in den Solgen, welche 
fie auf die snfecten, ihre Eyerbreut, Nahrung, Aufs 
enthalt >. 9. hat; ihrem beftändigen Wechfel 
muͤſſe man e$ vorzüglich zufchreiben,, wenn immer 
von Zeit zu Zeit gewiſſe Infecten in größerer Menge 
zum Vorſchein fommen, andere dagegen abneh: 
- men, und manche, die ganz befondere und nur. 
felten ſich ergebende Witterung erfordern, auch 
iz: viel⸗ 
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vielfältig erft fach einer Meihe von Jahren wie⸗ 
der beobachtet werden; auſſerdem fünnen auch 
andere Umftände, z. B. die Verminderung ihrer’ 
* als Vögel, andere Inſecten u. d. 9. zur 

aupturfache ihrer Vermehrung’ werden. Schon 
1725. wurde ein Raupenfraß in den erwähnten 
MWaldungen bemerkt, ohne daß man auf die Na— 
tur des fchädlichen Ungeziefers acht. gegeben hätte; 
aber big 1783: war fie nicht mehr, oder Doch nur we⸗ 
nig, währzunehmen; die Raupe entwickelt fih im 
Fruͤhling zu einem Rachtſchmetterling aus der Ab⸗ 
theilung der Eulen, der aber mit einem der bis⸗ 
her nach der Fichte benannten Schmetterlinge nicht 
zu verwechſeln iſt, und greift, auch wenn er mitten 
unter Kiefern ſteht, keinen andern Baum als die 
Kiefer an,’ und zwar vorzüglich. ausgewachſene 
Bäume und Langhoͤlzer, und an diefen nicht ſowohl 
junge und faftolle Nadeln, als ältere an; ihre 
Berheerungen dauerten den ganzen Heu⸗ und 
Ernblemonat hindurch, und richteten nur an herr⸗ 
ſchaftlichen Waldungen gegen 300 Morgen zu 
Grunde; im Jahr 1784. fiengen fie ſchon in der 
festen Hälfte des Brachmonats von neuem an, 
und hielten bis in den Erndtemonat an, wo dann 
die Raupe ı bis 2Zolle tief in die Erde eindringt, 
und fich einſpinnt; fie greift nicht unmittelbar 
Borfe oder Holz, fondern nur die Nadeln an, die 
fie zerfrißt/ und nur wenige Bäume erholen fich 
fo weit, daf fie junge Limpfe und Nadeln nach- 
treiben S: die Raupe iſt geftreift, und in ihrer ganz 
zen Vollfommenheit nur -etwa 15 Zolle fang und 
2 Linien breit; fie wechfelt ihre Farben mit ihrem 
Alter, und hat 6 Borderfüße, 8 Saugfüße und 
2 Schwanzfüße; fie fist der Fänge nach und fo 
feft an den Nadeln, daß man fie nicht abſchuͤtteln 
kann, und frißt dieſe immer -zuerft an der Spike 
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an; fie hat auffer Vögeln eine Menge mächtiger 
Feinde unter den Infecten feldft; fie wird von der 
Raupenfliege, vornemlich der Fleinen, "von einer 
andern Fliege, die der Finneifchen Mufca fera nahe 
kommt, und einigen Arten der Schlupfwefpe (Ich- 
neumon 'incubitor, relüetator u. a.) geſtochen, 
die, indem fie ihre nah und nach ſich immer mehr 
entwichelnden Eyer darein legen, entweder noch 
vor der Verwandlung tödten, oder wenn fie fich 
auch nöd) eingraben, nur ihren Feinden zur Nah⸗ 
zung dienen; vor '6o Raupen, die der Hr. Prof. 
näher beobachtete, kamen nur 30 zur Verwands 
lung; der Schmetterling‘ begatter fih bald nach 
feiner Entwidelung, und hat auf der obern Kläche 
feiner Borderflügel auf braungelbem Gründe zween 
gelbe Flecken, und nach dem hintern Rande hin 
ein fehr fehmales gelbes bogenförmiges Bändchen. 
In einem Nachtrag erzählt der Hr. Prof, daß man 
im Bayreuthfchen im Sommer 1784. eine andere. 
Raupe entdeckt Habe, welche unter den Fichten, 
und wenn fie diefe nicht mehr hat; - under den 
Zannen ähnliche Verheerungen anvichte, wie jene 
unter Kiefern, und ſchon mit Anfang des Erndte: 
monats 5 Tagemwerfe des Steinbachs, eines jun: 
gen Fichtenwaldes, von Nadeln entblöft Habe, des 
ren Rinde inwendig auch mit vielen Fleinen brau- 
nen Flecken ganz befäet geweſen fey; zu Ende def: 
NED Monats hatte fiego bis 40 dergleichen Tage: 
werte verwüftet; aber zwey Falte Nächte zu Ende 
diefes Monats und darauf folgender anhaltender 
Regen machten ihren Berheerungen ein Ende: der 
Hr. Prof. Hält die legtere fur die Raupe der Nonne 
(Phalaen, Monach.) Hr. Superintendent Schrös 
ter erzählt feine an der Todtenfopfraupe angefteffte 
Beobachtungen: im Fahr 1784. konnte er — 
| e⸗ 
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Gegend: von Weimar nur eine erhalten. » Hr 
Schaller befchreibt zwey auslaͤndiſche Tagſchmet⸗ 
terlinge; einen, der dem Crameriſchen Aurelius 
ziemlich nahe kommt, nennt er Marcus; einen an⸗ 
dern, der bey Seba B: XVIII. Pl. 19. Abb. 13. 14.. 
doch mit einiger Abänderung, vorgeftellt ift, Phae- 
nareta; beyde find hier abgebildet. Hr. Dr. Kuͤhn 
erzählt, ſpaniſche liegen fanden ſich periodifch 
bey Eiſenach häufig auf der Eiche ein; Jäger und 
Sifcher nügen das Leuchten des Leuchtkaͤfers; merk⸗ 
wuͤrdig iſt auch feine Bemerkung eines vieredigen 
Augenfteens nur an dem einen dadurch nicht lei⸗ 
denden Auge einer ganz gefunden Perfon; aus meh⸗ 
rern Bepfpielen zeigt der. Hr. Dr., daß auch die 
Weibchen von Bögeln fehr Harmonifh und anges 
nehm fingen; die Lift des Kreuzvogels und die Ges, 
malt, die er in feinem Schnabel hat; der Magen 
des Ziegenmelfers fülle faft die ganze innere Hoͤh⸗ 
(ung des Leibes aus, und riehe, wenn man ihn 
öffne, ganz fauer, wie Eſſig; der Hr. Dr. fand 
Käfer und andere |nfecten darin. Hr. Paſtor 
Chemnitz beſchreibt ſehr ausfuͤhrlich das Nilpferd 
(Hippopotamus); die Zahl feiner Zähne, die noch 
weiſſer als Elfenbein ſeyen und ihm, auch wegen 
ihrer groͤßern Haͤrte, noch vorgezogen werden, ſchei⸗ 
ne ungleich zu ſeyn, in dem entfleiſchten Kopf eines 
ausgewachſenen Thiers, der in der graͤflich Moltki⸗ 
ſchen Sammlung ſehr vollſtaͤndig aufbewahrt wird, 
zähle er nicht, wie Linne, 6, ſondern nur 4Bor- 
derzaͤhne. Umſtaͤndlich erzählt Hr. Dr. Wartmann, 
die Fiſche im Bodenſee leben im Winter, wenn es 
ihnen an aller anderer Nahrung fehle, von einer 
Art Schwamm, die ſeiner Meynung nach zwiſchen 
den Kinneifchen Arten Sp. panicea und fluviati- 
lis in der Mitte fey, und daher bey den en 
iſch⸗ 
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290% heißt ; er folgert daraus, daß die 
Natur auch in andern Waflern auf ähnliche 
MWeife für ihre Bewohner geforgt habe. Hr. 
Secretaͤr Modeer fchlägt vor, bey Beſtimmung 
der Geeigelarten auch die Stacheln in Betrach— 
tung zu ziehen, und befchreibt einige dergleichen 
Stacheln von zwo verfchiedenen Arten, die er in 
der Gegend des Stevensflint angetroffen Habe, 
die hiertauch abgebildet find. Hr. Hofmedicus 
Schoͤpf beihreibt einige Arten der Meerblafe (Ho- 
lothuria) undider Qualle, die er auf der Reife von 
Europaimah Amerifa wahrgenommen und hier 
auch abggzeichnetihat; eine Art der Mecrblafe aus 
der Browniſchen Gattung Thalia, ift beynahe 
eplindrifh und Hat eine citronengelbe Ader, die 
nahe am VBorderende anfängt, und unter diefer 
eine Imilchige; das Befanfegel erregt auf einer 
zarten Haut Blafen; von Quallen befchreibt der 
Hr. Hofmedicus 4 Arten, wovon mwenigftens eine 
durchſichtige und gelblichte mit acht Kerben am 
Rande neu zu feyn fcheint, Bon ibm find auch 
die mineralogifchen Bemerfungen über einen Theil 
der Schweizergebirge: von Mapland tiber den 
Comer See, wo die Gebirge noch niedrig find, 
aber ſchon fehr fteil, gleichfam die mittägigen Bor: 
gebirge der Schweizeralpen, und, wie ihre noͤrd— 
lichen (diefe doch nicht durchaus; am hohen ſchwaͤ⸗ 
bifchen Schwarzwalde, den Hr. H. dahin zu zählen 
fheint, fteht Granit Häufig zu Tage aus) Kalk _ 
gebitge, die zum Theil jehr ſchoͤnen ſchwarzen Mar: 
mor enthalten, auf einer Unterlage von Schiefer 
ruhen, und, wie auf den Borgebirgen des Zichtet- 
berges und hin und wieder. in Böhmen, Talk: 
ſchiefer über fich haben; erft gegen das Schloß 
Fuentes fieht man die erften Granitfelſen, welche 

oͤher, 
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— ſehr fteil, ganz gerade abgeriſſen find, und 
auf ihrer Spitze Schnee tragen, und fich von da 
bis Eleven ‚zeigen; Hier aber. fieht man wieder 
Hgg ap Kalkhuͤgel mit Talkſchiefer oder Topf⸗ 

ein, un 
Windhoͤhlen; auch den Granit haut man an eini⸗ 
gen Orten in Platten, und deckt Dächer damit. 
Der Berg Maloja, der nicht aus Granit beſteht; 
das Engadiner. Thal, nah Hrn. H. das. höchfte 
bewohnte; hier bey dem Dorfe ©. Morig ein kraͤf⸗ 
tiger Brunnen, der fchon von Paracelfus fehr 
geruͤhmt wird, und es auch nach dem Urtheil des 
Hrn. Hofmed., fo wenig er auch geachtet wird, 
verdient; er entipringt am Füße eines Kalkbergs, 
der auf Schiefer ruht und an Granit angelegt ift; 
an dem abendlichen Sußequillt ein Bach hervor, der 
nah Schwefel riecht; unter allen Steinarten wirfe 
die mechanifche Gewalt des Waffers auf den Schie— 
fer am wenigſten, zumal wenn es ihn nicht nach 
der Duere trifft; ‚daher. finde man die meiften 
Waſſerfaͤlle da, two das von den Bergen fommende 
Waſſer auf eine Schieferplatte Fällt oder auf eine 
‘ganz horizontale Schieferlage trifft; auch veren⸗ 
gern ih da, wenn fie. aus einem breiten Kalk 
thale fommen, die Klüffe, und laufen fchneller: 
das Pfefferſeebad habe nicht den geringften Mine— 
ralgehalt. Schon hinter dem Dorfe Goldthen Naz 
gelfels, aus welchem der Rigiberg befteht, ohne 

erfteinerungen; am fogenannten Kolm, dem 
Gipfel dieſes Bergs, eine fehr große Vertiefung: 
Am Engelberg eine Grube, in welcher Venetianer 
gegraben haben follen: en Gutdann am Fuße 
der Grimſel ſchon wieder Kalf und Schiefer, die 
auch auf der Mitternachtfeite am MWetterhorn, 
Schreckhorn, Jungfrauhorn, Gemmi, RE 
BER: — Ir— 


zwiſchen deſſen unordentlichen Lagen 
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fortſtreichen; hier» insbefondere -fallensdie Aus- 
ſpruͤnge im Granit, und die-Einfprünge im Kaͤlt— 
‚gebirge auf; die Hauptfette der Schweizer Ötanit- 
felſen ftreicht von. Südoft nach Suͤdweſt, von; den 
tyroliſchen Gränzen bis Wallis; von Chur bis zum 
Engelberge Kalt: und. andere Berge; die Granit⸗ 
bevge am Engelberge find Arme des Gotthards, 
der ſich fchief vom. Steg. bis Chur, auf der. an- 
dern Seite über die Zurca, Grimfel, Schresfhorn, 
Wetterhorn, Sungfrauhorn,. erftrecft,...bey. dem 
Gemmi.fcheidet, und erſt bey Piffevache wieder 
einbriht: Auch durch Erdbeben hat ſich die ur- 
fprüngliche Öeftalt der Schweizergebirge geändert. 
E Hofr. Mayer hat. in. den polnischen: Opalen 
elbſt ſowohl, als in der Erde, worin. jie liegen, 
Bittererde gefunden, vermuthet aber, fie fey erft 
mit dem Tagwaſſer hineingefommen. Hr. Paftor 
Meineke verfichert,. dab das, was er auf. den 
mansfeldiichen Schiefern für Waſſerbley ausgege- 
ben, ſich nach Auffern Merkmalen vollfommen fo 
zeige; mas ber Hr. Paftor für, Bleyglanz -anzufe- 
hen ſchien, iſt doch Hr. Hofr. Schreber für ein 
‚weiches Kupferglas.zu halten ſehr geneigt. Der 
verftorbene Dr. Rönig theilt in einem-Briefe an 
den fel. Eonferenzrath, Muͤller aus Tranquebar 
botaniſche Bemerkungen mit, ‚In Siam und auf 
den Inſeln Johanna und Yungceyfon waͤchſt die 
hier. „gezeichnete Ormunda coronaria, in May- 
> Dam die Apluda öfters mannshochz die Blumen 
er ſcharlachrothen Banhinie haben nur drey 
Staubfäden. | ! | 


J Bremen. . — 
„De. mari purpureo Virgilii Ge, IV, 373; iſt 


eine Fleine Schulfchrift vom Rector R Domfchule, 
Hrn. 
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Hrn. Job. Lud. Umme. Man erklaͤre es für 
nachgeahmt nach dem griechifchen »dux mop@vV- 
psov. &Ag wopPvoey. ftatt fhwarz. Es Fönnten 
es die Römer aber auch in ihren: eigenen Sinn 
efagt haben: der Purpur habe vielerley Farben 
darauf fommt beym Sprachgebrauch des pur- 
pureus nichts an); purpureus werde für ſchoͤn, 
glänzend gefagt, was auch nicht violet iſt; wars 
um follte alfo mare purpureum nicht auch das 
fhimmernde , glänzende feyn? (Das hängt 
vom Sprachgebrauch ab, nicht von der möglie 
chen Folge). Allerdings Tiegt aber etwas im 
Ganzen, wenn die Sache fo vorgetragen wird: 
wenn die Römer fo viele Dinge purpurea nen? 
nen, die nicht roth, noch violet oder dunkel find, 
fo fcheint es, das Wort Habe nicht immer Ber 
ziehung auf die Farbe, fondern auch auf den 
Glanz gehabt; der an dem Purpur nicht weni; 
ger, als die Farbe, in die Sinne fiel. So find 
urpurea iuventus, purpurei olores, purpurea 
ux, glänzend; manus purpurea, ftatt nitida, 
So weit ift die Bemerfung gut und fcharffinnig; 
nun fie paßt eben fo gut auf mop@upoüs.. Da 
aber purpureum mare auch das glänzende Meer 
fepn foll, dazu ift Fein hinfänglicher Grund vor— 
handen; das erweijt feine der angeführten Stek 
fen, wenn man fie im Zufammenhange lieft, und 
hingegen ift es der Natur des Meeres gemäß, 
wenn es unter andern Sarben, die es fpielt, auch 
dunkel ift. Für legteres ift der Sprachgebraud; 
der für das andere nicht erwiefen iſt. Es muͤß— 
ten Stellen angeführt werden, wo es durchaus 
das fulgens, fplendens, nitens mare ſeyn müßte; 
bis dahin gilt der gewöhnliche ufus loquendi, 





— 321 
Soͤttingiſche 
Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 
"der konigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 


33. Stüd, 
Den 26. Februar 17837. 





F ie a — Hardouin und Gattey 
7 verfaufen: Traite des Bandages herniai- 

res; dans lequel on trouve, ind&pen- 
damment des Bandages ordinaires, des machines 
propres à remedier zux chutes de la matrice et 
du rectum à fervirde recipient dans he cas d’anus 
artificiel, dW’incontinence d’urine etc, etc. Par 
M. Javiſle, Chirurgien Herniaire. 1786. 232 &, 
in Octav, ohne das Regifter, mit 14 Kupfertafeln, 
- von welchen 13 fanber ausgemalt find (die dag 

Buch freplih im die Augen fallend, aber auch, 
ganz ımröthiger Weile, ſehr theuer machen: So 
unwahr als unverfchämt iſt es doch, letzteres mit 
einem "que l’&tranger preiere ce genre” entfchul: 
digen zu wollen). — Seine Abſicht jen, Bios 
eine Abhandlung über Brusbänder zu fchreiben ; 
un 
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und diefe jest: dem Arg vorgelegte ſey die 
Frucht ſeiner vierzigjaͤhrigen Erfahrung und uner⸗ 
müdeten), beſonders auf dieſen Theil der Lehre von 
Bandagen gerichteten, Aufmerkſamkeit. Bey den 
großen Fortſchritten, die andere Theile der Wund- 
arznepfunft gemacht hätten, ſey dieſer noch weit 
von feiner Vollkommenheit entfernt, ja gleichfam 
noch in der Wiege Frauenzimmer feyen mehr 
den Nabel: Bauch- und Schenfelbrüchen, ſo wie 
Mannsperſonen mehr den Leiſten⸗ (und Hodenſack) 
Sruͤchen unterworfen: Die Schenfelbrüche hätten 
zwar niemals den großen Umfang, wie Leiſten⸗ 
brüche u. a. wären aber doc weit gefährlicher. 
Die Brüche uͤberhaupt kaͤmen in manchen Gegen: 
den, fo unter dndern in der Grafſchaft Artois, 
häufiger, vor, als in andern. Man hörte gegen- 
wärtig mehr davon, als fonft, weil man von der 
unzeitigen Schamhaftigfeit zurückgefommen fey, 
die chedem diefe Beſchwerde fehr geheim hätte Hals 
ten. iaſſen. In— Deutſchland vom Rhein an, 
durch Pohlen dis nach Rußland und den ganzen 
übrigen Norden, treffe man den dreyßigſten, in 
xtalien und Spanien den. funfzehnten,. und in 
Frankreich und England den zwanzigiten Theil der 
Sinmwohner mit Brüchen behaftet an. Während 
den 9 big 10 Jahren, da er die fieferung fur Die 
koͤnigl. See und Landmacht, alfo für ohngefaͤhr 
120,000 Menfchen in Triedenszeiten, beforge, habe 
fich die Anzahl der nöthigen Bruchbänder jahr⸗ 
lich auf 3000 belaufen. Auch fen es leicht dar— 
zuthun, daß von Den 900,000 Sinwohnern von 
Paris alle Fahre gegen 16000 Bandagen gebraucht 
würden. Das Ganze zerfällt nun in vier Haupt: 
ſtuͤcke. Das erfte foll eine Furze Hiftorifche Ueber- 
sicht der Geſchichte aller von jeher befannten Bruch⸗ 


baͤnder enthalten, die ſich aber, nad weitem Aus: 
holen, 
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höfen, bald auf die franzöfifchen Erfindungen der 
Art einfchränfen, und auf einige andere, von denen 
er Nachrichten in franzöfifch gefchriebenen und in 
Paris befannten Büchern fand. . Die Verfertiz 
gung der Bruchbänder fey von undenflichen Zei— 
ten ein VBorrecht der Beutler (bourfier) zu Paris 
gewefen, bis Nic, de Blegny im vorigen Jahr— 
hundert fich zuerft darum zu befümmern angefan: 
gen habe; von deſſen feinen unbiegfamen, Durch 
einen Schmidt Namens Delisle aus Eifen verferz 
tigten, Bruchbändern befige er noch eines, das 
110 Jahre hindurch in’ einer Famile vom Vater 
auf den Sohn fortgeerbt worden war. Um die 
Jahre 1730. bis 40. habe man erſt angefangen, 
richtigere Begriffe von Brüchen und Bandagen zu 
haben; und zwar gebühre hier mit Recht den 
Berdienften des Arnaud viel Lob. Der. Werth 
der elaſtiſchen Bruchbänder fey ihm indeflen nicht 
befannt gewefen; fondern Delaunay vielmehr. der 
erfte, der davon ausdrüclich rede. Suret's Na— 
belbruchband (bandage exomphale à barillet) fey 
1753: zuerft befchrieben und abgebildet worden; 
und bald darauf(1739.)-die berüchtigten Uhrfeder: 
bruchbänder des Uhrmachers Dlacfey befannt ge: 
worden. Die lestern ſowohl, als beynahe alle 
: andere, wären durch einen groben Fehler ganz 
unbrauchbar, durch den zu langen Ball (Pelote) 
riemlich, der bis. an und über das Schaambein 
herunterfteige. Die in England verfertigten Bruchs 
bander hätten nichts, als einen fehr netten ſchoͤ— 
nen Ueberzug zum voraus, fonft aber wären fie 
nicht einmal zur Zurückhaltung eines einfachen 
Leiftenbruchs hinreichend (der Ausfpruch wird nie 
manden mehr befremden, fo baldwirfagen, daß die 
Namen und befondern VBerdienfte in dieſem Kach, 
„eines Sharp, Bott, 3. 59 u. a. Hrn. J. eben 
au a : a7 2 ä jo 
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fo unbekannt zu ſeyn ſcheinen, als die eines Heiſter 
— —— unſ. Hn. Hfr. Richter u.a.) 

och im Jahr 1771. habe der Scharfrichter Mo— 
rin von Grenoble durch ein Bruchband, mit einem 
Ballen von Holz, Aufſehen in Paris gemacht. Und 
bald darauf ein Marktſchreyer, Baronnat, durch 
ein aͤhnliches wegen ſeines gewaltſamen Drucks 
aͤuſſerſt gefährliches Bruchband die Aufmerkfamz 
feit mehrerer, auch großer „ Perfonen auf fich zu 
ziehen gewußt. Endlich habe er im Jahr 1773. 
der koͤnigl. Akademie der Wiflenfehaften feine Bruch 
bänder vorgelegt, und der Afademie ihren vollen 
Deyfall Deswegen erhalten. Um gleiche Zeit habe 
Camper im den Abhandlungen des Akademie der 
Ehirurgie T.V. einen (vortrefilichen) Auffag über 
Bruchbander uͤberhaupt, bekannt gemacht u. die ſei⸗ 
nigen näher beichrieben (daß auch dieſe getadelt und 
verworfen werden würden, fand gar nicht anders. 
als zu erwarten, da Hr. Juville alle Bruchbaͤnder, 
aufjer feinem eigenen „ verachtet und ſpoͤttelnd her⸗ 
unterzuſetzen ſich gefliffentlich bemüht). Im Jahr 

1776. habe ein Ungenannter der Akademie der 
Wiſſenſchaften zwey Aufſaͤtze über Bruchbaͤnder 
übergeben, die nachher auch beſonders abgedruckt 
. worden wären, aber ebenfalls Traͤumereyen und 

unnuͤtze Arbeit enthielten. zweyten Haupt 
ſtuͤcke werden nun die Grundfäge mitgetheilt, wie 
gute Bruchbaͤnder zu verfertigen und diefe gehörig 
anzulegen feyer. Die mechaniſche Hülfe fey die 
einzige firhere und ganz zureichende gegen die 
Brühe. ie richte ſich nach der Befhaffenheit 
der Theile, an denen Brüche zur entitehen pflegten, 
und daher erhelle ſchon die Nothwendigkeit der 
verfihiedenen Form von Bandagen. Die Erfah 
tung habe gezeigt, daß die befte und bequemite 
Form Die eines Halbeirfels ſey; und daher ſey 


auch 


— 
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auch dieje jetzt die gebräuchlichite, fo wie das ein- 
zige dazu brauchbare Metall, guter volffommen 
gehärteter Stahl, und zwar englifcher (acier- 
poule d’Angleterre). Weitläufige Befchreibung 
der Art, ihn zu hätten. Ein gutes Feiftenbruch- 
band muͤſſe bey feiner Deffnung einen Winkel von 

5&raden befchreiben, und feine Federfraft der 
Kraft eines Gewichts von 4 Pfunden gleich fommen. 
‚ Die kange des Balls (Pelote) dürfe nicht mehr als 
23301 und feine Breite Höchftens 2 Zoll betragen; 
fo wie die ganze Länge des Umfangs des ftählernen 
Halbeirkels gegen 183 Zoll. Im dritten Haupt: 
‚ Mücke werden Modelle und Beichreibungen einiger 

Bruchbänder und anderer ähnlicher Bandagen, 
nach obigen Grundfägen verfertigt, aufgeftellt ; 
wozu die oben angezeigten 13 Kupfertafeln gehö- 
ven. Die ftahlerne Grundlage und ihre verfchie- 
denen Theile find allemal zuerft abgebifdet und 
dann das gleiche wieder mit dem Üeberzug von 
Leder, Seide, geſticktem Atlas u. ſ. w. auf einer 
befondern Tafel vorgeftellt. So kommen hier vor: 
das einfache Leiftenbruchband für die rechte, und 
das gleiche für die linfe Seite; ein (im eigents 
lichen Wortverftand) doppeltes Peiftenbruchband 
mit einem von vorn und von hinten in einander zu 
fhiebenden Schloß; ein anderes doppelte Leiſten⸗ 
bruchband, wo aber die beyden Ballen an einem und 
bemfelben Halbeirfel befeftigt find, welchen er nach 
vierzigjähriger Erfahrung den Vorzug vor den 
erften einräumt; ein Schenfelbruchband mit einem 
Hohlen Ball, der nach Belieben auch ausgefüllt 
werden fann; eine Bandage zur Kothfiftel und 
kuͤnſtlichem After, die wirkfich bequem und zweck⸗ 
maͤßig ſcheint, auch den Beyfall der Akademie er⸗ 

ſten hat; das von ihm verbeflerte furetifche 

abelbruchband; eine Bandage für den unwill 

a Kfz kuͤhr⸗ 
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führlichen Abgang des Harns bey Mannsperfonen, 
(wo er andere Künftler zugleich auffordert, eine 
ahnliche für Frauenzimmert zu. erfinden); eine 
andere für den Vorfall des Afters; und zulett 
verfchiedene Mutterfränze. Bey den legtern for 
wohl als mehrern der vorhergehenden Bandagen 
hat er das elaftifche Harz fehr vortheilhaft zu nügen 
gewußt. Ja als die beften und bequemften Mut— 
terfranze überhaupt fieht er die aus einer Fleinen 
oben abgefchnittenen Flafche deilelben Harzes vers 
fertigten und mit einem goldenen Trichter inwen⸗ 
dig verfehenen am, die er ſchon im Journal ency- 
clopedique 1783. beſchrieben Hat. Das vierte 
Hauptſtuͤck enthält endlich einige Beobachtungen 
über Brüche, die zur Erläuterung des oben Gefag: 
ten dienen follen; vorzuͤglich aber die befondere 
Empfehlung feiner Bruchbänder zur Abficht Haben 
mögen, wie aus mehrern Stellen ganz Flar-am 
Zage liegt. | 
Nom, | 

Saggio matematico, critico, geometrico, ov- 
‚ vero Riftretto della Geometria, dell’ Abate Don: 
Simone Arce. 17855 212 Octavſ. 1Kpfrt. War: 
um die Geometrie, die doch feicht ift, vernach— 
läffigt wird, fuht D. A. den Grund Hauptfach: 
lich im Bortrage ihrer Lehrer, Wenn Tacquet 
vom. Puncte als einem untheilbaren Merkmale 
anfängt u. ſ. w. koͤnne der Lehrling nichts dabey 
denfen. Es würden Säge bewieſen, die ohne Ber 
weis ſchon klar wären ee Alfo ſchwatzt D. A. 
nun von allerley geometrifhen Wörtern und Lehren, 
ohne irgend etwas zu erklären oder zu beweifen, 


| Leipzjig.— 
Im Schwickertſchen Verlage: Joh. Cbpb. 
Bremer, Prorector am fuͤrſtl. Gymnaſio zu Aue 
Ey te fin 
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linburg, Lateiniſches Wörterbuh für Anfänger. - 
1786. median Quart 2 Alphab. 6%. Zu wuͤnſchen 
iſt es, daß dich etymologiſch eingerichtete Woͤrter— 
buch an die Stelle des Cellars treten moͤge. Eine 
Nachweiſung der Woͤrter, wo ſie unter ihrem 
Stammwort ſtehen, und- ein deutſches Wortregi— 
ſter iſt noch beygefuͤgt. Der Verf. hat vielen Fleiß 
angewendet; aber daß er. "jede von den Lexico— 
graphen für eine Bedeutung. angeführte Stelle 
nachgefchlagen, fie aufs genauefte nach allen Re— 
geln der Auslegungsfunjt unterfucht, und alsdann 
erft niedergefchrieben, was er für richtiges und 
wahres Refultat hielt,” wird vermuthlich nur in 
wichtigen und ftreitigen Fällen gefchehen feyn. 
Denn fonft war es:unnöthige Mühe. Daß pafcere 
oves Schafe meiden ‚heißt, fann man ruhig hin: 
fegen, ohne erſt die Seriptt. R.R. nachzuſchlagen. 
Ben Fünftigen Ausgaben wird die etymologifche 
Stellung hin und wieder gewinnen: zu .feo, jtatt 
gigno, fümmt-fetus. femen. femina, fecundus, 


| ‚Frankfurt und Leipzig, 
An die Stelle des mit dem vierten. Stüde ge⸗ 
fchloßnen Briefwechſels über das öffentliche Schu 
und, Erziehungsmefen haben die beyden Brüder, 
Hr. Aug. Chr. Borheck, Rector des Gymnaſiums 
zu Bielefeld, und Hr. Konrad Borheck, Subrector 
des Öymnafiumszu Stralfund, ‚eine andere periodis 
fche Schrift treten lafien: Addreß⸗ Comtoir fire 
Schul: und Erziebungsfhriften: Kummer I. 
1388. Drey bis vier dergfeichen Stüde follen 
jährlich erfcheinen, und 30 Bogen einen Band aus: 
machen, im Preiß zueinem Rthaler Pränumeration. 
Der Plan bleibt der vorige (f. G.A. 1783. ©.2112): 
unparthepifche, auf Thatfachen gegründete, Darfick 
fung des Zuftandes der Schulen und ihrer innern 
| | Gin: 
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Einrichtungen. Es fommen in gegenwärtigein Stück 
20 Artikel vor, vorhin gedruckte und nichtgedrucfte. 
Wir fönnen nur Einigesanführen. Die wirzburgis 
fche Bifitationsordnung. Die Schule r Löwenberg, 
im ZürftenthHum Jauer: enthält perfönfiche Anzug 
lichfeiten. Reglement für die wertheimifche Schul 
commiſſion: fiefoll, unterandern, die Macht haben, 
Lehrern, dieder Schulordnung nicht nachleben, eine 
Geldftrafe von ein bis fünf Gulden aufzulegen (wie 
viel Suͤnden mögen erforderlich feyn, daß des Lehrers 
er Befoldung auf die Strafe aufgehet?) Bor dem 
bzug auf die Univerfität foll jeder Schüler geprüft 
werden, od er dazu tüchtig iſt (dann möchte es ſchon zu 
ſpaͤte ſeyn; das muß fruͤher gefchehen, damit er noch 
auf ein —— gethan werden Fann). Eine viel 
‚verfprechende Nachricht vonder lat. Schule in Gum⸗ 
mersbach in Gimborn⸗Neuſtadt vom Hrn. R.Heuſer. 
Die neue verbeſſerte Schuleinrichtung zu Hameln, 
durch den Hrn. R.Limäus, Lectionen in der 2. Claſſe 
des ftralfund. Gymnaſiums, vom Hrn. S. Vorheck: 
lebhafter, faſt begeiſterter, Eifer, ſeinen Unterricht 
nuͤtzlich zu machen, aͤuſſert ſich durchgaͤngig darin. 
on dem Hrn. R. Borheck zu Bielefeld nd ung 
fonft noch zugefommen, Srieorich Il. des Großen u. 
Einzigen, Sever im Elyiium, in 3 Aufzügen mit 
Gefangen — als eine Einladungsichrift am Huldiz 
— es kann an Ort u. Stelle gefallen Haben: 
Ferner: Elementarbuch für den Unterricht der 
Tugend auf dem Bielefeldifchen Gymnafium. Erfter _ 
Theil für die erften Anfänger in derunterften Claſſe. 
Hamm u. Münfter bey Perrenon 1786. Det. 132©. 
Ruͤhmlich ift es der Buchhandt., daß fie ein Buch von 
139. für 499l. verfauft. Ein Verdienft ift es für den 
Hrn. R. daß er die Schulverbeflerung fo weit bewirkt 
und ausgeführt hat. Stufenmeife ſollen nun noch an⸗ 
dere Lehrbuͤcher fuͤr die hoͤhern Claſſen folgen. 
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| Göttingen. 2 

$ en 3. Drtober v. J. brachte Hr. Samuel 
Aalder, aus Lenzburg in der Schweiz, 
Ferne Probſchrift, de morbis omenti, aufs 


Catheder Zur Grundlage dient die Janatomifche 


Beſchreibung des Netzes nebft ver Beftimmung der 


Verrichtungen diefes Theile. Es iſt daſſelbe mark - 


cherley Abweichungen von dem. natürlichen Zuftande 
unterworfen. Denn es erſtreckt ſich bisweilen weit 

über die gewoͤhnliche Graͤnze, verſchiedentlich ſoll 
es gefehlt haben oder doppelt geweſen ſeyn/ bigs 
weilen befindet es ſich auſſer der gehoͤrigen Lage, 
oder iſt zuſammengezogen, oder in eine Maſſe zu: 
ſammengerollt, verwachſen mit andern neben lie⸗ 
genden Theilen, mit zu viel oder zu wenig oder 
verdorbenem Fett, oder mit gar keinem, verſehen, 


enthaͤlt auch wohl ftatt “ Fettes ein duͤnnes, 


ſchar⸗ 
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fcharfes, oder mit Blur gemiſchtes Waſſer. Es 
Fann au in Ertzundung, Eyterung, Fäulniß, 
Brand übergehen, oder ſich erhärten und frebs- 
Attig erden, oder fpröde, ſchwaͤrzlich, faule 
Und. fchlaff, erleidet auch Blutungen, oder iſt mit 
Waſſerblaſen beſetzt, wird zähe, ja faft leder- 
haft, odertympanitifch aufgetrieben. Zu einer an⸗ 
dern Zeit, erzeugen ſich Geſchwuͤlſte bon mancher: 
len Materie daran, in denen bisweilen Haare ein— 
geſchloſſen find, auch koͤnnen Würmer fich daſelbſt 
‚finden. Ferner Äft hier, die Rede von dem Vorfall 
Des Neges, den Nesbrucen und den Netzwunden. 
Nicht weniger fünnen Fehler im Nege mancerley 
Krankheiten zumege,bringen, als Eolifen, Gelb» 
ſucht, ſchwere Geburten, Peibesverftopfung u.f. w. 
Zulegt von den Verſetzungen nachdem Net, zu⸗ 
mal den Milchverfegungen. Es verfteht 2 daß 
von allen diefen Erfcheinungen Wahrnehmungen 
Er Schriftfteller als Belege beygebracht worden 
ind. . 9 — 





pr i Munden. un. 
> + Das einzige Maͤhrchen in feiner Art: eine 
Denkſchrift an Sreunde der Wabrbeit für das 
Jahr 1786. Gegen eine fonderbare Anflage 
des Herrn Sriederich Kicolai. Don. M. Sai⸗ 
ler. ©. 162 in Dct. 1787. Diele Bertheidigung®- 
Schrift ift im zween Abfchnitte ‚abgetheilt. Ju 
erften werden die, Befchuldigungen 'ermogen ‚Die 
Hr. Nicolai wider den Verf. vorgebracht hat, und 
das Refultat davon, fo wie Hr. ©. es zieht, befteht 
darin, daß die Anflage dev bevlinischen Gelehrten 
funfzehn Untichtigfeiten und drey nichts bemweifende 
Puncte enthalte. Unter allen: Beklagten hat ſich, 
o viel wir wiſſen, feiner mit einer ſolchen, nicht 

los den vorgetragenen Gruͤnden, ſondern 8* 
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den vorauszuſehenden Einwendungen des Klägers 
entgegenfommenden, Genauigfeit verantwortet, 
als Hr. Sailer. Der zweyte Abſchnitt ift nicht 
weniger intereffant, als der erftere, und enthält 
Befenntniffe des Verf. Gedanfen über falfche und 
wahre Philofophie, Warnungen an Juͤnglinge 
und Freunde u.f.tw., die fein mit uns ähnlich ge: 
ftimmter Lefer durchgehen wird, ohne gegen den 
Geift und Charakter von Hrn. S. wahre Ehrfurcht, 
zu empfinden. Diefe Schrift gehört zu den we; 
nigen, in welchen das Herz des Berf. bo laut und 
unverfennbar redet, daß wir, wenn wir Hin. ©: 
auch nur allein aus diefem Buche fennten, fein 
Bedenfen tragen würden, ihm in den wichtigiten 
Angelegenheiten unfer ganzes Zutrauen zu ſchen⸗ 
fen. Wenn die gutmuͤthige Schwachheit ift, fo 
macht Rec. daraus eben fo wenig hehl, als daß 
er in Hrn. Nicolai's Stelle durch die in der ganz 
zen Gailerifchen Apologie herrfchende bewunderns⸗ 
mwürdige Sanftmuth und Schonung noch mehr, 
als durch die darin enthaltenen Gründe, wuͤrde 
entwaffnet werden, | 
s Shine: is 

Geſchichte der populären Schrift: Erklärung 
unter den Chriften, von dem Anfang des Chriſten⸗ 
thums bis auf die gegenwärtigen Zeiten, von 
M. Philipp Heinrich Schuter. 1787. 1.Th. ©. 172. 
1.3. ©. 184 in DOctav. Der Hr. Verf. giebt in 
der Vorrede zu dem erften Theil diefer Schrift den 
Gefichtspunct felbft am beften an, aus welchem 
fie betrachtet werden fol. Es foll’darin im Zu: 
fammenhang dargeftellt werden, wie man feit dem 
Anfang des Chriſtenthums in Rückficht auf den 
Layen für: den chriftlichen Religionsunterricht ae: 
forgt habe! Wie und auf welche Hirt ‚die heilige 
vl 23 Schrift 
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Schrift fuͤr ihn lesbar, gemeinnuͤtzig und anwend⸗ 

bar gemacht worden fey? Was fir Beränderuns 
gen * darin bis auf die egenwaͤrtige Zeit zu⸗ 
getragen haben, und was fuͤr Folgen daraus ge⸗ 
floſſen ſeyen? Mit Recht glaubt er, daß dieſe 
Fragen fuͤr jeden Liebhaber des bibliſchen Stu⸗ 
diums, ja fuͤr jeden Verehrer der Religion uͤber⸗ 
haupt, intereſſant ſeyen: mit Recht darf er fi 
aber au den Danf aller diefer fur feine Bemüs 
hungen verfprechen, da er wirklich fo. viel dabey 
geleifter hat, als man billigerweiſe fodern fonnte, 
Es iſt in einer fehr „guten Ordnung, mit pünct 
licher Genauigfeit, die einen höchft ruͤhmlichen 
Fleiß und eine vielfache Beleſenheit verraͤth, dabey 
doch auch mit der noͤthigen Auswahl des Wich⸗ 
. ‚tigeen alles-zufammengeftellt worden, was in eine 
ſolche Geſchichte gehören Fann, und diefe Zuſam⸗ 
menftellung muß felbft dem genauern Kenner dev 
Geſchichte Höchft angenehm feye, wenn ‚er auch 
nichts, das gerade für ihn. neu wäre, darin fine 
den, ſollte. DBielleicht möchte diefer nur mancdes 
darin eingerüct finden, das ihm nieht zunachft 
hinein zu gehören feheint; zumeilen fönnte er auch 
wuͤnſchen, in der Beſchreibung der in jeder Per 
viode angewandten Bemühungen, den Schrift: 
unterricht für Die Layen nugbarer zu machen, das 
Charafteriftifche einer jeden genauer und mehr aus 
ihrem Innern heraus entwickelt zu ſehen; noch 
oͤfterer koͤnnte er allenfalls die verſprochene Dar: 
ſelung der Folgen vermiffen,, welche die jeder Pe⸗ 
viode eigenthümlichen Bemühungen auf die wirk 
liche Volfsreligion gehabt Haben: aber diefe fleiz 
nen Maͤngel der Schrift machen fie für angehende 
Theologen, auf welche der Verf. eigentlich Ruͤckſicht 
genommen hat, nicht weniger braudar, ‚0; 
Dhne 


| 34. Stuͤck den 2. März 1787. 333 \ 
Dhne Druckort. 


Neflexions fur les Talens militaires et fur Te 
Carafere de Charles XII. Roi de Suede — De 
main de Maitre— 1786. in Dctav 748. Der®. 
diefer Fleinen Abhandlung fchränft fi) auf’ die 
nenn erften Campagnen Carls des Zmwölften ein, 
deffen Verhalten, Plane und Entfhliefungen, wie 
er fie unter den verfchiedenen Umftänden feiner 
jedesmaligen Page faßte und auszuführen fuchte, 
nah den Regeln der Kriegsfunft geprüft und be: 
urtheilt werden. Bis zur gewonnenen Schlacht 


gegen die Sachen an der Duna, bleibt der Verf. _ 


durchgängig ein Bewunderer von Carls Verhalten 
und Thaten; nur mit Ausnahme des Fehlers, daß 
“er die bey Narwa gefchlagenen und entmwäffneten 
Ruffen, frey nach ihrer Heymath abziehen ließ. Seit⸗ 
dem aber gefteht-er den Unternehmungen dieſes 
merfiwürdigen Königs weder Plan, noch feinen 
Planen Zufammenhang: und Weberlegung zu. 
Unter den deshalb angeftellten Erdrterungen ift 
befonders Iehrreih, was über Carls Zug in die 
Ukraine, und über die Unmöglichkeit des’ Siegs 
für die Schweden bey Pultawa, gefagt wird. Das 
Refultat der ganzen Unterfuhung ift, in Abficht 
der Hauptzüuge, die fich neben vielen wirklich lie 
benswürdigen Eigenfchaften in Carls des Zwoͤlften 
Charafter auszeichneten, brennender Durft nach 
Ruhm, und ausfchweifende Rachfucht; und was bey 
ihm als Krieger und General befonders hervorftach, 
war unternehmende Kühnheit, bermundernsmürdige 
Thaͤtigkeit, und unerfchütterlicher Muth; aber ohne 
genugfame Vorſicht und bedächtige Ueberlegung. 
Wenn übrigens gleich der; Inhalt diefer Schrift, 
nberhaupt genommen, keineswegs fo neue Bemer: 
fungen betrifft, oder . ” zwölften Charafter 
.. 3 
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bisher foverfannt getvefen iſt, als der Berf. (S.15) 
meynt; fo ift doch mandes Einzelne auf eine neue 
Art erörtert. Die in mehrern Schriften, fo auch 
bier. (©. 18), angegebene geh! bon 80,000 Ruſſen, 
die bey Narwa von 8,0oo Schweden foller gefchlas 
gen worden fen, und die Voltaire, um der Wel 
ein Le größeres Wunder zu erzählen, noch um 
ein Anfehnlihes erhöhet hat, ift fehon von Gordon 
auf weniger als 34,000 Mann herabgefegt worden. 


Eondon, 


“ 


Nouvelles Lettres fur l’Education, ou leBon« | 


heur de l’homme fondé fur les principes de fon 
education. 1787. Dctad 2208. Der Verf. Holt 
fehr weit aus, und zwar von dem Gag; daß alles 
Uebel mit noch greößerm Gut begleitet werde, und 
daß der Menſch alſo fein. fo unglüklih Wefen 
fey; der Verf. will alfo das, was für die Betrach- 
tung des Allgemeinen gut ift, zum Teoftgrunde 


für ein Individuum machen; Calas foll fih drein 


geben, daf er unfchuldig gerädert wird, weil Vol⸗ 


taire nachher. eine Fräftige —— ſchreiben 


wird, die andern nuͤtzlich werden 
ſoll endlich ſeyn: der Menſch koͤnne zu einem dauer⸗ 
haften Gluͤcke gelangen, und das kann ihm 


ann. Erwieſen 


eine gute Erziehung verſchaffen. Dieſe muß auf 


Dultung der nothwendigen Uebel und auf den Ge— 


nuß des hoͤchſt möglichen Guten gerichtet ſeyn. 


Man fieht nunmehr ‚leicht den mweitern Gang der: 


deen des V., welcher in unfern deutfchen Schrifte 


elfern.über die Erziehung nicht unbelefen ift, den 
Hrn, Abbt Refewig und Hrn. Campe anfuhrt, aus 
dem legtern ©. 77 einige Gefprähe, und ©. 145 
aus der hier in Öttingen 1785. gedruckten Schrift: 
über die Bildung der Jugend zur Induſtrie (vom. 
unferm 


27 34 Stud; den März 1587: 835 | 
unſerm Hen. Prof: Sextroh, f. GA. 1785. &:769) 


eine lange Stelle einruͤckt. 

Braunſchweig. f 
He Prof. Wideburg hat einen neuen Berfu 
gemacht, dieRhetorif unfern Studirenden ſchmack⸗ 

haft zu machen, indem er aus den rhetoriſchen 
Büchern der Alten mit Vorbeylaſſung deſſen, was 

. für ihren Gebrauch der Kedefunft gehbtt diejeni⸗ 
gen Stellen zuſammengeſetzt hat, weiche auch für 
uns noch eine Anleitung zur Wohlredenheit und 
um guten fchriftlihen Vortrag abgeben koͤnnen 
ch hat er dabey fo viel beybehalten, als zur 
Kenntnig und zum Verftändnig der alten vhetoris 
en’Fehrfäge dienen kann. Praecepta thetorica 
e libris Ariftotelis, Ciceronis, Quinttiliani, De- 
metrii et Longini, colle&ta, difpofita, paſſimque 
— a Frid. Ang. Wideburg, Philof. P.P.O, 
et Inftitüti philologico - paedagogici direftore, 
Al der Walfenhausbuchh. 1786. gr. Octav 343 ©. 
er Plan ift ganz einfach; das Allgemeine; Yon 
Sachen (de rebus mente coneipiendis), worunter 
‚der Alten loca argumentorum mit begriffen find; 
von Ausdruc (de elocutione); von den verſchie⸗ 
denen Schreibarten. Die Ausgezogenen, oft ab- 
gefürzten, Stellen find vom Hrn. Prof. durch feine 
eigene Worte (die eurfiv gedruckt find) verbunden; 
neue Schriftfteller über eben diefe Gegenftände find 
angeführt; aber Beyfpiele aus deutichen und fa- 
teiniſchen Schriftftelleen werden für den mind: 
lichen Bean aufbehalten; indem der Hr. Prof. 
das Bud) zun FRI fein pädagogifches Seminar 
beftimmt hat. Den Gebrauch und die Bequem⸗ 
lichkeit davon im Lehren muß die Erfahrung ſelbſt 
an die Hand geben. Aber als ein Buch zum eige⸗ 
nen 


e; 1 
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“einiger alten und neuern Bölfer, nennt die 


ichte 
‚genten,. welche die Landipierhichaft — 
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nen Durchleſen muß es denen, welche mit der Rhe⸗ 


zorik der Alten einigermaßen bekannt find, ange⸗ 
nehm ſeyn, da man einen ſo guten Auszug mit 
mancher Erlaͤuterung in die Haͤnde bekoͤmmt, und 
im Leſen der beſten Schriftſteller ſelbſt zum guten 
lateiniſchen Vortrag angewoͤhnt wrd. 


granz Grafen von Hartig hiſtoriſche Betrach⸗ 


tungen ‚über die Aufnahme und den Verfall der 












Feldwirthſchaft bey verfchiedenen Voͤlkern. En 
in klein Octav. In der Schönfeldifchen Buch 
fung, Der-Hr, Verf... durchläuft die Geſch 


wenigftens nicht durg werfehtte Habfucht, Durch 
Gewaltthätigkeiten oder andere Fehler verhindert 
haben, und ſchildert den gegenwärtigen -Zuftand 
berſelben. Ueberall blickt. eine billige Denkungs⸗ 
art durch, z. B. da, wo pp. Berfehiedenheit,b 
Keligionsbegriffe, von. Leibeigenſchaft. die F 
ift, als deren üngerechtigkeit hier nicht gang ver 
fäuanet wird. Inzwiſchen ſcheint der. Berf. mit 
großer Leichtigkeit gearbeitet und die Quellen hiſto⸗ 
rifcper Kenntnig nur felten.felbft benutzt ſondern 
dag meifte aus deutfchen und franzoͤſiſchen Schrifg . 
ten genommen zu. haben, Eigene oder neue 
hiſtoriſche Unterſuchungen ſcheinen dem Recenſen⸗ 
ten nicht vorzukommen. Daß die Aegypter unſere 
Wolfsbohnen oder Feigbohnen gebauet haben, 
wie ©.25 gefagt ift, iſt wohl von feinem bewie⸗ 
fen worden; auch wurden fie. bey der Bierbraue⸗ 
rey nicht die Wirfung des Hopfens gehabt haben. 
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aottingen. 
9& der Vandenhoeckſchen Buchhandlung: Ges 
AL: ichte aus Oberſachſen für: einen deut: 
ſchen Anaben, Geſchichte des ſchwaͤrme 
riſchen Pfarrers und Bauernſeldmarſchalls 
Thomas Mðnzer in Thuͤringen im Jahr 1525. 
Coon A. R. Warlich zu Auleben im Thüringis 
fen), 1408. Duodez. Der Verf. ift nicht ohne 
Zalent, dem Mufter, das er zur Nachahmung 
waͤhlte, gluͤcklich ſich zu naͤhern. Die Geſchichte 
wird faßlich und treffend erzählt, ohne Berſtoß 
gegen die hiſtoriſche Wahrheit, hie und da mit 
guter Hinlenkung auf moraliſche Grundſaͤtze. Bey 
mehrern aͤhnlichen Arbeiten, durch die er ſich ge— 
wiß poaͤdagogiſch verdient machen wird ‚ternt der 
Dr. Verf. wohl auch «ohne: unfer Erinnern: von 
felbft, was er, feinem Zührer in. diefem Sache au 
Kr Mm Praͤ⸗ 
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Präcifion der, Sprache und ——— noch 
abzufehen hat, welche geſchickte Hand erfodert wird, 
um die Gränze des Starkgejagien und Platte 
derben nie zu verruͤcken, und ey viel Belchrenz 
des auch in der forgfältigern Entwicelung ins 
Dividueller Lagen enthalten feyn kann, was voͤl⸗ 
fig verlohren geht, wenn. man Urfprung des Bauern: 
£riegs ſo erzählt, wie hiet im Auften und zwey⸗ 
ten Gapitel gefchehen ift.._ Wenn der gute deutſche 
Knabe frägt, warum denn getade erfi um Die 
Zeit (1500.) die Bauernplage: und das Bauern⸗ 
tumultuiren. angefangen. habe? ſo erhält er Hier 






keine Antwort, und doch hätte in die Erzählung 


ſelbſt eine feine Furze Antwort hineingelegt werden 
koͤnnen. ©.68 giebt der Berf. feinem kleinen Deutz 
fchen die Lehre, daß er fihon aus den Schimpf 
reden, die Münzer gebraucht habe, wahr 

koͤnne, daß der Mann eine faule Sade un 
In einer Gefchichte diefer. Zeiten hätten wie ung 
ur diejer Moral gehuͤtet, der Fleine De 
koͤnnte zum Unglück auf einen Band von DIE 
thers Schriften gerathen. &.69 ſchimpfen tu 
ia niemals: | — 


ie !dr 
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Neapel. 
Poefie drammatiche e liriche del Dr. e- 
nico Ravizza di Lanciano. "1786. -T. li 274©. 
T.11. 259©. in Octav. Diefe Gedichte find’ nach 
dem Tode ihres Verf. wahrſcheinlich von dem 
nemlichen Balera gefammelt, der fchon bey Leb⸗ 
zeiten. deffelden einige von ihnen "einzeln heraus⸗ 
gegeben hatte. Der größte und vorzuͤglichſte Theil 
beiteht aus geiftlichen —*— gewiſſen 
feherlichen Handlungen auf Begehren verfertigt, 
deren Anwendung oft ſehr gezwungen ift, So 
werden z. DB. zwey vornehme ne 


% 
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die fih einfleiden faffen mußten, mit Debora und 
Jael verglichen. Mit einer Richterin und eirer 
Meuchelmörderin! warum nicht vielmehr mit der 
Tochter Jephtha? Moch minder verzeiht men, 
daß die oft gluͤcklich flieſſende Sprache ſich fo we: 
nig edel erhaͤlt, und dadurch die Illuſion auf eine 
unangenehme Weiſe unterbrochen wird. Den klei⸗ 
nern Gedichten kommt freylich die Leichtigkeit der 
Verſification zu ſtatten, doch iſt auch dieſe faſt 
ihr einziges Verdienſt, und feines darunter, dag 
fich von Seiten der Empfindung oder auch nur 
des Witzes auszeichnet, Den Befchluß macht eine 
mehr Nacherzählung als Ueberſetzung der Fabeln, 
die ſich im dritten’ Buch des 6 drus finden, 
und, um auch von der Profe des Verf. einen Be , 
griff zugeben, feine Betrachtungen über eine Stein⸗ 
—** im Iſistempel zu Pompeji: 
| Lucca. | 
Poeſie filofofiche e fcherzi di Nemillo Cara- 
mizio, preceduti da un difcoffo academico in 
lode dell’autore. 1786. 124 ©. in Octav. Ne 
millo Caramicio unter den Nrcadiern ift der genue- 
ſiſche Er-Doge Lomellini, den einer feiner Freunde 
‚mit diefer neuen Auflage feiner jelten gewordenen 
poetifhen Verſuche überrafcht, Sie find das Werf 
eines Mannes von Stande, der auch den Mufen 
wohl zumuthen darf, ihm den Hof zu machen, 
und gegen dem fie in diefer Ruͤckſicht wirflich nicht 
ganz ſo eigenfinnig gewefen find, wie man fie zu— 
weilen ausfchreyt. Die philofophifchen Gedichte 
prunfen, nach dem neueften Modeton Staliens, 
mit phyſikaliſchen Kenntnifien, und enthalten eine 
Beſchreibung des’ Himmelsſyſtems in vierzehn So: 
‚netten, und eine Art von Metaphyſik in vier Ca: 
pitoli.“ Die Scherze heftehen aus neun und drenf- 
I Mm 2 fig 
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fig Sonetten, wovon alle, bis auf ſechs, die nem⸗ 
lichen Endreime haben. Ein ſaures Spielwerk, 
das freylich wenig Verdienſtliches, und doch einen 
gewiſſen Auſtrich von Gewandtheit und Feinheit 
an ſich traͤgt, der es unmoͤglich macht, hart dar: 
uͤber zu urtheilen, und den man wohl an einem 
wuͤrdigern Gegenſtand verwandt ſehen moͤchte. 


—— Darma- ME eng 

'La faneiulla che ii ‚fa monata: rimein lode 
di Maria immacolata‘, e poefie varie fopra diverfi - 
fagri argomenti, del P. Lorenzo Fufcani- 4785. 
530©. in Octav. : Die Beſorgniß, Joſephs grof—⸗ 
ſes Beyſpiel dürfe es einer: fünftigen Generas 
tion unmöglich machen, den Entſchluß zu feyern, 
der ein junges, Mädchen: geradezu der Zeit von 
der Welt entfernt, wo es den Anfprüchen dieſer 
Welt entgegen reift, bemog vielleicht den Verf. 
aus einer Quelle, die. bald. zu verfiegen in Gefahr 
ift, mit reichliher Hand zu fhöpfen. 270 Seiten . 
befchäftigen fich faſt mit:nichts anders, als mit 
dem Eintritt der Gräfin Mafolini insKloſter. in: 
tönigfeit laßt fich in einem folchen Fall nicht vers 
meiden, dennoch ift fie geringer, als man mit 
Recht befürchten, follte; und. das Ganze bleibt 
‚ gleich frey von rüber freudenhäfierifcher Andäch 
feley, und von jenem füßen. finnlichen zweydeu⸗ 
tigen Geſchwaͤtz, das ſo manche froͤmmelnde Seete 
für Sprache des Herzens verkaufen will. Im 
Gegentheil uͤberſchwebt es ein hoher Geiſt plato— 
niſcher Zuneigung, eine Ahndung von Vollfommenz, 
heiten, Die ſich bey dem Erdenſohn nicht finden, 
und eine emporſtrebende Schwaͤrmerey, die ihre 
keuſchen Vorſtellungen aus dem Himmel ſelbſt 
empfangen zu haben ſcheint. Ein Lied beſonders, 
dem Mädchen in den Mund gelegt, nn 6 

a 


das göttliche Geſicht erzaͤhlt, welches die Hoffnung 
einer iebe über den Sternen zuerft in ihr erweckte, 
ift mit metaftafifcher Weichheit, und einer Einbil 
dungskraft geſchrieben, deren fich felbft der Saͤn⸗ 
ger von Vaucluͤſe nicht zu ſchaͤmen hätte. ' Beyde 
große Mufter Hat Hr. Zufconi, wie man leicht er 
kennt, mit Eifer ftudirt, und wenn er gleich mans 
che ihrer übrigen Vorzüge unerrcichlich fand, doch) 
die Reinheit der Leidenfchaft ihnen abgelernt, 
die zwar Leſern vom einer: gewiſſen Gattung Kälte 
fcheinen kann, von der man aber nicht abweichen 
darf, ohne jenes Gefühl zu beleidigen, um deifen 
Beyfall allein: es dee Mühe werth iſt, Dichter 
zu ſeyn. "Die Lobgefänge auf die Jungfrau Mas 
riaufm. find nicht fchlecht, ftehen aber gegen 
. die erwähnten zurüd, 


dei. Amfterdam. | 

Danielis Wyttenbachü Difputatio, quae prae- 
mium reportavit,. Anno 1783. de quaeftione publice 
propofita: quae fwerit veterum philofophorum, 
inde a Thalete et Pythagora, usque ad Senecam; 
fententia de vita et flatu animorum poft mortem 
corporis. 92 Seiten in Quart. Unter allen Welt 
weiſen und Seeten von MWeltweifen, deren Mey— 
nungen Hr. W. vorträgt, iſt Ariftoteles der eins 
ige, deflen Gedanfen er, unfern Unterfuchungen 
zufolge, vichtiggetroffen hat. In der Gefchichte 
der übrigen legt er entweder andere Schriftfteller 
und Zeugniffe zum Grunde, als wir gemählt has 
ben wuͤrden, oder er legt fie auch anders aus, 
oder. er, zieht ganz andere Refultate, als es ung 
fcheint, daß man daraus ziehen fünne. Wir fra: 
gen 3.8. einen jeden Leſer, ob er aus den Stel- 
len, die Hr. 2, für die Meynungen der, Pythago⸗— 
raͤer and des Seneca anfuͤhrt, das würde gefchlof: 
TR Mmz3 ſen 
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fen haben, was Hr. W. daraus-fchließt, gef 
auch, daß er über den Werth der Eitaten an 
diefem Gelehrten gleich dachte. So oft wir.die 
Erfahrung machen, daß ein Mann von Kopf und 
Gelehrfamkeit, wie Hr. W, unftreitig iſt, nicht 
nur über die Meynungen der älteften Weltweiſen, 
die aus dunfeln oder ftreitigen Stellen zufanımen 
gerathen werden müflen, fondern auch über die 
Meynungen von Männern, deren Werke noch 
übrig find, und derer Ausfprüche faft feinem 
meitel untertorfen zu ſeyn feheinen, ganz anders 
enft, als wir, fo oft wandelt uns, wenn, auch 
nicht eine. Geringfhägung, mwenigftens ein Wider: 
tille gegen eine Wiſſenſchaft an, der auch wir 
viele Zeit. und Mühe gefchenft Haben. Man troͤ— 
ftet fich am Ende damit, daß es in andern Wiſ⸗ 
fenfchaften eben fo, wie in der alten Gefchichte 
gehe, und daß felbft Die neueſte Gefchichte fehr 
zufammenfallen würde, wenn fie feine andere), als 
unbejtrittene Kacta vortragen wollte, h 
Hr. Wyttenbach hat auch noch 1785. eine 
oratio de vi et efhcacia Hifloriae ad ſtudium vir- 
tutis drucken lafien, die er bey der Niederlegung 
der Profeffur der Philofophie, und der Uebernahme 
des Lehramts ‚der alten Fitteratur am Amſterda— 
mer Athenaͤo gehalten hat. Die Sprache ift ſchoͤn; 
vollftändige Ausführung aber eines ſo reichhalti⸗ 
gen Stoffs wird Niemand in einer Gelegenheits— 
rede erwarten. al ir 
Helmftadt. we 
Zum Beften des Waifenhaufes, bey J.H. Kuhn: 
lin: Weber die nächfte Beftimmung des Hands 
predigers. Don J. C. Veltbufen. 1787. 42 ©. 
Detav. Dieſe Schrift ift, was den Hauptinhalt 
betrifft, ohne Zweifel behuͤlflich, in der wichtigen, 
durh Hrn. R. Lampe angeregten Sache, die a" 
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heit in der Mitte genauer bemerklich zu machen. 
In den meiſten Puncten ſtimmt der Hr. Abt überein 
mit dem, was. wir.bep der Anzeige der Campiſchen 
Schrift anmerkten, Er gefteht Hun. C. zu, 1) daß 
ausnahmsweife einer zum Landprediger tüchtig 
erachtet werden koͤnne; gefetst auch, daß er feinen 
hebr. Buchftaben zu nennen, feinen Vers im griech. 
Teftament zu uͤberſetzen wüßte; 2) daf, in einem 
gewiſſen Sinn der Worte; allerley, was C. verwirft, 
allerdings dem Tandprediger entbehrlich fey; nur 
aber mit der Erinnerung, daf, was C. unter andern 
Namen ſelbſt fodert, unter jenen alten, ihm anſtoͤßi— 
gen, Namen, nun ſchon häufig gelehrt werde; 3) daß 
von, dem übrigen Guten, was C. durd) die Landprez 
diger-bewirft wiffen teill, manches allerdings durch 
fie. bewirkt werden fönnte; nur a) daß fie. beffer mit⸗ 
telſt ihrer von ihnen gebildeten Schulfehrer und ihs 
ver grauen ed thun würden; und b) daß Nebenge⸗ 
ſchaͤfte der Art ihnen doch nicht zur wefentlichen 
Pflicht gemacht werden müßten. Wenn nun € 
ſeiner Seits, wieRee, nicht zweifelt, auch gern ein? 
raͤumen wird, daß die mehrern gelehrten Renntniffe, 
die fein Gegner fodert und empfiehlt, dem Landpres 
diger wohl auch nüglich feyn koͤnnen, wofern er 
fie nur wirflich befist, und nicht blog fie zu erlanz 
gen, einige Jahre vergeblich fich geplagt, auch Ges 

fundHeit, Heiterfeit und Popularität nicht darüber 
verlohren hatz fo wie er gewiß nieder Mehnung 
geweſen ift, daß es dem Landprediger vortheilhaft 
jeyn würde, wenn er die beften-Tifche, Kleider und 
Schuhe für feine Pfarrfinder zu machen verftünde 
(SS. 10): fo fann es: alfo wohl fcheinen, daß diefe 
beyden, unter verfchiedenen Gefichtspuncten: über 
dieſelbe Sache nächdenfenden, Männer in ihren 
Seen nicht fo gar weit von einander ent: 
i a 


ent. jeven. f 
ſexe Alten⸗ 


344 Goͤu. Anz. 35,8, den 3.Maͤrz 1787. 


| Altenburg. —meg 
In der Richterſchen Buchhandlung: Syſtem 

der practiſchen Arzneykunde, welches aus den 
Probeſchriften der hohen Schule zu Edinburgh 
meiſtentheilsiſt entlehnt und in eine natuͤrliche Ord⸗ 
nung gebracht worden von D. Cart Webfter. Drey 
Bände, nebft einem vollftändigen Negifter über das 
ganze Werk. Erſter Band 762 ©, in gr. Drtan 
Sweyter Band 514©. 1786. Der dritte Band 
fol, dem Vorbericht des ungenannten Ueberſetzers 


nach, auch bald folgen und dag ganze Werk vol" 


ftandig machen, wovon das Driginal in eben fo viel 
Bänden vor einigen Jahren (1780.) zu Edinburgh 
Tateinifch erfchienen if. — Die Idee des Heraus 
gebers; die auf einer fo berühmten und. vorzügs 
lih guten ‚medicinifchen hohen Schule, wie. die 


edinburghifche, angenommenen und öffentlich verz. 


theidigten püactifchen Lehrfäge in ein Ganzes zu 
bringen, und fie zum Theil nah W. Culten’s 


Drdnung aufzuftellen, verdient getviß in mehrerer 


Rückficht Beyfallund Lob. Und’es wäre immer die 
Frage, ob. nicht ein ähnliches: Unternehmen mit 


gleich guter Auswahl und mit einer ziwecfmäßigen 


Drdnung :veranftaltet, von einigen. der berühmte: 
ſten practifchen Lehrfchulen Deutfchlands, : mehrern; 
und vorzüglich Ausländern ,-fehr willkommen fern 
wuͤrde. Die Abficht des Ueberfegers der vor ung 
liegenden Sammlung fcheint recht gut gemefen zu 
feyn;. und da wir einmal in den Tagen der Ueber⸗ 
fegungen leben, fo lieft man eine fleifige und gut 
gerathene Heberfegung doch immer lieber, als eine 


eilfertige, mit $ehlern und Jrrthuͤmern ohne Zahl 


in die Preſſe geſchickte; welches letztere leider bey 
weitem. der. häufigere Fall iſt. Druck und Papier 
machen der Handlung ebenfalld.Chre und nach dem 
dritten und legten Band mit Recht hegierig. 
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| Een 
gelehrten Sachen 
| unter der Auffiht ’ 
der kdnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
36 Stuͤk. 
Den 3. März 1787. 





| Paris. | ad 
iftoirede !’Acad. R. des Sciences annde 1783 
avec les Memoires. . . 1786. Gefchichte 
132 Duartf. Abhandlungen 7668. 11Kpfrt. 
Eine Vorerinnerung: daß Auszüge aus den Ab⸗ 
handlungen, welche fonft in der Gefchichte geger 
ben wurden, nicht mehr nöthig ſeyn, weil die 
Wiffenfchaften allgemeiner ausgebreitet und be⸗ 
fannt find, und man alfo die Abhandlungen. lieber 
felbft leſe. In dee Sefchichte kommen alfo nun nur 
überfandte Nachrichten vor, Erzählung, was in 
den Berfammiungen vorgefallen u.d.9. Zuerft Ber 
richt über der Herren v. Montgoffier Aeroftat 
von Commiſſarien der Akad. erſtattet. MWerfe, di 
der Akademie vorgelegt worden. Gedaͤchtnißſchrife 
ten auf die Herren’ “unter, Euler, Bezout, 
D’Alembert, de nn Wargentin. 
n 
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Nathematik und allgemeine Phyſik. Hr. 
le Gentil über die Schiefe der Ekliptik und deren 
nahme. Hr. eG, hat über diefen Gegenſtand 
jon mehrmalen gearbeitet. Jetzo giebt er 
eobachtungen’ zu Paris die fcheindare Schiefe 
1782; 23 Ör. 28 M. 15,8 ©. und 1783; 21,06 
Den Unterſchied ven,5 ©. ſchreibt er Sehlern ſei⸗ 
ner Beobachtungen zu, und hält die Schiefe jego 
nicht für größer. als 16 bis 17 ©. Aus Verglei 
chung mit des de la Eaille vor gofahren ange 
ftellten Beobachtungen folgte die Abnahme inner 
halb dieſer 40 Jahre zwiſchen 21,3 und- 26,5 ©. 
Hr. de la Place uber die Seftalt der Erde. Da 
längft befannt iſt, daß nicht alfe gemeffene Grade 
in eine Ellipſe paſſen, ſo fucht Hr. de la Pl. auf 
eine eigene Art, wie groß ie Rehter bey einem 
Grade müflen geweſen feyn, wenn die Grade blos 
diefer Unrichtigfeit tvegen anders und anders ge 
paart, andre Ellipfen gäben. Er braucht die am 
Negnator, am Vorgebirge der guten Hoffnung, in 
Frankreich und in Lappland z und findet Fehler, 
wenigftens von 75 Toifen, welche er den Meſſun⸗ 
gen nicht zuttauen will, alſo glaubt,’ eine elliptt- 
ſche Geſtalt laſſe fich mit denfelben nicht vereini⸗ 
gen. Eben’ das behauptet er von den beobachte⸗ 
ten Pendellaͤngen. Er fucht alfo die Geftalt der 
Erde, aus der Theorie der Schwere; unter keinen 
andern Einfhränfungen, als daß fie. von einer 
Kugel nicht. ſehr unterfchieden ift, und die fluͤſſige 
Materie, Die fie bedeckt, im Gleichgewichte ft: 
Er findet, man Fönne die Halbmeſſer der Erde 
and die Aenderungen der Schwere nach der Vor: 
ausferung berechnen: die Gejtalt der Erde ſey 
durch Umdrehung einer Ellipfe befchrieben), wo ſich 
die Aten — 320 321 verhalten; welches auch fuͤr 
Parallaren / Ruͤckgang der Nachtgleichen, wer; 
adult 12° ion,’ 
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tin brauch bar iſt. Hrn. le Monnter Beobach⸗ 
tungen mit» Demi: Gnomon;von St, —— 
Hr. Marquis de Chabert uber Seeuhren Er hat 
dergleichen auf Schiffen, wo er Befehlshaber ge 
een, 177.841. 2.824 —— und zeige in Een 
peln, wie, viel wichtige = enfte fie, befonderg in 
Beſtimmung geographiſcher Laͤngen Leleiſtet ha⸗ 
ben. Hr. de ia Lande braucht die Beopacheun. 
gen der, Mondfinſterniß am 18. Maͤtz 1793; — 
nauer zu beſtimmen, was man in der Berechnun 
dem Erdſchatten wegen Der Atmofphäre zufegen 
muß. Evifindet 36 Secunden. Der Mond war 
damals: in. feiner mittleren Entfernung. Derfelbe 
über die Acnderung der Neigung der. Planeten⸗ 
bahnen/ aus der Planeten gegenſeitigen Wirkum 
gen. Der Venus Maſſe nimmt er Hier nur 
9,908001244 om der Sonne ihrer an, weil ver; 
möge der beſten Beobachtungen die, Schiefe der 
Ekliptit nicht mehr als + S- jaͤhrlich abnimmt; 
der Planet, deſen Knoten geringere Länge, hat 
vergroͤßert die Neigung“ deifen, von dem der ing: 
ten größere Länge hat, und Der Testere vermindere 
des erfien.Neigung: So thut allen Maneten dag 
erſte Mereur, das fegte Saturn. 0 Die MWirfung 
in ‚einem Jahrhunderte: beträgt 5.@. auf den Au: 
piter vom et en ne Statue 
% 9,449; von allen Planeten zufammen *9, 4605050 
Am frärkften Andert ſich Die Neigung der Sapı 
des Mars, nimmt 29,5 ©. in "Too Jahren. ab 
Dr. le Monnier ıgeographifche Lage der Stadt; 
und Mündung des; Fluffes St. Domingue. Hent 
WMeſſter Beobachtungen der Mondfinfterniffe a 
18 März ıMasSept. 1783: Uebereinſtimmende 
Sonnenhöhen zu nehmen, bediente fih.Hr, Mu 
anfangs eines Duadranten von TE Zoll, von Biry, 
100 die Horizentallinie ı vermirkelft ’ der Lufchlafe 
ar | Rn 2 unge 
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angegeben wird; weil aber diefe Blaſe Nachmit-. 
tag: mehr ausgebreitet ‚war, alsı des Morgens, 
verglich er ihn, mit einem Quadranten von 33 Fuß, 
wo das Loth gebraucht war, und fand, daß der 
mit der Luftblafe. den Mittag immer fpäter angab, 
ſelbſt einmal 76. ſpaͤter. . Er: Hält daher Qua⸗ 
dranten mit den Waſſerwaagen ftatt des’ Lothes zu 
übereinftimmenden Sonnenhöhen nicht zuverläffig. 
Die erſte Mondfinjternig war total, dieſes und 
ein Nebel verurfachten: eine große Dunkelheit auf 
den parifer Gaſſen/ wo man feine Laternen ange 
‚zündet hatte, die Kutfcher ſchrien alle Augenblicke, 
aus Zucht an einander zu ſtoßen. „. Bey der 
zweyten Finſterniß hatte man vermuthlich ſich die⸗ 
ſes zur Lehre dienen laſſen, die Reverberirlaternen 
waren angezuͤndet, und es entſtand feine Unordnung: 
(Ein Beyſpiel, daß die Polizey ſich auch um Mond⸗ 
finfterniffe: zu befummern hat). Hrn. Meſſier 
Beobachtungen des Kometen 1783; , der nur durch 
da® Fernrohr zu fehen war. Die Herren le Roy⸗ 
Tillet, Defmareft. ftatten. der Akademie Bericht 
von Mahl: und Bacproben ‘ab ‚. die" zu Entfcheiz 
dung. eines zu Rochefort entftandenen Zwiftes über 
die Brodtaxe angeftellt worden... Er geht von 


. 262.8.; Noch drey tabellariſche Vorſtel · 


157: - 
lungen der Berfuche. Hrn. du Sejour ahtzehnte 
aferonomifche analytifche Abhandlung, Anwendun 
feiner Formeln auf Parallare des Mars, darau 
der Sonnen ihre Herzufeiten. Er bedient’ ſich da⸗ 
wider Beobabtungen, die mit de ia Caille ſei⸗ 
nenübereinftimmend 1751. angeftellt worden. Cr 
findet aus. Ihnen‘ die mittlere: Sonnenparallape 
9,473 ©. um 0,660 von dem unterfchieden, was 
die Beobachtungen der Venus: in: der Sonne ger 
ben; denen er mehr zutraut, weil. bey den Berz 
gleihungen des Mars mit Firfternen' mehr * 
$ aben 
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haben vorgehen fönnen, ſelbſt die Folgen aus den 
Beobachtungen: ded Mars. weiter von einander 
unterſchieden find ‚als die aus der Benus. Hr; 
Abbe de Gun leitet die fphärifche Trigonometrie, 
fehr kurz und vollftändig, nur aus der’ algebraiz 
chen Auflöfung der einfachften ihrer allgemeinen 
Aufgabemher. Er bezeichnet jede trigonometrifche 
Linie mit ihrem eigenen Buchſtaben (das ſollte man 
nicht wiederum erwarten, da ſich Eulers Bezeich— 
nungen durch ihre große Deutlichfeit und Bequems 
lichkeit laͤngſt zum allgemeinen Gebrauche empfoh— 
len haben). Vorerinnerungen, z.E uͤber die Zei⸗ 
chen der trigonometriſchen Linien bey einwaͤrts ge⸗ 
henden und auswärts gehenden Winkeln, wovon 
die Elementarfchriftfteller ganz fchweigen : (Deuts 
ſche Haben mwenigftens das deutlich genug gelehet, 
auch braucht man einmwärts gehend und ausfprine 
gend nicht zu unterfcheiden, wenn man das Maaß 
des Winfels von o an immer wachfen läßt). Die 
einzige Aufgabe iſt: aus zwo Seiten mit dem 
eingefchloffenen Winfel die. dritte Seite zu finden. 
Daraus wird durch Transformationenu.d.g. alles 
übrige hergeleitet. Dieſe Abhandlung nimmt 
52 Quartſ. ein. (Der Rec. hat gleich eine deutz 
fche fphärifche Trigonometrie vor fich, die 34 Octape 
feiten einnimmt, und noch mit Differentialformelm 
der Dreyecke, welche bey Hrn: de & nicht find, 
48 Dctavf.. auch’ aus einem Sage, aus den: drey 
Seiten die Winfel zu finden, nach Bulers Art 
hergeleitet ift). Auch. Hrn. de Gua Ausmeffun: 
gen fphärifcher Dreyecfe und Vielecke. Girard 
wird als der erſte angegeben, der in einer 1629. 
erfchtenenen Schrift fo was: gelehrt habe. (©. 
mag wohl, wie e8 manchmal geht, "dergleichen 
für fih erfunden haben, aber Ausmeſſungen koͤr⸗ 
perlicher Winfel durch eg find lange 
9 Rn 3 vor 
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por ihm bekannt getvefen, Kaeſtner de'polyedris 
Comment. Math. R: Soc. Sc. Gott. ad'a. 1783 5 
17843. P.3)- Hr... fam für ſich auf eben: die 
Vorſchrift, und hielt fich für den erſten Erfinder, 
ward aber eines andern berichtet, und fand fie 
auch in Jac. Bernoulli’s erft 1744... herausgekom⸗ 
menen Werfen; (J. B. Auffoß iſt in dieſer Samm⸗ 
lung aus; dei leipziger Alt Krud. 16950. genom⸗ 
men). Dieſe gewoͤhnliche Regel, Die auch Euler 
gelehrt hat, fodert alle drey Winkel. Es koͤnnte 
alſo bequem feyn, die Flaͤche eines: Kugeldreyecks 
aus andern gegebenen Dingen zu finden, ohne 
daß man erſt aus ihnen die Winkel zu berechnen 
noͤthig haͤtte. Dergleichen Regeln giebt Hr. de EL 
E aus. den drey Seiten: Zu Tiaddire man das: 
roduet der» drey Coſinuſſe, nehme davon die 
Summe ihrer Quadrate weg, ziehe aus dem Reſte 
die Quadratwurzel, und dividire ſolche durch. die 
Summe von z und den drey Eofinuffenz der Quo— 
tient ift Die Tangente eines Bogens, deſſen dop⸗ 
peltes, mit dem Halbmeſſer muftiplieirg, dieglähe 
des Dreyecks giebt. (Die Logarithmen laſſen ſich 
hier nicht gut anbringen, als in ganz beſondern 
Foͤllen; So. wird man wohl immer lieber die 
Winkel berechnen; indeſſen ſind die Formeln mit 
viel Scharffinn erfunden ‚und: koͤnnten dienen; 
wenn es etwa wichtig waͤre, die Flaͤche aus den 
unmittelbar gegebenen Dingen zu berechnen) Auch 
Hrn. de G. neue und merkwuͤrdige Säge: vom 
Tetraeder. Verſuch einer Tetraedrometrie, ) Hrn 
de la Place Naͤherungen bey Formeln, die Kunz 
ctionen ſehr großer Zahlen find; Fortſetzung eines 
Aufſatzes im vorigen Jahre; mit Anwendungen 
auf Wahrſcheinlichkeitrechnungen. Hr. Marquis 
de Condorcet vierter Aufſatz uͤber die Wahrſchein⸗ 
lichkeitrechnungen. Bon Wahrſcheinlichleit kuͤnfti⸗ 
| ger 
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er Vorfälle ; aus Beoba tungen geſchehener 
Hr. Charles zei daß es leichungen zwiſchen 
ehdfichen Differenzen giebt, die zwey vollſtaͤndige 
Integrale haben. ‚Hr. leRoy beſchreibt eine ele⸗ 
etrifhe Maſchine, permittelft Deren die efeetrifche 
Materie aus den Körpern gezogen, alſo negativ 
electriſirt wird, Beobachtungen Der Mondfinſter⸗ 
niß am 18 Maͤrz 1783; vom Dur de Rochefou⸗ 
cauld, Hen. Abbe Rochon und Mechain. Auch 
Hr. Mechain vergteiht Beobachtungen der Mond: 
finfterniß am 10. ©ept. 1783. Zu Bagdad hatte 
fie der Hr. Abbe de Beaubamp, Großvicar zu Das 
bhlon, beobachtet; Bagdad fümmt daraus In Zeit 
2&t. 48M. 20©. oftlicher,, als die parifer Stern; 
iwarte. Eben Hr. M. vergleicht. Beobachtungen 
son Bedeckungen der Pleiaden durch den Mond, 
Hr. v. B. hat fie auch zu Bagdad beobachtet, im⸗ 
an erfinfterungen ‚von Jupiterstrabanten. 

in Mittel ans allen dieſen Beſtimmungen, giebt 
Bagdad 2. 48 M. 13 S. oftlicher, als Paris. 
th Hr. Mechain Aber die Sonnenfinſterniſſe 
den 14-"un. 17795 17.Dct. 278135 den Kometen 
1783. Hrn. Coufin Bemerkungen über |ntegras 
tionen durch NRäherung. Jede Höhere Differen⸗ 
tiafgleichung kann als eine Sleichung mit Partial⸗ 
differenzen angeſehen werden. Hr. €. ſtellt Die 
Integralen davon durch Reihen vor, und beitimmt 
die Bedingungen diefer Reihen. Auch Hr. E. über 
die Theorietider nBetvegung Aüfiger Matevien. 
Hrn. de la Place Herzeichnifie der Gebohenen, 
Berenetichten, Geftorbenen zu Parts und in ganz 
Frankreich, nebft Wahrſcheinlichkeitsrechnungen 
darüber. Die Herren du Sejour, de Condortet, 
de IaPlace, verfuchen eine Darkellung der Volks⸗ 
menge in Frankreich, dergefialt, daß ben jeder 
don Hrn. Caſſini Charten folgendes angegeben wird: 
IE ANA Qua: 
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Quadratlieuen, Staͤdte, Flecken und Dörfer, Be 
wohner der Städte, Landleute Summe . im: 
wohner; ‚Menge der Landleute auf eine Quadrat; 
lieue. Hr. Monge, algebraif —5 fin: 
den, und Gleichungen mit endlichen Differenzen 
iu integrirtren. 77 ars me 
‚ Vraturgefchichte, Chemie und ArzneyPunft. 
Dr. Sabatier über die Befonderheiten in dem 
Dau: des Ruͤckenmarks und feiner Hülfen: dag 
Ruͤckenmark habe Feine Safern; der Anſchein da— 
von komme von einer Art Zerreiffen. her, welche 
es bey der Spannung feiner Blutgefäße erleidet; 
er habe feine. Höhlung in feiner Mitte gefunden. 
Ebenderſelbe bezeugt, den Querbruch der Knie⸗ 
ſcheibe in einigen hier erzählten Fällen ohne Ver⸗ 
band, blos durch eine gute Lage, ſo daß das Knie 
leicht ausgeſtreckt, und der Schenkel nach dem 
Leibe zu gebogen war, geheilt zu haben. ‚Dr. 
Monge erzählt. den Erfolg feiner Berfuche über 
ie Entzündung der. brennbaren und dephlogiftis 
firten Luft in verfchloffenen Gefäßen: er ftimmt 
mit Hrn. Lavoifier (f. Gött. Anz. 1785. St. 152 
©. 1525) nahe überein, wiewohl die Geräthfchaft 
bey den Berfuchen verſchieden ift; voraus iſt das 
Gewicht der gemeinen, entzundbaren und dephlo⸗ 
giftifirten Luft fehr genau beftimmt; an fieben 
Loth und beynahe drey Quentchen fehlten doch nach 
dem Verbrennen beynahe anderthalb Quentchen. 
r. Sougeroug de Bondaroy über das Mutter 
nn bon zwey Körnern Roggen, die von ohn= 
gefähr in einen fetten Küchengarten fielen, und 
deren jedes 70 big go Halme trieb, fiel eines ne= 
ben Taubenkoth, der ſchon ein halbes oder ganzes 
Jahr da. gelegen hatte: acht von feinen Halmen, 
die zunächft daran aufgiengen, trugen Aehren, 
an denen wenigfteng der vierte Theil Mutterkorn 
| war; 
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mar; alle übrigelfasen ven geſund; Hro F. de B. ift 
daher geneigt, das Mutterkorn von einem Fehler 
bey der Befruchtung oder in den Befruchtungs: 
theilen abzuleiten. Hr. Abt Teſſier erzählt die 
Berfuche, die er angeſtellt hat, um die Wirfung 
des Lichts auf gewiſſe Gewächfe zu. beftimmen; 
viele Berfuche „ vornemlich mit Getreide und Weg: 
warten, ‚find in Kellern angeſtellt, wo ‚entweder 
noch Licht durch ein Loch hereinfiel ; ‚oder Kerzen 
angefteeft wurden, ‚und. ihr Licht, ſo wie jenes, 
twieder auf Spiegel fiel, von denen es zuruͤckprau⸗ 
te, fo daß alſo die Gewächfe feine: Wirkfun auf 
mancherley Weife und in: verfchiedener Maake er: 
fuhren; auch da. wandte fich die Pflanze immer 
nach dem Lichte hin; je jünger fie, und. je weiter 
fie vom Fichte entfernt waren, unter übrigens glei: 
ben Umftänden deſto mehr; auch je; mehr. die 
Pflanzen vor Körpern wachſen, von deren Farben 
wenige Lichtſtrahlen zuruͤckprallen; auch wichtet 
ſich dieſer Stand gegen dem Lichte nach der Lage 
des Keims, und darnach, ob die Pflanze leichter 
oder ſchwerer aufgehe; Pflanzen, welche im Kel- 
ler unter einem Lichtloch ftanden, waren viel ftärz 
fer grün, als andere; das Licht einer Lampe mwirfte 
auch ‚hier eben fo, doch etwas ſchwaͤcher; auch 
das Mondlicht hat Einfluß auf die Farbe der Pflan: 
zen und erhält fie grün; am grünften blieben die 
Blätter unter dunfelblauem, am bleichften wurden 
fie. unter. dunfelgelbem Glaſe; wenn das Licht nicht 
auf die Pflanze fällt, fo wird fie bleich, fie mag 
übrigens entfernt davon ſeyn oder nicht. r. 
Berthollet ſucht den Unterſchied zwiſchen Gruͤn⸗ 
ſpaneſſig und gemeinem Eſſig zu beſtimmen; er 
ſucht ihn darin, daß jener fein brennbares Weſen 
verlohren und an den Kupferfaff abgefegt, aus 
diefem aber einen Luftftoff in fi genommen hat; 
In 5 Grün: 
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Gruͤnſpan ;beftehe aus — — Kupfereſſig⸗ 
ſalz und einem Theile Kupferkalk. Ebenderſelbe 
handelt von der Bereitung des Aetzſalzes, ſeiner 
Kroſtallenbildung und feiner Wirkung auf den Wein⸗ 
geift: durch Aufgießen von Weingeiſt auf Aetz⸗ 
lauge, die! ſchon etwas dick eingefocht war, Ab⸗ 
ziehen des Weingeiſtes und Erkalten erhielt Hr. Di 
Kryöſtallen, die aufbraufendes Langenfalz waren; 
aber die Klüffigkeit welche über ihnen ftand, gab 
durch Abdampfen auch Kıyftallen, welche wahres 
Aetzſalz waren, übrigens die Geftalt von Salmiak⸗ 
kryſtallen hatten; auch Kalkſalpeter feuerfeſter 
Salmiak und Kochſalzſaͤure, mit Eiſen gefättigt, 
fießen ſich durch dieſen Kunſtgriff in Kryſtallen⸗ 
geſtalt bringen; bey andern fließenden Salzen war 
er ohne Wirkung. Hrn Lavoiſier neue Betrach⸗ 
tungen uͤber die Zunahme an Gewicht bey Schwe⸗ 
fel und Phosphor, wenn ſie verbrennen, und über 
die Unfache' derfelbigen HreL, unterfücht vornem⸗ 
tich Bergman's und Scheele's Meynung, ob ſich 
nicht bey dieſen Verſuchen die dephlogiftifivte uft 
mit dem brennbaren Weſen zu Wärme vereinige, 
und! als ſolche durch" die Gefäße gehe; ware 
848, fo. müßte man, da der MWärmeftoff Ges 
wicht habe, bey diefen Berfuchen eine Abnahme 
des Gewichts im Ganzen finden; diefe bezeugt aber 
Hr. Ein feinen vielen hier erzählten Verſuchen 
nicht gefunden zu haben. KEbenderfelbe (ſchon 
von 1777.) über das brennbare Weſen, zur Ent⸗ 
wickelung der Meynung vom Verbrennen und Ber 
galten: Bekanntlich ſucht HreL. diefes Wefen aus 
der Reihe wirfticher Dinge zu verbannen, und bes 
muͤht ſich hier, theils durch ungereimte Folgerun⸗ 
- gen, die er aus ihren Sägen zieht, theils durch 
finnveiche Erklärung vieler Erſcheinungen, an de— 
nen fie dem brennbaren Wefen Antheil it 

J en, 
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ben, ohne dieſen Antheil feine Gegner zu wider⸗ 
begen; richtig (wie Rec duͤnkt), gegen diejenigen, 

die das brennbare Weſen nur für den gebunde— 
nen Zuſtand des Feuerweſens anſehen; bey dem 
Verbrennen geben die Anhänger Stable ſowohl 
dem nicht ſchweren Weſen/ welches: durch die Ges 
faͤße durchgeht, als demrfchweren ; welches; mit 
der. dephlogiſtiſirten Luft fefte Luft macht, „den 
gleichen Namen: Nach der Vereinigung der de— 
phlogiftifieten mit Salpeterluft bleibe nichts als 
Salpeterfäure zuruͤck; brennbares Wefen fehen doch 
lange nicht alle, die es überhaupt noch, anerfenz 
nen, fürs den Grund der aͤtzenden Schärfe. an: 
Hr Kor nimmt:auch gebundenes und‘ freyes Feuer 
an’; thauet z.B. Eis auf, ſo geht: das Feuer aus 
dieſem in jenen Zuſtand uͤber; nach einigen neuern 
Naturforſchern ſey jede Entwickelung von Waͤrme 
eine Art von Berbrennen; er freue ſich daß Leute, 
die erſt anfangen, ſich ohne VBorurtheil mit der 
Wiſſenſchaft zu beſchaͤftigen, Geometern und Nas 
turkundige, nicht mehr an das brennbare Weſen 
glauben. Sbenderſelbe erzählt eine lange Reihe 
von Berfuchen, die er in dem durch dephlogiſti⸗ 
firte &uft angefachten Feuer mit mancherley Mine 
ralten angeftellt hat; fie fommen mir Hrn. Gejer’s, 
Ehrmann's und „eyer’s nahe ‚überein; doch ift 
es Ihm. ntcht gelungen , Bergfenftall zum Fluß zu 
breingenz der Sarbeftoff des Carneols ſcheint doch 
jest nicht mehr fo ganz unbekannt, er feheint 
Draunftein zu ſeyn: Thonarten floflen, wenn fie 
Kieſelerde enthielten (und welche enthalten nichts 
Davon?) ‚ziemlich leicht, aber nur mäßig: Hr}, 
hat den Erfolg dieſer Berfuche immer mit der durch⸗ 
aus weit ſchwaͤchern Wirfung des Tſchirnhauſi—⸗ 
ſchen Brenngfafes verglichen. Selten brauchte er 
zu einem Verſuche über ſechs Pinten Luft, die * 
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ob er ſie gleich von rothem Praͤcipitat nahm, auf 
acht bis zehn gute Groſchen rechnet. Hrn. Vicq 
dAzvr vierte Abhandlung über den Bau des Ge⸗ 
hirns; fie enthält die Vergleichung des Gehirns 
der Thiere mit dem menfchlichen, und iſt ſchon 
aus den Schriften diefes trefflichen Zergliederers 
befannt. Hr. Cornetter über: den vitrioliſchen 
Salmiaf: feine Kryſtallen ftelleneine breitgedruͤckte 
fechsfeitige Eckſaͤule mit einer fechsfeitigen ftumpfen 
Pyramide vor; daß die Vitriolfäure nur los mit 
dem flüchtigen Laugenfalze zufammenhängti, hat 
doch ſchon de Morveau bemerkt; daß auch gez 
reinigte Kochſalzſaͤure gefaͤrbt ſey, iſt gegen die 
Erfahrung; durch Salpeterſaͤure wurde doch der 
vitrioliſche Salmiak nicht zerſetzt. Eberderſelbe 
vom flammenden Salpeter; erſt in einer ſtaͤrkern 
Hitze entzuͤndet er ſich; er tauge durchaus nicht 
ſtatt gemeinen Salpeters zu Schieß⸗ Knall-⸗ oder 
Schmelzpulver; dieß hat Hr. C. in vielen Verſu⸗ 
chen erfahren. 2 
* 


In einer Reihe von ſechs, ſieben Jahren iſt 
die Yitteratur mit einer Menge Geſchichten des 
alten Griechenlands bereichert worden. Die Hi- 
ftoire generale et particuliere de la Grece von 
Couſin Defpreaur (G. A. 1781. S. 564 u. 610) 
ift mit dem zehenten Band erft bis auf den Feier: 
den des Antalcidos (vor Chr. Geb. 387.) gebracht; 
der eilfte Band 1784. enthielt nebft der Geſchichte 
von Dionys von Sicilien, und dem Zug der Zehnz 
taufend, den Zuftand der Fitteratur Griechenlands; 
und im vorigen Jahre rückte das Werk im zwoͤlf⸗ 
ten und drenzehnten bis nach den Tod Alexanders 
vor. In der Hiftoire des Hommes (G. A. 1780. 
Zug. ©.580 U: 4.) nimmt; Hiftoire de la; . 
zw 
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zwölf Bände ein, von Tome XIII. —XXIV. diefe 
anmuthigsfeicht vhiloſophirende oder declamirens 
de Geſchichterzaͤhlung gehet herunter bis auf den 
Tod Aleranders; ift mit Geift und Feuer gefchrie 
benz. es fehlt ihr nichts als Wahrheit und Zu: 
- verläfligfeit der Thatfachen. (Mie geübt der ©. 
in der Sprache des Volks war, mag ftatt hun 
dert Beyſpiele, das Einzige lehren, daß er aller 
zeit Corynthe fihreibt). Wo er von den Künften 
in Sicilien fpricht (To; VII. p. 59) foll der Apollo 
im Belvedere aus Agrigent feyn (das ift aus der 
Luft gegriffen) und dann: Winckelmann, dont 
la tete offogenaire avoit blanchi fur tous les mo- 
numens de la Grece et Rome f.w. Von des 
Hrn. Denina Storia' politica e letteraria della 
Greecia ift zu feiner Zeitigedacht worden (1782; 
Zug. S.314). | 

Bey den Engländern ftand Stanyan’s Gefchichte 
fang als ein Flaffifches Werf in Anfehen ; ſie gehet 
bis. auf den Tod 8. Philipps. 

Im Rahr 1782. füllte ein anderes Werf die 
fetstern Perioden aus: The Hiftory of Greece, 
from the Acceflion of Alexander of Macedon till 
final fubjettion to the Roman Power in eight 
Books. By John Gaſt, DD. Archdeacon: of 
Glandelagh. in groß Quart. Dieſe Periode der 
Griechen ift weniger. glänzend; aber fie koͤmmt 
durch die Einflechtung der macedoniſchen Könige 
und der Römer unferer neuern europälfchen Ge 
ſchichte näher: große Staaten, die fich aller: er— 
laubten und unerlaubten Mittel unter dem Ra: 
men Politif bedienen , um die Schwächern zu bienz 
den, zu trennen, um Glüc und Freyheit zu brin: 
gen, und fo fich zu vergrößern. Der achäifche 
Bund, nach dem Stoff, den Polybius dazu er 

iſt 
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iſt auch Fein unintereſſantes Stüc. Im leiten 
Capitel:ift Griechenlands £läglicher Zuftand unter 


den Röneen, der wirklich in Beziehung auf die _ 


Einwohner nicht: viel beifer war, als nun unt& 
den Türken, fo wie immer unter großen Reichen 
die Menſchheit leiden wird, -Furz zufammengefoßk 
Kein glänzender Schriftfteller ift Saft nicht z deſto 
heffer für feine Gefchichte; ihm ift dagegen Wahıs 
heitsliebe . und gefunde Beurtheilung nicht’ abe 
aufprechen. — er 
‚ Hierauf folgte The Hiftory of Greece. By 7% 
Mitford, the firft Volume. fondon 1784: Quark 
450 Bon einem z weyten Bande haben wir 
noch nichts gehört. Der Berf. fangt von: den 
älteften Zeiten an, und führt fie genau und gelehrt 
aus.. Erſt S. 315. koͤmmt er. auf den. medifchen 
Krieg; mit deffen Schluß nad) den Schlachten bey 
Plataͤa und bey Mycale fich der Band endiget. 
Der Berf. beſitzt viele Schulgelehrfamfeit, und ift 
daher zuverläflig und genau in feiner Erzählung 
und in feinen Citatenz fein Stil ift einfach: und 
ohne Anfdruch auf Schmuck und Kunft, und er bleibt 
bey feinen Quellen, bey denen er aber Eritifche Pruͤ⸗ 
fung und Bergleihung anwendet So verwirft er 
in der: Bertheidigung von Thermopylä alle die vers 
größerten Erzählungen Diodors u. a. a... 
Bon einem andern Stempel ift das neue Werk: 
The biftory of ancient Greece, its Colonies and 
Conquefts : from theearlieft Accounts till the Di» 
vifion 'of the Macedonian Empire in the. Eaft; 
Including the Hiftory of Litterature, Philofophy 


and the fine Arts. Intwo Volumes. By John Gil=., 


lies, LL.D. London 1784. Quart. Vol.], 634 
Vol.II, 7186. Den Umfang und die Gränzen 
fiedt man bereits aus der Aufſchrift. Der B. hat 
} “neues 


. 
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neuere Shriftftelfer, welche für bhils ſophiſW⸗ 
pohtifche Sefchichtfehreiber gelten, Aubın u —9 
tiſtiche und politiſche Begriffe unferergygg is hin⸗ 
ugebraht; er erweitert Daher auch de 


init Irr‘ Pavia. 218 i 
"Lettere feritte da piü parti d’Europa a diverf 
amici,’e’fignori. fuoi mel 1783. da Franc. Laim, 
1785: 287 S. in Octab.  Diefe Briefe find auf einer 
Reife aber Turin und Chambery nach yon, Paris 
und London, wie der Berf., ohnerachtet er fie zum 
Deu befördert, ſelbſt geſteht, einzig in der Ab: 
ſicht geſchrieben/ um von feinen Freunden 'einmaf 
gelefen zu werden. "Auch iſt dieß, fo beſcheiden die 
Forderung fcheint, warlich alles, worauf fie An: 
ſpruch machen dürfen. Denn went gleich auf fo 
wenigen Blättern Politik, Moralund ſchoͤne Kuͤnſte, 
Phyſik, Chemie und Vieharzneykunde abwechſeln, 
fo wird doch von allem dieſem nur geſchwatzt; und 
der Briefſteller, welcher ſich Feine Bitterfeit gegen 
die Voͤlker, die er beſucht, zu Schulden konnmen 
laͤßt, ſetzt das Horaziſche Nil admirari deſto haͤufi 
ger 
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ger aus den Augen. In wie fern manchen grund⸗ 
lofen. Vorurtheilen feiner Heimath gegen das Aus⸗ 
land, eine fo ſchwach gegründete Lobrede des letz⸗ 
tern entgegen arbeiten fünne, muß Rec. freplich 
dahin geftellt feyn laſſen: dem:deutfchen Lefer aber 
wird fie, glaubt er, nur. alddann gelegen fommen, 
wenn fröhliche oder boshafte Laune ihn. in - die 
Stimmung fegt, dag Urtheil der Schwachföpfe 
einer fremden Nation ſtudiren zu mögen. ; | 
ir Leipzig. 
Dafeldft ift 1786. von den Sammlungen. zur 
Phyſik und Naturgefhichte (Gött. Anz 1785: 
St. 133. ©. 1336) des dritten Bandes drittes 
Stuͤck erfchienen, in welchem. die Seitenzahl dis 
383 geht, Der erfte. Auffag ift der Anfang einer 
Geſchichte und Beurtheilung der neueften Ver⸗ 
fuche über die Verwandlung des Waſſers in Luft, 
vom Hrn. Dr. Hebenftreit, ach eben dem Plan, 
den er auıb in feinem Programm de aquae na- 
tura aörea Lipf. 1785.. befolgt. dat; wir vermifs 
fen doch die Bemerfung, daß Hr. Lavendifb 
einer ‚der erſten war, der durd) feine Erfahrun- 
gen darauf geleitet wurde, zu glauben, dephlo- 
giftifirte Luft fey nichts anders, ald Waſſer, fei- 
nes brennbaren Weſens beraubt.. Die zwote Ab⸗ 
handlung fezt die Betrachtung. der mancherley 
Luftarten fort; die dritte ift nur Weberfegung 
von Hrn. Schwedianer’s Befchreibung des Am⸗ 
bers (f. Gött. Anz. 1784. St. 115. ©. 1155); 
und das vierte der Anfang: von Hrn. Blagden’s 
vortrefflicher Gefchichte der Verſuche über das 
Gefrieren des Quedjilberd: u 9. 90 
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| Goͤttingen. | 
{Go Kon im vorigen Jahre tft die zwevte Auf⸗ 
7 lage von senden LCeß zweytem Ban⸗ 
de uͤber die Religion herausgekommen 

Der Verf. hat ſie nicht allein genau durchgeſehen, 
ſondern auch mit einigen, aber nur kurzen, Zu—⸗ 
ſaͤtzen vermehrt. Die Befitzer des vorigen Drucks 
koͤnnen ſie leicht auszeichnen: deswegen ſind die 
Stellen im Vorbericht angegeben. Far 


Ebendaſelbſt. 

Einige merkwuͤrdige Vorfaͤlle der Zeit bewegen 
ung, die Schriften, welche daduech veranlaſſet 
worden, anzuzeigen, ob fie gleich, weil ſie nur 
aus einzelnen Bogen beſtehen, der Regel nach von 
unſerm Plan ausgeſchioſſen find. —gr. Prof, 
Niemeyer gab-zu Halle eine Rede an die Zoͤg⸗ 
| 2 Dp | linge 
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linge des Fönigl. Paͤdagogiums bey einem 
traurigen Todesfall ihres YTitfebülers (©. 32 
in Dctav) heraus. Ein funfzehnjähriger Jünging 
lem, blos ans Findifchem Unverftande, Gift, in 
der Abſicht, fi von Einem beſchwerlichen Ausſchla⸗ 
ge zu befreyen, und ftarb daran. Mit vaterlicher 
Sorgfalt wendet der. Hr. Prof, diefe Begebenheit 
an: in einer ruͤhrenden Rede feinen Untergebenen 
allerley nünliche Rathſchlaͤge zu eröffnen, und den 
Tod ihres Mitſchuͤlers ihnen heilſam zu machen, 
Es iſt wartich Fein geringes Glück,’ wenn Schul 
anftalten ſolche wachfame und meife Auffeher ha⸗— 
ben. Ein kurzer Vorbericht giebt von der Sache 
feibft die authentifche Nachricht. 


Der Berluft, den die preuflifhen Staaten und 
ganz Deutfchland durch den Tod Friedrichs 2. er⸗ 
litten, gab Anlaß zu Hrn. Job. Dav. Cube Pres 
digt Über den Tod des Königs, Berlin 1786. 
&.32 InDctavd. Gie zeichnet fi vornemlich durch 
den. Edelmuth, aus, welcher dem großen Könige 
Gerechtigkeit widerfahren laͤßt; aber zugleich alle 
Ehre auf den zurügfführt, deſſen Knechte die Kö- 
nige nicht weniger, als die niedrigften der Mens 
ſchen find. Verſchiedene unterfcheidende Züge aus 
der Regierung des merkwürdigen Mannes find 
wohl zufammengeftellt, und alles in einem ſchoͤnen 
edlen Ausdruck gefagt: daß man die Predigt als 
ein Mufter ähnlicher Reden empfehlen kann. 


Eine frohere Gelegenheit, die.vierte Zubelfeger 
der durch Alter und Verdienfte berühmten Univerz 
fität geidelberg, war ed, bey welcher Hr. Kirchen: 
rath Mieg die auf 24 Octaf. gedructe Rede hielt. 
Er befchloß damit die Feyerlichfeiten in Gegen: 
wart einer glänzenden Verfammlug. Das er 
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iſt der Gelegenheit attgemeffen: "eine Würdigung 
der geiftigen (Berftandes:) und: moralifchen 
Sreuden. - Die Ausführung zeigt Sorgfalt und 
Wärme. ine Stelle S. 18, welche Patriotiimus 
dem Hrn, Berk eingab, ſcheint feiner Aufmerffams 
feit entgangen: zu feyn. "Wr (jagt. der Redner, 
welcher hier die Uuiverfität apoftrophirt, von dem 
jegtregierenden Ehurfürften) "hat mit fürftlihem 
Wink deinen Büchervorrath aus der Sinfterniß 
zum Licht gerufen. . So. etwas läßt ſich nur von 
der Gottheit fagen. Selbſt von Newtons über: 
menfchlichem Verftande wagte fogar. ein Dichter 
diefen Ausdruck nicht: Nature and Nature’s laws 
were hid in night,- @od faid, let Newton be; 
and ali, was Light, er er 


F Straßburg. 
Abrege Chronologique pour: fervir à Phiftoire 

de la phyfique jusqu’a nos jours par M. de Loys, 
de laSoc. Econ. deBerne. Tomel. jusqu’a 1662; 
1786. 332 Octavſ. ein Supplement 46 ©. Hr 
de £. fängt die Gefchichte der Phyſik mit dem Gar 
lilaͤus an; In einer Vorerinngrung ruͤhmt er 
Roger Baco. Ei macht folgende Epochen: 1589. 
I. Galilaus entdeckt die Geſetze fallender Körper. 
Geſchichte der Optik bis 1590. ‚Keine Begeben⸗ 
heit in der Geſchichte ſey durch authentiſchere Zeug⸗ 
niſſe beſtaͤtigt, als die, daß Archimed Bau mer: 
Schiffe mit-Brennfpiegein verbrannt Habe. (Nur 
nicht mit den Zeugniflen deren. die fie am erſten 
hätten erzählen müflen),. Antbemius Paradoren. 
feyen nur noch im Manuferipte im Batican (find 
1777. vom Dupuyherausgegeben, Gel. Anz. Zug. 
1779; 403.©.) 52390. I. Fernrohr und Mikro⸗ 
fflop. Gilbert vom Magnete und Electricität.' 


Beplers optifche Entdeckungen; Kepler.de Viel 
Ä Dv2 en 
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en Poméranie, ſchreibt Hr. 2. (Weil und Leon⸗ 
berg haben: zwar ſonſt um die Ehre geſtritten, 
toelche Keplers Baterftadt fen; Hanfch VitaKepleri 
vor: Epiltolae ad lo. Kepler. Aber Pommern hat 
fi wohl nie weder Keplers noch; der Reichsſtadt 
Weil angemaft). Mechaniker: Archytas, Archi⸗ 
med, Hero, Tteſibius (alſo geht Hr. L. doch au 
in ältere Zeiten zurück; welches man.nicht tadeln 
wird). "1605. Ul.Ep. Stevin (mit dem Vor⸗ 
namen Simon, aber die Vornamen bleiben im 
Franzoͤſiſchen gewoͤhnlich weg). Seine Verdienſte 
um Statik, Hydroſtatik, Optik, Aſtronomie. 
Die Ebbe und Fluth ſchreibt er deutlich einer Ats 
traction zu. Richtig ſagt Hr. man rede zu 
wenig vom Stevin. Geſchichte ders Aftronomie 
bis auf Replern. 1609, IV.&p. Beplers Aſtro⸗ 
nomie. Galiläus Fernrohr „und aftrenom. Ent 
deefungen. ' Snellius entdeckt die Verhältniß,der 
Refraction. 1621. V. Drebbel; fein Thermomez 
ter u. a. Erfindungen. Bey Gelegenheit eines 
Mordlichts, das Gaffendi erwähnt, 'Srobes, Pro- 


fefleur 'de PAcademie de Juliers (auf der Julius⸗ 


univerfität Helmftädt) und andre Schriftitellen vom 
Nordlichtern, auch feldft Nordtichter angeführt 
Erafm. Francife. de atmofphaera (&, $. Erdumges 
bender Luftkreis). - Ein Auszug aus Drebbels 
Buche von der Quinteſſenz, die Chemijten zu bes 
ſchaͤftigen. Baco de Verulamio; 214.©. ſteht; 
Schwenter deliciaephyficae Altorf. das erſte Werk 
diefer Art. (Schwenter fagt felbft, daß er durch 
ein franzöfifches Buch dazu veranlaßt morden). 
Des Jeſuiten Koh. Leurechon (Gaſp. Schott; 
nennt ihn recreations mathematiques). Ned 
einmal bey Keplers Todesjahre 1650. mas. von 
ihm fchon iſt gefagt worden, aud Viel en Pome- 
ranie. 1631. Vl. Defcartes. Rircher. 

aro⸗ 
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Durometer, Entdeckung des leeren Raums.  Tors 
vicelli Habe ihn zuerft Dargerhan. Was für eine 
Lection für. die Philofophen! Defcartes laͤugnete 
den feeren Raum, und fo fonnte in feiner Welr 
feine Bewegung. feyn. (2. Raum war nur von 
Luft leer, und ward von feinem Cartefianer ge⸗ 
laͤugnet). Torricelli’s Lehren vom Ausfluffe des 
Waflers aus Gefäßen, Nferienn. . 1647: VI 
Paſcal bringt zuerft. das Barometer auf einen 
Derg. 1654. X. £uftpumpe, pon Guerife: er⸗ 
funden, auch deſſelben electriſche Schwefelkugeln; 
Erzählung von Guerikens Verſuchen, Regniers 
Verſuche vom Stoße aus Moncony's Reifen; Ei: 
niges aus Schotte Magie; Rob. Boyle, die eng⸗ 
liſche Societaͤt. Die letzte Nachricht iſt, daß He⸗ 
vel 1661. den 20. Febr. zu Danzig ſieben Reben⸗ 
ſonnen geſehen. Einige Blaͤtter von der Folge 
feines Buchs hat Hr. 8.) jego zurückgehalten, um 
ein Stuͤck mitzuthtilen,- das: ihm in Abficht: des 
Inhalts, wichtig ſcheint. Euren, durch’ den ani: 
maliſchen Magnetiſmus, davon 1666. zu London 
eine Nachricht Herausgefommen. Ein -VOalentin 
Greatvafes curirte durch Anrühren mit den Hans 
den, bey hartnädigen Kranfheiten vieb er ‚und 
erregte fo alle Arten von Ausleerungen. Noch ein 
Auffag ‚eines Hrn. Schröder ‚deffen Beobachtun: 
gen &. Euler oft zum Grunde feiner Rechnun: 
gen gelegt habe, ‚uber VBerfündigung der Witte: 
rung nach den Afpecten der Planeten mit einem 
Auszuge aus dem Tagebuche, mo die Ajpecten mit 
der Witterung und dem Barometerftande angege: 
ben find. Man müffe wegen der Afpecten mehr 
aftronomische Calender zu Rathe ziehen, weil manch⸗ 
mal in ‚einem Fehler wären, die man dann den 
Kegeln zufchreiben wurde, auch der Unterfchied 
des Mittags in Betracht komme. Hr.& ift frey⸗ 
Do 3 lich 
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‚ lich zweifelhaft, ob die Planeten folhe Wirkungen 


haben können, bemerkt: aber doch, man dürfe 
nichts laugnen, was nicht ganz offenbaren Saͤtzen 
widerfpricht. Durch das Supplement fomohl, als 
durch Die Arbeit felbft, zeigt Hr... Begierde, mit 
dem, was er fammeln fann, auch andern nuͤtz⸗ 
lich zu feym  Daßıfeine Sammlung in Abſicht 
auf fitteratur, Wiffenfchaft / Drönung, Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, ‚Prüfung, noch Verbeſſerungen zufießen, 
werden einige angeführte Proben beweiſen. 


Nom. | 

‚ Schon‘ oft haben wir ung gewundert, wie am 
einem: Orte, der der. Sig der Künfte ift, Werke 
über die Runft, infonderheit: des. Alterthums, herz‘ 
auskommen und verfauft werden fünnen,.die ar 
jedem, andern Drte Ecfel erwecken würden. . Wir’ 
Zaudım , nichts ſchlechters koͤnnte ſeyn, als’ der 
ovus Theſaurus gemmarum (1783. G. A. 108, 
2089). Alles jedoch in der Art uͤbertrifft ein Werk 
in ‘$mperialfolio: Recueil de: Pierres. antiquen 
gravees — ‘avec leur defcription par Mr. 1’Abbe; 
Jgnace Marie Raponi. 1786. bey Bouchard und: 
Gravier.. Entweder. der Mann mußte e8 beſſer: 
fo iſt es der argfte Betrug, daß er unter dem anz 
locdenden Namen fo etwas in die Welt fchickte, 
und zu dem Ende auch die franzdfifche Sprache 
brauchte, um den Vertrieb defto .beträchtlicher zu 
machen... Dder, er wußte ’es. nicht befier: ſo ift 
Die Unmiffenheit Doch größer, als fie fich von einem - 
Antiquar in Rom begreifen läßt. Es find 88 Ku⸗ 
pfertafeln, jede mit r2 bis 20 gefchnittenen Steis. 
nen in Kupfer geftochen und roth abgedrudtz: 
alles eine fo mittelmäßige, theils fo ganz ſchlechte 
Arbeit, daß man fie mit Verdruß anfieht. - An 
den Charakter der. Kunft auf.dem Steine: eh 
.. elch⸗ 
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zeichnung, Schnitt, iſt gar nicht zu gedenken. 
Noch weiter: ‚die Öteine, oder vielmehr die-Bild- 
ben, find zufammengerafft ohne Wahl; a 
ohne Drdnung und P an. Um. die Steine Slot 
hat ſich der Berf. gar nicht befümmert; er hat 
nicht einmal überall Paften vor fich gehabt, fonz 
dern ſich begnügt,' die Kupfer von Caplus und 
andern zu copiren, An Echtheit oder Unechtheit 
der Steine hat er garnicht gedacht, auch nicht, 
wo die Driginale befindlich find: alſo ift mehr 
nicht geliefert, als eine Menge Bildchen, die we⸗ 
der dem Kuͤnſtler und Zeichner, noch dem Alter: 
thumsliebhaber nügen. koͤnnen. _Dreifte. genug 
war der Hain ‚ noch einen Tert beyzufügen, wel- 
her die Erflärung der Steine enthalten foll, wo 
die Unwiſſenheit überall hervorleuchtet. 3; 


Ä "ERRBHD. 0 — 
Dey Sommer: Demeirii Cydonü opufculum 
de contemnenda mörte graece et latine; Recen- 
fuit, emendavit, explicavit Chr. Theoph. Kunoel 
SS. Theol, Cultor. Oct. 147&. Die Ausgabe muß 
als Anfündigung eines jungen Gelehrten betrachte 
‚ werden, welcher .eine Probe feiner griech. Studien 
an den Tag legen wollte und follte: und diefe er- 
wecket von ihm Feine gemeine Ermwartuug. Selbſt 
der Ueberfluß von Erläuterung und Anmerfung be: 
kannter Sachen ift hier an feiner Stelle. Die Schrift 
des Demetrius felbft, aus dem 14. Jahrh. ift in gu: 
tem klaſſiſchen Griechifchen gefchrieben ; als philofo: 
hiſch Product Hat fie eben feinen großen Werth; 
fie ift mehr im Homilienton abgefaft; ein großer 
Zheil darin ift auch einer Altern Schrift des Neme: 
ſius von Emeſa entlehnt, nach der Berfiherung von 
Hieron. Wolf, welcher in der Fuggerifchen Biblid 
thek die legtere in Händen hatte: 
Erlan: 


* 
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" Claudü Rutilii Numatiani Galli V. C. Itine- 
rarium five de.reditu quae fuperfünt, Recenfuit, 
var. le&. et Gl. Cortii ‚Notarum in Rutiliun frag- 
mentum addidit Jo. Chr. Kappius e terris Baru- 
thinis. Ace. Gl. Cliph. Harles, Viri Illuftris, Epi- 
Rola. BenPalm 1786. Dctav 45. Auch die 
iſt der Verſuch eines jungen Yumaniften, der indie. 
gelehrte Welt einteitt, des Refen des gelehrten 
Humaniften Johann Kapp, dem wir unter andern 
die gute Handausgade vom Valeriu®Marimug zu 
verdanfen haben. Seine Empfehlung a 
HR: der vorgefegten Epifteldes Hrn.Hofr.Hart 

€ 


inestehrers. Hr.K. hatte ſich den Rutilius ur eie 
genen Bearbeitun zgusgefegt:, jest, da er hörte daß 
Hr.Hofr. Wernsdorf denfelden in den fünften Ban | 
feiner Poetae minores,aufnehmen will, fo ſchickt er 
wenigſtens diefen Text voraus, der ftatt. einen Re⸗ 
cenfion dienen fol. So wie er jest da fteh , da 
ſich über den Werth der veränderten Lesarten An 
weitere Forſchung und Vergleihung nicht. urteilen : 
fäft; (denn das al.'al. fangt nicht zu: wir muͤſſen 
willen, was aus der Handſchrift oder vom Heraus⸗ 
geber fümmt,) kann er nur dem fünftigen Heraus: 
geber dienen, oder für Hrn. K. Die Baſis feiner 
kuͤnftigen Bearbeitung ſeyn. Die Noten. von 
Corte gehen bis O. 28. . Voraus gehen die Hands 
fchriften, deren nur drey befannt find, und Die 
Ausgaben des Rutilius: Die, Tegtern find in deey 
Claſſen getheiltz die. erſte von Detrug Summon⸗ 
tius: daß diefe nie ang Licht getreten it, wird 
wohl Hr. Hofr. Wernsdorf darthun; Die zweyte 
fängt mit Caſtalio, die dritte mit der. Ausgabe 
von Damm 1760. an. | > 
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‚Den 8. Maͤrz 1787. 








tät, zur Prüfung der Kantiſchen Dbis 
lofopbie, Don J. G. H. Feder. 268 ©, 
Dctav, und 2 Bogen Vorrede. In dieſer Auffert 
ſich der Verf. uͤberhaupt uͤber die Eigenheiten der 
Kantiſchen Philoſophie, und über die. Urfachen, 
die ihn bewogen haben, dagegen zu ſchreiben. 
Beſonders unterfucht er da auch, od und in wie 
fern die kritiſche Philofophie des Hrn. K. ffeptifch 
und allzu -fFeptifch genannt werden koͤnne. Die 
Schrift ſelbſt befteht aus zwey Hauptftücen. Im 
erſten werden die Kantiſchen Lehren vom Raum 
und von der Koͤrperwelt beleuchtet; im zweyten 
die von der Erkenntniß der Urſachen und der un: 
fichtbaren Kräfte, und Wefen, alfo befonders auch 
der. Erkenntniß von Gott. Kant lehrt, daß der 
Sur Pp Raum 


Goͤttingen. 
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Raum blos die. Sorm der menfchlichen finnlichers 
Erfenntniß, folglich blos eine fubjective Beftim= 
gang in Menichen fey; daß alle Koͤrper mit ſamt 
em Raum bloße Borftellungen in uns feyen, oder 

nirgends anders, als bloß in unfern Gedanken 
eriftiven. Dem gemäß’ behauptet er auch weiter, 
daß von der Theilbarkeit des Raums auf die Theile 
barkeit der Materie ins Unendliche gefchlofien wer— 
den koͤnne. Vor allem aber ſucht 8. zu beweifen, 
daß der Begriff vom Raum nicht empirifchen Ur— 
fprungs, oder nicht aus Empfindungen abſtrahirt 
und gebildet, fondern eine unabhängig- von, und 
vor, aller Empfindung a priori im Verftande ges 
gründete reine Anſchauung fey. In der Gegen 
fchrift wird alfo zuvoͤrderſt auch hierauf Ruͤckſicht 
genommen, und ein jedes der Kantifchen Argus 
mente für-diefen Hauptfag genau geprüft. Und 
da fih 8. hauptſaͤchlich auf die Nothwendigkeit 
der geometrifhen Wabhrheiten ſtuͤtzet, die, wie 
er meynt, nicht ftatt finden würde, wenn der Be— 
geiff vom Raum nicht a priori, fondern empirifch 
wäre: fo fängt hier eine Unterfuchung an, Die 
im zweyten Hauptftüche fortgefest wird, und wo— 
von das Refultat dieß ift, daß es fchlechterdings 
feine andere Nothmwendigfeit der menfchlichen Ere 
fenntniß und Wahrheit gebe, als diejenige, Die 
fi auf Gefühl und Wahrnehmung gründet; und 
daß die allgemeinen Urtheile, die über die wirk— 
ih gehabte Erfahrung und Wahrnehmung. hin: 
ausgehen, auf nichts anderem beruhen, als auf 
dem Gefeg unfers Verftandes, welches uns antreibt 
und befiehlt, der Nebereinftimmung aller unferee 
gemifienen Erfenntniß, d. h. innerer und aͤuſſerer 
Erfahrung, Empfindung, Wahrnehmung, gemäß, 
zu fchließen, zu erwarten, zu vermucben, und 
jo unfere Börhellungen und Urtheile- ins Alges 
meine 
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meine fortgehen zu laſſen. Der Sat vom Wir 
derſpruch, fo fern er eine allgemeine Ausfage auch 
für die Zukunft enthält, ift nichts anders, als 
eine ſolche gegründete Erweiterung der Erfah— 
rungserfenntnif. Dieſe, wie es fcheint, nichts 
weniger als gangbare Bemerfung fegt den Streit 
uber fpeculative und empieifhe Bhilofophie, um 
den fih, als um den Mittelpunct, in der neueften 
Geichichte der Philofophie, faft alles dreht, auf 
einmal ins Licht; und giebt die Anweifung zur 
gründlichen Beurtheilung der meiften und ver: 
wiceltften Controverſen der Sfeptifer und Dogmas 
tifer. Der Idealiſmus des: Hrn. Kant giebt 
dann Gelegenheit, diefe fonderbare Art von Philos 
fophie überhaupt ins Licht zu ſetzen; die haupt: 
fächlich darauf beruht, daß man legte Gründe 
der menfchlichen Erfenntniß nicht für legte Gründe 
gelten lafien, fondern andern: verfchiedenartigen 
Dingen fie unterordnen, und daraus erflären oder 
damtt einartig vorftellen willz wovon alfo auch 
der Erfolg nichts anders feyn fann „ats Derwirs 
rung der Begriffe und .der Sprache. Der 
Philoſoph, fagt der Berf., muß in gewiſſen Din: 
gen fchlechterdings nichts mehr wiſſen und beftimz 
men wollen, ald was einem jeden-der gemeine 
Menfchenverftand zu erfennen giebt; fonft veriret 
und verwirrt er fih, er mag es uͤbrigens auch 
noch fo gelehrt und fcharffinnig anfangen. (Und 
por folchen überfchreitenden Anmaßungen fich zu 
hüten, iſt nichts eine jo gute Verwahrung, als 
die philofophifche Geſchichte; in welcher der Fühne, 
viel verfprechende Anfang und das armſelige Ende 
derfetben fo oft aufs neue vorfömmt) Was end: 
fih Kant von der Theilbarkeitiund der Ausdeh— 
‚ nung des Raums und der Materie ins Unend- 
liche, theils ernftlich Br theils dialektiſch 
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vorträgt, giebt dem Berf. Gelegenheit, einige der 
zue Bewunderung und zum Schrecen. für viele 
aufgeftellten- Antınomien dieſes Philofophen zu 
töfen. _ Es koͤmmt hauptfächlich nur darauf an, 
zu überlegen, ob von dem, was in den leevem 
Raum, wo. nichts mwiderfteht, fich bıneindenfen, 
oder ‚vielmehr nur ſymboliſch fupponiren läßt, 
auf das Reelle, ‚Undurchdringliche, —— 
im Raum, ſich ſchließen laſſe — In der Lehre 
von den Urſachen und der Erkenntniß unſichtbarer 
Weſen behauptet K. I) der Begriff von Urſache 
fey nicht empirifchen Urfprungs, fondern ein rei⸗ 
ner Oerjtandesbegriff. Durch den Erfahrung felbft 
erft möglich werde; 2) dennoch‘ fen derſelbe, fo 
wie alle andere auf: ihn fich beziehende Vernunft⸗ 
begriffe, nur auf Erfahrung anwendbar, und in: 
nerhalb derfelden brauchbar, nur unſere Wahr: 
tehmungen zu ordnen und zu verbinden, und im 
Beſtreben nach neuen Erfahrungen ung zu leiten; 
3) Weſen, die nicht in der Erfahrung, oder. der 
Anſchauung vorfommen, koͤnnen wir. auf feine 
Meife erfennen, und alſo auch ihr Daſeyn fo wer 
nig bemweifen, als widerlegen. Dergleihen Wefen 
in dogmatifch »fpeculativer Abfiht fupponiren, 
oder mahrfcheinlich machen wollen, fey ungereimt, 
amd führe von: den wahren Zwecken der Willen: 
fhaft und dem rechten Gebrauch der menfchlichen 
Vernunft ab, 4) Unterdefien fey es noͤthig, der 
gleichen etwas, nemlich eine erfte Urfache der Welt, 
eine Gottheit, zu glauben; der gute Menfch fühle 
ſich unmiderftehlich gedrungen zu diefem Glauben, 
und der boͤſe muͤſſe fich wenigſtens vor der Mög: 
lichkeit fürchten. Die Gegenfcheift fucht alfo zu 
zeigen, daß die Kantifche Deduction der Priorität 
des Begriffs von Urfache nicht. bemeife, was fie 
bemeifen foll; daß vielmehr diefer Begriff a 
ii en 
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ſchen Urſprungs ſey, wie alle andere Begriffe des 
menfchlichen Verftandesz daß die Nothwendig⸗ 
Feit und Allgemeinbeit, die er enthält, aufnichts 
anderem beruhe, als auf jenem Gefege des Vers 
ftandes, nach Gründen, nah Maaßgabe des gewiß 
erkannten, zu urtheilen und zu fchließen, nicht 
obne allen Grund, wider die Einftimmigfeit 
aller Flaren Erfabrung, zu glauben‘, zu zwei⸗ 
fein; oder. feine Urtheile einzufchränten Eben 
diefes Grundgefeg , und die bey ihm noch meiter 
zum Grunde liegenden allgemeinften Begriffe und 
Grundfäge vom Rechtverbalten überhaupt, und 
rechten Gebrauch unfers Berftandes Iinsbefondere, 
berechtigen und verpflichten uns alfo auch, Vor; 
ftellungen "von  Urfachen „ı Kräften und Weſen, 
die nicht unmittelbar in unjerer Erfahrung, nicht 
in der Anjchauung vorfommen, uns entitchen zu 
laſſen; und in dem Maafe für. gegründer zu 
halten, wie fie auf Schlüffen von der Wirfung 
auf die Urfache, und überhaupt auf der mehre: 
ften Analogie unferer geriffeften und aufgeflär: 
teten Erfenntniß beruhen. Den Werth diefer 
analogifchs ſymboliſchen (nicht direct anſchau⸗ 
lichen) Erkenntniß ſucht der Verf. Hauptfächlich 
dadurch noch mehr zu zeigen, daß er aufmerffam 
darauf macht, wie vieles in der ganzen menfch: 
lichen Erkenntniß und felbft in den gefchästeften, 
rifienfchaftlichften Theilen derfelben, nur analos 
giſch oder nur ſymboliſch Denfbares fich findet. 
Wenn Ke behauptet, daß die Suppoſition einer 
verſtaͤndigen Welturſache bey der Naturforſchung 
eine faule Vernunft erzeuge, und die Fortſchritte 
der wahren Naturlehre aufhalte: ſo ſtimmt der 
Verf. ihm darinne zwar gern bey, daß wir zwi— 
ſchen den uns ſichtbaren Dingen und der erſten 
Urſache immer eine unendliche Reihe mittlerer 
| PP 3 Kräfte 
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Kräfte und Wirfungen fupponiven, und diefe Da⸗ 
her aufzufuchen immer fortfahren müflen: gaubr 
aber, daß dieß die Nothiwendigfeit der Anerken— 
nung seiner mweifen uud gütigen Grundurfahe im 
mindeften nicht hindere. Es befteht, fagt er, "bey: 
Des mit einander, ein Kunftwerf ftudiren „um Den 
Mechaniſmus deflelben anszufinden; und Doch, 
beym erften Anblick deffelben, jo wie bey jeder 
meitern Einfiht in die Regelmäßigfeit und Zwecks 
mäßigfeit deſſelben, fich zu verfihern, daß cs Das 
Werk eines großen Kunftmeifters tft. Endlich geht 
der Verf. dem Kantifchen Spftem auch darinne 
nach, daß er zulegt von den verfchiedenen Urſa— 
chen: des Atheifmus und vom Wiſſen und Glauss 
- ben, worein das menſchliche Denfen fich theilet, 
feine Grundfage vorfegt. Ob gleich die Philofor 
phie des Gegners in vielen Puncten von der Kan— 
tifchen abweicht: fo faßt derfelbe fein Haupturtheif 
doch nur dahin ab, daß Hr. 8. fih verfchiedentz 
lih zu ſtark und zu hart ausgedrückt habe, 


Ä Caſſel und Göttingen, 

In Commiſſion bey Barmeier und Vandenhoeck 
Neujahrsgeſchenk für liebe Rinder. Don Pie 
lippine Engelbard, geb. Gatterer. 87 ©. Octav. 
Die Hauptabfiht diefer Gedichte iſt unverfennbar 
die, gute Gefinnungen in Kindern zu gründen, . 
durch leicht in ihnen erweckliche, meijt angenehme, 
Borftellungen und Empfindungen. Bon diefer 
Seite fieht Rec. fie auch nur an, da Gedichte, als 
Gedichte zu beurtheilen, ihmnicht zufömmt. Daß 
fie aber jene Abficht gewiß befordern, daß fie auch 
mit unter guten Eltern eine Freudenthräne ents 
locken werden; glaubt er um fo viel zuverſicht⸗ 
licher, da er icon mehr als eine Erfahrung hie⸗ 
von gehabt hät. v — 


— — — — — — 
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Bey den Erben Müller: Aeſchinis Socratich 
dielogi tres graece, Tertiumediditad fidem codd. 
mfi. Vindobb, Medic. Aug. et libb. editt. Plato- 
nis Stobaeique veterum denuo recenfuit, emen! 
davit, explicavit indicemque verborum graecorum 
copiofifllimum adiecit Joh. Frider. Fifcherus. 1786. 
gr. Octav. 2 Alph. 4B: und. 50©. voraus, Nun 
kann man nicht mehr über des Hrn. Prof. Fiſchers 
Ausgaben Flagen, als wenn fie zu trocken umd zu 
arm an dem, was jur Erflärung diene, waͤren 
Anfier dem Notenapparat, welcher kritiſch und 
eregetifch glei fommt ein Wortinder von 
acht Bogen engem Druck hinzu, der mit erſtau— 
nendem Fleiß gemacht tft, und alle Worte und 


Wortfuͤgungen durchweg erklärt. Go weit dag 


Buch beftimmt ift, ein Schulbuch zu feyn, zum 
Gebrauch derer, die fich in die Feinheit der arie 
hen Sprache einweihen laſſen wollen, ‘verdient 
es allerdings Anpreifung, und eine Stelle unter den 
vorzuͤglichſten, welche als Vehikel für den gefehrz 
ten Sprachunterricht dienen fönnen. Die neuen 
kritiſchen Hülfsmittel , die der Hr. Prof. Diefimat 
hatte, find bereits Auf dem Titel des Buchs an— 
gezeigt. Auch die hie und da beygebrachten Muth: 
maßungen von Gelehrten hat er gefammiet , fin 
det fich aber wenig dadurch erbauet. Schähbar 
find auſſer dem vorangefegten Leben und Zenanif- 
fen von ihm die gefammleten Sragmente des Ne 
ſchines, des Socratifers. Noch hat der Hr. Prof. 
unfers Hrn. Prof, Meiners Vorleſung de quibusd, 
oeraticor. religu. vordrucken laſſen; nur iſt er ſo 
fern verſchiedener Meynung von ihm, daß er zwar, 
fo wie andre, feſtſetzt, dab die drey Diafogen von 
Aeſchines, dem Sorratifer, nicht ſind; daß fie en 
nicht 
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nicht die Arbeit eines ſpaͤtern Sophiſten ſeyn koͤnnen, 
ſondern der erſte m. 29875, bon einem Patonifer, 
telcher. die-zmwepte Hälfte DEAD von Pläto aus⸗ 
gezogen hat, der Eryrias, zuver äflig einen Socra⸗ 
tifer aus der 88. Olymp., und Axiochus, auch einen 
Schüler. des Socrates, zum Berfaffer haben n uͤſſen; 
die barbarica und ſoloeca koͤnne er darin nicht fin en 


Ebendaſelbſt. AR 

Bon den. Sammlungen zur Boni und Natur: 
gefhichte (©. A. 1787. ©t,36. C .360) haben wir 
noc) 1786, des dritten Bandes viertes und fünftes 
Stud 8.387 511 640 erhalten. Darin; finden 
dir den, Smeathman s Nachrichten von den Ter⸗ 
wilenͤ G.A. 1783. St.27. S.265), unſers Yen, 
D.Bofegarten G.A, 1786. St.23. ©.217) Zerz 
legung des Kampfers, einen Aufſatz des Hrn, Pazu⸗ 
mot über die Höhen der vorzüglichiten. Berge der 
alten. und neuen Welt und einiger Städte, in, der 
Nähe der Alpen Ceinige pyrenaͤiſche und ſavohiſche 
Veroſpißen koͤnnten aus Lapelrouſe und aufs 
fure noch nachgetragen werden) ; ferner ‚HEN, 
Berr’s Nachricht von ‚dem Inſect, von, welpen 
das Gummilad fommt ..(f.. ©. 4. 1783, StB8, 
&.881),. ‚eine: etwas. ausführlichere Anteige Des 
gnhalts von Ingenhouß vermiſchten Schriften 
G.A. 1785, St. II. &.100), die auch. du 
das fünfte Stud hindurch fortgeſetzt wird, in 
—— der Verſuche Blagden's uͤber das e⸗ 
vieren des Duedfilbers, Hrn. de Morveaus 
Borfchlag zur Nutzung der a 
(1. G.A. 1784. St. 15. S. 138, 139) und des L 
Maret Unterfuhung, des Waſſers aus dem See 
Terchiajo (fi G.A. 1786. St. 184. ©.1843). 
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j Hannover. 
ufſaͤtze verſchiedenen Inhalts von Friedr. 
<<; Men. Klockenbring. a Baͤnde. 1787. Det, 
9° + Das Vergnügen war ung 2 anz neu; 
womit wir den guößten Theil dieſer he ſchon 
vorher in einzelnen Zeitſchriften zerſtreut geleſen 
hatten, und doch that ihre hier wiederholte Leſung 
die volleſte Wirkung der reizvollen Neuheit. 
weiß der Verf. die lebloſeſten Gegenſtaͤnde zu bes 
leben (ſ. die .erfte Abhandl. des ztvepten. Bandes 
- über die Sleifchpreife der Stadt. Hannover); fo 
fharffinnig find feine politifchen Rechnungen. auch 
da, wo man mit dem erften Blicfe bald am Ende 
zu ſeyn glaubt (f. die Abhandl. enthaltend.einige . 
Refultate aus: den Geburts= und Sterbeliften der 
Ehurbraunfchweigifehen Lande. und befonders der 
Stadt Hannoper). “. u N doch der Hr. Berk 
r De q | | 
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Muße haben, noch mit manchem ſolcher kleinen 
Auffaͤtze uns zu beſchenken, durch die er, ein Mann 
dieſes Geiſtes und dieſer Kenntniſſe, zur Befoͤr— 
derung der hoͤhern Cultur aller Staͤnde unter ung 
und zur allgemeinen Sittenveredlung ſo viel bey— 
tragen kann. 


Bey M. G. Weidmanns Erben und Reich: 
J. Kaͤmpf, fuͤrſtl. Heſſen⸗Caſſeliſchen Oberhofraths 
und erſten Leibarzts, fur Aerzte und Kranke bes 
jtimmte Abhandlung einer neuen Methode, 
die hartnäcigften Krankheiten... . fiber und 
gründlich zu heilen. Zwote vermehrte und ver: 
beſſerte Auflage, welcher die —— der da⸗ 
gegen gemachten Einwendungen angehaͤngt iſt. 
1786. 576S. in gr. Octav, mit einem (gar zu 
rohen) Kupfer. — Es waͤren von der erſten 1784. 
erſchienenen Ausgabe (G. A. 1785. S. 847) 2000 
Exemplare bald fo- vergriffen geweſen, daß viel⸗ 
faͤltiges Nachfragen darnach in den Buchlaͤden 
umſonſt geſchehen, und endlich ſogar ein Nachdruck 
davon ins Publicum gekommen ſey, ſo habe er 
dieſe zweyte Auflage fruͤhzeitiger veranſtalten muͤſ— 
fen, als er anfaͤnglich im Sinne gehabt; und 
daher hätte fie die Vollſtaͤndigkeit nicht erlangen 
fönnen, die er ihr fo gern verfchafft hätte. Der 
jesige Rec. gehört zwar nicht zu den Sfeptifern; 
pon denen es hier im Vorbericht heißt, fie haͤt⸗ 
fen die Muthmaßung ahgenommen, die Kiyftiere 
machen Infaretus, wenn fie Feine finden; allein big- 
jetzt hat er fich noch nicht, weder durch Theorie, 
noch durch verfchiedentlih darüber gemachte Er— 
fahrungen, von demmirflich fo großen Nuten der 
Klyſtiermethode überzeugen fonnen. Und aug 
dem Grunde glaubt er, daß eine a 
= i x ar: 


39. Stud, den 10, März 1787. 379 


Warnung hier nicht ganz am unrechten Drte fter 
hen dürfte: bey dem etwanigen Gebrauch der 
Bifceralfiyftiere nemli, viele und große Vorficht 
anzuwenden, und den "Schaden nit in 3u 
geringen Anfchlag zu bringen, ‚welcher bald früs - 
her, bald fpäter von- einer durch den zu häufigen . 
Gebrauch der Klyftiere nothwendig veranlaften 
Schwäche des Maftdarms und der in feiner Nach: 
barfhaft liegenden Theile, entjtehen muß; und 
der fich entweder durch Befchwerden von der gülder 
nen Ader, oder durch Stuhlzwang, durch Hartz 
leibigfeit, oder Vorfall des Afters u.f. m. zu Aufs 
fern pflegt,» Rec. ijt übrigens weit davon entfernt, 
des Hrn. Dberhufr. vielen Berdienften , die er 
fhäst und verehrt, durch diefe Erinnerung im 
geringften zu nahe treten zu wollen. Das dritte 
Capitel von den Aennzeichen des |nfarctus hat 
dem Rec. wieder fo viel neues Vergnuͤgen als neue 
Belehrung gewährt, und den Wunfch erregt, 
mehrere Abfchnitte der fpeciellen Zeichenlehre fo 
bearbeitet zu fehen. Auſſer mehrem Zufägen und 
Berbejierungen des Ganzen trifft man auf der 
366. Seite einen Anhang an mit der Heberfchrift: 
Beantwortung der Recenfionen, der bis zur 
414.©. geht. Zu den im achten Gapitel enthal: 
tenen 65 Kranfengefchichten find noch folgende neu 
hinzugefommen: zwey lehrreiche, in Form eines 
Tagebuchs — Beobachtungen zweyer tief: 
denkender rechtſchaffener Hypochondriſten uͤber ihren 
. eigenen ſiechen Körper; 6 Kranfheitsgefchichten 
aus der fo ausgedehnten als glüclichen Praxis 
des geſchickten Hrn.Hofr. Thilenius zu Lauterbach; 
. und-7, zum Theil in fehr Furze Auszüge gebrachte 
Fälle, die Hr. Hofe. Marchall mitgetheilt hat. 
Anmerfungen, die ſich aufden Text Een, machen 
den Befchluß; die zu ©. 56 (d) gehörige Note bey 
* Qq 2 die⸗ 
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dieſer verbeſſerten Auflage ganz wegzulaſſen, wäre 
doch wohl vathfamer und befier geweſen. i 


London. 5 
. Experiments-on hepaticalair, by R. Xiruun. 
Bey Nichols. Quart. 1786. S. 37. Die Luft, 
welche von faulen Eyern und verdorbenem Waſſer 
aufſteigt, komme im Geruch und in der Eigen⸗ 
ſchaft, metalliſche Koͤrper zu faͤrben, mit der Schwe⸗ 
felleberluft uͤberein, deren Beſchaffenheit man erſt 
kennen lerne, wenn man fie über Queckſilber be— 
handle, meil fie vom Waſſer verſchluckt wird; 
der blaue Rauch, der von einem Gemenge des 
feuerfeften Laugenfalzes mit Schwefel im Seuer auf: 
fteige, beſtehe großentheils aus fefter Luft, der 
weiſſe oder gelbe aus fublimirtem Schwefel; che fich 
das Raugenfalz mit dem Schwefel verbindet, muß 
jede Säure, welche jenes enthält, zuvor ausgetries - 
ben erden; überhaupt giebt Schmwefelleber ohne 
Säure feine Schwefellebertuft; am beften taugt 
Kochſalzſaͤure dazu; tft fie verdünnt, fo erhält. 
man aus 100 Granen ungefähr 40 Würfeljolle; 
mit Vitriolſaͤure erhält man nur wenige; Luft: 
und Arfeniffäure giebt Feine; es gede einen Mit: 
telftand zwifchen Luft und Dampf; auch laffe fich 
mit Bitriolffaure fo vicl Schwefel vereinigen, daß 
fie die Natur der Schwefelleberluft befomme; auch 
ein Gemenge aus Eifenfeile und gleich vielem oder 
auch dem vierten Theile Schwefel gab auf Zugiefz 
fen von Kochſalzgeiſt meiſt Schwefelleberluft, auch 
mit etwas entzuͤndbarer Luft ein Gemiſch aus glei⸗ 
chen Theilen Schwefel und Kohlenftaub; eben fo 
Pyrophor, und weiſſer Zuder mit Halb fo vielem - 
Zucker vermengt; fire Luft entwickelte feine, ob- 
gleich die Schwefelleber davon weiß wurde. Das 
eigenthümtliche Gewicht der Schwefelleberluft oil 
&, alt 
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Hält ſich zum Gewicht der gemeinen = 10000:9058; 
niit gemeiner Luft’fnallt fie nie; mit gleich vie 
ler Salpeterluft vermengt, brennt fie mit blaͤu⸗ 
lichter, grüner und gelber Slamme; mit viermal 
fo vieler gemeiner Luft brennt fie ſchnell und mit 
blauer Flamme, mit gleich vieler dephlogiftifirter 
Luft noch fhneller und laut ab; Lackmuͤsaufguß 
wird, wenn fie auch noch fo oft gewafchen wird, 
davon voth, aber Kalkwaſſer nicht trüb; ihre Auf: 
löslichfeit in Waſſer iſt verſchieden, je nachdem fie 
auf verfchiedene Weife gewonnen ift; das Waſſer 
läßt fie aber bald in Geftalt von Schwefel wieder 
fahren; ehe diefes gefchieht, wird die Silberaufld: 
fung davon schwarz, braun oder röthlichtbraun; we—⸗ 
der mit gemeiner noch mit dephlogiftifirter Luft giebt 
dieſe Luft fire Luft; Schwefelluft wirft den Schwer 
fel daraus nieder; mit Salpeterluft macht fie die 
entfauerte Salpeterluft; von laugenhafter Luft wird 
fie gänzlich zerftört. Viele Verſuche hat der Verf. 
‚ auch mit fauren, laugenhaften und brennbaren 
Feuchtigkeiten, und uber die Wirfung diefer Luft 

auf diefelbigen angeftellt. "Waffer, dag damit 9% 
fättigt ift, macht Lackmusaufguß roth, ändert 
Kalkwaſſer nicht, und fchlägt die meiften Metalle 
aus Säuren nieder; Eifen ziehe wohl den Schwe— 
fel daraus an, Iöfe fich aber nicht darin auf; 
feuerfefte Laugenſalze in flüfiiger Geftalt nehmen 
von diefer Luft eine bräunfichte Farbe an, und fchla- 
gen dann die meiften Metalle mit dunflerer Farbe 
aus Säuren nieder; aus Schtwefelleber, die im 
Waſſer aufgelöft war, zogen die meiften Metalle, 
die er darein gelegt hatte, nur Zink und Zinn aus: 
genommen, den Schwefel an. Schmwefelleberluft 
fen nichts anders, ald Schwefel felbft, durch den 
MWärmeftoff in Iuftartigen Zuftand verſetzt; daß 
fie fein Laugenfalz enthalte, echelle daraus, da 
j 243 fie 
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fie nicht alle Säuren zerfegten, daß fie den Lackmus⸗ 
aufguß roth färbt, und daß man fie ohne alles 
Laugenſalz, fo wie ohne Bitriols oder Kochfalz: 
fäure, erhalten Fann. . Schwefel trage mehrere 
eihen der Säure an fih. Mehrere Benfpiele, 
aß Körper, die einer Luftgeftalt empfänglich find, 
die Dazu nöthige verborgene Hige viel cher von 
einem Körper annehmen ‚der feine eigenthümliche 
Wärme mittheilt, als durch bloße Annaherun 
empfindlicher Wärme, meil nemlich der Wärneftof 
mit feinem Körper eine befondere Verwandtſchaft 
habe. . Zulegt noch von der Phosphorluft; die 
Berfuhe des Hrn. K. beftätigen diejenigen des 
Hrn. Bingembre, die ihm erft nachher ‚befannt 
wurden, Hr. K. hat fie aber weiter ausgedehnt, 
und dieſe Luft eben fo behandelt, wie die Schwer 
felleberluft; Silber wurde dadurch) ‚aus Vitriol⸗ 
fäure braun, aus Salpeterfäure ſchwarz gefällt: 
Sie fey nichts anders, ald Phosphor in Luftge: 
ftalt, der vom Schwefel darin verfchieden fey, daß 
er weniger verborgene Hige bedarf, um diefe Ges . 
ftalt anzunehmen, und daher ohne Säure aug 
feuerfeften Laugenfalzen gefchieden werden Fann.. 


Zelle und Euneburg, 

Das erfte hier erfchienene Stüc der Annalen 
der Hraunfchweig,Lüneburgifchen Churlande, 
die von dem lüneburgifhen Hrn, fandfyndicus Ja⸗ 
cobi und dem Stadtlüneburgifchen Hrn. Protoſyn⸗ 
dicus Kraut herausgegeben werden, übertrifft an 
Reichhaltigfeit alle vorläufige gerechte Erwartuns 
gen, die man von Diefem Unternehmen hatte. Den 
Anfang diefes erften Stuͤcks macht ein höchft zweck⸗ 
mäßiger Auszug aller allgemeinen und fpeciellen 
Landesverordnungen, die im verfloffenen Fahre 
ergangen find, Wenn diefes Journal einmal auf 
— Dietz 
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vierzig bis funfzig Jahrgaͤnge angewachſen ſeyn 
wird, ſo mag der hannoͤverſche Geſchichtſchreiber 
manche ſchoͤne Bemerkung über den Gang unferer 
Geſetzgebung darausabftrahiren. Wirhaben ung 
ſchon oft über der ftillen Betrachtung vergnügt, was 
deutfche Gefchichte ſeyn müßte, wenn wir nur feit 
dem Anfange des fechzehnten oder fiebenzehnten 
Jahrh. folhe Annalen hätten. Die Befchreibung 
des der Königin Caroline Mathilde gemidmeten Mo: 
numents ift bey Beraleichung mit einem vor diefem 
Stück ftehenden Kupferblatte, auf welchem daſſelbe 
dargeftellt wird, Höchft angenehm zu fefen. Unter 
den Memorabilien von Kandbausbelt und Ina 
duſtrie zeichnen mir nur die einzige Nachricht ——* 
bon einer Gemeinheitsaufhebung im Amte Wiliſen 
an der Luhe. Diefe Gemeinheit, an welcher fünf 
Gemeinden Antheil'hatten, begriff 1422 M. 63 Qua⸗ 
drateuthen fehr guter Maſchweide. Achtzehn Jahre 
lang ward an dem Werk gearbeitet, weilman nicht 
befehlen, fondern blos fenfen wollte. Nach acht: 
zehnjaͤhriger mühvoller Arbeit wollte doch noch eine 
der participivenden Dorffchaften zurücktreten, man 
brachte fie aber endlich zum freywilligen Nach: 
geben. Die Einführung, des Treffurtfchen Spinn: 
rades mit zwo Rollen im Amte Lauenftein verftärfte 
den bisherigen Spinngewinn diefeg Amts um ein 
volles Drittheil. Die Gefchichte der lüneb. Schaal: 
fahrt iſt einfehr aufflärender Artikel zur niederfächt. 
Handelsgefchichte des Mittelalters. Leben des han— 
növerfchen Goldfhmidts Nic. Schmidt. Auch dag 
gelehrte Publicum-fennt den Namen diefes Mannes 
eben fo rühmlich, als er in feinen Privatverhäftnif 
fen befannt war. Ueberſicht der famtl. Karren: und 
Zuchthausgefangenen von 1785. Ein Auffat voll fei- 
nerdemerfungen, wahrfcheinlich vomHrn. Landſynd. 
Jacobi ſelbſt. Auch fuͤr aͤuſſere Schoͤnheit des Sour 

nalg 
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nals, gut Papier und Correctheit des Drucks iſt ſo 
geſorgt, daß wenige der itzt ſo zahlreichen Journale 
Deutfchlands demſelben gleich kommen werden. Ein 
paar den Sinn entſtellende Druckfehler, deren Berz 
beiferung ſich aber von ſelbſt erglebt, find ung aufges 
ſtoßen S. 360 in der-Anm. Joh. Friede, jtatt Ernft 
Auguſt. ©.395 ind. Anm. Sprachrohr ſt. Seherohr. 
PORT ER: =". '| 77ER GEL 
- Hier-ift noch 1786. von Hrn. Prof. Otto's Ueber 
fegung der Buffonifchen Naturgefhichte vierfuͤſſi⸗ 
ger Thiere (f. GA. 1786. S. 1544) der eilfte Band 
©. 297, mit aoRupferpl..erfchienen ; er enthält-die 
Gefchichte des Steinbofs u. a. Ziegenarten, der 
Gemſe und der übrigen Antilopen, in derenGefchichte 
der Hr, Prof. vornemlich aus den Entdeefungen der 
Herren Pallas, Güldenftädt und ©... Smelin 
feinen Schriftiteller. berichtigt und beträchtlich verr 
mehrt hatt. ms, ln 1 E 
| * Leipzig. 
Bey Schwickert: Bemerkungen uͤber die Structur 
und Verrichtungen des Nervenſyſtems von Alex. 
Monro. A. d. Engl. nebſt einigen Anmerkk. und Zus 
ſaͤtzen. 13 Kpfrt. gr. Quart 968. Das Original 
haben wir zu feiner Zeit (1784. St. 49.) angezeigt. 
Hier erſcheint eine wohlgerathene Ueberſetzung, Die, 
aͤuſſer daß fie das Werk beträchtlich viel wohlfeiler 
liefert, noch das Verdienſt hat, daß anſehnliche Be 
richtigungen und Zuſaͤtze hinzugekommen ſind. Die 
mehreſten find vom Hrn. Hofr. Soemmerring, auf 
deſſen Rath man auch einige ganz überflüflige Tafeln 
Des Originals weggelaſſen hat, welches Fein Billiger 
und verftändiger Kenner beym Vergleich des Origi⸗ 
nals mit diefer Ueberfegung tadeln wird. Die Kur 
pfer find getreu und ficher, von geſchicktern Künfte 
Seen geftochen, als die die Driginalplatten lieferten. 
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och 1785.: "Anatomicarum amotationum 

‚ Liber ſecundus, de organo olfactus deque 
1 ‚nervis nafalibus interioribus e pari quinto 
nervorum cerebri. Auctore Ant. Scarpa. 104S. 
in gr.Octav, mit 2 ſehr ſaubern Kupfertaf. (Das 
erſte Buch haben wir 1782. S.806 angezeigt). Er 
wundre ſich, daß der Geruchnerve noch nicht mit 
dem Fleiß, womit andre Nerven: bearbeitet: wor: 
‚den find, ins Licht gefegt wäre. Er lege den Kopf 
nach gehöriget. Deffnung in den. Monroifchen . Liz 
quor, wodurch alles fefter werde; wo er aber den 
grauen Kolben (bulb: cinereus) unterfuchte, brauchs 
te er ganz feifche und junge Gehirne. Die Ver: 
breitung des Geruchnervens fey deswegen weniger 
befannt geweſen, weil die Zerglisderer ihn blog 
auf’ der vordern ‚Seite: der Naſenhaut ‚bearbeitet 
U Rr hät: 
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Atten (allein den Handgriff, den er Hier befchreibt, 
fi ſchon längft Hr.Hofr.Spenrmerring (man f. uns 
ers Hrn, Prof. Blumenbach med. Bibl. B.1. ER 
deutlich angegeben). I. Cap. Vom Siebbein und 
feinen Canaͤlchen. Gemeiniglich bemerke man auf 
der obern Flaͤche des Siebbeins zwey Reihen von 
Löchern, eine innere und eine aͤuſſere, fo auch bey 
Thieren. Albins Zeichnung fen in Anfehung Diefer 
Löcher nicht richtig. (Wir finden in 29 Scäbdeln, 
die wie deshalb nachiahen, nut in einem einzigen, 
und das'noch dazu nur “auf einer Seite, ſolche 
wey Reihen Löcher, Albins Zeichnung finden wit 
doch fehr natürlich; Böhmers genaue Zeichnung 
von dem Siebbeine fcheint der ®. nicht zu Fennen). 
Die untere Fläche hat aber unregelmäßige Löcher. 
Dr &, nimmt drey Claffen von Ganälchen an: die 

ürzeften liegen blos in der Siebfläche, die zweyten 
fteigen als eine Kortfegung der Innern Reihe von 
den Löchern ins Septo herunter, die dritte iſt eine 
Sortfegung der Auflern Reihe. Mit diefen Candl- 
chen müffe man nicht zwey Furchen (femicanales) 
auf dem: turbinato medio für Aeſte des fünften 
Nerven verwechfeln. Die untere Muſchel iſt durch⸗ 
aus keine Fortſetzung des Siebbeins, ſie hat keine 
Sanälchen,, ſondern blos Gruͤbchen, und zwey Fur⸗ 
chen auch für Aeſte des fuͤnften Rervens. 2. Cap. 
Bom Urfprung des Geruchnerven. Den Urſprung 
ſetzt der Bert meift vollfommen wie. Hr. Hofr. 
Soemmering an, deſſen Arbeit er überhaupt hier, 
wie wir bey Vergleichung finden, fehr genügt hat, 
fo wie er auch des von dieſem zuerft eingeführten 
und nachher auch von Monro gebrauchten Aus 
drucks, bulbus einereus, fich bedient; auch iſt er 
darin mit ihm einig, daß der Urfprung des Ges 
ruchnerven von dem geftreiften Körper ganz unters 
fchieden fey. Vom dritten Urfprung, dem er 

au 
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aus grauer Subftanz, bemerkt Hr: ©, daß er nur 
zu anfangs grau erjcheine , und daß et eigentlich 
marfigt nur. mit grauer Subſtanz umgeben ſey: 
diefes Filament ſey mehr eylindriſch, nicht ſcharf, 
dreyeckigt, ſed cuius latera curvilinea funt ver⸗ 
tex rotundiuſeulus. (Vollkommen ſo iſt er ja Tab. I. 
d. und Tab. II. ga beym Hen.Hofr. Soemnierring 
abgebildet). Der bulbus cinereus diene als ein 
Ganglion, indem ſeine Subſtanz zwiſchen die nach 
vorne zu aus einander fahrenden Markfaſern tritt, 
und erfülle als eine) gemeinſchaftliche Hülle: die 
Zwiſchenraͤumchen, ſo daß feine feinften Streifchen 
gehörig geſtuͤtzt und weich: liegen, fich leichter in 
Aefte, die oft der Richtung des Stamms fogar 
entgegengefegt iind, theilen koͤnne. Daher ift. nach 
der Menge der Zäferchen auch. feine Gröhe verſchie⸗ 
den. ‚Kein anderer Nerve habe: einen ſolchen bul- 
bum einereum , weil feiner noch innerhalb der 
Hienhöhle weiche zarte Aeſtchen unter, verfchiede- 
nen Winkeln abgiebt. Diefer Gedanke liegt Doch 
offenbar ſchon felbft in der S.32)aus Hrn. Monro 
angeführten Stelle: Irrig fſcheint es uns aber 
Doc), wenn der Verf. &, 35 nicht zugeben. will, 
daß die Höhle: im; Nervo. olfaktorio. bey Thieren 
zu feiner Structur gehoͤre — allein wenn er dag 
Gehirn eines Fiſches, z. B. Squalas carcharias, 
oder eines Kochen, oder auch eines Vogels des: 
halb angefehen, ſo wuͤrde er dieß wohl nicht laͤug⸗ 
nen: Bey Thieren begleite in etwas die graue 
Subſtanz noch die Nervenzweige bis in die Nafe 
fort. So wie die Loͤcher auf der Siebflaͤche zwey 
Reihen machen, ſo machten auch die Nerven zwey 
Reihen, eine innere, die die Raſenſcheidewand 
mit Zweigen verſieht; vorzüglich deutlich feyen: fie 
bey Jüngern, aud) in einem neunmonatlichen Kin: 
de, fiemachten 12 bis 14 aveige; und eine le 
1% Mr 2 e 
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die zu den beyden obern Mufcheln geht. Hänfiger 
feyen die Hefte, die die oberſte Mufchel: befümmt; 
die. Gegend; der mittlern Muſchel aber, die zu den 
Siebzellchen führt, zeige feiner Nervenʒ; auch muͤſſe 
man zweifeln, ob der Geruchnerve bis zur ‚unter: 
ſten Muſchel feine Zweige verbreite "Das Haupt: 
organ des Geruchs alfo fey auf der Scheidewand 
ausgefpannt: -Die-Sinus pituitarii- gehörten nicht 
dazu, weil der Geruchnerve nicht zwihnengelangte. 
Die fpongidfen oder Muſchelknochen dienten nicht 
blos: zur Nusbreitung des Geruchnervens , fondern 
um die Rufe nicht zu fehnell durch eine weite Naſe 
in die Lunge ftürzen zu Taffen ; welches Aurivillius 
vermuthete: dieß beweiſt Hr. ©. durch einen Fall, 
wo nach dem. Ausreiffen: eines- Nafenpolppen der 
Iatient in Gefahr zu erſticken gerieth‘, wie er die 
Naſe zuſtopfte, bekam er den Athem wieder. Die 
fogenannten :Pupillae'- oder Villi, der Naſenhaut 
feyen Gefaͤße. Die legte Endigung des Geruch 
nervens | oder Des «unmittelbaren »Geruchergans 
habe daher mehr Achnlichfeit mit der Netzhaut 
Des Auges und mit dem Gehörorgan Sehr ſchoͤn 
koͤnne man den Geruchnerven bey einer Meerfchild- 
kroͤte ſich auf dieſe Art verbreiten ſehen. 4. Cap. 
Von den innern Naſennerven, die vom fuͤnften 
2 fommen. 5. Cap. Vom Nervo nafopalatino. 
Dieſen finden wir hier zuerft beſchrieben und ge⸗ 
zeichnet (wir befigen ihn jehr deutlich in einem 
Praͤparat, wo er doch offenbar, welches Hr ©. 
nie beobachtet haben mill, seinen Aſt nach. oben 
zu abgiebt); er endigt fich nicht ſelten in dem 
Wärzchen des Gaumens in der. Mitterhinter Den 
Schneidezähnen. Der Canal vor den Schneide 
zähnen fey nicht offen, beym Schaaf ſey dieſer 
Nerven größer, als beym Kalbe» Hdlap, Bon 
den hintern und untern Raſen- und Gaumenner- 

| ven. 
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ven. Die Befchreibung ‚und; ‚Abbildung aller die 
fer Nerven iſt genau und richtig, doch ohne Fi⸗ 
rſchwer faßlich zu machen. Auf der erſten u 
fel iſt die erfte Figur offenbat-in: den Nebenfachen 
Die Hallerifge aus den leonibus;-Hr;©, hätte hen 
her billig. die Figur wenigſtens ben roͤßern fo 
da die Rerben tote er felbit in der @ Mein ©.89 
jagt, duplo etampliusi maioraäd lentem delineäta, 
refali nun AR un viel zu Dich aſcha 
nen. Die zweyte F bis —*— die Haupt⸗ 
telle, BIBI erſprech alt a der Hunterifchen o 
‚uman teeth. Plate2. fi I. entlehnt: wir F 
uns nicht wundern / wie in Hunters um 
Scätpa’s Safeln die Spalte, die doch Albin fo ſchoͤn 
hat, nicht ausgedruͤckt worden die —5 ie 
— ne von den übrigen abſchneidet; ſelbſt 
egen des —— — durfte — men ver⸗ 


| liegen.‘ ae eitten F Ei in le dit der 
A: — 


allein * der vordern Gehirn⸗ 
Ka iſt zu fi schief, und die Urſpruͤnge ur doch 
wohl zu hart f echnet; und doch ift bey aller 
Mühe, N; fi) St. ©, gegeben, dennbch die in 
nere Befchaffenheit des Geruchnervens nicht von 
ihm bemerft worden, die fich beyläufig. vom Hrn. 
Hofe, Soemmerring in Noethig’s DIT de decufla« 
Sefnt ‚nervorum ——— Fig Ri abgebilder 
n et, 4 
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| » | | ‘ \ * Berlin. 5 x, Te a * mid | 
Schriften der berlinifchen Geſellſchaft being > 
Br piatten 5.452... Dieſer Band hat, auſſer der 
Lebensgeſchichte des Hrn. Inſp Wilcke zu Cottbus, 







Fenntnif eigentlich, diejenige fen „ durch Die t 
den Stand. geſetzt merden , die natürliche Beſche 
fenheit des Grundes bey Fünftiger Würdigung De 
Grundſtuͤcke zu beſtimmen? Der, Hr. Dr. fagt 
war ‚manche gute, dem Landwirth brau a 
Wahrheit , aber den-Hauptpunct der Stage fcheint 
er fange nicht erſchoͤpft zu haben; er nimmt mehr 
Rückficht auf den Einfluß des Clima und der Teni- 
peratur der Luft, als ‚auf. denjenigen,.des Boden 
‚ auf die Gewächle, da doch die Erfahrung zeigt, 
daß gewiſſe, vornemlich ‚wilde, Gewaͤchſe, nur, 
oder doch weit haͤufiger, auf Thonz andere auf 
Mergels andere auf Kalk andere auf Sand ans 
dere auf Sumpfz andere auf, fteinigtem ‚und Gra⸗ 
nitboden u.f. ip, vorfommen, ‚oder dad) glücklicher" 
fortwachfen , ‚oder, wie z. B. der Ganferich, nad) 
Berfchiedenheit des Bodens ein verichiedenes An- 
fehen ‚haben , und. fo dem —— die Kenntniß 
des Bodens erleichtern; ſehr richtig bemerkt der 
Hr. D., daß man die Aehnlichkeit des Clima mehr 
nach der Temperatur der Luft, als nach der Breite 
beurtheilen muͤſſe, und zeigt aus Benfpielen, daß 
Urbarmahung und Bolfsvermehrung,,. ſo wie Ber⸗ 
nachläfligung. des Landbaues und Entvölferung dag 
Clima in einem und demfelbigen Lande fehr ändern; 
koͤnnen: duch Saͤen laflen ſich Gewächfe eher an 
- ein fremdes Klima gewöhnen, als durch Verpflan— 
| zen; 
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zen; fehr richtig fast der Hr. D., daß. die erften 
Grundfäge, weiche der Hr. Abt Soulavıe über 
das Clima der Pflanzen aufgeftellt hat, ſchon von 
ahıdern entworfen find, und macht einige Einwuͤrfe 
dagegen. He Forſtrath von Bürgsdorf theift 
auch hier (G.W. 1785. ©t. 62. ©. 617. ff.) den Plan 
mit, nach welchem er Die Berhältniffe, die die 
Gewächsatten bey ihret Vegetation gegen einanz 
der beobachten, zu erforfchen gedenft, und eine 
ſehr genaue, Befchreibung eines: Rothhirſchkalbes, 
das erft zur Hälfte getragen war. Der fel, Hof: 
Gteditfch" befchreibt das Blatt des cappadociſchen 
Ahorns aus der trockenen Sammlung Gundelss 
beimerd, und. liefert hier auch eine Zeichnung 
davon. Hr. Willdenow befehreibt eine Flechte, die 
aus feuchtem Sande auffeimte ; fie gehört zu den 
fadichten, ift weißlicht und nach unteit iu gelblicht, 
und, wie ‚eine Gabel, in Aefte getheilt; fie ‚Heißt 
die unteriidifche, und iſt hier, doc undeutlih, 
abaebitder. Hr. Probft Tode fegt feine Bemer⸗ 
fungen an den Schwaͤmmen fort; «er hat an Blaͤt⸗ 
terſchwaͤmmen die Theile unterfucht, welche Micheli 
für Staubfaͤden hielt‘, glaubt aber, daß fie nur 
die Refte‘ vonder fpinnenwebenattigen are 
der Innern zotigen Fläche der Sadmendechen ſind; 
and fucht dieſes dur eine Zeichnung zu erläus 
ter: Was Micheli für eine Art Sperrſt de hielt, 
welche die Blätter aus einander halten, und das 
Abſchuͤtteln des’ Saamens verhindern follen fcheiz 
nen dem Hrn. Prof. bey einigen (Agaric. fimet. 
und triftis bey Scopoli), aber nicht bey allen, 
der Saame ſelbſt zu feyn ; die innere: teichterför: 
mige Haut führe, wenigftens in dem Gichtſchwam⸗ 
me mit nicht geöffneter Mündung, dem Huthe kei⸗ 
nen Schleim zu. Der Hr. Domhert von Hochen⸗ 
warth benennt die Pflanzen, die er auf einer Reife 
Br Rr4 nach 
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nach Den Alpen ‚hinter Linz in, Throl unter einer 
fo abwechſelnden Himmelsftriche gefunden. hatz ‚au 
der Schleinig Gewaͤchſe der. haben Alpen: Von 
ihm find auch die Beyträge zum Inſectengeſchichte; 
acht Nachtiehmetterlinge ‚darunter, fuͤnf Eulen 
(nana,‚Hochenwarthi, Ployeri,: Wulfhi, uni *. 
ein Spannmeſſer (canaliculata), ein Blattwickl 
(Schrankiana) ,. und, eine Federeule (bidact 
ferner beſchreibt der Hr. Domherr die neue Gat 
tung mit hautigen Fluͤgeln Leucoſpis, mit, wel 
her er den, Schrankiſchen Coelogaſter vereinigt, 
den Linneiſchen Pillenkaͤfer (Byrrhus pilula), fo 
wie feine, dickſchenkelichte Blatiweſpe, eine geue 
Art Schlupfweſpe (leucoploides ), Kammtafer 
(chryfamelinus) und Erdkaͤfer (armiger,), auch eine 
Gattung, die ihm zwiſchen dem, Erd Stugs und 
Kammkaͤfer in ‚der. Mitte zu ſchweben fcheint, ‚und 
die ev von. der Stellung ihrer. Hinterfüße Clunipes 
nennt. Hr.Defay.erzählt Beyſpiele von; der Jagd 
des Steinmarderg auf Mäufe, und von der uñver⸗ 
dient: geruhmten Treue der, Tauben; Hr. Graf 
v. Mattuſchka die Lebensart eines gezaͤhmten pol⸗ 
nifhen Murmelthiers, das auch im. Zimmer feinen 
Winterſchlaf hielt., ‚Hr. D-.Walbaum. beichreißt 
eine neue. (auch, aber. undeutlich, „abgedildete) 
Schildkroͤtenart, die er die A a 
und durch Die gelbe Farbe des: Harniſches RS 
die To. lange Zaden am hintern Rande deſſelbigen 
und durch die wie Hohlziegel; auf einander liegen⸗ 
den Schuppen von der Schlangenfchild£rdte unters 
fheidet, mit ‚welcher fie noch zunaͤchſt abereinz, 
fommt, und liefert einen Auszug) aus Vincent's 
Naturalienverzeichniß, in fo weit es Froͤſche und. 
Kröten angeht. Hr. Dr. Bloch zeigt, daß dop 
pelte Zeugungsglieder, die Kinne allen Amphibien 
zueignet,. ſehr vielen, vornemli unter. den ſchwim 
| men, 
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menden, ‚mangeln,. insbeſondere ‚auch durch ge⸗ 
naue Zergliederung eines männlichen Kochen: und 
eines Hay s, daß das, was man bey ihnen dafuͤr 
angeſehen hat, mehr eine Art Fuß ſey, deſſen ſich 
dieſe Thiere zum Feſthalten des Weibchens bey der 
Degattung, vielleicht auch zum Rudern, bedienen; 
daß Ihre wahren; Zeugungstheile,.in, der -Bauch- 
höhfe liegen; alles diefes iſt durch Zeichnungen 
deutlich gemachtz zuleßzt einige, :Beufpiele- von 
Schwängerung, bey; vexjchlofiener Mutterfcheide 
uch im Menſchengeſchlechte. Der perſtorbene Con⸗ 
ferenzrath Muͤller beſ zeibt ausführlich mops⸗ 
ame Zadenfloh (Daphnia. fima f,,G, 4. 1786, 

4.8, ©.73), ‚und ‚zeigt, „daß. ihn fchon Toblot 
und Langas fannten ‚Hr. D. Sabricius trennt 
einige hier, anch abgebildete Arten der-Finneifchen 
Gattung Nereis, und fegt diefe neue Gattung uns 
ten dem Namen Spio ztwifchen jene Gattung und 
die Sattung Amphitrite. Hr. Prediger Chemnig 
Das Meerfedern, erhalten, ‚die man unweit der 

ullabucht, in, Schonen ‚angetroffen hatz auch. be- 
ſchreibt er ausführlich, das hier abgebildete ſpitz⸗ 
bergiſche Kinkhorn, das er von der ‚mittäglichen 
Spitze Grönlands erhalten hat; ſo wie Hr. Kunft: 
dert, Spengler die Commerzmufchel, und. ihren 
Unterſchled von, dev ſo oft damit berwechſelten 
eiskandifhen Benusmufcel; auch fie. ift hier ab- 
geaeienet Hr. Bagenhofmeifter Suche fest feine 

enträge zur Geſchichte merfwürdiger Steine und 
Serfteinerungen fort; zuerſt über die in Deutfch- 
and. gefundenen Elephantenknochen und Gerippe 
anderer ‚fremden Landthiere, und geht hier ‚die 
Bemerkungen. des Hrn. Merk ([. GM. 1735. St. 
121. ©.1209) und des fel. Efper (1. ®. A. 1735. 
St:48. ©. 487). durch; da diefe Shiere, unter fo 
ſehr verfchiedenen Dimmeltikcichen, zu Haufe find, 
ner Rr5 ſo 
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frifhen ‚Stein, erſterer hauptſaͤchlich chemiſch; 
ee aus Haden, längligren, nz; 35 
en diefe faſt ganz aus [RC 


N.,1784.Öt. 168. und 21. ©. 1688 u.2120)..-. Hr. 
Baron v. Dietrich befhreibt Einen Theil des Wa 
gauͤes, den, er durchreift. hat, vornemlich. de 
— die Sandfteinberge wechſeln anfang: 
mit Kalfbergen ab, „und ſitzen auf, Schiefer, 
der ſich vornemlich, am linken ‚Ufer der Breuſch 
fo ivie am zechten der Granit, geigt; im Schiefer 
bricht Gifenerz. ı Ebenderſeibe giebt vie ‚eine: 
Vorſchmack von feinen Bemerkungen auf der Reife 
nach. den Phrenaͤen, auf welchen die Stubenfpftem 
verfchwinden follen; „Maflen von Granit Maſſen 
von Kalkſtein entgegengeftellt; auf der höchften 
Spitze ‚der fteilften Berge Erz. . Hr. Eversmann 
erzählt. feine Bemerfungen uber Schottland; det 
Baſalt erſtreckt ſich 200 engfifche Meilen weit, Aus 
Berwickſhire bis Staffa; er hat ‚fi. durch di 
ſchon gebildeten Floͤtze den Weg gebrochen, und fie 
mit ſich aufgehoben; der Wrekin in; Shropſhire 
ſcheint ihm auch Bafalt, zu ſeyn; überhaupt ers 
halten fih da hin und wieder im Meere, in den 
Ebenen und. in den Fküffen ſteile Felſen ſchwarzen 
Baſalts, ſchoͤne rothe ‚umziehen den Hafen, von 
Dumbar. Hr. Hofapotheker Meyer hat. zur-Prür 
fung ‚der Lehre von der Verwandlung der Erden 
in einander die Verfuche der Herren Prof, Store 
und Achard forgfältig wiederholt, der Erfolg war 
aber nicht fo,. wie ihn Diefe befchreiben. Hr. Ober⸗ 
confiftorialvath Silberſchlag befchreibt die Kluters 
hoͤhle in der. Grafſchaft Mark; es ift nicht ſowohl 
eine Höhle, als, fo weit man fie ‚bisher kenne, 
ein Labyrinth aus unzähligen Sangen, wobon hier 
auch etwas abgezeichnet ift, in einem Stinffteins 
gebirge; „auch hier. entdeckte der Hr. DER. ka 
no 
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noch ungeſagte Gruͤnde, welche ihm die Moſaiſche 
pfungsgeſchichte unwiderlegbar machen , amd 
durchgeht einige Meynungen über die Entftehung 
der gegenwärtigen Geftält der Erde und: die Zwei⸗ 
fel dagegen; man durchreife ganze Provinzen, wo 
feine Spur von Berfteinerungen anzutreffen ſey; 
es koͤnne daher nicht alles. Meeresgrund geiwefen 
feyn. Hr. Prediger Gronau erzählt feine Bemerr 
ungen über Nebel.und Nordfchein; der Hr Pred. 
Hat uͤber dieſe Lufterfcheinungen Nachrichten von 
1701, und was die letztern betrifft, von gr lan 
HefammletzreinemNebel, wie. im Sommer 1783;, 
bemerkte man fchon mehrmalen, aber nie fo-lange 
anhaltend. eachn ul, J 
Vom ſiebenten Bande dieſer Schriften, von 
denen in Zukunft bey FriMaurer alle Vierteljahre 
ein Stuͤck/ auch mit der Aufſchrift: Beobachtuͤn⸗ 
gen und Entdeckungen aus der Naturkunde von der 
Geſellſchaft naturforſchender Freunde, zu Berlin 
herauskommen wird, haben wir 1786. Das erſte 
Stuͤck, S:14o mit einer petrographifchen Charte 
des Weitermaldes und einer. ausgemalten Kupfer- 
tafel erhalten. Den’ größten Theil deſſelbigen 
nimmt des Hrn. Bergfeer. J. Ph. Becher mineralo⸗ 
giſche Beſchreibung des Weiterwaldes, ein herrlicher 
Beytrag zur. Erdkunde unfers deutfchen Baterlane 
des, ein Der Salzburger Kopf, der Höchfte Punct 
des ganzen Wefterwaldes, liegt nach. Meſſungen, 
welche: der Hr. ner nad) de Kucs Art gemacht 
hat, 2006 Schuhe über der Fläche des Meers; von 
Dillenburg. bis in den Breidfcheider Wald beftcht 
der Boden aus erhärtetem Thon: mit Flecken von 
Kalkſpat und Kalferde in der Mifchung, ang Horn⸗ 
ſtein, rothem Schiefer, Sandftein, und Kalfitein 
mit Sternforallen; aber da fängt Bafalt an, nr ä 
ia} ie 
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die ganze Gegend bededt: Schiefer mit, Bohrmus 
ſchein, „der fich aber bald. blättert, fteht zu Nieder⸗ 
dresfendorf zu Tage an; bey: Liebenfcheid zu% 
verwitternde Lava; im und um Breidfcheid, lauter 
dichter "grauer Kalkſtein, aus welchem guter Kalf 
gebrannt wird; von da nach Erdbach ein Kalfberg, 
und in diefem Höhlen (Steinfanmern), deren über: 
haupt am Wefterwalde mehrere find; hier ſehr vie⸗ 
jer Thon, der häufig, aber fehlerhaft, auf Triften 
gegraben, ‚und theils ſehr vortheilhaft zum Walken 
gebraucht, theils, vornemlich zu Herborn , zu Toͤ⸗ 
pfergeſchirr, und (der weiſſe und hellgraue) ) zu 
Tobacspfeifen verarbeitet wird; nahe bey Breid⸗ 
ſcheid Eifenftein und gelber Thon, mit dem man 
Leder faͤrbt; bey Rabenſcheid der Barſtein, ein Fel⸗ 
fen, der aus: dichter blaugrauer Lana — 
auffer dem Thal, welches die Rieſter macht, iſt der 
Weſterwald eben; auf der Reukirch viele ſenkrecht 
geſpaltene Lavafelſen; der dicke Stein bey Stein aus 
grauer Lava mit Zeolith; auch der Salzburger Kopf 
oder Galgenberg hoͤchſt wahrſcheinlich ein vulkani⸗ 
ſcher Kegel, aus deſſen Schlunde ein großer Theil 
der Lava rund umher gefloſſen zu ſeyn ſcheint; doch 
iſt die Spitze eingeftürzt; bey Stockhauſen und Hoͤn 
Lava mit klaren Glaspuneten in Platten; bey Ren⸗ 
nerod wird aſchgraue Lada "zu Muͤhlſteinen ver⸗ 
arbeitet, die doch nicht ſo loͤchericht ſind, als die 
rheinlaͤndiſchen; auf dem Knoden zween Lavafel⸗ 
ſen, der eine ganz zerriſſen; zu Driedorf unter 
und um den Baſalt Speckſtein (daraus wuͤrde doch 
Ree. noch nicht ſchließen/ daß jener zu dieſem ver⸗ 
wittert ſey; gewiſſer iſt dieſes wohl vom Bolus, 
den man auch in dieſen vulkaniſchen Gegenden ſo 
häufig antrifft, vornemlich da, wo das vulkaniſche 
Gebiet aufhoͤrt); die Grafſchaft Weſterburg been 
B a 
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faft aus lauter ſchwarzem, glaͤnzendem Baſalt, in 
den ſchoͤnſten, meiſtens fuͤnfſeitigen, Saͤulen, liegt 
aber niedriger, als der uͤbrige Weſterwald: der 
große und kleine Katzenſtein, Baſaltfelſen; bey Al⸗ 
penrode in Hachenburg ſcheidet der Baſalt Schie⸗ 
fer, und ſcheint da bis an den Rhein mit Sand; 
ſtein abzuwechſeln; bey Hachenburg unter Sand: 
ſtein Baſalt, der hinter Rudenbach in Trier mehr 
Schoͤrl hat, und daher im Bruche unebener wird; 
auch Hinter Montabaur, das auf Thonfchiefer 

ſteht, ein vulfanifcher Kegel; beyNeuhäufel zwey 
andere, die Eifenföpfez noch einige, der Kafens 
berger Stein, bey Büdingen der Stiefel, der, große 
und fleine Wolfsftein bey Dilsberg und der Biels 
tein; legterer 7o Schuhe hoch, und einem andern, 
er Schmalburg gegenüber; die Heunburg und 
der große Stein; der Säulenftein vermwittere nicht 
fo bald, al&iandere Lava (in fo fern er dichter ift). 
Schon 1585. wurde im Breidfcheider Wald auf un: ' 
terivdifches Holz gebaut, das dem. heflifchen vom 
Meißner ähnlich ift, und felten verfohltes zwiſchen 
fih hat, 1718: zu Hön ein ordentlicher Bau, 174% 
zu Bach, und einige Fahre fpäter zu Stockhaufen 
angefangen; Bafalt und Lava machen das Dach 
aus; ausführlich werden hier die darüber ftehen: 
den abwechjelnden Schichten angegeben, die der Hr. 
Bergſ. alle aus Lava ableitet; das meifte Holz it 
hart; Preiß und Gebrauch deffelbigen ; es foll ſtaͤr— 
fer Heizen, als gewöhnliches Holz; "auf dem hohen 
Eifenofen fchlug es doch nicht an; zu Stockhaufen 
wurden von 1758. bis 1784. über 3702 Ruder, und 
zu Hön über 1205 Fuder gefördert, womit 14020 
Klafter gewoͤhnliches Holz erfpart worden ſeyn follen. 
Bon der fchädlichen Luft im diefen Gruben, die ehe: 
- mals in der Höhe, nun am der Sohle, am ſchaͤd⸗ 
136, lichften 
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lichſten ſeyn ſoll (vielleicht ehemals phlogiſtiſirte Luft 
war, nun feſte iſt), auch durch Beyſpiele bewieſen. 
Der Hr. Bergſeer. theilt Die Zeit, in welcher der 
Weſterwald — gegenwaͤrtige Geſtalt erhalten 
hat, in vier Epochen; in der erſten bildete ſich 
ſein — das Meer, in der zwoten brachen 
die Vulkane aus, in der dritten war alles ruhig, 
in der vierten brach das Waſſer in den damit 
gefüllten Kratern durch, und ſtuͤrzte die Wälder um. 
Bimsftein hat: der Hr. Bergferretär am Weſter⸗ 
walde nicht, aber Stunden lange, den vulfanifchen 
Kränzen ähnliche, Schluchten gefunden; Bey⸗ 
fpiele, daß auch da die Höhe der Berge abnimmt; 
zu Stoefhaufen fcheint dad Wafler feine volle Ge⸗ 
walt geäuffert zu haben, denn hier iſt das Floͤtz 
am ſtaͤrkſtene den Steinkohlen fcheint der Hr. 
Bergſecretaͤr ihren Urfprung aus dem Gewaͤchs— 
reichenftreitig zu machen; auch im angränzenden 
Theil won Churtrier finden ſich Holzkohlen ; ſelbſt 
dem Glaskopf, weil er hier ſo oft fo nahe: bey 
Bulkanen bricht, ift det Hr. Bergfecretär geneigt, 
einen vulfanifchen Urfprung anzumeifen. Hr. Ds 
Walbaum befchreibt jeher genau das Weibchen 
von der Täuchergans (Mergus Serrator L:); Dr. 
Dr. Bloch die hier abgemalte Dofenfchildkrdte, 
die fich vornemlich durch die Klappen an der unz 
teen Schale des Harnifches unterſcheidet. Hr. 
Leibarzt Brückmann fest feine Bemerfungen über 
den neuen Sternftein fort; zeigt den Unterfchied 
des Geinigen und des „amiltonfchen von dem, 
welchen Hr. Schulze befchrieben Hat, und bezeugt, 
daß der von letzterm beichriebene Kreuzftein eine 
Feldſpatſaͤule fey, obgleich ſolche Steine fonft weit 
häufiger thon= und fpecfteinartig vorkommen. 
Das. zweyte und dritte Stuck: find bereits erſchie⸗ 
nen, und follen mit naͤchſtem angezeigt werden. 
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London. EEE 
on dem vortrefflichen Rupfermerfe des Hrn. 

a) 505. Sr. Miller on various fubjeets of 
natural hiftory; das ſich ſowohl durch Schön? 

heit, als treue Nachahmung der Natur und ftrenge 
Genauigkeit, felbft durch die Wahl der Gegenftände 
fehr vortheilhaft auszeichnet, haben wir nun die 
6 erften Hefte, jedes zu 6 Matten, auf deren meh: 
tern ziveen, auch wohl drey Gegenftände vorge⸗ 
ftellt find, in Atlasformat, in Händen. Bon Saͤug⸗ 
thieren iſt hier der langarmige Affe (PULXXVIL), 
der mäufegraue (neu) und zweyfarbige (neu) Kauf: 
thieraffe GM.XIT. und XXX11.), die Hyane (Pl. 
XIX. A), der ſchwarze Wolf (Pl. XIX. B), dee 
Surikate (Pl. XX.), der capſche Erdhaaſe (Pl. 
Ss XXXI.), 
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XXXI.), und das Elendthier (PEX.); von Bör 


geln eine neue Art Falken vom Feuerlande (Plan- 
cus, Pl. XVII.), der braune Falke, auch eine neue 
groͤnlaͤndiſche Art CPL. XVIH.) und der Schlangen— 
falfe (Serpentarius Pl. XXVIII.), drey neue Ar— 
ten des Papagays, der pomeranzengelbe (PI.V. A), 
der Dapagay mit der fchwarzen Haube (Pl. IV. A) 
und der guineiſche CPI. XXIX.), der Honigmweifer 
(Pl. XXIV.), eine Art des Wiedehopfs mit -fechs 
langen Schwanzfedern (Pl. VI. A), eine neue oft: 
indifche Art Kolibri (gularis, Pl. XX. A), der 
patagonifche (Pl. XXIII.) und der magellanifche 
(Pl. XXXIV.) Penguin, die weilte Mewe (Pl.XII.), 
der gemeine Loͤffelreiher (Pl. XXII.), zwey neue 
Arten desReihers, der gefleckte (naevia, P.XXXV.) 
und der Reiher mit dem Halsbande (torquata, Pl. 
XXXVI.), dieoftindifche Trappe CGM.XXXTI.), der 
Kaſuar (Pl. XIV.), dieKronentaube (Pl.XVI. A), 
eine neue Art des Seidenſchwanzes (Pl. XV. C), der 
gehaubte, und die caroliniſche Spielart des gemei— 
nen (Pl.VIII. A), zwo neue Arten des Dickſchnabels, 
der gehaubte (coronata, Pl. II. a) und der lang— 
ſchwaͤnzige (Pl. III. A) ‚und. die Linnéiſche Orix 
(Pl. IJ. A), eine neue Art der Ammer (leucophrys, 
Pl.XXI. C), des Fliegenfängers (ſtriata, P.XV; 
A, B), der Bachftelze (gularis, Pl. XXX. C), und 
der Meife (hudfonius, Pl. XXI. A) und drey neue 
Arten des Finken, der $infe mit dem Halsbande (Pl. 
XXX. B), der hudfonifche CPI. XXI. B) und der 
blauföpfige (Pl. XX1V. B); von Amphibien: die 
gefurchte Schilöfröte (neu, Pl. XXVI. A, B, C) 
und der Chamäleon (Pl. Xl. A, B); von Gewaͤchſen 
endlich die neue Gattung der Brucea mit allen Theis 
fen der beyderfeitigen Blumen (PB. XXV.), die 
fhöne Barringtonie (Pl. VII.), die cunoniſche PEK 

Abb. 
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Abb. 1.) und die Athiopifche (Pl. IX.) Antholyza, 
die Alpenmannstreu CPI. Vi. Abb. 1:7.), die Alftrö: 
merie (Ligta, Pl. 1. Abb. 1-5.), die Fraufe Ama: 
ryllis (Pi. VIII. Abb. 104.), der floridanifche Sterns 
anis (DI. V. Abb. 1:8.), die Chelone (penftemon, 
P.IV. Abb. 1:6.) und die niedliche Ruhrpflanze 
(Gnaphalium eximium, Pl. 111. Abb. 1.) abgebildet. 


aris. 

Bon dem beliebten Journal de Phyfigue, deſ⸗ 
fen zulegt noch im vorigen Jahre in dieſen Blät- 

tern (1786. ©. 1251 f.) Meldung gefchehen ift, 
haben wir noch die ubrigen Monate von 1786. 
nachzuholen. Wir übergehen die für unfere Bläts 
ter nicht gehörende Anzeige neuer Bücher und 
Preißfragen am Ende jedes Stücks. 

Maͤrz. 1. Der Abbe Sortis ertheilt in einem 
Driefe, aus Verona, Nachrichten von verfchiedes 
nen Verfteinerungen, namentlich von manchen Ars 

ten in Schiefer abgedruckter , die fich auf den Ber: 
gen Bolin und Beffena unmeit Verona in Menge 
finden, und von denen das Cabinet eines Hrn. 
Bozza die vollftändigfte Sammlung enthält, das 
auf 28,000 Livres gefihägt und Fiebhabern hier zum 
Kauf angeboten wird, Merfwürdig ift es aller: 
dings, daß fich hierunter drey Gefchlechter finden 
laſſen, die Hr, Brouffonet als Bewohner der Süd: 
fee in feiner erften Decade (G. A. 1785. ©. 802) 
beſchrieben und abgebildet hat; als Polycnemus‘ 
plebeius, Gobius ftrigatus und Chaetodon trio- 
ftegus. Noch wird hier eine Abbildung von Chae- 
todon faber, nach einem gut confervirten Steins 
eremplar gegeben, womit die 5. Kupfertafel bey 
Brouffonet zu vergleichen ift. In einer Note fügt der 
Herausgeber die — Nachricht bey, daß der 
82 von 
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von feiner langen Reifenad Chili zuruͤckgekommene 
Daturforfcher Dombey große, dafelbft gefundene, 
Knochen, die denen vom Ohioſtrom nicht unähnz 
lich und ‚durch ‚Silber vererzt find, mitgebracht 

habe. 2. Brief vom Inſpecteur general des Mi— 
nes, Monnet, an den Herausgeber, über eine 
befondere Art in den Schmelzhütten zu Poullaouen 
in Bretagne vorfommender Bleyfchlacen, die Kir— 
warn mit dem Namen Saturnite belegt. 4. Der 
P. Befile theilt feine über den Zufammenhang 
(Coh£fion) der flüffigen Körper angeftellten Ver—⸗ 
fuche mit. 5. Der Abbe Spallanzani befchreibt 
und beftimmt in einem Briefe, an Bonnet, verſchie⸗ 
dene Meerproducte näher, als bisher gefchehen 
war. Das. Leuchten des Meeres bey der Naht 
komme doch nicht allein von leuchtenden Würmern 
her, vielmehr halte er es für eine Eigenfchaft des 
Seewaſſers, dienac der Berfchiedenheitder Winde, 
der Kahrszeiten und anderer Umftände bald in 
ftärferm, bald in geringerem Grade vorhanden ſey. 
Don Milleporen, Madreporen, Gorgonen; die 
legtern ſetzt er unter die Polypen, ſo wie die 
Meerſchwaͤmme unter die Pflanzen. 6. de Mor⸗ 
veau beantwortet die Frage, ob das ganze Weſen. 
Des Zuckers in der Zuckerfaͤure anzutreffen ſey, verz 
neinend. 9. D. Girtanner liefert mehrere fo lehr⸗ 
reihe als angenehme Bemerfungen über. verfchies 
dene Gegenſtaͤnde aus der Naturgeſchichte, welche 
er auf ſeinen wiederholten Reiſen uͤber die ſchweizer 
und italiaͤniſchen Alpen und durch Graubuͤnden, 
zu machen die erwuͤnſchteſte Gelegenheit hatte. 
Sie betreffen dasmal, auſſer der von ihm auf den 
Alpen von Appenzell zuerſt gefundenen Draba py- 
renaica L. und den auf dem &rimfel entdeckten 
Turmalinen, vorzüglich die natürliche id 
ut: 
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Murmelthiere und. des Steinbocds (dem die 2.Rus , 
pfertafel zugehoͤrt); und find defto fehägbarer, je 
mehr man genaue und zuverläflige Nachrichten von 
diefen merfwürdigen Thieren bisher vermißte. Auf 
Diefer Reife Habe er auch Gelegenheit gehabt, die 
ihm von dem Sachfenscoburgifchen Rath und Leibz 
medicus Sifcher (vergl. Anzeigen von gemeinnügi: 
gen Sachen mit Abhh. Gött. 1770.) zuerſt mitges 
theilte dee, von dem animalifchen Urſprung des 
Bernſteins (von formicarufaL.) als wahr beftätigt 
zu finden; und fey er nunmehr vollfommen über: 
zeugt, daß der Bernftein nichts anders fey, als 
”une huile 'vegetale rendue concrete par l’acide 
des fourmis,” = 
April. 1. Kortgefegte Auszüge aus der Briefz 
tafche Des Abbe Dicquemare betreffen dasmal 
die Auftern, und thun ihr Vermögen, fich von 
einem Ort zum andern zu begeben, unwiderfprech- 
lich dar. 2. Monnet's mit dem Preiß der Mann: 
heimer Afademie 1785. gefrönte Abhandlung über 
Berge, und zur Anlegung von Bergmerfen ge 
ſchickte Derter überhaupt. 3. Fortfegung des 
Briefs von Spallanzani an Bonnet. Die Flei: 
nen im mittelländifchen Meer häufig vorkommen: 
den, ‚Zitterfifche (torpilles) verurfachten eine weit 
jtärfere Erfehütterung, wenn ihr Rücken und ihre 
Bruſt zugleich von der Hand berührt würden, als 
beym Gegentheil; der Schlag fey auch weit gelin: 
der, wenn man fie im Waſſer, ald wenn man fie 
aufier demfelben (dans Pair) beruͤhre. Vom 
Magnet: fenen fie nie angezogen worden, wie 
Scelling behauptete, fo ofter auch den Berfurch,kund 
zwar mit einem Magnet, der 25 Pfund trug, 
wiederhoft hätte. 5. D. Berthollet giebt eine 
kurze vergleichende Ueberficht; der Zerlegung von 
S8 3 Sub: 
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Subſtanzen aus dem Thier- und Pflanzenreiche; 
und erzaͤhlt in einer Note, daß ein junger Arzt 
in Paris, Namens Adet, eine Reihe von chemiz 
ſchen Berfuchen über den Harn in verfchiedenen 
Kranfheiten, nebft andern pathologifchschemifchen 
Unterfuchungen, angeftellt habe, 6. Der. Cotte 
ftellt Betrachtungen an über eine alle 19 Jahre ers 
folgende (von ihm fo genannte) Hauptrevolution 
des Mondes, und über den Einfluß des legtern- 
auf die Temperatur der Atmofphäre überhaupt; 
und ift geneigt, wichtige Kolgerungen für die Witz 
terungslehre daraus herzuleiten, 8. Aufgaben 
und Fragen über die Geſetze, nach denen fich Fluͤſ— 
figfeiten überhaupt bewegen. Io. Bon der Zers 
legung des Waſſers und feinen in diefer Rückficht 
unternommenen Berfuchen -ertheilt der Abbe Sons 
tan, in einem Briefe an Ingenhouſz, kurze Nach— 
richt, die der Herausgeber als mit feinen Berfus 
chen ganz übereinftimmend hekraͤftigt. 
May, 1. Der Arzt Kebland liefert-(interefs 
fante) Beyträge zur Naturgefhichte von Santa: 
Fee de Bogata, mit vorzüglich auf feine Lage ge— 
nommener Rücficht.. 2, Leber den Anbau verfchiez 
dener Pflanzen aus der Drdnung der Malven und 
ihren Öfonomifchen Gebrauh, vom Abbe Cava⸗ 
nilles, Es find hier befonders Agave americana,' 
Stipa tenaciffima und Chameros humilis erwähnt. 
4. Haſſenfratz über die Löthrohre zum Gebrauch 
der Scheidefünftler, durch Hülfe eines Blafebalgs- - 
und durch Hülfe der dephlogiftifirten Luft. Er 
gefteht dem vom verftorbenen Prof. Gallifch erfun⸗ 
denen Föthrohr der Vorzug zu. 5. Die Forts 
fegung von Monnet's gefrönter Preiffchrift. 
Sunius. I. Bertboller über die Bereitung 
des aͤtzenden Laugenſalzes und feine — in 
| | efter 
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fefter Geftalt durch Hülfe des Weingeifted. 2 
Sceele vom Sauerfleefal; und feiner Hervorbrinz 
gung durch die Kunft, von der Säure verfchiede- 
ner Fruͤchte, ald Kohannisbeeren ꝛc. 4. Einige 
Berfuche mit der Platina im Brennofen der für: 
ftenbergifchen Porcelänfabrif, von Crell (mit den 
vorhergehenden aus den chemifchen Annalen übers 
fest). 5. Auszug aus Defcription et ufage du 
Refpirateur antimephitique, imagine par feu M. 
Pilatre de Rozier etc. par M. de l’Aulnaye Paris 
1785. 5; Die meiften: unferer dDeutfchen Lefer Fennen 
den fo abentheuerlichen Einfall des auf dem Bette 
der Ehren geftorbenen Luftfchiffers, und die, welche 
ihn’ noch nicht fennen, vermweifen wir ‚auf den hiefi- 
genTafchenfalender 1784. 6. Kortfeßung der Aus⸗ 
zuge aus der DBrieftafche des Abbe Dicquemare. 
8. Kurze vorläufige Nachricht von der auf Koften 
der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris 
unternommenen Reife eines gewifjen Desfontaineg 
nach der Barbarey. Unter die vielen merkwuͤrdi⸗ 
gen, von dorther mitgebradhten, Dinge. gehörten 
befonders eine Sammlung von beynahe 1500 In⸗ 
fecten , von denen: die meiften noch nicht. befchries 
. ben wären. Pflanzen habe er gegen 2000: mit 
gebracht, unter.denen fich etwa 1200 feltene und 
um Theil noch ganz unbefannte fänden; der ans 
* — Menge Saͤmereyen nicht zu gedenken. 
Aber auch die Ornithologie habe ſich reichen Zus 
wachs zu verfprechen,, da er gegen etliche 40 Arten 
von Vögeln gefammlet habe, von denen nur wer 
nige big jest von Schriftitellern befchrieben wären. 
Einen Schafal, eine Hyane und eine Art Pavian 
Clinge pitheque) habe. er lebendig. mit fich ge= 
bracht, und auſſer mehreren ausgeftopften vierfüfs 
figen Thieren noch_Haute von Löwen, —— 

thier 
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thier und Garacal. 9. Der Arzt Adet fucht in 
einem Briefe an Ingenhoufz die oben geäufferte 
Meynung über die Zerlegung des Waſſers zu bes 
ftreiten; wozu in einem befondern Auffag der 
‚ Herausgeber noch Bemerfungen hinzufügt. Ir. 
Fondorcet uͤber die Anwendung der Analyfis, um 
die Wahrfcheinlichkeit der Entfcheidung da anzuges 
ben, wo es auf die Mehrheit der Stimmen ans 
Fhmmt. Mehrere Auszüge aus Erell’8 Annalen für 
die Scheidefunft ꝛc. 14. Ueber die Blatterfteine 
(variolites) und ihre Zerlegung von Dorthes. 


Altdorf. | 
‚De Antonio Mufa, O&taviani Augufti medico, 
et libris qui illi adferibuntur Prolufio — vom 


Hrn. D. J. Chr. Gottlieb Ackermann bey dem 
Antritt feiner medicinifchen Profeſſion zu Altdorf, - 
1786. 3 Bogen Quart, verdient eine Erwähnung, 
zumal ben der Seltenheit der. Schriften diefer Art. 
In dem Streit de fervis medicis entſcheidet der 
Hr. Prof., daß es allerdings auch noch zu Caͤſars 
uͤnd Auguſtus Zeit dergleichen zu Rom gab, und 
daß Mufa einer derſelben war; er erhielt die Frey⸗ 
heit von einem Antonius (des Auguſts Freygelaſ— 
fener kann er nicht genannt ſeyn, fonft müßte er 
Tulius Mufa.geheiffen haben). Das übrige, was 

man fonft von ihm weiß. Die beyden ihm bey 
gelegten Bücher. ‘Das de herba vetonica ift ein 
Gapitel aus Apulejus herbariam. Aber das de 

diaeta fönne ihm nicht abgefprochen werden: der 

Ueberfeser Fann von dem einigen beygemiſcht 

haben: er war eben der Scribonius Largus, wie 

Hr. Prof. Ackermann. fehr wahrſcheinlich muth— 
maßet, deflen Buch de compofit. med, wir haben, 
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42. Stud, 
Den 15. März 1787. 








Paris. 
it dem Julius iſt das Titelblatt zum zwey⸗ 
ten Bande des Jahrgangs vom Journal 
| de Phylique für 1786. ausgegeben, der 
Tome XXIX. if. ı. Der Marquis von Bullion 
unterfucht die Urfachen der meinichten Gaͤhrung 
genauer, und thut Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung 
des Gehalts der Weine. Die Weintreſtern, befonz 
ders vom weiſſen Wein, ‚dienten als ein gutes Zuts 
ter. für Pferde und Kühe. Zur Afche gebrannt 
ließ fih aus ihnen eine beträchtliche Menge Pr 
aſche auslaugen. 2. 3. Einige (unter ung befannz 
te) Auffüge aus Crell’s Annalen. 4. Ueber die 
Art, mit Hülfe eines Barometers, zu beftimmen 
wie hoch erhaben ein Ort über dag Meer liege, 
5. Spallanzani’s zweyter Brief an Bonnet über 
verſchiedene Gegenftände F— Geſchichte der u 
| t | gehoͤ⸗ 
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gehörig. Sie betreffen befonders die Gegend des 
Fleinen italianifchen Fleckens Porto-Venere und die 
Marmorbrüche zu Sarrara. 6. Ueberfegung- der 
Fleinen Abhandlung über das Natrum der Alten vom 
Chevalier Korgna (G. A. 1786. ©. 1741). i 
Bernard Beyträge zur natürl. Gefchichte d. Zeigen: 
baums (in der Provence). 8. Fougeroux de Bons 
daroy befchreibt ein neues, in Louifiana einheimi— 
fhes, Prlanzengefchlecht, das unter die Syngene— 
fiften gehört, hier Gaillarda getauft ift, und Durch 
ein Kupfer erläutert wird. 9. Brief an den Herz 
ausgeber über den Bleykalk aus den Schmel;hütz 
ten zu Boullaouen von Brotemann, worinnen er 
Monnet zu widerlegen ſucht. Io. Mingralogifche 
Bemerkungen über das Delphinat, und befonderg 
der Gegend vonder Quelle la Romance bis in 
‚ die Ebene von L'Oiſans, von Dhelloncourt, II. 
- Auszüge aus des Abbe Dicquemare Brieftafche ; 
und aus verfchiedenen Briefen an den Herausges _ 
ber. 12. Der Secretär der phufifalifchen Gefell- 
fchaft. zu Faufanne, Bertbout Dans Berdhem, 
liefert zu D. Girtanners Nachrichten vom Stein= 
bock mehrere Zufäge und Erinnerungen; und ver— 
weift zugleich auf eine meitläufige, im October 
1785. der obigen Geſellſchaft bereits eingehandigte, 
Abhandlung über diefes merfwürdige Thier, die 
nächftens im Druck erfcheinen würde. Unter den 
Nachrichten von neuen Büchern ein intereffantes 
medicinifch-gerichtliches Gutachten von Chouſſier, 
über eine wegen Kindermordes angeflagte und 
bereits zum Tode verurtheilte Perfon, Marie Mais: 
re. Er bewies ihre Unfchuld noch zur rechten Zeit 
+ dem Parlement zu Dijon, und rettete ihr das. 
eben. 
Auguſt. 1. Vom Einfluß des Lichtes, eine vor 
der Fön. Geſellſchaft der Aerzte zu Paris den 15. Jul. 
| Ä J 1786. 
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1786. gehaltene VBorlefung, von Bertbollet, 2. 
Beſſon, von der (bejtandig in der Natur vor fich 
gehenden) Zerlegung und Wiedetzufammenfegung 
der Erze überhaupt. 3. Der Prof. Breitinger in 
Sur erzählt die Wirkungen eines Blitzſtrahls, 
er den 22. April 1786. einen Wetterableiter traf, 

und beftätigt Dadurch aufs neue den großen Nutzen 
der letztern. 4. Auszug aus Carlier's Entwurf 
einer Anleitung, die Krankheiten der Schaafe zu 
behandeln. Verſchiedene Auffäse von Weftrumb 
und Crell, aus des legtern Annalen von einer Da— 
me zu Dijon überfeßt. 7. Der Abbe Sontana fett 
die Nachrichten von feinen Verfuchen über die Per 
legung des Waſſers, in einem zweyten Brief an 
Ingenhouſßz, fort. 8. Der Uhrmacher Grenier 
zu Rouen uber das Stellraͤdgen einer Secunden— 
penduluhr. 9. Der Arzt Delarbre befchreibt eini— 
ge Eifenfpiegelerze von Bolvic, von Puy-de-Dome, 
von Montzd’Dr ıc. in Auvergne, und ihre wahr 
fceheinliche Entftehung. Io. Ke Roy befchreibt 
eine neue, hier auch abgebildete, electrifche Ma- 
fine von feiner Erfindung. Man fünne fie mit 
altem Recht als eine wahre electrifche Feuermaſchi⸗ 
ne anfehen (Pompe ä feu électrique), da fie ihre 
Mirfung vorzüglich dadurch hervorbringe, daß fie 
Körpern ihre electrifche Materie entzöge, und fie 
alfo negativ, oder durch Verdünnung (negative- 
nent, ou par rar&faltion) electrifirte. 11. Brief 
om D, Girtanner an den Herausgeber, datirt 
ondon 18. ul. 1786., mworinnen er feine, vom 
Secretär Ban-Berchem angefochtene, Nachrichten 
über den Steinbock gründlich vertheidigt; und fie 
durch neuerdinas darüber angeftellte Beobachtun— 
zen, wozu ihm das Brittifche Mufeum Gelegen⸗ 
yeit genug an die Hand gab, beſtaͤtigt. 12. Ber⸗ 
hollet über die Zerlegung des Waſſers, in einem 
Tt 2 Schrei— 


— 
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Schreiben an den Herausgeber, mit der Antwort 
des letztern. 13. Scheele, neue Berfuche über Die 
Flußſpatſaͤure, ins Franzöfifche überfest von D. 
Birtanner. 14. In einem Briefe von einem Hrn, 
Deschamps wird die Hungergefchiebte einer klei— 
nen Hündin erzählt, die im innern Cabinet eines 
Landhauſes unmeit Lyon vom 1. May bis den 
8. Junius (39 Tage) aus Verfehen eingeſperrt ges 
weſen, und nicht nur am Leben gefunden worden, 
fondern auch jest noch frifh und munter ift. 
15. Kurzer Auszug aus den Nachrichten der Herren 
de Lamanon und Mongez von einer nad) Dem 
Nie auf der Infel Teneriffa gemachten Tour. Der 
PBaumeifter la Aue, zu Alençon, hat eine neue 
Art, durch defonders zubeveitetes Kifenblech ita= 
liänifche Dächer, Altane ze. zu belegen, erfunden, 
die große Vorzüge vor der bisher befannten zu 
behaupten fcheint. Mademoifelle Herſchel ent= 

deefte den 1. Aug. d. J. einen Fleinen Kometen. 
September, 1. Kortfekung der Abhandlung 
über das Natrum, vom Chevalier Korana. 2. 
Der Baumeifter Boulard zu Lyon befchreibt einen 
neuen Apparat zur Bereitung der inflammablen 
Luft, den er Gazifere nennt, und durch ein bey— 
gefügtes Kupfer deutlich macht. Da es ihm bey 
der Füllung verfchiedener Puftballen: fehr darauf 
anzufommen ſchien, die inflammable Luft ganz rein 
und frey von gemeiner Puft zu befommen, fo 
dachte er diefe hier befchriebene Maichine aus, die 
ihrem Zwecke ganz zu entfprechen fcheint: Am Ende 
verfichert er noch, daß die mit inflammabler, auf 
diefe Art bereiteter, Luft geladene Voltaiſche Pi— 
ftote durch den electrifchen Sunfen nicht habe losge— 
fchoffen werden fönnen. 3. Genauere Unterfuchung 
des flüchtigen Laugenfalzes von Bertbollet. 4. 
Auszug aus einer weitläufigeen Nachricht von der 
Feuer⸗ 


u — 
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Seuerquelle Pietra-Mala, unweit der zwiſchen Bo: 


logna und Florenz angelegten Heerftraße, vom 


Grafen G.Razoumowsky. Zn Abficht ihrer Wir- 
fung komme fie doch mit den Vulkanen überein, 
fo wenig auch fonft eine Bergletchung zwifchen bey: 
den ftatt finde... Und ganz offenbar ſey diefe merf- 
wiredige Naturerfcheinung feiner andern LUrfache, 
als der inflammablen Luft beyzumeſſen. 6. Bes. 
trachtungen über die Wirfung des electrifchen 
Schlags auf den menfchlichen Körper, von Cars 
moi; fie enthalten viele an Schwalben, Tauben, 
Sapaunen, Diftelfinfen und Kaninchen mit dem 
electrifchen Schlag. angeftellte Berfuche (f. G. U. 
1786. ©.1846, 1849). - 7 In einem Briefe an 
Den Herausgeber teilt Haſſenfratz, Lehrer an der 
koͤn Bergwerksſchule, Nachrichten uber das Schmel- 
zen, Schmieden und Härten des Eifens zum Stahl 
mit, die der Fön. Afademie der Wiffenfchaften von 
den Herren Monge, Bandermonde und Berthollet 
vorgelegt worden find. 8. Der Herausgeber ftellt 
Unterfuchungen über den brennbaren Stoff, und 
namentlich uber die Beftandtheile der Holzfohlen, 
an. Io. D’Antic de Servin hat das vom ſchwe⸗ 
difhen Arzt Sare erfundene Steinpapier (f. G. A. 
1786. ©.81) chemiſch unterfucht, und gefunden, 
daß das braunrothe (rouge-brun) aus 2 Theilen 
einer eifenhaltigen Erde, einem Theil thierifchen Oels 
(Heeringsthran) und 2 Theilen der gewöhnt. Papier: 
maſſe aus dem Pflanzenreich bereitet iſt. Das weiſſe 
und gelbe fey blos dadurch verfchieden, daß ftatt der 
eifenhaltigen Erde eine weiſſe Falfartige Erde dazu 
genommen worden. Bey der VBerfertigung des weiſ— 
fen Steinpapiers habe man fi Höchft wahrfchein- 
lich auch einer Auflöfung des Eiſenvitriols bedient. 
October. 1. Der ipothefer Prozet beftimmt 
den Begriff von dem Ran des Hanfs näher > 
t3 rich: 
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richtiger, alster bisher angegeben war, und em— 
pfiehlt gar fehr die Beymifchung von Abenden 
Faugenfalz zu dem Wafler, mworinnen das Röften 
vorgenommen wird, es würde dadurch zugleich 
auch der damit verbundene fehr unangenehme Ge: 
ftanf am beften gedämpft. 4. Der Oberauffeher 
der (ganz vortrefflihen) Heerftraßen In Languedot, 
Dodue, beftätigt in einem Brief an den Heraus— 
geber die Meynung von Sauffure über die Ent 
ftehungsart' des Granits; und befchreibt eine neue 
Kriftallifation von Feldſpat, dieRume defisle nicht 
gekannt hat, und die hier abgebildet iſt. Meh— 
rere Aufſaͤtze aus Crell's chemiſchen Annalen, von 
Madame — in Dijon uͤberſetzt. 7. Auszug 
aus Thöuvenel’s gefrönter Nreikichrift, fur les 
principes et la generation-du Salpetre; beygefuͤgt 
find Anmerfungen von dem Herausgeber des Jour⸗ 
nals. 8. Monge von der Wirfung eleetrifcher - 
Funken, die in firer Luft ausgezogen wurden.‘ 
9. Fortſetzung der-obigen Nachricht über das ausz' 
gefchmolzene Eifen u, f. w. von Bandermonde, Mens 
ge und Berthollet. Io. B. Dans Berchem ftelle‘ 
‚ eine Bergleihung zwifchen dem Steinbocf der ſa— 
voyiſchen Alpen und dem fibtrifchen an, Die eigentz' 
lich gegen D. Girtanner's legten Brief aus London 
(f. oben im’ Julius) gerichtet if. II, Bon den’ 
Wirkungen eines auf die Collegiatficche zu Riom 
in Auvergne gefallenen Wetterftrahls, mit 2 Rupfern ' 
erläutert. 12. Fortfegung der obigen Abhandlung 
vom Chevalier Korgna, 14. Ueber die Berwand- 
lung des Eifens in Stahl und über das Waſſer⸗ 
biey (plombago), in einem Brief von de Mor— 
veau an Berthollet. -. 
Yrovember. I. Baron von den Mitteln-zue 
Vertilgung der Heufchreden, Das vor einigen 
Jahren in Languedoc angewandte fey doch > 
| ag 
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das ficherfte und befte; man bezahlte nemlich das 
Pfund mit, 1Sols, und nach) der Berechnung der 
Schatzkammer hierüber, waren ıı bis 1200 Quin⸗ 
taug (Sentner) auf dieſe Art getödtet und eingelie; 
fert worden. Einige Auffäge von Scheele aus den 
chemischen Annalen. 4. Der Apothefer Carrettes 
Sohier, zu Lille, vermuthet, daß die ftarfe 
plöglide Erwärmung der vom P. Bernardin 
einer ganzen Gefellfchaft vorgelegten großen. zin— 
nernen Buche durch ungelöfchten, vor der Ver— 
ſchließung der Büchfe mit Waſſer befeuchteten, 
Kalk verurfacht worden fey. 3. Reynier befchreibt 
eine Pflanze, die zu den Conferven gehört, und 
liefert Zufage zu der Befchreibung des von ihm 
zuerft bemerften Pilzen PeſiOrangé (G. A. 1786. 
©.1254). 7. Der Hr. Mahler Hurter in ons 
don bejchreibt ein neues, von ihm erfundenes, 
Zafchenbarometer, das vor allen bisher befannten 
den Borzug behaupte. 8. Bemerfungen über dag 
vom Dom Lasbois erfundene Hygrometer, wozu 
ev Faͤden von den Därmen der Seidenwürmer 


braucht (äboyau de ver-ä-foie). 9. Guͤldenſtedt 


natürliche Gefchichte des Schafals, mit einer Ab: 


‘ bildung, ‚aus den Nov. Comm. Petropol. T.XX. 


überfegt von B. Ban-Berchem: in den häufigen 
Noten des legtern koͤmmt noch viel vom Stein: 
bock und feinem, aus dem obigen befannten Streit 
uber Diefes Thier, vor. Io. Der Beſchluß von 
des Chevalier Korgna Abhandlung Uber das ge 
dDiegene mineralifche Raugenfalz. IL. Berthollet 
liefert einen Nachtrag zu feiner oben angezeigten 
Abhandlung über die Natur der thierifchen Sub: 
ſtanz. 12. Der Herausgeber fest feine Unterſu— 
chungen, über den brennbaren Stoff und die Bes 
ftandtheile der Holzkohlen, fort. ' 

Decem⸗ 
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December. Enthält ein ſchaͤtzbares Sad: und 
Namenregiſter über die feit 1778. erfhienenen 
2o Baͤnde diefes Journals, das ſich an das über 
die vorhergehenden Bände im J. 1777- erfchienene 
anfchließt; und auch für die, welched. Journal ſelbſt 
nicht beſitzen, zur Ueberſicht ungemein nuͤtzlich iſt. 


Leipzig. 

Chr. Aug. Clodii, quondam Profefloris Poe- 
feos in academia Lipfienfi, di/fertationes et Car- 
mina. Bey Weidmann und Reid 1787. Octav 
415 & Den Freunden des fel. Prof. Elodiug, 
und allen, die eine gute Latinität, und darin eine 
leichte Unterhaltung, lieben, wird diefe Sammlung 
gewiß angenehm ſeyn: fie enthält die Streitfchrift 
de praefidiis eloquentiae Romanae 1762. das Pros 
gramm de Homeri fublimitate 1764. bie zwey 
Streitfchriften über die Berwandtfchaft der Philo- 
fophie und der ſchoͤnen Wiffenfhaften unter dem 
Namen Harmonides 1779. und einige artige latein. 
Gedichtehen. Neuheit der Gedanfen und Ausfich- 

‚ten bieten fie nicht dar, aber wohl Mannigfaltig- 
£eit, herbeygezögene und gut angebrachte Beleſen⸗ 
heit und die Gabe der Darftellung, wie fie eine leb- 
hafte Eindildung geben kann. Wir haben die 
Sammlung dem würdigen Hrn.D. und P. Morus 
zu verdanfen, welcher als Freund des Berftorbenen 
ein furzes Elogium von ihm vorgelegt hat. 

Auch die Sammlung der deutfchen Schriften des 
fel. Clodius, von denen man vorhin vier Theile hatte 
(C G.A. 1780. 3.412, 178T. 231), ift mit dem fuͤnf⸗ 
ten und fechften Bande ergänzt morden. Bey Beer 
1787. 8. Sie find fehr mannigfaltig, zum Theil in 
Profe, zum Theil in Verſen; und unterhaltend füe 
ein Publicum, das fchon eine gewiſſe Bildung Hat. 
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43. Stuͤck. 


Den 17. März 1787. 











| Göttingen, | „ 
echnologifches Taſchenbuch für Künftler, Fa⸗ 
brifanten und Metallurgen auf das J. 1786, 

Bey Dieterih. Duodez S.304. Wenn all 
gemeine Verbreitung nuͤtzlicher Kenntniffe, auch 
unter Ungelehrten, und Ausrottung ihrer Borurs 
theile, Verdienft ift, und wenn der Schriftſteller 
die Erreichung dieſes guten Zwecks durch allgemein 
faßlichen Vortrag, Ordnung und Wahl der Mate⸗ 
rie erleichtert, ſo hat gewiß dieſes neue Taſchen⸗ 
duch gerechte Anſpruͤche an eine guͤnſtige Aufnah⸗ 
me: Sehr zweckmaͤßig wird eine Ueberficht gemeinz , 
nuͤtziger Lehren aus der Scheidekunſt für Kuͤnſtler 
und Fabrikanten vorausgeſchickt; darauf folgt ein 
Vorſchlag, ſtatt Holzaſche, die man zur Ausſchei⸗ 
dung des mineraliſchen Laugenſalzes aus Kuͤchen⸗ 
ſalz gebrauchen kann, zur a des Salpeters 
u vitrio⸗ 


4 
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vitrioliſchen Weinſtein anzuwenden, von welchem 
ſchon Kavoifier gezeigt hat, daß er inder ſchon auf. 
Dleihen und fonft gebrauchten Afche der. Salpeter⸗ 
ſieder in Paris: der einzige Beftandtheil fey, der 

noch zur Bildung des Salpeters etwas beytragen 

fann; der dritte Auffag enthält eine Anleitung zur 

Kenntniß und Prüfung roher Materialien für Ka: 

brifanten ; der: vierte Bemerfungen über das 

Ziegelbrennen; der fünfte über die Politur von 
Eifen und Stahl; der fechfte eigene Berechnungen ' 
der Gußprobe des Zinns auf Bley, nah Bergen⸗ 
ftierna; der fiebente zeigt das Probiren der Erze 
unedler Metalleauf den naffen Weg: die folgenden 
betreffen die Wiederherftellung .des Silbers aus 
Hornfilber (nach Engeſtroͤm), das Trocknen des 
Hulvers mit Waſſerdaͤmpfen, das Gelbfärben der 
Seide und Wolle duch Scheidewaffer, Färbepflan: 
zen, vornemlich aus der Sattung der Flechten; zu: 
legt vermifchte Nachrichten, die den Leſern wichtig 
feyn fönnen, hauptfächlic) von neuen Erfindungen, 


F Mannheim. 
Der zweyte Band der Vorleſungen der chur⸗ 
pfaͤlziſchen oͤonomiſchen Geſellſchaft Hält 470 S. 
Hr. Jung preiſet die vortheilhaften Einrichtungen, 
die ein verſtaͤndiger Verwalter auf einem Urfülliz' 
ſchen Gute zu Muͤnchszell gemacht hat. Beſonders 
verdient die Fütterung der Schaafe Beyfall. Weil 
das Brachfeld faft ganz beftellet wird, fo wie auch: 
das Fand, was ehemals blos zur Schaafweide ge⸗ 
dient hatte, fo hilft der Klee aus, und im Junius 
und Julius, wenn oft bey den größten Brachfel⸗ 
dern Mangel ift, werden den Schaafen einige Mor⸗ 
gen Kleefeld zum Abweiden geftattet. Die Erfah: 
rung hat gezeigt, daß der Klee dabey noch vorzuͤg⸗ 
lich gut gedeihe, jedoch darf die Hut nur bis ge⸗ 
Ä | gen 
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gen Maria VBerfündigung und nicht zu weit ing 
Frühjahr dauern. Der Schäfer, welcher dabey 
den Untergang der Heerde vorauszufehen glaubte, 
und deswegen abgieng, hat nachher felbft mehr 
Nacht, als vorher, gegeben. S. gr Geſchichte der 
pfälzifchen Oberämter, wie folche nah und nad 
zur Pfalz gefommen, befonders Geſchichte des 
Oberamts Bretten von$.P.Wund. Vom Umfan⸗ 
ge des alten Craichgaues, den Chytraͤus zu groß 
angegeben hat, fo wie nah ihm auch Freher u.a. 
Im  eilften und den beyden folgenden Kahrhunder: 
ten gehörte fie den Grafen von Saufen. : Wider 
Hrn. Büfhings Geographie wird angemerft, daß 
das Oberamt Bretten nicht 23 , fondern nur 9 Ort⸗ 
fchaften enthalte. Ueber die Ungerechtigfeiten, 
welde die proteftantifchen Einwohner erdulten 
muͤſſen, ift vorfichtig weggegangen. Bretten hat 


jest nur 489 Samilien und 2205 Seelen. Eppins 


gen iſt gemwiflermaßen die beträchtlichfte Stadt, 
die ron alten Zeiten. her noch manche Freyheiten 
behalten hat. Als fi) die Franzofen die bekann⸗ 
ten Echandmäler in der Pfalz errichteten, ließ der 
Mordbrenner Melack die Erndten im Felde ver: 
. brennen, DObftbaume umbauen, Weinberge aus: 
rotten und alle menfchliche Wohnungen in Aſche 
legen. Die Einwohner, welche diefe Graufamfeit 
überlebten ,. wurden nachher größtentheild aus 
Aberglauben zum Lande hinausgejagt, fo daß das 
ganze Dberamt im %.1720. nur 882 Familien hatte, 
deren Anzahl im $.1779. auf 1742 geftiegen iſt. 
(S.106 fcheinen die Zahlen verwechfelt zu feyn). 
Test ift die fandwirthichaft in fehr gutem Zuftande. 
an den Kahren 1767. bis 70. ward der Krapbau 
tark betrieben, der aber wegen des fehlechten Abs 
ſatzes wieder aufgehört hat. Hr. Suckow liefert 
gute VBorfchläge FRE ORENGG und Verbreitung 
—RBW u2 bota⸗ 
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botanifcher Kenntniffe. Hr. Schmid redet vondenz- 
jenigen Berhalten der Staaten gegen einander, 
ı welches ſowohl dem Öffentlichen, als dem Privat: 
wohl, am angemeffenften wäre. Hr. Jung erflärt 
feine Borfchläge zur Berbeflerung der Kammer; 
rechnungen, die fhon aus der im vorigen Jahre 
angezeigten Anleitung befannt find. G.282 Hr. 
Medikus über die-Urfahen, warum oͤkonomiſch 
‚ Gefellfhaften nicht immer den gehofften Mugen 
ftiften. Der Auffag enthuͤlt mehr, .ald die Ueber: 
fchrift verfpricht. Beet ift von. dem Schaden ge 
redet, den Auffäge, welche der Verf. Publicitärgz 
piecen nennt, anrichten fönnen. Hernach fagt er 
feine Meynung über den Begriff von Sattungen, 
Arten und Abarten der Pflanzen. Daß fo viele. 
dfonomifche Sefellfchaften fehr früh entichlafen find, 
das rührt, fagt der Verf., theils von dem fehler: 
haften Plan her, theild auch, weil die einzelnen 
Mitglieder zu oft uberftimmet worden, und die 
Unmöglichkeit bemerft haben, etwas Nutzbares zu 
bemwirfen; vornemlich aber.liegt, fagt er, die Ur— 
ſache darın, daß die dfonomifchen Borlefungen auf 
Akademien zu werig genußt werden, alfo ſich zu 
wenige zu Mitgliedern folcher Gefellfchaften bilden. 
Br M. liefert hernach auch einen Verſuch, die 
flanzen nach zwey Methoden zugleich, nemlich 
nach der Fünftlichen und natürlichen, zu ordnen. 
Zum Beyſpiel hat er die natürliche Familie mit 
Schmetterlingeblumen genommen. Aber Recenf. 
wagt feinen Auszug, weil er beforgt, er. möchte 
dasjenige, worin Hr.M. von den andern Botani⸗ 
fern abgehen will, nicht recht gefaflet haben. Hr. 
Medifus arbeitet jetzt an einem Werke über die 
Kräuterlehre; möchte doch folches ein vollftändig 
ausgearbeitetes Syftem werden, welches die Kennt⸗ 
niß der Familien, Gattungen und Arten mehr 
fiherte 
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ſicherte und erleichterte, als das Linneiſche Syſtem 
thut! Das wuͤrde das beſte Mittel ſeyn, dieſes 
zu verdrängen. Hic Rhodus, hic ſalta! | 


Bey®ebauer: Leben Hyder Ally’s, Nabobs 
von Myſore. Aus dem Sranzöfifchen mit Ans 
merfungen und Zufägen von Matth. Chriftian 
Sprengel, Prof. der Geſchichte in „alle. Zweis 
ter Theil. 1786. in Octav 2926. Auch von dies 
fem zweyten Theile gilt, was bereits über. die Güte 
. des erften in diefen Anzeigen (Jahrg. 1785. St. 7. 
©.63 ff.) gefagt worden iſt. Hyder Ally’s Leben, 
ſo wie es ung nun Hr.Spr. geliefert hat, ift mehr 
eine Umarbeitung, als bloße Ueberfetung des franz 

öfiichen Originals von Maitre de Ia Tour. Auf 
* daß hier und da — Spr. neu hinzuge⸗ 
kommene Anmerkungen voll ſind von den trefflich⸗ 
ſten ſtatiſtiſchen Angaben, oder andere wichtige 
Aufklaͤrungen uͤber indiſche Geographie und Sitten, 
fo wie über manche Ungerechtigkeiten und offen— 
bare Räubereyen der dortigen Engländer, enthals 
ten, wovon S. 85 eine faubere Probe der Regie: 
rung zu Madras zu leſen iſt; fo hat er auch den 
Tert des Driginals felbft theils durch Abänderuns 
gen in vielen Stellen berichtigt, theild durch Zu: 
füge ergänzt und vollftändiger gemacht. Zu let: 
teen gehören hauptfädhlich die erzählte Veranlaſ⸗ 
fung des im Jahr 1767 zwifchen den Engländern 
und Hyder Ally entftandenen Kriegs (S.2 ff.); fer 
ner- eine fehr ausführliche und aus den beften 
Quellen zufammengetragene Darftellung der damaz 
ligen Macht der Engländer in Oftindien (S. 67 ff.); 
und endlich die Gefchichte von Hyders legtern Kriez 
gen mit den Maratten und Engländern. Jener 
dauerte 0001774 bie 20 und diefer nahm — 
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feinen Anfang. Da aber Hyder 1782 den-ıo. Der. 
ftarb,, fo ift die Gefchichte bis auf den Frieden ſei— 
nes Sohnes Tippo Saheb mit den Engländern, 
1784, fortgeführt, 


+ Leipzig. 
Denkwuͤrdigkeiten aus der philoſophiſchen 
Welt, herausgegeben von C. A. Caͤſar, Prof. 
ver Philoſophie. Dritter Band. 1786. 306 ©. 
in Dctav. Diefer dritte Band enthält vier leſens⸗ 
wuͤrdige Auffäge. Der erjte ift vom Hrn. Pleßing 
über den Ariftoteles, worin der Verf. zu bemeifen 
fucht, daß Ariftoteles ‚alle feine Vorgänger herab: 
gewürdigt, ihre Syſteme entftellt, und die vor; 
nehmften feiner eigenthuͤmlich fcheinenden Meynuns 
gen mit Veränderung der -Kunftfprache dem. Plato 
entwandt habe. Nur einige von diefen Beſchul⸗ 
digungen waren uns neu, : allein die Bemeife und 
Zeugniffe, worauf der Hr. Prof.. feine Anlagen 
rundet, fcheinen ung nicht fo überzeugend,. als 
fe ihm vorfommen, tie wir zu einer andern Zeit 
darthun werden. Am meiften befremdete. e8 ung, 
daß der Verf. dem Ariftoteles, feiner tabula rafa 
ungeachtet, faft wie dem Plato, angebohrne Ideen 
zufchrieb (S. 52), daß er die Sophiften für "Ans 
häanger des Demofritifchen Syſtems hielt, und den 
Epifur fowohl, als den Demofrit, zu den hell 
denfendften und größten Philofophen des Alterz 
thums vechnete (&.9). Der zweyte Aufſatz ift 
von eben diefem Gelehrten, und handelt von dem. 
Platoniſchen Ideen, von welchen er unmwiderfprech- 
lich dargethan zu haben glaubt, daß fie nach Pla: 
to's Meynung nicht blos Begriffe, fondern imma⸗ 
terielle Subftanzen getwefen ſeyen. Wir müffen 
dem Verf. die Gerechtigfeit mwiderfahren laſſen, 
daß Niemand diefe Meynung fo ſcheinbar und 
X aus⸗ 


27 2743. Stuck, den 17. Mär} 1787. 423 


ausfuͤhrlich, als er, vorgetragen habe; allein der 
heftige ftreitende Ton, worin der zweyte, wie der 
erfte, Auffat geſchrieben iſt, und die aufferordentz 
liche Zuverficht , womit er feine Auslegungen als 
die allein wahren und möglichen gleichfam auf: 
dringt, ‚machen das Lefen feiner Arbeiten befchwer: 
lich. Auch bilder er fich fälfchlich ein, daß der 
Gegner, wider welchen er. ftreitet, die vom Hrn. 
Verf. angezogenen Stellen nicht gekannt: hätte; 
die große Frage ift immer, ob die Stellen , die er 
zum Grunde legt, fo verftanden werden müffen, 
als der Hr. Bert, fie verfteht, und da muͤſſen wir 
ihm zum zweptenmale fagen, wenn er dieß Bes 
fenntniß auch für ein Zeichen unverzeihlicher Vers 
bfendung halten follte, daß wir feiner Darftellung 
der Platonifchen Ideen unfern Beyfall nicht geben 
koͤnnen. Daß menfchliche Seelen Begriffe in Got: 
tes Verftande anfhauen fönnten, oder angefchaut 


haben follten, feheint ihm etwas durchaus Unger 


reimtes und Undenfbares, und doch Haben nicht 
nur viele berühmte Männer dieſen Gedanfen im 
lato gefunden, fondern auch Malebranche war 
berzeugt, daß wir alle unfere Ideen nur durch 
ein Shaun in Gott.erhälten fönnten. Ferner 
fcheint ihm der Gedanfe, daß Begriffe angefchaut 
werden Fönnen, fo etwas Ungereimtes, daß ein 
Menfh, der nur Halb bey Sinnen fey, derglei— 
chen nicht. denken koͤnne; und doc ift dich An: 
fhauen von Begriffen einem vormals herrfchenden 
und auch noch jego nicht ungewöhnlichen Sprach— 
gebrauch gemäß. - Hingegen zweifeln mir fehr, 
ob ſich viele Leſer das Große und Kleine, dag 
Schöne und Gute, man fann hinzufegen, die 
Baterheit und Mutterheit u.d. gl. als immaterielfe 
Subftanzen denfen, und zugleich vorftellen Fön: 
nen, tie dieſe immaterielle Subftanzen von im: . 
miateriellen Seelen angefchaut, und 
| dur 
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durch ſolche allgemeine Begriffe eingedrüct wer⸗ 
den, dergleichen Plato in der menfchlichen Seele 
annahm. Weberhaupt ftellt fi) der Hr. Prof. Den 
Streit über die Platonifchen Ideen viel zu. wichtig 
vor. Plato mag ſich darunter. Mufterbegriffe. oder 

deale in Gottes Berftande, oder wirkliche Sub: 
tanzen gedacht haben, fo entftcht dadurch in dem 
MWefentlichen und Unterfcheidenden des Platonifhen 
Syſtems Feine merfliche Beränderung. Der dritte 
Aufſatz enthält fortsefegte Betrachtungen über 
die Natur unferer angenehmen Emfindungen, von 
Hrn. Hungar, worin Sulzers Gedanfen mit groß 
fem Scharffinn ‚geprüft werden. Der vierte Auf— 
fag ift von. Hrn. Heydenreich, und liefert Ideen 
über die Moͤglichkeit einer allgemeinen Theos 
rie der fehönen Künfte, Auch diefer Verfaſſer 
zeigt fich als einen Seldftdenfer; allein fein Vor— 
trag hat noch nicht die Deutlichfeit und Drdnung, 
die dem: Lefer das Folgen und Mitdenfen leicht 
und angenehm macht. 


| Greifswald. 

Lehrbegriff der gefamten Mathematif, aufgefegt 
von Wenceol. Job, Guſt. Rariten. Des II. Theils 
erfte Abtheil.; zte Aufl. Bey Röfe 1786; 631 DOctavf. 
4Kpfrt. Zweyte Abtheil. 624 ©. 10 Taf. Die erfte 
Auflage diefes Theils des mit allgemeinem Beyfalle 
aufgenommenen Lehrbegriffs erfchien 1767. Bey ges 
genmwärtiger unterfcheidet fich befonders die zweyhte 
Adtheilung. Die Verlagshandl. befragte Hrn.K., ob 
er eine neue Aufl. feiner 1760. erfchienenen Mathefig 
Theoret. nöthig fände? ftatt deſſen entfchloß er fich, 
was in diefem Buche die höhere Mathematif betrifft, 
deutfch auszuarbeiten. So haterwähnte zweyte Abs 
theil. auch den Titel: Anfangsgründe der mathemat. 
Analvfis und höhern Geometrie, mit Rüdficht auf 
eine Preißfrage vom Mathematifchunendlichen, und 
kann fo als ein eigenes Werf gebraucht werden. 
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Hamburg, | 

| ey Hoffmann: Hiftorifch - politifche Unter- 
Ä fuchung von Frankreichs Staatsvermögen 
| und deſſen Zu- und Abnahme feit 1660 
bis auf — Zeit, ia Anſehung der Be- 
völkerung, Manufatturen, Handlung, Acker- und 
Weinbau, National-Capitals, Staatsfchulden, Ein» 
- künften und Ausgaben, Land- und Seemacht, 
-1786. groß Octav 3548. Diefe Schrift ift eine 
Folge des Widerfpruchs, den der ungenannte Verf, 
wegen -feiner im Polıt. Journal 1783 und 1784 
mitgetheilten Auffäge über Sranfreiche Handlun 

and Kational:Capital, von Seiten eines Sleie 
falls ungenannten Gelehrten, von Auftrafien her, 
in des Hrn. Hofr. Schlögers Staatsanzeigen ge 
funden hatte... Wie jene Auffäge im Pol. Journal 
auf den Erweis von a und ur 
* e7 | a 
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fall feit Ludwigs XIV. Tode, und befonders wäh- 
rend der letzten Hälfte diefes Jahrhunderts, ab: 
zweckten, um damit Hrn. Neckers Angabe von 2200 
Millionen Livr. baaren Geldes, das 1781 in Sranfs 
reich vorhanden gemwefen fey, zu widerlegen; fo 
gieng hingegen die Bemühung des auftrafifchen Ge: 
lehrten dahin,. mit Hrn. Neckers Rechtfertigung 
zugleich den Beweis zu fuhren, daß der franzöfifche 
Handel, anjtatt. feit 1720 abgenommen zu haben, 
wie in befagten Auffäsen behauptet werden wollte, 
wenigſtens noch einmal foftarf geworden fey. Der 
Verf. gegenwärtiger Schrift alfo, unbefriedigt durch 
die Gründe feines Gegners, hat hier, nach einem 
ermeiterten Plane, die Sache ganz von neuem aufs 
genommen, und von dem auf dem Titel bemerften 
Zeitraume, den dieſe abermalige Erörterung des 
franzdf. Nationalzuftandes umfaßt, zwey Abthei⸗ 
lungen gemadt. In der erften wird die Periode 
von 1660 bis 1720, und in der zweyten ſodann 
die von 1720 bis 1785 befchrieben. Die Refultate 
der ganzen Ausführung find: daß Franfreich feit 
dem letztern Zeitraume, verglichen mit feinen Na= 
tionalzuftande vor und im %.1720, an Handlung 
und Nahrungszmweigen, wie überhaupt an innerer 
Stärfe, abgenommen habe; daß es, bey den er— 
fhöpften Reflourcen der Nation, Gefahr laufe, am 
Ende diefes Kahıh. unfehlbar Banquerot zu mas 
chen, da die Regierung bereits feitdem Parifer Sries 
den jährlich mehr als 100 Mill. von neuem ange 
liehen habe, um nur die Zinfen der ſchon vorhandes 
nen Schulden bezahlen zu förnen; ein drittes Res 
fultat des Verf. endlich iſt, daß im‘. 1781, anftatt 
Hrn. Neckers vorgeblicher 2200 Mill. Livres, nicht 
mehr als 1200Mill., fo wie auch im J. 1720, baa= 
„tes Geld in Frankreich vorhanden gewefen ſey. Je 
nefer die hier abgehandelten wichtigen Materien in 
die 
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bie Staatsfunde von Frankreich eingreifen, und je 
fihtbarer die Anftvengung des Verf. it, gleihfam 
die ganze Maffe deutfcher Kenntniffe, im Betracht 
der benannten Gegenjtände, hier zufammen zu tras 
gen; deſto mehr würde diefe Schrift verdienen, jes 
dem Liebhaber. der Statiftif als klaſſiſch empfohlen 
zu werden, wenn der Verf. zugleich aus manchen 
Borderfügen behutfamere und eingefchränftere Fol⸗ 
gerungen gemacht, und wegen mancher wichtigen 
Thatſachen geprüftere Auctoritäten bor fih gehabt 
hätte. Wir wuͤrden alsdann nur gerwünfcht haben, 
daß er fich in der Entrüftung über den MWiderfpruch 
feines Gegners nicht hätte verfeiten laſſen, feinen 
Lefern hier und da durch eine rauhe Sprache anftöfz 
fig zu werden: denn ſchwerlich wird es jemand bils 
ligen, daß er fo unabläffig, ben Erwähnung feineg 
MWiderfachers, mit "Unwifjenbeit, Trugfchlüffen, 
erdichteten KTachrichten, mit toll u. unvernünfs 
tigen Schluͤſſen, mit hoͤchſt einfältin und abjurd’ 
u. |. w. um fich wirft. Eben fo iftauch der Ausdruck 
unſchicklich, wenn er Neckern einen Herren Rech⸗ 
nungsführer nennt. Der Vorftellung des Berf. 
zufolge, befindet fich das franzöf. Sinanzwefen wirft. 
im Salle der Verzweiflung. Wenn er aber wegen 
derfeitdem Parifer Frieden neu aufgenommenen Gas 
pitalien behauptet, daß fich die bisherige Schulden: 
ſumme immer noch vergrößere, und es darum eben 
fo gefährlich mit den franzoͤſ. Sinanzen auefehe; fo 
ift Hier weder Satz noch Folgerung richtig. Mie 
England neben den fundirten eigentl. Nationalſchul⸗ 
den noch gegen 18 bis 19 Mill, Pf. Sterl. an Kriegs⸗ 
Marine⸗ und Artillerieſchulden hat, die Hr.Pitt nach 
feinem Syftem nicht hat fundiren wollen, und für 
welche Marine⸗ und andere Billets ausgetheilt find; 
fo verhält ſichs auch auf ähnliche Weife mit Frank: 
reich, das ebenfalls mit 2 Uebel behaftet war, 
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Salonne fand esdem franz. Finanzſyſtem gemäß, diefe 
Schulden famtl. mit entlehnten Sapitalien abzutra= 
gen. Zufolge defjen waren im vorigen Jahre nicht " 
nur wirklich fchon 450 volle Mill. an die verfchiede: 
nen Lieferanten und Entrepreneur, zur Tilgung ihr 
rer Forderungen, ausgegeben; fondern es follten 
au), wenn eine, ung darüber befahnt gewordene 
Nachricht gegründet ift, noch vor Ende deffelben 
Jahres, goandere Millionen abgeftoßen werden. Es 
fommt alfo darauf an, ob Kranfreich mehr ald 480 
Mill. feit 1783 aufgenommen habe. Der ®. felbft 
aber fcheint nicht einmal das Ganze diefer neuen Anz 
leihen zu 400 Mill. anzufegen, wenn er die jährliche 
Summe feit 1783 nur zu 1IOMill. rechnet; nur 
liegt der Irrthum darin, daß er die Regierung diefe 
neuen Schulden lediglich darum machen läßt, um 
ihre Zinfen bezahlen zu koͤnnen. Ferner hätte auch 
nicht follen übergangen werden, was für große zus 
fällige Ausgaben Sranfreich feit dem Frieden gehabt 
habe, wenn ja größere Sapitalien angeliehen, als 
alte getilgt worden find. DerBerf. läßt zwar dies 
fen Punct nicht ganz unberührt (S.303); macht 
aber nichts weiter, als nur in einer Furzen Erwähs 
nung, ohne einige Beftimmung der-Summe, die 
Ausgaben zur Wiederherftellung der YTarine und 
Erbauung des Hafens von Cberbourg,namhaft. 
Hingegen find auffer diefen beyden Artifeln (worun⸗ 
ter blog der eine, die Arbeiten am Hafen von Cher⸗ 
bourg allein fchon auf mehr als 16 Mill. im vorigen 
Jahr berechnet wurden) noch ganz andre vorhanden, 
die theils gleichfalls innere Derbefferunaen, theilg 
aber auch neue Acquifitionen durch Kauf betreffen.‘ 
Bon der letztern Claſſe wollen wir nur einige anfuͤh⸗ 
ren, weilder Verf. ihrer gar nicht gedacht hat. Das 
hin gehört alfodie im J.1711 zu einem erzogthum 
erhobene Herrſchaft Rambouillet, gekauft t 5 

ill.; 
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Mill.; ferner der Kauf von der Herrſchaft Port 
—— PdDrient, und die Brefter VBorftadt Recouvrance, 
vom Haufe Rohan fuͤr 12 Mill. ;- weiter der Kauf von 
dem Zolle und andern Gerechtigfeiten, die dem Haufe 
Grammontinder Stadt u. dem Hafen von Bayonne 
zuſtanden, zu 4 Mill.; u. endlich der Abkauf von allen 
Regalien, die dem Hauſe Conde in der Grafſchaft 
Clermont in Argonne zugehoͤrten, gegen 6 Mill. 
Unter die inneren Verbeſſerungen gehören, auf 
fer den fchon genannten Arbeiten am Hafen von Chetz 
bourg, auch die am Hafen von Havre de Grace, 
am Hafen zu Bayonne, an dem von Dünfirchen, 
nebjt der gänzlich neuen Anrichtung des Hafens von 
Port Vendres in Rouffillon; wozu befanntlich 
noch kommt die Anlegung der fechs bis fieben zum 
Zheil Aufferft merfwürdigen Candle zur -innern 
Schiffahrt, die inPicardie, Burgund, fanguedocıe, 
zu gleicher Zeit ausgegraben werden. Ein Staat, 
der bey, aller der Größe feiner Schulden, und nach 
einem Foftbaren Kriege, noch zu fo wichtigen Unterz 
nehmungen und Nebenausgaben fähig iſt, muß in 
Betracht feiner Reffourcen und Finanzen keineswegs 
fo aufs Aeuſſerſte gebracht feyn. Wenn endlich der 
Berf. gegen Hrn. Necker behauptet, und feine Inter 
ſuch ungen darauf eintichtet, daß Frankreich, mei 
feine Handlung nach dem %.1720 abgenommen, und 
befonders feit dem Parifer Frieden Berluft erlitten 
habe, im J. 1781, ftatt 2200, nicht meht als 1200 
Mill. Livres baares Geld gehabt haben fünne, fo 
viel nemlich auch im J. 1720 dafelbft vorhanden gez 
weſen ſey; fo geräth Dadurch eine Behauptung deg 
Derf: mit der andern in Streit. Denn waren die 
1200 Im}. 1781 wirklich da, wie er aus dem Ving- 
tieme und auf andere Weife darzuthun fuckt ‚und 
fofglich das baare Nationalcapitafnoch eben ſo groß/ 
als 17205 fo konnte/ zufolge des Szos erwaͤhn⸗ 
Xt3 ten 
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ten Grundſatzes, der franzöf. Handel im Ganzen kei⸗ 
nesivegs abgenommen haben. Soll aber die bes 
hauptete Abnahme richtig feyn, fo bemweift der Verf. 
andern Theis, mit feiner Erörterung des Vingtieme 
a.f.w., zuviel, info fern ſich aus feiner Unterfuchung 
das Dafeım der nemfihen Summe von 1200 Mill, 
Livres, wie im‘ 1730, ergiebt. Sollte diefe Schrift 
den gelehrten auftrafifhen Gegner zu einer beant- 
mwortenden Kritik veranlaſſen, wo er nun auch feiner 
Seits die hier abgehandelten wichtigen Gegenftände 
ausführtich und fo zu erörtern ſuchte, wie ihn, un— 
fers Willens, ferne an der Quelle gefammelten Kennt: 
niffe, und dieZugängtichfeit mancher, felbft in Sranf: 
reich noch ungebrauchter, Hülfsmittel, dazu in den 
Stand ſetzen; ſo wird ſich dieſer fratiftiiche Streit 
gewiß mit großem Vortheil für unfere bisherigen 
SKenntniffe in der franzdf. Staatsfunde endigen. ° 


| Fondon, 5 
AnEffay on the Theory of the produftion o 
animal heat, and on its application in the treat- 
iment of cutaneons eruptions, inflammations and 
fome other Difeafes by Edw. Rigby, member of 
the Corporation of Surgeons in London. 1785. 
932©. in Detad. In der Vorrede Auffert er mit 
Recht, daß die Heilkunde noch fehr durch die Phyſik 
verbeflert werden fönnte, daß aber die meiften pract. 
Aerzte nicht Zeit, und die Phufifer nicht medicin. 
Kenntniffe genug hätten, um hierin etwas zu leiften. 
Es gäbe nur zwey Wege, auf denen Thiere ihre 
Wärme erhielten, 1) durch die fungen und die ges 
meine atmofphärifche Luft, 2) dur den Magen und 
übrigen Speifecanal u. die verfehiedenen Nahrungs⸗ 
mittel. Die neue Lehre von der verborgenen (laten⸗ 
ten) Wärme habe nun gezeigt, daß in den Körpern 
ſich auffer der fenfiblen noch Wärme in einem fixi * 
i en us 
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Zuftande befände, die fich bey ihrer Zerfegung von 
ihnen trennte. Dieß fey der Fall mit den vegetabi: 
lichen und animalifchen Nahrungsmitteln, die dar 
her, wenn fie im Magen verdauet wirden, Wärme 
herborbraͤchten; Die Mittel dazu find Gaͤhrung und 
Zaulung, Procefie, die bekanntlich von Wärme be: 
gleitet würden; auch das Keimen der Saamen, das 
auch eine Art Zerfegung iſt, ſey mit Wärme begleis 
tet, wie man am Malzmachen fehe; das Gefühl 
einer geößern Wärme in der Gegend des Magens 
fey ein Beweis, daß der Magen der Sitz mo nicht 
aller Wärme, ſo doch eines anfehnlichen Theils der- 
ſelben ſey. Schon Franklin habe von den Entdeckun⸗ 
gen der verborgenen Hitze (latent heat) vermuthet, 
daf Feuer als ein Fluidum von wachfenden Pflanzen 
angezogen und mit anderm Stoff confolidiet würde, 
einen Theil ihrer Subftanz ausmache, und daß, 
wenn fie bey der Verdauung zerſetzt würden, ein 


Theil diefes Feuers feinen fluͤſigen Zuftand wieder 


annähnıe und fich durch den Körper verbreite. Daß 
man beym Saufen thierifcher Subftanzen feine ſen⸗ 
ſible Hitze bemerke, Fame vielleichtdaher, weil ſie in 
dem Augenblicke, wo fie davon fliegt, in eine. neue 
Berbindung übergienge und fich vor unfern Sinnen 
verberge. Beſteht inflammable Luft aus Phlogiſton 
und Feuer, fo ifte gewiß, daß Wärme im thierifchen 
Körper eriftive, und daß auf diefem Wege Wärme 
erzeugt werde. Milch), die Nahrung der Kinder, 
macht feinen Einwurf, weit fie offenbar einer Gaͤh⸗ 
rung fähig ift; daher finden wir einen Bezug zwi⸗ 
fchen einem Magen, mo die Wärme erzeugt wird, 
und der Haut, wodurch fie verfohren geht; daher 
eſſe man in Heifien Climaten und im Sommer weni: 
ger, und weniger fubftantielle Nahrung, als in kal⸗ 
ten oder im Winter; weil die Atmofphäre warm iſt, 
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folglich die Wärme nicht fo baldverlogren geht oder 
einen friſchen Borrath heiſchet; daher ift auch die 
Eßluſt bey Perfonen, die arbeiten und der freyen 
Luft ausgefegt find, ftärfer, ald bey in warmen Zimz 
mern wohnenden; daher wird auch Hunger durch 
Kälte vermehrt. Km gefunden Zuftande ift ein Gleich⸗ 
gewicht zwifchen dem Berluft und Erfagder Wärme, 
wie zwiſchen einer Er= und Secretion. “ft entweder 
die Oberfläche unfähig, das wegzuführen, was in⸗ 
nerhalb erzeugt worden, oder wird mehr wegges 
führt, al das innere Organ herbeyſchaffen fann; 
fo muß Kranfheit entftehen; . daher entſteht Bleich- 
fuht, Schwäche, Kälte, Zufammenfhrumpfen von 
zu weniger Nahrung, oder der Unfähigkeit des Ma= 
gens, zu verdauen. Ißt man zu viel, fo entfteht 
übermäßige Wärme, Neigung zum Fettwerden und 
zu &ntzündungsfranfheiten. Die auffallende Bers 
mehrung des Kettes, die man in Perfonen bemerft; 
die beftändig in ihren Körper mehr Wärme aufnehs- 
men, als durch die Oberflächeverfliegen kann, dürfte 
man vielleicht der Depofition der. Hitze in Fettzus 
fchreiben. Es fey nicht unwahrfcheinlich, daß, wenn 
Seuermaterte aus der Nahrung im Magen abgiens 
ge, fie auf zwey Wegen vertheilt würde; ein Theil 
nemlich würde unmittelbar in einem gebundenen 
(combined) Zuftande in die Zufammenfegung des 
Körpers aufgenommen und daraus ein organifcher 
Theil des Körpers gebildet, der in der Form von 
Fett oder Zellftoff in der Jugend zum Wachsthum 
beyträgt, im Erwachfenen die Maſſe erhält und er⸗ 
neuert; der andere überflüflige Theilgeht dureh. den 
thierifchen Körper in einem fenfiblen Zuftande in Die 
Atmofphäre über. Es dürfe einen nicht wundern, 
daß das fo ſubtile Feuer in einem fo groben Körper . 
als Fett fi vertwandle, da die neueften Berfuche 
. mit 
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mit dem Brennglafergezeigt hätten, daß ein Stück 
Eichenholz aus nichts als Waſſer, Feuer und Phlo— 
giſton beſtuͤnde. Vielleicht mache das entzündbare 

Prineipium zuſammen mit der Feuermaterie unſere 
ganze Rahrung aus, weil es in allen animaliſchen 
u. vegetabiliſchen Subſtanzen vorhanden ift. Durch 
die Lungen geht der Haupttheil desjenigen heraus, 
was ciränlirt Hatzı und ob man gleich vermuthen 
folite, daß das entzundbare Prineipium die Feuer⸗ 
materie in ihrem Weggehen durch die. Oberfläche 
des. Körpers begleiten wurde, ſo habe doch Prieftz 
ley gezeigt, daß dasjenige, was gewöhnlich durch 
die Haut weggeht, die Luft nicht verdickt, und folgs 
lich nichts vom Phlogiſton mitnimmt; da zugleich 
aber inflammable Luft in den untern Därmen’ er: 
zeugt wird, fo fey dieß ein Beweis, daß bey dem 
allerlegten Stadio der Decompofition, die die. Nah: 
tung erleidet, noch immerfort Hitze erzeugt wird. 
Nach Prieftley ift Phlogifton allein das Principium 
der Nahrung. Ben deriFaulung werde das Phlo⸗ 
giften blos entwickelt und mit nichts vereinigt, 
auſſer mas nothiwendig fen, es zur entzündbaren 
Luft zu machen. Bey der Ernährung aber werde 
es unmittelbar in dem Magenfaft und ferner dem 
Chylus aufgelöft erhalten; daher Tiefe fich: begreis 
fen, warum unter diefen Umftänden fenfibte Wär: 
me erzeugt würde, ſich in Freyheit befande und 
durch den Körper verbreite, Bermuthlich vereinige 
fih das Phlogiften nicht mit der Wärmematerie 
zur inflammablen Luft bey der vegetabilifchen Faͤu⸗ 
lung , weil diefe beyden Materien nicht zu gleicher 
Zeit abgefondert würden, ſondern die Hite, die 
nur locker mit den DVegetabilien verbunden: ift, 
fllege davon, ‚ehe fich das Phlogiften losmacht; 
das fehe man ja am Dung, derim größten Frofte - 
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warm bleibt: Ferner iſt die Faͤulung der Vegeta⸗ 
bilien ein langſamer Proceß; thieriſche Faͤulung 
geht ſchneller, und vermuthlich werden bey ihr alle 
Materialien. auf einmal befreyt, und folglich ges 
ſchwinder zerjtreut. Gienge die vegetabilifhe Haus 
lung. eben fo geſchwinde, fo würde wahrfcheinlich 
eben. die Bereinigung der FKeuermaterie und des 
Phlogiſtons hervorgebracht werden. Dieß ft 
ſchon beym Verbrennen der Fall, ohngeachtet hier 
die inflammable Luft nicht erhalten werden kann; 
dieß zeige Prieſtley s Verſuch mit der Kohle unterm 
Brennglaſe. Nach dieſen Grundſaͤtzen iſt begreifs 
lich, warum Purgiermittel durchaus Die thieriſche 
Wärme mindern, und alſo in Entzundungsfranf: 
heiten nüglich. find, und man die Hige gemäßigt 
findet, wenn der; Darnıcanal am wenigſten anges 
fuͤllt iſ. Daß die Hitze num beftändig durch Die 
Oberflaͤche verfliegt, bemeifen eine Menge. Ihats 
fachen, 3. B. das in allen. Ländern gewöhnliche 
dickere oder leichtere Bekleiden des Körpers nach 
Verfchiedenheit der Kälte: Die natürliche: Beklei— 
dung. der Thiere in wärmern Climaten find Furze, 
glatte, dicht an der Haut fiegende Decken; in noͤrd⸗ 
licher iſt die Bekleidung von lockerer Subftanz, 
Wolle oder Pelz, beſonders iſt dieß bey Voͤgeln 
auffallend: dieſe find mit Federn bedeckt, die 
bekanntlich Hitze langſam fortleiten; Waſſervoͤgel 
haben daher auch lockerere Federn, Daunen, die 
vielleicht die ſchlechteſten Hitzeleiter ſind. Die Fe— 
dern mußten trocken ſeyn, nm nicht zuſammen zu 
fallen, fondern locker ftehen zu bleiben; daher hat 
die Natur dafür geforgt, daß die Kedern eingeölt, 
werden fönnen. Pferde, die im Sreyen uͤberwin⸗ 
tern, haben langeres und rauheres Haar, als die 
in warmen Ställen; daher bedecke man fie auch 
mit 
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mit twollenem Zeug, um die Haut und Haare fei⸗ 
ner zu maden. Daher Friechen alle Thiere beym 
Erfälten zufammen, um die Oberfläche, durch die 
die Wärme verfliegt, Fleiner zu machen: hinge— 
en bey der Wärme und im Sommer dehnt man 
ich aus; daher wird man nad) einen falten Bad, 
oder wenn man! aus der Kälte in ein warmes 
Zimmer koͤmmt, roth und heiß, weil nemlich die 
innerhalb erzeugte thierifche Waͤrme nach der Ober⸗ 
fläche dringt, denn warme Luft iftsein fchlechter 
Leiter für die Hitze. Hieraus: ließe ſich die Wir: 
fung beym Fächeln und des fchleunigen Nachlaf- 
ſens dabey erklären. Daß die Waͤrme von innen 
am gefchwindeften und fchleunigften nach denjeniz 
gen Theilen getrieben werde, wo fie bejtändig vers 
fiegt, fehen wir am Gefiht und an den Handen, 
die, aufler bey großer Kälte, uns nicht Fälter, 
als die beftändig bedeckten Theile, ſcheinen. Die 
ratur ſcheint alfo ein gewiſſes Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen Verluſt und Erſatz zu halten. In windiger 
und feuchter Luft ſcheint uns die Kaͤlte groͤßer, 
als das Thermometer anzeigt, weil in beyden Faͤl⸗ 
len die Waͤrme geſchwinder von der Oberflaͤche 
verfiegt. Noch geht Hitze mit dem Athem, Urin 
und Stuhlgang verlohren. Mit dem Athem allein 
geht fo viel verlohren, daß es ein Fahrenheitiſch 
Thermometer 10 Grad fteigen macht. Wenn Hun⸗ 
de daher warm werden, müffen fie ‚öfterer ath? 
men ‚und die Zunge bewegen. Urinlaſſen und 
Stuhlgang fühlt daher wegen des Abgangs der 
fenfidten Wärme.) Leibesubung und freye Bewer 
gung find noch zwey kraͤftige Mittel, Wärme zu 
erregen, weil fie die Zerfegung der Nahrung im 
Magen befördern, oder wenigftens wird die Ver: 
breitung der Hitze dadurch befchleunigt; in ** 
un 
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und freyer Luft befchäftigte Arbeitsteute Haben - 
daher ftarfe Efluft: doch koͤmmt es nicht daher, 
weil dadurch die Magennerven geftärft werden, 
fondern vom Berfliegen der Wärme, denn ein Ber: 
luft der Hige ift ein Berluft: der Nahrung. Zum 
fernern Beweife diefes Sages bringt Hr. R. noch 
bey, daß Grobſchmiede, die doch härter als andere 
arbeiteten, gewöhnlich fett wuͤrden, weil die war: 
me Atmofphäre die Hitze nicht leicht mwegnimmt; 
auch Köche würden deshalb fett: Freylich andere 
Leute, die auch bey großem Feuer arbeiteten, als 
Hüttenleute, Glasmacher, werden bleich und maz 
ger, wegen der böfen Dämpfe und des großen 
Schweißes. Die gemeine Theorie, daß durch 
Vebung und Bewegung das Fett fluflig, fo ing 
Dlut eingefaugt werde, fen unrichtig: denn märe 
dieß, fo müßten jene Arbeiter mager werden; 
alfein ſo iſt vernünftiger, diefes Kettwerden .dem 
Hitzeverluſt durch die Kälte zuzufchreiben, daher 
es nicht abgefegt werden und die Mafle vermeh⸗ 
ven fan Das Bettliegen fchrwächt den Appetit, 
weil dann weniger Hige verfliegt. Die Hollanden 
fenen vielleicht mit deswegen fo dick, weil fie fich 
fo dick ankleiden. Schaͤafe freien wenig, und 
feiden daher von reichem Autter in warmen. Elis 
maten, werden zu fett. Brütende Vögel Halten 
lange ohne Sutter aus, Bewegung vermehrt die 
Hitze Durch eine Art Reibung der thierifchen Sub? 
ftanzen: der Verf, beruft fih auf Martini, der 
in heftig gefchüttelter Milch oder Wafler das Therz 
mometer fteigen gefehen haben will, Hitze kann 
auch örtlich erregt werden, z.B. beym Haͤnde— 
veiben, Fett ift gleihfam dag Magazin, wo Hige 
niedevaeleat wird, und. von wo fie gelegentlich. . 
herbeygefdaltt werden kann; daher frieven —* 
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Perſonen weniger als alte, die gewoͤhnlich mager 
ſind. Er vermuthe, daß das, was man gewoͤhn⸗ 
lich unmerkliche Ausduͤnſtung nennt, nichts als 
das bloße Verfliegen der Hitze ſey. Es ſey daher 
ein practiſcher Irrthum, dicke Kleider zur Ver— 
hinderung oder Unterdruͤckung der unmerklichen 
Ausduͤnſtung anzuthun;: doch muͤſſe es freylich 
ſonderbar ſcheinen, daß das Entwiſchen von Hitze 
eine Wirkung auf die Schwere des Koͤrpers habe. 
Schweiß führt die zu ſtark erregte Wärme in eis 
nem verborgenen Zuftande weg, als ein verflie- 
gender Dunſt; daher wird die brennende Fieber: 
hise durch Schweiß gemildert, und Perfpiration 
fo heilfam bey Entzundungsfranfheiten. Allein 
beym Schweiß geht mehr als bloße Feuchtigkeit 
verlohren, felbft Kett wird fluflig, folglich wird. 
die Hige um fo viel gemildert. Es ift alſo fehr 
weiſe von der Natur eingerichtet, daß die Wärme 
in den Saamen nicht los fitst,, fonft würde fie bald . 
in fältere, fie umgebende, Media übergehen, und 
in. einem Falle das Wachsthum, im andern die 
Animalifation leiden... Zweyter Abfchnitt, ft 
die innere Hite zu groß, die nach der Haut mill, 
jo hat fie die Wirfung der Hige, die von auffen 
an die Haut gebracht wird. Daher find Kinder, 
die die meifte Hige haben, den Ausfchlägen am 
meijten unterworfen, und vorzüglich hinter den 
Dhren und unter den Achſeln; daher erregen Auf: 
ſchlaͤge, desgleichen Reiben, Reiten Bläschen. 
Die Mittel find daher ganz natürlich: der Stelle, 
die durch Blattereinimpfung gewöhnlich fehr ſtark 
entzündet ift, hilft man daher am beften durch 
Aufichläge von Faltem Waſſer. Dieß bemweift der 
Verf. nun im dritten, vierten und fünften 
Abſchnitt von den Pocken, Sriefel, Mafern; er 
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vermuthet, auch hier würde ein mäßiges Faltes 
Berhalten gut ſeyn, ohngeachtet er doch, um von 
en Lungen das Feuer abzuleiten, warme Bäder 
vorfhlägt. Sechſter Abſchnitt. Scharlachfieber, 
wo die Haut über dem Schwitzpunct erhigt iſt: 
warmes Bad, fruh genug gebraucht, Fünne viel⸗ 
leicht Helfen. - Siebenter Abſchnitt. Rothlauf. 
Die älteften Aerzte hätten weislich Falte Auffchläge 
gebraudt, die man nachher irrig als irgend eine 
fhädlihe Materie zuruͤcktreibend verwarf. Die 
Bleywaſſeraufſchlaͤge mwirften vielleicht mehr als 
Waſſer, welches Hige wegführt, als daß fie vom 
Bley eine Kraft Hätten. Er fürchte fich fehr vor 
dem Einfluß der Luft auf Wunden; er würde da: 
her rathen, den Theil blos mit Linnen zu bedecken 
und mit Waffer feucht zu erhalten. Achter Abs 
ſchnitt. Elephantiafis. Sie ift in heiſſen Ländern 
vorzüglich heftig, weil auch fie von einer Anfamm: 
fung der Hitze komme. Das größte Mittel fey 
daher das Baden. Lreunter Abſchnitt. Kopfs 
ausfhlag. ine ficherere Heilmethode, als. die 
gewöhnliche, wäre eine wahre Verbeflerung in der 
Heilfunde, Der Verf. erzählt zwey Fälle, mo er 
in dem einen, einem jungen Srauenzimmer mit 
dem Grindfopf, zuerft den Grind durch eine Sals 
be aus dem Unguento epifpaftico und. zwey Theis 
len Schmalz losmachte, und dann den Kopf: mit. 
einem Tuch bedecken und felbiges beftändig feucht 
erhalten ließ; er brauchte hiezu lauwarm Waffer, 
wozu er noch ein wenig Weingeijt that; in dem 
andern Kalle. brauchte er das Bleywaſſer. Zehn⸗ 
ter Abſchnitt. Sieberausfchläge (Kafhes). Das 
Zuruͤckſchlagen dieſer Ausihläge und die Schäd- 
lichkeit, die es begleiten foll, beftehe wohl blos 
in der Einbildung;: bisweilen: erfcheine bey der 
Pocken⸗ 
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Nockeneinimpfung vor dem Ausbruch ein Haute 
ausjchlag, der aber nur 12, höchftend 24 Stuns 
dein dauert, den man nicht für den Pockenaus— 
bruch ſelbſt halten mufle. Eilfter Abſchnitt. 
Anthrar. Auch hier würde der Verf. Wafler[otio- 
nen zur Ableitung der Hitze vorfchlagen, welches 
ihm auch in einem bier erzählten Fall glücklich 
gelang. Zwölfter Abſchnitt. Phlegmone. Dreys 
zehnter Abſchnitt. Berbrennungen. Auch hier 
thäten Bleywaſſeraufſchlaͤge die beften Dienfte, 
Vierzehnter Abſchnitt. Um fich freifende Ge— 
ſchwuͤre mit großer Hitze. Funfzehnter Abſchnitt. 
Hodengeſchwuͤlſte. Sechszehnter Abfchnitt: Bruͤ⸗ 
che. Siebenzehnter Abſchnitt. Augenentzuͤndun⸗ 
gen. Deshalb helfe der electriſche Strom, und 
vorzuͤglich die beſtaͤndig von kalter Milch oder 
Waſſer naſſen Laͤppchen; auſſer wenn das Aug 
ſchwaͤrt, wo Luft ſchade. Achtzehnter Abſchnitt. 
Podagra. Hr. R. haͤlt es vor gut, das leidende 
Glied der Kälte auszuſetzen; an das Zuruͤckſchla— 
gen defielben glaubt er auch nicht recht. YIeums 
Zehnter Abſchnitt. Dertliche Ausfchläge und Er: 
coriationen, z. B. bey Kindern hinter den Ohren. 
Zwansigfter Abſchnitt. Vom Mangel an Hise 
koͤmmt der Brand der Füße bey alten Leuten: den 
aͤuſſern Gebrauch des Weingeifts verwirft er als 
Hige entführend. Er würde ftatt der Falten Auf: 
fhläge vielmehr warmen Brey und Warmhalten 
des Glieds empfehlen, wovon er einen merfwürs 
digen Fall erzählt. Min und zwanzigfter Abs 
ſchnitt. Desgleichen im Scorbut; vorzüglich zeige 
fi) daher der Scorbut in Falten Ländern: Plan: 
zennahrung helfe fchnell, weil fie leicht zu ver: 
dauen ift und am gefchwindeiten in Gaͤhrung ges 
raͤth; Hingegen eingefalzenes Fleiſch, eben . 
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ſichs ſo gut halt, an der Beregung ‚gehindert 
wird. Gin Freund hat ihn verfichert,. daß ins 
flammable Luft feldft im Sommer Fleiſch am längs 
ften erhält, Vegetabilien helfen nicht. als ‚antis 
feptifch., denn Vitriolfaure hilft ja nicht; fondern 
weil fie im Magen: in. Gährung gerathen. Das 
Brantemeintrinfen ift fhadlich, um den Seorbut 
zu verhüten, weil e$ den Appetit fchwächt. Zwey 
und zwanzigfter Abſchnitt. Fettigfeit. Die fibis 
rifchen Hunde, die Hunde von Newfoundland. wer⸗ 
den in England fett, weil fie aus einem Fältern 
Sande kommen, die italiänifchen und türfifchen 
bleiben: mager, . jene wegen ihres langen, Diele 
wegen ihres Furzen Haares; Faltes Bad und 
> galte Luft würde daher vielleicht am beften gegen 
Fettigfeit, auffer den gewöhnlichen Mitteln, hel⸗ 
en; Drey und 3wansigfter Abfchnitt. Con⸗ 
clufion. Die verfchiedenen Ausſchlaͤge hätten Frey: 
fich verfchiedene Urfachen, die vor der Wirkung 
der. Hige eriftirten. Dann bemüht fih noch Hr, 
Rigby die übeln Kolgen von beytretender, Luft 
u Wunden zu zeigen, als welche die Decompos 
* der Theile befoͤrdere: daher helfen das 
Goldſchlaͤgerhaͤutchen, das engliſche Pflaſter; da⸗ 
her ſchade oͤfteres Verbinden der Wunde; daher 
bleiben die ſtaͤrkſten Pockennarben auf. dem.&es 
fiht zurück, weil nemlich hier die Luft am ſtaͤrk⸗ 
ſten mitwirkt. Vielleicht würde aufgelegte Golds 

ſchlaͤgerhaut helfen... Zulest noch eine Warnung, 
Feuermaterie nicht mit Phlogifton zu verwechfeln. 
- Wir haben nicht umhin gefonnt, aus diefet vor⸗ 
trefflih durchdachten, finnreichen Schrift einen 
vollftändigen Auszug unfern Leſern mitzutheilen, 
in einigen Einwendungen aber fehlt es uns an 
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Hotinzer rörande Sven/ka Academiens In- 
- ftiftelfe bey Carlbohm 1786. auf 64 Seiten. 
in gr, Quart. Die feyerliche perfönliche Einweis 
en einer nur allein der Aufnahme der Pandess 
prache, und der Beförderung der Wohlredenheit 
und Dichtfunft in derfelben, gewidineten Afademie 
von einem König, der felbft ihre Srundfäge ent⸗ 
toorfen, ſelbſt Die erften Mitglieder nach ihren aus⸗ 
gezeichneten Fähigkeiten ernannt und durch feine 
eigene bey der Eröffnung derfelben gehaltene Rede 
ein Mufter derjenigen Meifterftuche ablegt, die er 
von diefer Gefellfchaft erwartet, ift.ein fo origie 
neller Zug von landesväterlicher Vorſorge, durchs 
dringendem Blick, belebender Herablaffung und 
binveifjendem NRednertalent in dem Character des - 
jegigen ſchwediſchen — daß auch ee 
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Blätter an der Ehrfurcht und Bemunderung Theil 
nehmen müffen, womit diefe feltene Erſcheinun— 

die Nation erfüllt Hat; Die fönigliche Rede Öl 
dert mit derjenigen Stärke und dem Schmuck, Den 






man bey den Reden Guftafs 3. gewohnt ift,/ die 
Wiffenfchaften und Beihäftigungen des —— | 
als das einzige Mittel, in Kriedenszeiten Dasj 
nige Feuer in der. Seele zu unterhalten, Das dem. 
Baterlande erfprießlich ift, und Bürger im Staate 
erweckt, die demfelben bey entftchenden Stürmen 
zur Rettung dienen fönnen, und erweifet zugleich, 
wie großen Einfluß die Verfeinerung der Sprache 
auf fo große Abfichten hat. Bey der Ernennung 
der Mitglieder, unter denen die Namen eines 
Hopfen, Schefer, Drenftierna, Celfius, Gyllens 
borg u. ſ. w. glänzen, beehrt der König ein. jedes 
mit einer fo treffenden Schägung ihrer Öffentlich 
dargelegten Geijtesproducte, daß fie auch. febon 
ohne die bey dem Abdruck unten hingefegten Na— 
men Fenntlich find; Nach den hier abgedrucften 
Statuten ift der Denkfpruch der Afademie: ie 
und Geſchmack (Snille och Smak). Ihr Haup 
vorwurf ift die Reinheit, Stärfe und dr Schwung 
der Schwedischen Sprache beydes in den —— 
ten und vorzüglich in den Werfen der Dichtkunſt 
und Wohlredenheit nach allen ihren Zweigen, auch 
befonders im Kanzelvortrage. Daher hat fie auch 
ein ſchwediſches Wörterbuch und Grammatik nepft 
ſolchen Abhandlungen zu verfaffen, die zur Bes 
feftigung und Beförderung des guten Geſchmacks 
beytragen Ffünnen, und wenn fie einmal die Res 
geln der Rechtfchreibung feitgefest hat, muß eben 
diefelbe von den Mitgliedern in allen ihren Arbeiz 
ten angenommen werden. Die Akademie beſteht 
aus achtzehn Mitgliedern, deren der König deeye 
zehn bey der Einweihung felbit ernannte, die übri- 
gen 
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gen aber-dev Wahl der Akademie uͤberließ, ſo wie 
der König auch die Stelien bey den Situngen, der 
großen. Berſchiedenheit der ‚Stande ohngeachtet, 
dem Loos anheimftellte, diejenige des Hrn, Reichs— 
raths Grafen Höpfen ausgenommen, dem der 
- König felbft ‚die. erfte Stelle anmwies. An dem 
Geburtstag. des: Königs Guftaf Adolphs im Der 
cember wird die Afademie ihre Jahresfeyer hälten, 
an welchem Tage auch zwey goldene befonders dazu 
geprägte Preißmedaillen vertheilt werden, deren 
ede 26 Ducaten fehwer ift, und zwey filberne für 

iejenigen, die das Acceflit erhalten. Ferner find 
in diefer- Sammlung die Danffagunasrede des 
Hrn. Grafen Hopfen an den König im Namen der 
Akademie und die famtlichen Antrittsreden der 
gegenwärtigen Mitglieder, die fogleich nach ges 
fchehener Einweihung gehalten wurden, befindlich, 
zu deren Lefung man durch die Erwartung, den 
höchften Schwungt der größten Genics im Lande 


bey einer. fo feyerlichen Gelegenheit zu erblicken, 


gereizt werden muß. Der Secretär dev Akademie, 
der — und Informator des Kronprinzen, 
Hr. Nils v. Roſenſtein (Sohn des großen Arztes), 
machte zuletzt die Preißaufgaben, welche der Koͤnig 
ſelbſt ausgeſucht hatte, bekannt, nemlich fuͤr die 
Dichtkunſt ein Gedicht uͤber den Antritt des Koͤnigs 
Guſtaf Adolphs zur Regierung, und für die Wohl- 
vedenheit. das Ehrengedachtnig des Reichsraths 
und Seldmarfchalls Lenart Torftenfon. 


Straßburg. | 

“ Benjamin Petr. Gloxin. Obfervationes botani- 
cae. 1785. Quart, mit 3Rupfertafeln: eine In— 
auguraldifputation, ‚welche auch fpäte noch eine 
Erwaͤhnung verdient. Berfchiedene Pflanzen, wel⸗ 
che der Verf. im a ran in ihrer Blüte 
hr 2 zu 
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zu beobachten Gefegenheit hatte, werden hier näs 
* beſtimmt und zum Theil ihre Gattungscha— 
ractere berichtigt; Martynia annua, in den ſpäaͤ— 
tern Linneiſchen Syſtemen wurde mit dieſer die 
M. proboſcidea vereinigt, welche ſich doch durch 
die herzförmig ovalen Blätter ohne Einfehnitte und 
befonders durch den Kelch von ihr unterfcheidet, 
welcher bey diefer einblättericht „ aufgeblafen und 
fünfmal getheilt, bey derM. annua hingegen fünf: 
blaͤtterig und ungleich iſt. Da diefe beyden Plans 
zen übrigens einander fo nahe fommen, fo nimmt 
der Verf. Dadurch Gelegenheit, den Finneifchen 
Battungscharacter, welcher fib auf den Kelch 
gründet, zu verwerfen und dafür einen andern 
anzugeben , der fich befonders auf die einblätterige 
zweplippige Blumenfrone, die Spur eines fünften 
Staubfadeng - und die trocene, mit einem ges 
frümmten Schnabel verfehene und in jmey Schaaz 
fen getheilte, Saamenfapfel gründet, Nach dies 
fem Character wären nun die Craniolaria mit der 
Martynia zu verbinden, da auch ben ihr der Linz 
neifche Character vom Kelch nicht auf alle Arten 
paßt, auch fie die Spur eines fünften Staubfas 
dens hat, und die Langen der Röhren der Bluz 
menfrone bey einigen Martynien eben fo lang tft, 
als bey Eraniolarien, fo wie die Cran. fruricofa 
eine fehr Furze Röhre hat. Nach diefer Verbins 
dung. diefer beyden Gattungen unter die eine Mar- 
tynia werden nun alle Arten genauer beſtimmt 
und zum Theil ihre Trivialnamen verändert. Sal- 
via Leonuroides eine neue Art aus Peru, ob fie 
glei den allgemeinen Character der Salbey hat, 
fo unterfcheidet fie fich doch beträchtlich von allen 
andern dadurch, daß die obere Lippe fehr lang, 
gerade und behaart ift, und daß die ſchoͤnen ſchar⸗ 
lachrothen Blumen in Quirfen zu zwölfen und RR 
| ohne 
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ohne Medenblätter, aus den Blattwinfeln hervor— 


kommen, telches bey Feiner andern der befanns - 


ten Arten ftatt hat; am nächften koͤmmt fie der 
hifpanicae und ‚mexicanae, mit der ſie wenigſtens 
in einer Interabtheilung verbunden werden follte, 
Die Abbildung, die der Hr. Verf. von diefer Pflanze 
in vollfommener Blüte giebt, ift fehr fhön und 
der Beſchreibung völlig getreu. Cyperus aegyptia- 
cus, eine neue Art aus dem untern Negppten, mit 
tundem nacktem Halme, in der Spitze viele dicht 
ufammenftehende Achren, die ein Involuerum von 
ehr langen gekruͤmmten Blättern haben; auch von 
diefem eine fehr fchöne Abbildung. Mefembryan- 


themum cordifolium, ſchon in dem Linneifchen 


Supplement, wie es fcheint, nach einem trockenen 
Exemplar befchrieben, hier aber berichtigt, 


Leipzig, 

Ehriftoph von Hellwigs hundertjähriger Ca⸗ 
tender. ... Neue ganz veränderte Auflage, mit 
39 Kupfern. In der Joh. Gottfr. Müllerfchen Bucha 
handlung 1786. Detav 1Alphab. 9 B. Hr. Chri⸗ 
ſtian Friedrich Rüdiger iſt der Verfaſſer. 1. Abſchn. 
Zeitrechnung oder Calender; Erklaͤrung der aſtro⸗ 
nomiſchen Begriffe und Vorſchriften zur Calender— 
rechnung, und Unterſchiedenes, zumal die Feſt— 
rechnung, in Tafeln für 1785... . 1800. darge⸗ 
ftellt; auch Gebrauch aftronomifcher Ephemeriden. 
Don Sonnen» und Mondfiniterniffen; auch die 
von 1785... 1800. 11: Bon Geftirnen und dem 
Weltgebaͤude. III. Von der&rde, 1V. Bom Feld: 
baue überhaupt und landwirthſchaftliche Verrich⸗— 


* 


tungen nach den Monaten. Die Kupfer gehoͤren 
zum II, Abſchn. der auch beſonders iſt herausgege⸗ 
ben worden (Gel. Anz. 17855 1911.&.) Bon der 


ahwechſelnden Herrfchaft der fieben Planeten u. d. gl. 
' | Yyz findet 
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findet. man hier freylich gar nichts, aber Dagegen 
- fehr viel brauchbaren Unterricht, faßlich vorgetras 
gen, fo daß den Bemühungen des Verf. und der 
Buchhandlung, ftatt des thörichten und ſchaͤdli— 
hen Volksbuches, das unter dem Titel immer ift 
verfauft worden, ein fo allgemein nügliches zu ver: 
breiten, alle Aufmunterung zu gönnen -ift. 


. ‚Keonard Meiftere, öffentl. Lehrers bey der 
Kunſtſchule zu Zurih, Hauptumriß der Altern 
Voͤlkergeſchichte, nebft einer Einleitung in Die 
fhönen Künfte und fitteratur. 1787. gr. Octav 
602©. Den eigentlichen Gefichtspunct, den der 
Hr. Verf. bey feinem Werfe Hatte, finden wir nicht 
angegeben, eben jo wenig den Plan; , Aaupts 
umriß ift und auch nicht deutlih. Nicht ſowohl 
ein Umriß wird hier gegeben, al8 vielmehr bald 
eine furze Ueberficht, bald Einiges Merfwürdige 
oder das VBorzüglichfte aus den Nachrichten , von 
einem Volfe. Die im Titel erwähnte Einleitung 
und die Gefchichte gehen in einem Stüde fort. 
Die Geſchichte S. 93 faͤngt mit Indien. an, ver: 
muthlich in fo fern dieſes glückliche Land als die 
Wiege des Mrenfchengefchlechts betrachtet werden 
fann: die Nachrichten von den neu entdeckten 
indifchen Schriften find dabey genutzt. Die chine- 
fifche Geſchiſchte, auf wenig Seiten. Gefchichte ift 
nemlich hier. fo viel, als eine Fur, Nachricht, 
Heberficht, Notiz von einem Volke. Und nun 
aſſyriſche, perfifhe, phönicifche, aͤgyptiſche, juͤdi— 
ſche Geſchichte, wo die Vorgeſchichte nach Moſes 
eingeruͤckt iſt, geſtellt und erlaͤutert nach des Hrn. 
Prof. Sinn. Man ſiehet, daß die Voͤlker nach 
ihrem Alterthum geſtellt ſeyn ſollen; es folgen die 
arabiſche, die ſchthiſche (wo Scythen und Satan | 


— 
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für eines genommen-find), die iriſche Gefchichte 
(nad) keinem kritiſch⸗ geſchriebenen Handbuche), 
die, Amazonen, Kleinafien „ griechiſche Geſchichte, 
welche mit der Kunſt⸗ und Litteraͤrgeſchichte erwei⸗ 
tert iſt. Ungleichheit der Theile ſiehet man, frey⸗ 
lich. Roͤmer und neuere Voͤlker vom weſtlichen 
Europa findet man nicht; ſie gehoͤren alſo nicht 
in den Plan einer alten Voͤlkergeſchichte nach dem 
Hrn. Verf. Im Einzelnen ſtoͤßt man auf Stellen, 
die gut und lebhaft geſchrieben ſind, oder in denen 
der Verf. aus feinem Leſen neuerer Schriftſteller, wo 
aber die Auswahl oft befremolich wird, Züge, 
Umſtaͤnde oder Anecdoten und Vergleichungen ‚bey: 
bringt, welche Aufmerkſamkeit erwecken. oder uns 
terhalten fönnen. | | i 


TER Clausthal. F * 
Den im vorigen Jahre angezeigten Predigten 
an dem Dankfeſte wegen Erhaltung unſers 
Koͤnigs, fügen wir mit Vergnügen noch Eine, 
uns erft fpät zugefommene, vom Hrn. General: 
fuperintendent Dahme (16 Quartſ.) bey. Auf 
eine deutlihe Entwicfelung und ungezwungene 
Anwendung des vorgefchriebenen Tertes, folgt eine 
lebhafte Darftellung_ der großen Begebenheit, wor⸗ 
auf fich das Seit bezog; und affectvolle Befchreis 
bung einer würdigen Freude darüber. Noch wers 
den. zum Schluß practifche Bemerfungen über jene 
Degebenheit gemacht. Schon fonft hatten wir 
Gelegenheit, unfere Lefer mit dem gedanfenreichen, 
fimpeln und würdigen Vortrag des Hrn. Verf. 
befannt zu machen. Er herrfcht auch in diefer 
Predigt, fo wie in einer andern, kurz vorher her: 
ausgegebenen, die Runft, fi) der AReligion zu 
rechter Zeit zu erinnern, vornemlich ale Anz _ 
weifung und Huͤlfe zur —— | 
"7 ’ Am: 


Ä 448 Gött, Anz, 45.68, ben 19. März ti 87° 


— Hamburg·. = 
Chriſtoph Chrift. Sturms, gewefenen Haupt 
paſtors zu Hamburg, Keben und Charakter, von 
ac, Seiedr. Sedderfen, Hof: und Domprediger 
zu Braunfchweig. 1786. 100 Octavſ. In Dem fel. 
Sturm verliehrt die Religion einen Ihrer gelehr—⸗ 
teften,, beredteften und frömften Prediger. - Nicht 
ohne Schmerz zeigen wir diefe Schrift an; worin 
fein wuͤrdiger Sreund ihn als Menfch, Prediger 
und Schriftfteller charakteriſirt: da die Zeichen 
unſerer Zeit -Feine große Hoffnungen zur Erferung 
eines folchen Verluftes geben, Wie das Leben des 
Mannes, fo war auch fein Ende: wovon Hier eine 
fehr tührende Erzählung S.89 f. vorkommt. Als 
Schriftfteller Hat er fi am meiften durch feine 
Morgenitunden; Betrachtungen uber die Werke 
Gottes; ,geiftliche Gefänge; und die Morgen: und 
Anendandachten befannt gemacht: welche Werke 
immer unter den beften diefer Art ihren Plag bes 
baupten erden, w _ 


Gruͤndliche Anmweifung zur vortheilhaften Sal 
peterzeugung nach reinen chemifchen Grundfägen, 
entfoorfen von 2. W. Siedler, Bey Cramer 1786. 
Octav S. 84. Hr. F. ıft ſchon aus einigen Auf 
fägen in den ehemiſchen Annalen als ausuͤbender 
Scheidefünftler befannt, von diefer Seite ift auch 
diefe Anmweifung nicht ohne Verdienft, in welcher 
Hr. F. nach der Brüfung verschiedener anderer Vor⸗ 
fchläge, vornemlich Hrn. Weber folgt, Die Berbin: 
dung der Salpeterfabrife mit einer Pottafchfiedereg 
empfiehlt, und eine Berechnung der Unfoften und 
des Ertrags beyfügt: Was Hr. F. Theorie nennt, 
hätte er, ohne dem Lefer etwas Brauchbares und 
Neues vorzuenthalten, noch für fih behalten koͤnnen. 
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on unſers Hrn. Hofr, Seders Unterfuchuns 

gen über den menſchlichen Willen ift 

| der zweyte Theil in einer neuen, hie 
und da verbefierten und mit Fleinen Zufäen ver 

mehrten, Auflage fertig geworden. 


V Goͤttingen und Lemgo. 


ELEeipzig. 
Bey Reich: Sokraͤtiſche Unterbaltungen 
über das Aelteſte und Neueſte aus der Chrifte 
lichen Welt. Ein Berfuch. ‚1786. 361 ©. Octav. 
Schwerlich der erfte.Verfuch eines: angehenden 
Schriftftellers. Wenigftens hat ion der Rec. mit - 
fehr vielem Vergnügen gelefen. Die Gegenftände 
begreifen hauptſaͤchlich Religion. und Sitten. Lit— 
terarifches, Politifches und Netiftifches nur in fo 
fern, als es irgend eine 2 ntige Beziehung an 
Ä N ie 


450 Gauͤttingiſche Anzeigen 


die erſtern zeigt. Die Auswahl derſelben verraͤth 
einen aufmerkſamen Beobachter der Menſchen und 
ſeines Zeitalters; die Ausfuͤhrung einen gruͤnd⸗ 
lichen, ohne Geraͤuſch tief eingehenden, Den—⸗ 
ker; dem aber Denken nur Mittel, und Gutes 
lieben und thun letzter Zweck iſt. Wir geben 
uns keine Muͤhe, ihn zu errathen; obgleich hie 
und da Ausdruͤcke vorkommen, die. im eigentli— 
hen Deutfchlande nicht zu Haufe find. Freuen 
mürden mir und, wenn wir erführen, daß er 
Lehrer der Religion iftz um des Geiftes willen, 
der in den meiften Auffägen herrſcht; befonders 
aber in den Gefpräcen über die KIatur und 
der Einleitung zu einer Oſterrede. Es find 
aber fo mancherley Gegenftände in diefen Unter: 
haltungen abgehandelt, daß Feine Elaffe von Lefern, 
die Gutes lieben, ganz leer ausgeht. Ein fehöner 
Auffas unter andern auch über die Mufif, und 
das Sittlihe beym Vortrage derfelben. Ueber 
Sofrates felhft und feine Geſchichte Verſchiedenes; 
Briefe an etlihe Danten von modifchenr Leicht 
finn; über Recenfenten und $ournaliften Anmer: 
kungen nicht vom gemeinen Schlag: etwas auch 
über das Neuefte aus der fpeculativen Philvjophie, 
Beſonders ˖ oft koͤmmt der Berf.-auch auf die ges 
heimen Gefellfhaften; und in Rücficht auf diefe 
‘und auf andere Öffentliche Religionsgemeinden find 
zwanzig Spfteme von religieufen Glauben und 
Unglauben treffend genug ffizjirt. Kaum kann 
man muthmaßen , von welchem derfelben der 
Verf. fey. Deutlich aber leuchtet als einer feiner 
Hauptgrundfäge diefer hervor: Gutes thun nady 
Maaßgab der Stelle, auf. der man ſich befins 
det. Der Theilnehmung an geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten fegt er jtarfe Grunde entgegen. Die bisher 
befannt gemachten Facta zum Beweis darunter 
. 1 . ver: 


u 
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verfiechter Abfichten gegen die proteftantifche Re: 
figion geht er, wie uns fcheint, mit unparthepi- 
fcher Kritik durch. Ein Ahnlicher Verdacht wider 
8. und feine Freunde wird dabey auf eine feine ' 
Weiſe angegriffen. Bey einigen Stellen würde 
Rec. den Berf. wenn er ihn vor fich fähe, Frey: 
lich wohl fragen: Wie meynft du das (©. 233)? 
Aber auf dem Papier und öffentlih es zu thun, 
hat er nicht Luft, | - 


. Augsburg. - 
Ausgburgs Bucdruckergefchichte nebft den 
Jahrbuͤchern derfelben. - Erfter Theil. Vom 
"Jahre 1468. bis auf das Jabr 1500. Verfaſ⸗ 
jet, berausgegeben und mit litterärifchen Ans 
merkungen erläutert von Georg Wilhelm Zapf, 
mit Rupfeen, 1786. Bey Chr. Sriedr. Bürglen. 
(Quart ıAlphab. 7 B. und ro Blatt befonders lies 
gende oder auch eingedruckte Kupfer von Alpha: 
beten, Schriftzügen und Wapenzeihen). Der 
nunmehrige churmainzifche Hr. geheime Rath Zapf 
gab 1778. die von uns. damals angezeigten Anna- 
les Typ. Auguft. heraus, und fuchte Durch dieſe 
Arbeit, die er felbft noch für unvollftändig hielt, 
Beytraͤge zu einer vollfommeneren Gedichte der 
augsburgifchen Bücherofficinen zu erhalten. Eis 
nige Recenfenten, noch mehr aber verfchiedene 
Bibliothefare der baierifhen und ſchwaͤbiſchen 
Klöfter gewährten ihn feines Wunfches, und ſetz—⸗ 
ten ihn in den Stand, endlich dieſes Werf aus 
uarbeiten. Er fand, daß unter den Beytraͤgen, 
ie ihm einige Freunde zu der erſten Ausgabe ger 
liefert hatten, verfchiedenes aus unzuverlafligen _ 
Satalogen entlehnt und zweymal unter zweyfachen 
Titeln aufgeführt war, konnte nun aber, da er 
22 00.0382 | fait 
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faſt alle Buͤcher ſelbſt in Haͤnden hatte, oder von 
Kennern, die ſie beſaßen, ſorgfältig beſchrieben 
erhielt, dieſem Mangel abhelfen. Die Bibliotheca - 
‚Firmiana betraf er, ohngeachtet ihrer’ Auffern 
Draht, faft-immer auf Fehlern, ünd nur dem 
Catalogue raifonne des Hrn. Crevenna in Amfters 
dam, den Deliciis Cobrefianis und dem Bruͤhli⸗ 
ſchen, Bünauifchen und ein paar andern Eatalos 
gen wagte er es, in Betracht der ihm fonft uns 
befannten Artikel zu trauen. Weil man noch 
manches gegen die angeblich 1466. und 1467. zu 
Augsburg gedruckten Bibeln einzuwenden hat, 
fo fängt er diefe Annalen zuerft mit dem Jähte 
1468. an. Zuerſt liefert er eine Furze Geſchichte 
der Buchdruckerkunſt zu Augsburg und der aͤlteſten 
Drucker und Verleger, wobey er des D.Hartlieb. 
Chiromantie nicht für ‚ein 1448. geſchriebenes, 
fondern in dieſem Jahre in Holz gefchnittened 
Merk erklärt, Das Verzeichniß der Bücher felbft 
enthält, aufler den vollftändigen Auf: und Schluß⸗ 
fhriften und genauen Befchreibungen der Auffern, 
oft auch innern, Form, hin und wieder Nach— 
richten, die die Gefchichte des Buchs und feinen 
Werth betreffen. Auch ift gemeldet, wo man 
Sremplare der Ausgaben befittt oder verwahret. 
Im erftien Anhange find die von Erhard Ratdolt 
u Venedig von 1476. big 1435. , im zweyten aber: 

ie von Mare Welfer ad infigne Pinus von 1504. 
bis 619. an das Licht gebraten Werfe auf glei⸗ 
he Weiſe verzeichnet, Doch ift unter den’ Welſe⸗ 
rifchen manches Buch mweggelafien, von welchem 
es nicht gewiß ift, ob es in der Fichte gedruckt 
morden, obgleich es Hr. Z. in feine erfte Ausgabe 
diefes Werks aufgenommen hatte, teil es von 
Druckern herrührte, die gewöhnlich für —— 
| | Ä arbeits 
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arbeiteten. Da Se felbft eine "beträchtliche: 
Sammlung von Büchern des erften Drucks aus; 
allen Gegenden befißt, fo. hat er für Liebhaber 
der gelehrten Gefchichte dag genaue Verzeichniß 
derſelben, und die Abſchrift aller Dinge, die das 
Alter und die Dfficin bezeichnen , auf.eigene Koften: 
drucken, aber nur hundertmal abziehen laſſen 
Dieſes hat folgenden Titel: Catalogus librorum 
rarifimmorum äb artis typographicae inventöoribus 
ad An. 1499. excuforum et in bibliötheca Zapfiana 
extantium, 1786. (Octav 4 Bogen), » rc 


er 


“ Joannis Devoti, Patsitii civitatis,-plebis ad- 
vocati, et antecefloris Romani, Inftitutionum 
eanonicarım Libri IV., Tom, I. 1785. 397 S. 
in gr. Octav. — Der BVerfaffer, ein römijcher 
Advocat und Lehrer des canonifchen Rechts zu 

„Rom, wozu er ſchon von Clemens XII. .beftelle ' 
ward , hielt es diefes feines Amts wegen für noths 
wendig, feiner vielen practifhen Arheiten ungeach⸗ 
tet, über eine Materie zu ſchreiben, worüber er 
— ſolſte, und dedicirte fein Werk dem gegen⸗ 
etigen Pabſt, den er feiner ausgezeichneten Eis 
genſchaften wegen faſt vergoͤttert. Ex will das 

ganze Kirchenrecht: erläutern, und ſowohl die Als 
tern als neuern Gefege, die Conftitutionen der 
neueren: Päbfte ind die Refponfa der Eardinäle 

dazu benugen, auch die nöthigen Data der Kirs ' 
Hengeſchichte will erbepbringen: er warnt feine 
| Zeglinge fehr für die ketzeriſchen Schriftſteller, ala 
Böobmer,. Thomafius und vornemlich Kybel, 
deſſen Schrift von der Ohrenbeichte und Einfeis 
tung ing Satholifche Kirchenrecht im Jahr 1784. 
vom Pabft und den — verdammt im 
83 us 
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Aus. folder Vorrede kann man, duͤnkt uns, ſchon 
mit ziemlicher Gewißheit auf das fchließen, was 
man im Buche felbft zu erwarten hat, das mit 
Prolegomenen in fieben Capiteln anfängt, die 
von der Kirche, ihrer Natur und Eigenfchaften; 
vom Kirchenregiment, von gefchriebenen und Ge: 
wohnheitsgefegen der Kirche, von älter und neuern 
Sammlungen derfelben und vom neueften Rechte 
handeln, worin von den Eonftitutionen der Paͤbſte, 
Bullen und Breven, ihrem Unterfchiede und Samm⸗ 
lungen, von den Canzleyregeln, vom tridentinis 
fchen.Eoncilium und den Verordnungen der Car: 
Dinale, die Rede iſt. Es bedarf feiner genauern 
Anzeige der Materien, als diefe: Daß durchge 
hends die ftiengften Begriffe des eurialiftifchen 
Syſtems herrfchen,, daß alles, was nicht darnach 
ſchmeckt, fchlechtiweg verworfen, und aller Beweis 
Durch gine Menge gelehrter Eitaten aus Kitchen: 
vaͤtern „geführt wird. Mur durchblättern. darf. 
man das Werf, und man wird auf jeder Seite 
die Belege dazu finden, daß es ganz im Geiſt des 
roͤmiſchen Hofes gefchrieben , auch nicht den min: 
deften Schein eines aufgeflärten Kopfes verräth, 
den man doch unftreitig bey fo manchem : Fathios 
liſchen Schriftftellee Deutfchlands nicht .verfennen 
kann. Sonderbar ift die Wendung, die der Verf, 
bey Erzählung von der Sammlung des Pfeudos 
ifidors nimmt, da er behauptet , daß fie gar nicht 
zur Erhebung der päbftlihen Macht, die ſchon 
an und für fich feft genug genug gegründet; pers 
anftaltet fey, fondern blos um die Anklage der 
Bifchöfe zu erſchweren. Das erſte aus neun 
Titeln beſtehende Buch betrachtet das Perſonen⸗ 
recht — Geiſtliche und Layen, die verſchiedenen 
Ordines und die Arten der Jurisdiction, wie fie 
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erworben und verlohren werden — die Lehre vom 
——— NER, von der Säpigfeit 
oder Unfähigkeit der Perfonen dazu, von Mönchen 
und Drdensgeiftlichen. 


Paris. = 
Bey Barrois dem jüngern: Oeuvres d’Hip- 
pocrate.. Aphorifmes,-traduits d’apres la colla- 
tion de vingt- deux: manufcrits. et les inter- 
‚pretes Orientaux; Par Mr. Lefebure de Ville- 
brune. 1786. Duodez 156 Seiten. : Der Titek 
Klingt prächtig. Nur finfen die Oenvres vorgrft 
zuruͤck zu den einzigen, Aphorifmen ; und die 
22 Handichriften — genauer angegeben find fie 
nicht, noch meniger wie fie. gebraucht find. 
Indeſſen iſt doch nicht alles Rühmen ohne Grund. 
Die Ueberfegung gehört und beziehet ſich auf die 
‚Gott. Anz. 1782. ©..299 angezeigte Ausgabe 
des Hrn. Lefebore de Villebrune vom Griechifchen 
ſelbſt. Daß er feinen Hippocrates verftehet, auch. 
ald Arzt, Hat feinen Zweifel; infonderheit vers 
‚dienen feine beyden Werfchen Empfehlung , da 
er auf Abfonderung des Echten vom Unechten 
ſo fehr achtet: wenn es gleih an mehrern Du: 
ten unentfchieden bleibt, wie viel-und was ei⸗ 
gentlich Hippocrates gefagt hat: jo Set. VI, 19% 
Wenn der Knochen ,- oder der Knorpel, oder der 
Merv, oder ein Stuͤck Kinnbaden, oder die Vor— 
haut abgefihnitten ift, fo wächft fie nicht wie 
der, wird auch nicht wieder hergeftellt.”. Nach 
dem Knorpel folgt 7 vsöpov, dieß fehlt in einis 
gen Handſchriften, und ungewiß bleibt es,. in wel: 
gem Sinn es gefagt fey, ob Ligament, Sehne, 
Nerv, gemeynt ift. Daß der Hr. 8. die prientge 
liſchen Ueberfegungen verglichen bat, bey = 
chen 
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ben ältere Handfchriften, als wir haben, ger 
braucht find, giebt ihm an wichtiges Berdienft. 


Luͤbeck. | 

Epiftola eritices biblicae $raviora quaedam 
Imomenta fuccinete acdilucide exponens ad Seren. 
Ducem — Carolum Wirtenb. ac Tecciae ducem 
miffa — ab aut. vitaePomafii.d. 28. Mart. 1786. 
Der Berf., Hr. Melle, Eonreitor zu Luͤbeck, hatte 
fih vorgenommen, Hrn. Adlers bibliſch-kritiſche 
Reiſe lateiniſch zu uͤberſetzen, und erhielt von letz⸗ 
term einige Berichtigungen und Zuſaͤtze. Da ſich 
vermuthlich kein Verleger fand, ſo erſcheinen dieſe 
in Form eines Briefs, der den Durchl. Namen zur 
Empfehlung hat. Der florentiniſche Coder des 
Johannes, deſſen Hr. Adler S. 76 gedenkt, iſt ein 
dectionarium, mo nur der Anfang des Evang. Jo⸗ 
hannes das erfte Stuͤck ausmacht. Hr. M. fest 
hinzu, er fey verfchieden von dem, den Wetftein 
anfuͤhre, und ſcheint Cod, Wetſt. 102. zu meynen; 
‚allein diefen Hat Werftein auch nicht Zu den Lectio⸗ 
Nariis gerechnet, und die Auszüge daraus haben 
gar nichts aus dem Johannes. Die Mediceifche 
ibliothef Hat 1783. beträchtliche Bereicherungen 
erhalten, indem die berühmte Handfchrift der Pan⸗ 
decten und ein Eoder der vier Evangelien aus der 
herzogi. Garderobe hineingebracht, und die Biblio: 
thek des Klofters der lateranifchen Chorherren am 
Berge Siefole, ferner die lothringifch = pfälzifche 
und Gaͤddiſche Bibliothef, welche legtere 1100 
ehe enthält, mit ihr vereiniget find, 
ieß ift alles, was der Verf. mit ungeitig affectir- 
ter Gelehrſamkeit in einer gezwungenen, weitſchwei⸗ 

figen Schreibart auf 2 Bogen gefagt hat. 
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Venedig, 
icerche fu gli vomini e le cofe del Seco- 
| lo XVII. Vol.I. che contiene Pintrodu- 
zione al Secolo. 1785. 267 Seiten Octab. 
Das MWerf, weiches ‚Hier feinen Anfang nimmt, 
iſt nicht, dem Gefchichtforfcher, fondern dem Lefer, 
der fich unterhalten will, gewidmet, und zeichnet 
fih, aus diefem Geſichtspuncte betrachtet, durch 
Freymuͤthigkeit, Bilfigfeit und Peichtigfeit der Erz 
aählung vortheilhaft aus. Die Einleitung wirft 
einen Furzen Blick auf die Verfaffung und dag 
Intereſſe amtlicher policirten Staaten gegen Ende 
Des vorigen Jahrhunderts, deren Augenmerk im 
füdlichen Europa die fpanifche Thronfolge, und im 
nördlichen die von — umringte Minderjaͤh⸗ 
rigkeit Carls des XI. war. Sie erwähnt der 
Handlung, Künfte mn. eitenfhcften, freylich 
aa nur 
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nur mit wenig Worten, und führt die Begeben- 
heiten bis zum Jahr 1703: Der Berf., welcher 
feine Zueignungsichrift an den König von Schwer 
den mit F. A. unterzeichnet, macht feinen Anſpruch 
darauf, etwas Neues zu fagen, entgeht aber auch 
glüclich der Gefahr, die Gegenftände fchief zu 
fehen, und fcheint in der That fein unmurdiger 
Beobachter des fonderbaren en das, wie 
er am Ende fagt, ”Falt in feiner Wuth und me— 
„thodifch in feiner Heftigfeit, mißt, handelt, Men: 
„sen gegen Waaren, Blut gegen Held aufwägt, 
„und alles dem Luxus opfert, einem unbarmher: 
„zigen Gott, der wie Saturn täglich feine eignen 
„Kinder verzehrt.” Ä 


Eeipzig. 

SGSuidae et Phavorini Gloſſae ſacrae graece, 
cum ſpicilegio gloſſarum facrarum Heſychũi et 
Etymol. M. congeflit emendavit et notis illu- 
ftravit Joh. Chrift. Gottlieb Ernefti, Prof. Philof, 
P. E. Acceflit Differtatiuncula de gloflis fäcris 
Suidae et Phavorini. Bey Weidmanns Erben und 
Reich. 14 Bogen in Dctav. 

Auch in dieſer neuen Sammlung von Gloſſen 
aus dem Svidas und Phavorin, die zur Erklaͤ⸗ 
rung der Bibel etwas beytragen koͤnnen, iſt eben 
der unermuͤdete Fleiß des genauen und gelehrten 
Sprachforſchers ſichtbar, den mir bey der im 
vorigen Jahrgang diefer Blätter angezeigten ahn: 
lichen Sammlung aus dem Hefychius mit dem 
verdienten Lobe bemerft haben. Bey der gegen- 
wärtigen Sammlung aus dem Spidag und Pha— 
vorin mußte die Arbeit weit muͤhſamer ſeyn, als 
bey der erften, weil Phavorins Wörterbuch noch 
viel zu wenig Fritifch bearbeitet ift, und Kuͤſter 
bey feiner Ausgabe des Spidas bey weitem nicht 
en 
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den Fleiß, die Genauigkeit und Gelehrſamkeit an: 
gewendet hat, mit welchen Alberti feinen Heſy— 
chius fo brauchbar machte. Hiezu koͤmmt noch, 
daß in dem Spidas fo felten die alphabetifche 
Ordnung der Wörter beobachtet worden, — fich 
fo haufig fehlerhafte Erflärungen griechifcher Wör: 
ter — Untichtigfeiten in Anfüuhrung fremder 
Schriftfteller— Widerfprüche— Verwechslungen — 
und häufige Spuren einer übereilten Compilation 
nden, die den wahren Gebrauch deffelben merflich 

erfchweren. Um fo vielmehr verdient Hr. Erneſti 
unfern warmen Danf, daß er, wie wir bey einer 
ſehr genauen Bergleichung fanden, alle diefe 
Echmwierigfeiten gluͤcklich überwunden, und ung 
einen fehr brauchbaren Auszug aus diefen beyden 
Wörterbüchern geliefert hat. In der Vorrede 
zu dieſer Sammlung vertheidigt er fich theils mit 
vieler Befcheidenheit gegen einige in kritiſchen Blätz 
tern über feine Ausgabe des Hefychius gemachten 
Demerfungen, theils giebt er kurz feinen Plan 
und Abficht bey diefer neuen Sammlung an. Der 
griechifche Tert des Spidas ift nach der Küfter: 
fhen Ausgabe, und der des Phavorins nach der 
Basler abgedruckt, diejenigen Stellen ausgenom: 
men, die offenbar fehlerhaft waren, und verbef: 
fert werden mußten. Ausgelaſſen find alle Glof- 
fen worden, die fhon Hefychius Hat, ferner alle 
dogmatifche, Firchliche, myſtiſche, blos moralifche 
und hiftorifche Sloffen, deren mir auch fehr aut 
entbehren fonnten. Auf die VBorrede folgt eine 
fhätsbare Abhandlung de gloflis facris Suidae et 
Phavorini, welche zum Theil Wiederholung eines 
vor mehrern Kahren an unfern Hrn, Prof. Schleufs 
ner gerichteten Sendfchreibens iſt. In diefer be: 
ftimmt er theild den wahren Werth der hier ge: 
Maaz ſamm⸗ 
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ſammleten Gloſſen, theils die verſchiedenen Arten 
derſelben, ihre Quellen und wahren kritiſchen und 
exegetiſchen Gebrauch. Da wohl niemand aus 
den hier geſammleten, erlaͤuterten und berichtig— 
ten Gloſſen einen Auszug in dieſen Blaͤttern erwar⸗ 
ten wird, ſo wollen wir dafuͤr bey dieſer Gelegen⸗ 
heit unſere Anzeige durch einige waͤhrend des 
Leſens dieſer Schrift gemachten Bemerkungen ges 
meinnuͤtziger zu machen ſuchen, die vielleicht zur 
Berichtigung und Ergaͤnzung dieſer Sammlung 
etwas beytragen koͤnnen. — S. bey BBansı, 
welches Spidas nach der Etymologie durch rarzo 
Syspoewg erklärt, hätte wohl noch follen bemerkt 
werden, daß in den Fragmentis GG. libri Nomi- 
num hebr. bey dem Origenes Tom. II. ed. Mart. 
pP. 113 außanse (wofür &Aßanse gelefen werden 
muß) auch durch aryp Eyelpwv erflärt werde; 
ze. Abacuc amplexans. ©.25 fehlen. 
olgende Gloſſen aus dem Svidas. Bxp 0 vos. 
ws To Bap 'lwvz zu Matthe XVI, 17.— Belix 
ospann. legsnıyA. "Avenaumrov dewg sldosrs Balsr 
© Esı rujc dspumäs Wzechiel I, 14. nach dem hebr. 
or2 der ni vergl. Alberti Periculum criticum 
S. 70. — ©.27 hätten auch wohl noch folgende 
Gloſſen aus dem Spidas einen Pla& verdient. 
By3osjIe ovoux mörlswg, vergl. Fifcher Prolufio- 
nes de vitiis Lexicorum NT. XIX. p. 4. Boxvep- 
vers oder richtiger Boœreoyec viol Bpovräg zu YYTars 
ci III, 17. vergl. Alberti Gloflarium Graecum NT. 
S. 29. — Booop. ro iuarıov To aro nönns Bsßar- 
uevov var EBpulda diuksnrov, vergl. Schulz Spe- 
cimen Obfervv. Mifcellanearum in Suidam p. 44. — 
Auf der 55. Seite müffen aus dem Svidas noch 
folgende hinzugefegt werden: "EppaI& roroc 6 Est 
ByYAseu. vep Eßpajois de Mapla ayuawe ro Eppa- 
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32, vergl. Schulz in der angef. Schr. ©. 48. — 
Exdusroc &yyvs Marci J. 38. wo in einer Hand: 
ſchrift anftatt Exouevaskyyvc ſtehet. — S. 80 hätte 
nach Küſter anſtatt asixou mposoxIlauarı wohl 
ſollen gedruckt werden kEeAXox mpo00xIıaaerı, denn 
man ſieht offenbar, daß Svidas das zerxou allein 
habe erklären wollen, tworauf auch das folgende 
elöwAoy uw rEro muß gejogen werden. — Geht 
wilführlich fcheint Her. ferner die So98 gewagte 
Conjectur anftatt oAyabuxysz umoobuxnse im 
Heychius oAyoböxuse x. 7. A, zu lefen, blog dar: 
um, weil dieſe Form im 76. Pfalm 8.3. vorfommt. 
Eben dieß fcheint von. der ©. 153 vorgetragenen 
Vermuthung zu gelten, anftatt Pagayf aopog 
bey dem Heiybins DdoayE r&Gog zu lefen. Eben 
fo möchte Rec. den Soidas in Schutz nehmen 
gegen den ihm S. 100 gemachten Vorwurf, daß 
er övonara durch yrası; erklärt, Wenn man die 
ganze Sloffe im Zufammenhange dutchlieft, fo 
fiehet man, daß Svidas nur fo viel behaupten 
wolle, daß Pfalm 146, 4. der Ausdruck ovouarz 
auhsly rıvi bedeute yraaıw Exsw rıvdc.— Leber . 
die ©.126 angeführte Öloffe des Svidas veipyvzs 
#. T.A. hat Sifeher in feinen Proluſſ. de Verfi. 
GG. p. 185 einiges hieher gehöriges gefammtet. — 
Was endlih S.174 bemerkt wird, um die Ber 
deutung des Wortes ro Emixeipov die Hand, der 
Arm, 2. Maccab. XV, 33., die durch die Stelle 
Jerem. 48, 25. bejtätigt twird, in Zmeifel zu zie— 
hen, ſcheint Rec. aus dem Grunde nicht hinaͤng— 
li), weil der Sprachgebrauch in den griechifchen 
Ueberfegungen des A. T. und den apocrpphifchen 
Büchern von dem gemöhnlichen fo jehr abweicht, 
daß man nit allemal diefen zum Maafiftab von 
jenem gebrauchen Fann. 


Yaaz Lon⸗ 
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L’influence deBoileau fur la litterature Fran- 
coife, avec un coup d’oeil rapide, et un juge- 
ment impartial fur tous les ouvrages de ce Poëte, 
par M. M.D.C.C.R. 1786. 73 Seiten in Dctav. 
Die Akademie von Nimes hat den Gegenftand, mit 
welchem fich diefe Abhandlung befchäftigt, als 
Dreißfrage aufgegeben. . Daß Ludwigs des XV. 
Sahrhundert einen großen Einfluß auf die Wiffens 
fchaften gehabt Habe, wird allgemein anerfannt. 
Vielleicht aber ift es unmöglich, zu beftimmen, 
wie viel davon einem einzelnen Dichter beyzumef- 
fen fey, der nur für den Berftand ſchrieb, und, 
ohngeachtet feiner vorzüglichen Correctheit, den— 
no Zeitgenofien hatte, die an Verdienſten um 
ihre Sprache nicht gegen. ihn zurücitehen, nnd 
die Regeln, welche er vortrug, zum Theil durch 
ihr Bepfpiel lehrten. Scharffinn und vertraute 
Bekanntſchaft mit der franzöfifchen Litteratur dürf- 
ten bey allem Beftreben Wahrheit hervorzubringen 
ftatt ihrer wohl nur eine angenehme Hypotheſe Hier: 
über aufitellen. Der Verf. vorliegender Schrift 
befitzt Feine der genannten Eigenfchaften, ahndet 
auch nichts von den Schwierigfeiten einer Unter: 
fuchung, zu der er nicht berufen war, und will 
im Ganzen ohngefähr fo viel fagen: Daß es nicht- 
genug, zu verwundern fey, wenn noch irgend ein 
fhlechter Dichter auftrete, da doch Boileau in 
feiner Dichtfunft ernftlich darauf gedrungen habe, 
daß man feine holperichten, matten oder ſchwuͤl⸗ 
fiigen Berfe mehr machen folle. 


| Paris. 
Bey Moutard ift gedruckt: Diktionnaire uni- 
verfel de Police, Par M. Des Effarts, Avocat. 
* To- 
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Tome ‚premier. 622. Seiten in Quart. Nur die 
Gegenftände . der Stadtpolizey im engern Ber: 
ftande handelt der Verf. in einzelnen, nach dem 
Alphabet geordneten, Artifeln ab, und zwar ganze 
fih nach. dem, was in Paris ublih iſt; jedoch 
verfpricht er, kuͤnftig une nomenclatüre pour 
la police &trangere zu liefern. Ueberall find aus 
den Parifer Polizeygeſetzen Auszuge eingefchaltet, 
richt felten find fie ganz eingeruct, und darin 
möchte auch wohl der größte Werth diefes Wör: 
terbuchs beftehen. Denn was man aufferdem 
findet, iſt, vornemlich das Hiftorifche, aus dem 
befannten Werfe des de la Marre genomnien. 
Hoͤchſt felten findet man etwas Erhebliches, was 
dem Verf. eigen iſt; es ſcheint, er habe die wirk⸗ 
lichen Mängel der Parifer Polizey nicht anzuzei- 
gen gewagt. Die Artikel, welche Handwerfer 
betreffen, find nichts weiter, ald magere Anfüh- 
rungen älterer und neuerer Gejege, mieiftens ohne 
Beurtheilung ihres Werths und ihrer Unzulaͤng⸗ 
lichkeit, ohne-Vorfchläge zu Verbeſſerungen und 
Ergänzungen, dergleichen doch ſchon verfchiedene 
franzöfifche Schriftfteller geliefert haben ,.die aber 
der, Verf. weder angeführt, noch genust hat. 
Auch hat er fih nur felten darauf eingelaffen, 
von den Gegenftänden eine fo ausführliche Kennt⸗ 
niß zu geben, als der Haben muß, der darüber 
Polizeyanftalten entwerfen, ausführen oder ver- 
beſſern will. Manche Artikel würde auch wohl 
niemand hier erwarten, und fie fünnten eben fo 
gut in jedem andern MWörterbuche ftehen. Die 
zahlreichen Verordnungen über alle Arten von 
Schaufpielen ftehen unter dem Titel Akteur... Cine 
Verordnung von vorigem Fahre wider den Hetien- 
handel, oder eigentlich wider den fo genannten 
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Praͤmienhandel, der vornemlich mit Kronobliga⸗ 
tionen getrieben wird. Das aͤlteſte Verbot der 
Calenderprophezeihungen ſey von 1490. unter Lud⸗ 
wig XI. Unter Anonymes Beyſpiele, daß Ber- 
faſſer namenlofer Bridfe beftraft worden. ©.357 
neue Beitätigung und Einrichtung der academie 
d’architefture. Der Verf. wuͤnſcht, daß ein Col⸗ 
legium vedliher und geſchickter Männer gefegt 
würde; welches die Bauanſchlaͤge und Baurech- 
nungen beurtheilen ſollte. Die Apotheker folten 
firenger angehalten werden, nur aͤchtes Gold zur 
Vergoldung der Pillen zu brauchen; man foll 
vom Gegentheil in Frankreich träurige und häu- 
fige Bemweife haben. Unter Arts et 'metiers das 
Berzeichniß der jegigen Zunfte in Paris, - Unter 
Auberges die Berordnungen wegen Wirthshäufer, 
die zahlreich find. Schon im Jahre 1408. ward 
Hefohlen, daß jeder Wirth täglich die Namen feis 
ner Säfte der Polizen zuftellen ſollte. Bis’ zum 
Jahr 1567. fonnte jeder, der wollte, Fremde ber 
herbergen, ‚aber. damals mußte jeder Gaſtwirth 
von der Poligen Erlaubnif haben. Aumone, ein 
armfeliger Artifel! Unter Ballon die Verordnung 
vom 23. April’ 1784. wider den Gebrauch der aͤero⸗ 
ſtatiſchen Mafchinen in der Stadt. Der größte 
Artikel ift Batimens, aber ganz aus de fa Marre, 
‚ nur das Ende, was in einer Erflärung det vor⸗ 
nehmften Kunftwörter aus der Baufunft. befteht, 
ift au ‚einem andern ungenannten Bude abge 
fchrieben. | ET 
Druckfehler, * 

St. 23. ©: 218 3.7 ſtatt Lue. 4, 104. l. Luc. 1, i⸗ 
St. 42. ©.414 3.16 ſtatt Hr. Mahler Zurser (Hofe 
mahler Qurter. | | 
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| ©. Petersburg. 

Sn P. Falk Beyträge zur topographifchen Kennts 
; niß des: ruſſiſchen Reichs. Bey der faiferl. 
Akademie: »Duart. Erfter. Band. 1785; 
©.402. Zweyter und dritter Band 1786. S. ı— 
282 — 584: Zwar hat Hr. 8. manches gefagt, 
was unfern Leſern fchon aus den Schriften eineg 
Dallas, Lepehin, Güldenftedt, ©: ©. Gmelin 
und Georaii: befannt ift 5; der legtere hat auch 
diefe Schriften geordnet, giebt fie nun nah einem 
Zeitraum ‚von: 12 Jahren, da die Reife geendigs 
war, heraus, und fügt eine Lebensgefchichte des 
unglücklichen Mannes bey, den er. genau kannte, 
und noch kurz vor feinem Ende beſuchte: inzwi—⸗ 
ſchen enthält, doch Ddiefes Werk manchen wich⸗ 

tigen Beytrag für Naturfunde, Staatswirt 
(haft, Bevölferung und Gewerbfunde, ſelbſt für 
Dbb Sprach: 
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Sprach: VBölfers und Erdfunde. Die Reife des 
Berf., die er In den fahren 1768. bis 1773. machte, 
und feines Gefährten Bardanes, erſtreckt fichy ſo 
wie feine Bemerfungen und gefammeltd Nachrie 

ten, über die ganze Begend zwifchen ©. Peters: 
burg und Moffau, und weiter hin bis Kolomna, 
über die, riäfanifche, penfaifche „. tanbowfche Statt 
halterſchaft, über die Gegenden ander Mediwe 
dia, am mittlern. Don, am wo über die 
füdliche Fumanifche Steppe, über Kafan und Aſtra— 
Han, über die ſaratowſche und wiätfifche Star 
halterfchaft, über die kalmuͤckiſche Steppe, über 
die ufaifche,, finbirsfifcehe, permifche Statthalterz. 
fchaft, über das Uralgebirge, die Gegend der 
Piſchma, die untere Tura und Tiumen, die Ges 
gend desTobols, die ifchimfche, barabinziſche, Firz . 
gififche und foongorifche Steppe, die Gegend am 
Irtyſch, die tobolsfifche und Folywanifche Statt 
halterfchaft, den Ob, die Bucharey und Ehiwa, 

Der erfte Band iſt mit zwo Charten beglei 

auf welchen das ganze ruffiiche Reich mit Bezeich⸗ 
nung aller der. Reifen, welche die gelehrten Aka— 
demifer. und Naturforicher darin gemacht Dabei, 
vorgeftellt ift, und hat noch "4 andere Kupferplat 
ten; fonft enthält er eine kurze Befchreibung der 
Reife des Berf., feine mit vielem Fleiße geſammel⸗ 
ten Beytroͤge zur phnfifalifchen und politiſchen 
Erdbeſchreibung der bereiften Länder (welche Hr 
Georgii nah den nachher getroffenen Einrichtung 
gen him: und wieder geandert, ſo wie überhaupt 
manches berichtigt hat), und ein’ gleichfalls: ſehr 
kurzes Tagebuch des Hrn. Bardanes in die Fir 
gifische Steppe. Bey Ilezkaja der GSteinfalzbei 

in welchem noch gebaut wird, und der todte Sal 

berg. Auch in Sibirien wird die Linde mannig⸗ 
faltig, aber ſehr unwirthichaftlich, ve 
‘ dicke 
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dicke Rinde zu Wagenkoͤrben, Schachteln, Daͤchern, 
ihr Baſt zu Moiten und Baftihuhen, die Rinde 
von Weiden, Birken, Ruͤſtern und Erlen zu Lohe, 
das enteindete Holz, 10 wie die Ofenaſche, zu Pott⸗ 
aſche. Rur das Dorf Morſcha in der penſaiſchen 
Sithalterſchaft hat eine Branteweinbrennerey 
son Keſſeln, jeden au 50 Eymern oder 800 
Zuartier, und brennt jährlich etwa 60,000 Eymer 
Brantewein; die Kofackinaen am Don faͤrben haͤu⸗ 
fig mit polniſchem Scharlach. Kisljar ſteht ganz 
auf Thonboden, und iſt wegen! eines niedrigen 
Platzes, der in tencfenen Sommern gan aus? 





ſelbſt jaͤhrlich bis 14,000, von 1770. bis 1773» 
hie. hber : 6000 Rubel; die Pferde am Terek find 
son tatarifcher Zucht; md neben dem gewöhnz 
fihen Hornoieh ud Buffel im Gebtauche, die 
auch da talgichte Butter geben? Aud am Teref 
Hereiten fich Die Tatarn ihr Opium aus felbft ge 
Hautem Mohn, und gebrauchen es wie die Tuͤrken; 
der Wunderbaum wird in Gärten Häufig gepflanzt, 
und aus feinem Saamen fehr gutes Brennoͤl ge⸗ 
preßt; ein portreirliches Speifedl aus den Saas 
men des Sefams, deflen Anbau Hr. Georgii mit 
Hin. Zablizl fogar dem fudtichen Deutſchland 
änrärh. In der Gegend des Kubanflufles Truͤm⸗ 


ſchen, das Anfe en'eimes ausgetrorkneten Meeres 
at, vornemlich ie aſtrachanſchen; der See Bogdo 
etzt unter allen das reinſte Kochſalz ab, jaͤhrlich 
eine Lage von I big 3 Zollen; In’ dem eine Tages 
reife Davon entfernten Bogdoderge gefärbte , vote 
nenmfich vothe, Thonlagen, welche die Kalmuͤcken 
art Bbbr zum 


68 Göringifche Anzeigen 


um Anftreichen ihrer Kibitken gebrauchen. Die 
orgenländerinnen färben fi mit Blättern und 
Blumen des Springfrautes, ‚die fie trocknen, zart 
reiben, mit Weingeift und Weineſſig zu duͤnnem 
Brey machen und wieder trocknen, Haare und 
Naͤgel gelbroth: In der —— 
ſchaft zählte man 1763. 163,173 männliche K 
ruflifcher Nation, 110,259 Profelyten und 38,00£ 
muhammedanifche. und heidnifche Tatarn, Tſchere 
miffen, Tſchuwaſchen, Wotjafen und Kalmuͤcken 
Die Gewaͤchſe, welche in Kaſan gebaut werden, 
mit ihren vufiifchen, tatarifchen ‚ .mordwinifchen, 
tihumafchifchen , tſcheremiſſiſchen, wotjaͤkiſchen 
kaimuͤckiſchen, bucharifchen, armenianifchen, geor⸗ 
gianifhen, auch ‚wohl. indifhen und türfifchen 
Namen; auch Kartoffeln an einigen Orten an der 
orenburgifchen und uiskiſchen Linie; eben. fo die 
Hausthiere. Die kalmuͤckiſche Steppe iſt wegen 
Holzmangelunddürren falzigen Bodens keines grof- 
fen Anbaues nad) europäifcher Art fähig. In Urals⸗ 
koi eine, meiftens feidliche, Art Ausfag unter dem 
Namen der Erimmifchen Krankheit oder ſchwarzen 
Sucht, bey welcher. die Kranken eine ſchwaͤrzlichte 
Gefichtsfarbe Haben, und von welcher fie, noch 
am eheften durch mwiederholtes Baden: in friſcher 
N ierdemilch geheilt werden ſollen; fie bleibe in 
gewiſſen Samilien, und ftede nicht an. Die taz 
gen des an Kupferfanderz fo ergiebigen Gebirges 
Hpftchei Syrt, unter ihnen aud in einigen Örus 
ben Rupferfshiefer. Zu Drenburg find die Ziegels 
und Ralköfen in das fteile Flußufer gegraben, fo 
daß es drey Wände macht; ein Brand liefert 16 
bis 18,000 Backfteine: est bringen die Bucharen 
nur Aufferft felten Gold und Bergfalmiaf zum 
Verkauf nach Orenburg, erfteres mehr nach Pers 
fin. Das Vorgebirg des bafhfirifchen Urals ber 
ſteht 
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fteht vorzuͤglich aus Sandfteinflögen, theils Fupfer: 
haltig, dann aus Thons Mergel: und Kalklagen. 
In 15 Eifenwerfen der ufaifchen Statthalterfchaft 
ſtarben 1771. gegen 697, welche gebohren wur: 
den, nut 364, unter ‚welchen vier 81 bis 89, 
einer 90, einer 9T, einer Too und einer 121 Jahre 
alt waren. Bey Permien fehr ausführlich vom 
Berg und Hüttenwefen, von welchem die Ein: 
wohner größtentheils leben; auch bey diefen Hütz 
tenwerfen fterben immer weit weniger, als ge 
bohren werden, Auch am Ural trifft man durch- 
aus, wo fehr hohe Berge an jähen Stellen ihre 
Selfenart ohne &rdhulle zeigen, Granit, und feine 
Spur von befondern , als folchen Zerrüttungen an, 
die der Zahn. der. Zeit allein bewirfen Ffonnte. In 
der Befchreibung der Fathrinenburgifchen Provinz 
und der folywanifchen Statthalterfchaft wieder fehr 
umftändlich von den Berg: und Hüttenwerfen, ih: 
rer Gefchichte, Ertrag, Berfahrungsart und anz 
dern Einrichtungen. : Am Urfprung des Tobols ift 
das Gebirg fanft und waldlos. Sn der ifchimfchen 
Steppe viele Bitter- und Salzſeen; der reichite 
unter diefen, Mendiſch, halt Sommers 4 Loth 
gutes Salz im Pfunde, das aber wegen Holjinan: 
gel. nicht ausgeſotten wird; auf derfelbigen am 
Uf einige Branteweinbrennereyen ‚deren eine 86 
Blafen zu go bis 45 Eymern, hat, und, wenn 
alles. im Gange ift, jeden Monat : 5000 Eymer 
brennt. Ausführlich von den Brandbeulen, mel: 
be Menfchen und Bieh angreifen. : Eine Papier: 
mühle bey Tobolsf ift eingegangenz seine Glas: 
hütte macht noch) brauchbares Tafelz und ‚Hohl: 
alas; Preiß der Lebensmittel in Tobolsk; Auszug 
aus einer ſibiriſchen Chronographie eines tobolsfiz 
ſchen Fuhrmanns Tſcherepanow. Auch auf der 
Baraba ift der, Boden ſehr ſalzig, und viele Salz— 
— Bbb 3 ſeen; 
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ſeen; Schnee fallt doch erft zu Ende des Jahrs, 
Regen im Sommer feltenz; die Colonien dafeldft, 
die im Ganzen gut einfchlagen.. In den 12 ‘ah 
ten von 1759. bis November 1771. lieferten nur 
die Gruben am Schlangenberge 6,386,772 Pud 
Erz; fie find mit etwa 1000 Bergleuten belegt; 
die Summe aller Ausgaben der kolywaniſchen 
Werke an Befoldungen, Kopfgeld, Bley von Ners 
tſchinsk, beträgt jöhrlich 200,000 Rubel. Den 
Berg, den der ältere Gmelin 1734; bey Protof 
am rechten Tomufer brennen ſah, ſah auch der 
Verf. noch fo. Der Karaſu in der firgifiichen Steppe 
bat cin hohes Ufer von Thon- und Kalffteinlagen. 
Der Ebelei, ein. über ro Werfte im Umfange weis 
ter Saljfee, hat: eine. flache, "allgemein falzige, 
Steppe umfich. Gefchichte der Züge der Falmudis 
ſchen Horde: ſowohl die ruſſiſche, als die chineſi— 
fche Gränzlinie der Kirgiſen, die nach einer anz 
dern Seite zu: zumeilen mit den Chiwinſen einer= 
ley Städte hewohnen, befteht in einer Reihe von 
Schanzen. Der Aral war ehemals mit der kaſpi⸗ 
fhen See vereinigt, aber. die Spur des Fluſſes, 
der fie verband, tft durch Sturm mit Flugſand 


gefüllt. Earavanenreife von Sempalat am Irtyſch 


nad) Kargos am Ili, vom Kargos bis an den Te⸗ 

kes und weiter. nad) Akſſu. 0 
Der zweyte Band enthält die Beyträge zur 
Gefchichte der Mineralien, zu welchen der Verf. 
auch das Waſſer zählt, und der Pflanzen, von 
welchen hier. mehrere auf 17 Ptatten abgebildet 
find. Sehr veich insbefondere ift das ganze Ges 
biet diefee Reifen an Salzfeen; Selenit mit ges 
diegenem Schwefel bey Sernoi Gorodof an. der 
Wolge, unter den Streufteinen am Salzſee Ja⸗ 
myſch, in dem Gipsbergen bey dem ilezkiſchen 
Salzberge, im Thonufer des Fluſſes Alſu, auch 
| im 
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im Thonufer des Baches Kafchanelli Karaſu in der 
firgifchen Steppe. Bloßer ſchielender Feldſpat uns 
ter den Streufteinen an der Wolga unter Kafchpur 
bey Panfıhina. Bey Tfchebarful am Fuß des dft 
lichen Urals fanft anzufühlender mehlichter Por: 
cellaͤnthon, der geſchlaͤmmt nach ©. Petersburg in 
Die Dafige Fabrik geſchickt wird. Laſurſtein brechen 
die Bucharen im Gebirge zwiſchen Kalab und 
Budukſchu, bringen ihn aber nicht mehr ſo haͤu— 
fig, als ſonſt, nach Orenburg. Granit mit allen 
Manniafaltigfeiten in der Verhältniß feiner Bes 
ftandtheile: die GSalzpläge in den Steppen find 
flache Vertiefungen, oder Pfügen und Teiche, die 
bey dem Austrocknen Salz zurücklaffen, welchesaus 
gemeinem und erdhaftem Kochfalz, aus Glauberz 
Bitter» und mineralifhem Laugenfalz, zuweilen 
auch Salpeter, befteht. In den Salzpfuͤtzen der 
verlaffenen Gruben am Ilek baden Leute, die mit 
Scharbock behaftet find. Am Teref, am Ufer dev 
MWolga, der Krimfa, in der Firgififchen Steppe, 
im Berge Kuturtafch und im See Karaful, an der 
chiwinfchen Gränze am Berge Irnek Bergtheer. 
Die Echmiede in diefen Gegenden ‚brennen ihr 
Eiſen mit Bergpech fchwarz. Seitdem die Krone 


die kolywaniſchen Berg: und Hüttenwerfe über: 


nommen bat, find. bi8 und mit 1770. von da 
9,146 Pud 9 Pfunde und 23 Solotnik goldhaltigen 
Silbers nah ©. Petersburg gefchieft worden. 
Noch jetst verbrennen von 39,525 Pud und 25 Pfuns 
den Kupfers, die im Kupferftein ſtecken, 5455 Pub. 
Bon ein Paar Krummöfen fann man am Ural 
jährlih auf 6 big 700 Pud Garfupfer zählen, 
von welchem die Krone den zehnten Theil erhält; 
ein großer Theil des fibirifcehen Kupfers wird für 
Sibirien in der Fathrinenburgifchen, und feit 
1765. auf der ſuſunſchen Münze vermuͤnzt; die 

| Bbb 4 erſtere 
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erſtere lieferte in dem Türfenfriege von 1769. bie 
1772. jaͤhrlich 2 Milionen Rubel an Kupfermuͤme, 
deren Sorten und Verfertigungsart hier befchries 
ben wird. Don Berfieinerungen, zu welchen Hr. 
5. auch Die gegrabenen Knochen zählt. Im Bor: 
gebirge des Eaucafus weißlichter Muſchelmarmor, 
aus welchem die Bergtatarn ihre Grabfteine me 
hen. Die Pflanzen find ganz nad Kinne ger 
net. Am Terek und Caucafus werden die Veeren 
der Rheinmweide als Brechmittel gebraucht; auf 
den Anbau des Delbaums am eritern dringt Hr. 
fehr. Barberröthe wird im ganzen afiatifcen 
Rußland häufig, borzuglich am Terek, auch von 
Bergtatarn, die, wie mehrere andere Bölferfchaf 
ten, jtarfen Handel damit treiben, gebaut; vom 
1. Jan. bis 11. Detober-1773. wurden von Rislar 
aus 54002, AUS dem Gebirge 4822 Pud verfandt; 
in der Bucharey wächft fie Häufig wild. Die Ba 
rabinzen kochen die Wurzeln der Gfockenbiume mit 
Lilienblättern an Fleifch,. Die Hundsfirfchen wer: 
eſpeiſt. 
Aſtrachan wird der * ie Pie dis iger Ai 


brennt fie In Ihongruben fan Luft trocken werden, 
N ade Di le Kraut n 
voll ind; die e gluͤ t man 2 

Rn tengetalc top werden zu Zariıın De 
J friſchen di öB — 8 Rafchiverf verfauft und vom 
bolligen die Wurzeln von Tatarn und Ralmüden, 
J— im 


⸗ 


Fe N 44 


— — —⸗ 


a er 0 eu u — 
n 


— 
— 


En — — an TE. Wi en GER 


48. Stuͤck den 24: März 1787. 473 


im Feühjahr ; wo fie füß find, auch roh), gegeſſen; 
von Fuſtel werden am Terek und in Aftrachan 
Blätter und junger Zweige getrocdnet, wie Röthe 
gemahlen.und zurigelben Farbe auf Wolle, Baum: 
wolle und Safian, der auch damit gegerbt wird, 
genügt, ı Die Beeren des Seidelbaftes nehmen die 
Tatarn gegen den-Huften ein, aus der Rinde be 
reitete $. Papier; Die Wurzelfnollen der kleinen 
und die Wurzeln ‚dee gemeinen Natterwurz, tverz 
den von den Hirtenvdlfeengefocht haufig gefpeift; 
von den letztern, die fie. gewoͤhnlich den Steppen- 
maufen abnehmen, wird das erfte Wafler abge 
goffen, welches das Herbe auszieht. In Kaſan 
gebraucht man den ‚ganzen: Strauch der Bären: 
traube zum Safiangerben. Die Blätter des dick 
blätterichten Steinbrechs werden getrocknet unter 
dem Namen tfchagirifcher Thee verfauft, und in 
ganz Sibirien, zwiſchen den Händen zerricben und 
in kochendes Waſſer gerorfen , wie Thee genoflen. : 
Die Stengel des Herjgefpannfrauts behandeln: die 
Tatarn, die Hanfneitel die Bafchfiren, die Brenn: 
neifel fie fowohl ale Barabinzen, Dftiafen u.a., 
wie die Europäer Hanf und fein. Die Wurzeln 
des Pfeilfrautes werden von den Kalmücen ge 
fpeift. Häufig wächft Hanf am Teref, am Ural, 
in der Soongorey und Bucharey; die Barabin: 
zen und Bafchfiren röthen ihn an der Luft durch 
abwechfelndes Beregnen, Dürren, Krieren u.f.w. 
Eine Flechte, die daher Hr. Dallas efculentus 
neunt, dient den Jaͤgern auf den Steppen zur 
Nahrung. Ueberhaupt ift auch in diefer Flora die 

legte Linneifche Claſſe am Fürzeften abgethan. 
Der dritte Band hält die Beyträge zur Ger 
ſchichte der Thiere, zu welcher die Matten XVIHN— 
XXXL. , lauter Abbildungen von Sängthieren und 
Bögeln, und zur Bölferfunde, zu welcher die Plat⸗ 
Dbb5z ten, 
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ten XXXIT— XXXIX. gehören, in fih. Man— 
cher Bafchfir, Kalmuͤcke und Kirgife befist zahme 
Herde zu Taufenden; wilde, die von verlaufenen 
abftammen, teifft man zu 3 und mehrern in der 
fubanifchen und Fumanijchen, häufiger zu 20 und 
mehreen beyfammen in der Firgifiichen und foonz 
gorifhen Steppe an; in beyden lettern, auch In 
‚der Bucharey, fieht man auch wilde Efel zu To bis 
50 beyfanmen; auch Haare der rohen Rehhaut 
feyen ſehr electrifch. Mit vieler Sorgfalt find die 
Voͤgel befchrieben und ausgemeſſen; auch die 
mancherley Arten von Kifchfang im füdlichen Ruß⸗ 
land erzählt; auch aus. der Duappe wird Fifch- 
leim gefocht, der aber fchlechter und wohlfeiler, 
ald von den Störarten.ift, und ihre Haut dient 
in Sibirien ftatt Senjterglas, aud zu Sommer— 
Feidern und Säden. Schon bloße Reinlichkeit 
verringert die große und Fleine Kaferlacen, wo⸗ 
mit das füdliche und mittlere Sibirien bis in Ruß 
fand hinein fo ftarf heimgefucht wird, fehr. In 
den Steppen ift die Zugheufchrecke immer, Die 
Ukrainer und Koſacken fammeln noch jest den fox. 
genannten pohlnifchen Scharlach, reinigen ihn durch 

Ruͤtteln in Säcen und trocknen ihn im Backofen. 
Der Hautwurm ift, in der Bucharey fehr gemein; 


— zumeilen fommt er zu den Augen heraus. 


m letztern Abſchnitt Handelt Hr. F. von den 
Bölferfchaften, welche den von ihm bereiſten Theil 
des ruſſiſchen Reichs bewohnen. Zucrft von denen, 
- welche finnifchen oder doch vermuthlich finnifchen 
Urſprungs find, Sfcheremiffen, Tſchuwaſchen, 
Mordwinen, Wotjafen, Wogulen, Siorjänen, Ber 
farmen und Oftjafen, von denen er aud Sprach 
. proben, von einigen die Zeitrechnung ‚von vielen 


hbie Ceingefchriebene) Zahl der Köpfe, ſowohl der 


getauften als ungetauften, angiebt; dann — 
4 | N en 
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den tatarifchen Voͤlkerſchaften, von angeſeſſenen, 
den. kaſaniſchen, aſtrachaniſchen „„tiunmenifehen, 
turaifhen, tobolskifchen, obiſchen, tomstkiſchen 
und andern ſibriſchen, den caucaſiſchen oder Berg⸗ 
tatarn; ferner von den tſchulymiſchen, den Kabar⸗ 
dinern und Tſcherkaſſen, den Kubanern, Bucha⸗ 
ren, die ſich durch beſſern Anbau ihres Bodens, 
Handlung, Fleiß und Betriebſamkeit und andere 
qute Eigenfchaften merklich von allen ihren Nachs 
barn auszeichnen, und Getreide, Wein, Baums 
wolle, Seſfam zum Del, Hanf, Kein, Tabad, 
Saflor u. d. bauen und verarbeiten, allerley baums 
wollene und feidene Zeuge verfertigen und färben, 
aus der Rinde des Maulbeerbaums Papier; mas 
hen, Schagrin, Safian, Pottafche, Glas beveis 
ten, ein⸗ und zweybuckelichte Kameele, Eſel, Mauls 
eſel, Horn- und Wollvieh ziehen, und zu letzterm 
arabiſche Schaͤfer halten, in Handlungsangelegen⸗ 
heiten caravanenweiſe nach China, Indien, Pers 
fien, Sibirien, Rußland, Chiwa u. ſe w. ‚reifen, 
und Usbeken, Juden, Zigeuner, Mohren, Araber, 
Truchmenen unter ſich dulten; ferner von den 
Chiwinſen, die zwar viel. von der Betriebfamfeit 
der Bucharen, aber nicht- ihren guten Namen has 
ben, den. Truchmenen;, ‚welche. muhammedanifche 
Tatarn find, Kavafalpafen, Baſchkiren, Metſcherjaͤ⸗ 
ken, Barabinzen, Kirgiſen, Burutten, Katſchinzen, 
Teleuten, Sajaizen, Armenianern und zuletzt weit⸗ 
läufig von den Kalmuͤcken. Dev Verf. hat ſehr 
viel, was den Körperbau, die Tracht , den 
Keichthun , die Lebensart, Sitten, Sultur, 
Gefchichte , Sprache, Religion, Volksmenge, 
Gewerbe, Abftammung u. d. g. betrifft, ‚geiammelt. 
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oder vielmehr Paris: Notice fur la’ vie deM. 
Poivre, Chevalier de l’Ordre du Roi, ancien In- 
tendant des Isles de France et de Bourbon. 1786 

78 S. in Octav. Hr.P., der 1719. zu Lyon gebe): 
ten war, endigte feine Studien in der Congrega— 
tion der auswärtigen Miffionen zu Paris. Die 
Dbern derfelben fandten ihn, noch ehe er die geiſt 
liche Weihe empfangen hatte, nach Ehind, mit 
dem Befehl, von dort nah Eochinchina zu gehen. 
Durch ein Miverftändniß ward er in jenem Lande 
der Ueberbringer eines Uriasbriefs, Der ihn Ind 
Gefängniß brachte, wo er die Sprache des Landes 
und die Gunſt des Vicefönigs von Canton’ fi) er 
warb, die ihm auf feinen weitern Reifen fehr be 
huͤlflich war. Als er 1745. nach Frankreich zurüd: 
tehrte, um feine heiligen Bande unauflöslic zu 
fnüpfen, ward das Schiff, auf dem er fich befand, 
von einen Engländer angefallen, er blieb während 
des Gefechts auf dem Verde, eine Kanonenfugel 
nahm ihm den Arm weg, und dies Unglück nöthigte 
ihn, dem Inſtitut der Millionen zu entfagen. Hin 
gegen machten feine Erfahrung und Geſchicklichkeit 
die franzoͤſiſche oftindifche Compagnie aufmerfiem 
auf ihn, und 1751. ward er alsMinifter des Königs 
nach Eochinchina gefchickt, um dort dem Handel fer 
nes Vaterlandes das Wort zu reden. Der Fürft 
von Cochinchina war, was die Fürften in Afien zus 
weilen find, an fich felbjt herzlich gut, aber von Nichte: 
würdigen umringt, freute fich ungemein, einen Eu— 
ropaͤer von Stande zu finden, der ohne Dollmetſcher 
mit fich reden ließ, und willigte in alles was ihm 
diefer vorſchlug. Als P. nach Isle de France zurüd? 
kehrte, war alles vortrefflich eingeleitet, aber nie 
mand hat in der Kolge Gebrauch davon BT 
Be eſto 





ur J 


3 Stüd,Den 24. Maͤrz i87. 7 
gefickt Hatte ih iHm fetsftdiemildetchre. 2 
—** daß einen Sa um pflanzen und in 
hauen die verdienftliehfte Seſchaͤftigung des Men- 
enfen. Ungeheiſſen te er eine Menge koͤſtli⸗ 
srdlanzen mit, Die er auf Isle de France natura⸗ 
Aen warder trock ene Reis 
der in Cochinching auf Bergen wogſt und feine 
Waͤſſerung erfodert- Er gerieth auf Jsle de France 
feuchten Reis zu behandeln angens und dadurch 
ugcottete, Aber P- Sieblingsplan war, den Mo: 
pen Gewuͤrzſtauden zus entführen, und fie auf die 
ranzöfifchen Colonieht, zu perpflanzen. Sollte man 
(auben, daß ein heil Der franzöfifhen Compagnie 
felbſt diefem Borhaden etgegenarbeiteie® Lange wi⸗ 
arebte P. ihremt Sinflufte da er ihn endlich zu 
mäctig.fand, tehrte F nach Frankreich zurüc, be: 
fam ohne darum chzufuchen 20,090 Franes Gras 
eiaf vom Könige, MIET. ebte in der Stille auf einem 
gandgute bey Lyon ·* „ fchried er die Obfervations 
fur Jes moeurs et les arts des peuplesde l’Afrique 
et de Y’Aße, die als N druck unter dem Titel 
voyages d’un philoſo e vervielfältigt find, und 
2 eben im Begriff, 1 mit einer jungen Perſon 
aus gutem Haufe zu gerhenrathen, als das Minifter 
zium , welches ihn allein faͤhig glaubte, den Isles 
de grance und de Dont pr wieder aufzuhelfen, ihm 
die Jutendantur daruper autrug Er hielt: es für 
‚ und feine Verlobte 


eine Pflicht, fie anzunebmteit, n. 
—— fich, ihm zu Folgen: Wie fehr feine Admi⸗ 
nijtration alle Erwartung uͤbertraf, verbietet hier 
Kaum aus einander u fegen; und wir begnüs 
i rkung des univerfalhiftoris 

wen Durch fie im Jahre 1770. 
ere Reiſen, ‚endlich den Mufca 
ten? 


a 
N veranftalt 
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ten⸗ und Wuͤrznaͤgeleinbaum auf Isle de France 
verpflanzten, ohne daß den Hollaͤndern auch nut 
ein Vorwand zur Klage gelaffen wäre, weil ſie 
von. den tinabhängigen Fuͤrſten von Gebi und 
Patani ‚gegeben waren. CHäracteriftifch iſt es, 
daß bey der Ankunft des erſten Schiffes, welches 
dergleichen uͤberbrachte, Commendant und hohe 


Kath; dieſer Inſel, gegen alle Vorſtellungen de | 


Antendanten, nichts eiligers zu thun hatten, al? 
jeden des Hochverraths ſchuldig zu erklären, de 
Staude oder Keim dieſer beyden  foftbaren Gr 
wächfe in eine andere Colonie- übertragen wuͤrde. 
Sa. blind macht der Neid, daß fie die Moͤglich 
feit überfahen, was: ſich blos auf ihre Inſel de 
ſchraͤnkte, durch einen einzigen Orkan oder ungluͤch⸗ 
lich. geführten Krieg. zu verliehren. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe fand P. bey dem franzöfifchen Miniſterium 
Gehör, und beyde Bäume find jetzt auch auf Jole 
de Bourbon und Guyane übertragen, wo fie 
fer gedeihen, als Raynal, durch vorlaute Nach⸗ 
richten hintergangen, zugeben will. 1773. WW 
üeß P. feinen Poſten, dureh den er nicht reich 
geworden war, und in welchem er mit Unannehns 
fichfeiten. zu Fampfen hatte, die der alte Grund 
fat des franzöfiichen Cabinets, zwiſchen den bir 
gerlichen und militärifhen Oberhaͤuptern ber Colo⸗ 
nien üneinigkeit zu erhalten, unvermeidiich magt. 
In Berfailles fah man ihn zivey Jahre ungnadig 
an; erſt unter ‘der ‚neuen Regierung verſchaffte 
ihm Turgot eine: Penſion von 12000 Francs wo⸗ 
mit er fi in die Gegenden zuruͤckbegab, MO € 
— war, und bis an fein Ende feinem Ge 
chmack getreu, auf einem reizenden Landſitze, ie 
dem Cirkel ſeiner Familie und ſeiner Freunde, im 
Jaͤnner 2786. zu leben aufhörte. Einer aus * 
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fem Cirkel, deffen eg ſich bereits während feiner 
Adminiftration bediente,. hat ihm. dies Denfmal 
geſetzt. Es ift eine einfache befcheidene Erzählung 
der Schiekfale und Thaten des Verftorbenen, aber 
jedes-ihrer Worte dringt zum Herzen, und det 
wohlthätige Mann, zu deſſen Gedächtniß fie ges 
fohrieben ift, darf,nur gekannt feyn, um-gelicbt 
zu erden. - ne N 
t N ;:n,,> : ' FE » 
Ä Leipʒzig. —— 

Bey C. 8% Schneider: Sylloge ſelectorum 
Opuſculorum de mirabili ſympathia, quae par« 
tes inter diverfas corporis humani intercedit; 
edita. cura J. C. T. Schlegel, D. M. etc. 1787. 
454 Seiten in Octab. „&in neuer Abdrucf von 
pier medicinifchen Probfchriften der leidenſchen 
Schule, die der Herausgeber, Hr. D. Schlegel 
zu Sangenfalza, vom Hrn. Sandifort zum Geſchenk 
erhalten hat .1.J.P. Michell, de mirabili,..quae 
caput inter et partes generationi dieatag inter- 
cedit, fympathia. 1781. 2. P. as, de mira- 
bili,. quae pectus inter et ventriculum interce» 
dit, fympathia, 1784. 3. D. lVeegens, de fym- 

athia inter ventriculum et caput, praecipue 


. in ſtatu .praeternaturali. 1784. 4. J. Anemaet, 


de. mirabili, quae mammas inter. et uterum in- 
tercedit, fympathia. 1784. Wenn, wie Rec, 
deucht, diefe ohne hHinlänglihe Gründe veran: 
ftaltete Sammlung allenfall8 noch ‚zu entfchuldiz 
gen wäre, fo hätte doch zum mwenigften ein cor— 
recter. Abdruck beforgt werden follen, aber auch 
Das ift nicht gefchehen., fondern die Fehler der 
Holländifchen Driginale finden De getreulich 
wieder nachgedrucft, fo de Haan, J. J. Henckels, 
Unzer in lib. den Artz u. ſ. w. 7 
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id A Int olftadt. rı%Y ha? 
A. P. Leveling Obfervationes anatomieae'ra- 
riores iconibus aeri incifis illoftratae. Fafciculus 
primus. 1786. "Enthalten das Merfwürdige, 
was ihm in funfzehn Fahren feiner Profefur zu 
Ingolſtadt vorgekommen. Es find eigentlich fhon 
erfchienene Stücfe, nur‘jegt vermehrt. 1) Bon 
der Suftachfchen Klappe und ovalen Loch: Varie— 
täten von jener Klappe aus zwey Männern und 
emer Stau; in allen: dreyen war das ovale Loch 
noch offen, zut Betätigung unter — 
des Satzes, daß, fo oft-jene Klappe befonderz 
ſtark ift, auch das ovale Loch noch offen, und die 
Membran, die die fofla ovalis bildet, weit und 
fehr dünne, und der Iſthmus fehr ftarf angetroffen 
werde. : 2) Zwey Zälle von einem Uterus bicornis, 
ſehr gut vorgetragen, zergliedert und abgebildet; 
fie werden mit Ahnlichen Fällen verglichen. Cie 
fommen mit Acrel’s und Walters Kall am meiſten 
überein. Hr. L. findet bey "einem folchen Uterus 
eine Superfötation nicht "unmöglih: _ 3) Von 
Brücen, Spalten, Contrafifiuren des Schädelg, 
und der widernatürlichen Geftalt einiger Knochen; 
eine Ancylofis des Atlas mit dem Hinterhauptsbein, 
ein achtes Halsmwirbelbein mit einer Art von dreys 
zehnter Ribbe daran von einem Manne. S.150 
fagt Hr. Prof. 2. de coftis veris coarticulatis fupe- 
fioribus apud obfervatores quantum mihi qnidern 
conftat nihil fimile occurrit; “allein Hr. Hofrath 
Soemmerring beſitzt ein fhönes weibliches Sfelet, 
woran erHrn. Hofr. L. nım eine ſelbſt noch längere 
Bo am fiebenten Halsmwirbelbein gezeigt bat, 
ine dreyzehnte untere Ribbe. In diefen beyden 
Körpern habe das facrum nur aus vier Wirbeln bes 
ftanden. Dieß wird nur ſo ganz beyfäufig S. 151 
angemerkt, und iſt doch ſehr merkwuͤrdig. * 
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Goͤttingen. 

ey J. C. Dieterich: Ueber den gegenwaͤrti⸗ 

gen Mangel guter Wundaͤrzte und Geburts 
| helfer in dem größten Theile Deutfchlands, 
nebft einigen Borfchlägen, diefen Mangel abzus 
helfen. Bon ©. 8. B. Raven, Stadtchirurgus 
und Geburtöhelfer ze 1786. 46 ©. in Dctav. 
Der V. eifert ak ie hHandwerfsmäßige Erler- 
nung der Chirurgie; die eben deswegen beynahe 
Durch ganz Deutſchland noch in der Wiege liegt, 
und diefe vor Anfang eines. neuen Jahrhunderts 
verlaſſen⸗ zu Fönnen ſchwerlich im Stande feyn - 
dürfte. Als Höchft nöthig und ganz unentbehr- 
fih für einen guten Wundarzt fieht er Anatomie, 
Phyſiologie, Pathologie, Semiologie, Materia 
medica, Pharmacie und gerichtliche Arzneyfunde 
an; nicht weniger auch re Kunft, ein gutes Ciebs 
cc etz 
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lerfreyes) Recept zu fehreiben (will er fi anders 
nicht dem mwohlverdienten Spott der Aerzte und 
anderer Perfonen fo ausgefegt fehen, wie Diejeni- 
gen feiner Amtsbrüder, deren elende Recepte der 
verdienftvolle Hr. Hofr. Baldinger, im Magazin 
für Aerzte, zur Warnung aufgeftellt Hat); Die zu 
Paris in der Rue de bons peres gelegene Cha: 
rite möchte Rec. doch nicht für eine, auf. das 
unverbefferlichfte eingerichtete, Kranfenanftalt aus: 
geben; noch das unterfchreiben, daß fie zu aller 
zeit die größten Aerzte und gefchickteften Wunb- 
rzte gehabt habe. Zur Bildung befierer Wund- 
Arzte und der dadurch zu vervollfommenenden Kunft 
fetbft, gefehehen nun folgende Vorfchläge: es duͤrf— 
ten feine andere jungen Leute dazu angenommen 
werden, als. ſolche, die aufler einer guten Erzie- 
hung die erforderlichen Talente befäßen, und befon- 
ders die lateinifche Sprache in fo weit verftünden, 
daß fie einen gut darinnen gefchriebenen Schrift: 
fteller leſen Fonnten; das zu beftimmen, muͤſſe 
einem befonders dazu beftimmten Manne übertras 
gen werden, fo wie aud) die Prüfung des loszu- 
fprechenden Lehrlings; diefer Mann muffe auch als 
Demonjtrator die jungen Lehrlinge (warum nicht 
auch die Altern Wundärzte, die es eben fo nöthig 
haben?) unterrichten, ihnen die Runftwörter erffä= 
ven, die beiten Inſtrumente vorzeigen und ihren 
Gebrauch erläutern, Bandagen geſchickt anzute- 
gen lehren, die allgemeinen, ohne Operation zu 
behandelnden, Auffern Krankheiten (in einem Hoſpi⸗ 
tal bey dem Bette des Kranfen), und dann alfe 
die Operationen feldft an Leichnamen abhandeln, 
auch nachher von den Fehrlingen nachmachen 
lafien; ein fo unterrichteter angehender junger 
Wundarzt müffe nun angehalten werden, eine 


höhere Schule der Wundarzneyfunft zu befuchen 
(auf 


> 
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(auf Koſten des Staats? das waͤre freylich loͤblich, 
aber hoͤchſt wahrſcheinlich unausführbar); und 
bey feiner Ruͤckkunft dürfe er fich nicht eher be: 
fegen, bis er öffentliche Proben feiner ſich erwor: 
benen Sertigfeiten abgelegt hätte. Um die (gegruͤn⸗ 
deten) Klagen über den Mangel guter Geburtshel⸗ 
fer zu vermindern, fordert der. V. den Staat auf, 
einen jeden in. diefem Fache geſchickten gründliz 
hen Manne einen anfehnlichen firen Gehalt an⸗ 
zumweifen, ‘der mit der muͤhvollen Erlernung und 
beſchwerlichen Ausübung dieſer Runft im Verhaͤlt⸗ 
niß ftehe, oder ihm für jeden einzelnen Fall, wo 
durch feinen Beyftand Mutter und Kind gerettet 
wurden, eine befondere feftgefeste Belohnung zu 
ertheilen. | 
Halle, 

Berlage des Waifenhaufes ift auf rı Bo: 
gen in Dctav gedruckt: Vergleichung der Maͤrk⸗ 
ſchen und Pommerfhen Kandwirtbfchaftss' 
arten mit der Schlefifhen. Der Berf. ift Hr. 
v. Benefendorf, Eine Bergfeichung der Landwirth⸗ 
fchaft mehrerer Länder kann allerdings nuͤtzlich 
feyn, zumal wenn diefe in der Befchaffenheit des 
Bodens und des Clima nicht gar zu fehr verfchie: 
den find. In dieſer Rücficht find die auf dem. 
Titel genannten Länder ganz aut gewählt. nz 
zwifchen findet man hier faum etwas, was der 
Verf. nicht ſchon in feinen Beyträgen und andern 
Schriften gefagt hat; und zu einer vollftändigen 
Bergleihung möchte auch wohl eine viel genauere 
phyſikaliſche Befchreibung der gewählten Länder 
nöthig ſeyn, als diejenige ift, welche der Verf, 

ier zugeben vermocht hat. Seine Betrachtun: 

en beziehen fich auf den Getreidebau, die Rind: 

viehzucht, die Schäferey und auf den Wiefenbau, 
Er giebt nicht ohne Urfache der fehlefifchen Wirth: 
| Cce 2 ſchaft 
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fchaft den Vorzug, ja, er will fie fogar als einem 
Probierftein einer vollfommenen Wirthichaftsvers 
faſſung angefehen haben. In der Mark und. 
Pommern haben die Pandgüter (denn nur vom: 
diefen, nicht von den Fleinern Wirthfchaften der 
Bauern, redet der Verf.) zu viel Gerreideland ‘ges 
gen ihre Viehzucht. Schlefien genießet ſchon die 
Bortheile der Stallfutterung , und die Einrichtung 
mit den fogenannten Drefchgärtneen erleichtert 
dort die beſchwerliche Erndtearbeit fehr vortheil⸗ 
haft. Der Verf. thut deswegen S. 128 Vorſchlaͤ⸗ 
ge, folche auch: in der Mark einzuführen. Die 
Schlefier Haben eine größere Art Rindvieh, welche 
fie nicht durch ausländifche Stiere, fondern durch 
eine forgfältige Auswahl des inländifchen Viehes 
zur Zucht erhalten haben, und diefer trauet .der 
Ber. mehr, als den in der Mark und Pommern 
angefangenen..Berfuchen - mit oſtfrieslaͤndiſchen, 
holländifchen und Danziger Stieren. Er empfiehlt 
die fchlefiihe Brühfutterung , da, nemli das 
Kutter mit dem in den Ofenblafen. und Ofen: 
töpfen erwärmten Waſſer angerührt wird, aber 
feine Gründe find von geringem Gewichte. Es 
ſcheint doch, daß man in Schlefien mehr Arbeiter 
oder Gefinde zu einerley Geſchaͤfte braucht, als 
in der Mark und Pommern. Man hat daſelbſt 
die Schäfereyen durch Abfchaffung der Milch: 
rg im Anfange des jegigen Jahrhunderts 
-fo fehr verbeſſert, daß diefes Beyſpiel vernünf- 
tige Pandleute zur Nachahmung veizen muf. 
Die fchlefifchen Schaafe find feit diefer Zeit groß 
fer und gefunder geworden, auch geben fie weit 
feinere Wolle. Das Heu wird dafelbft faft fo bes 
handelt, wie man in England. das braune Heu 
macht, welches Verfahren auch in vielen Gegen: 
den von Niederfachfen üblich ift. 

Ham⸗ 
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Hamburg. ntann 
Bon dem Politifben Journale haben wir die 
gewöhnlichen zwölf Hefte des vergangenen Kahres 
vor ung, und finden eine erneuerte Anzeige dieſer 
nüslichen Zeitfchrift um fo nöthiger, da wir ihrer 
feit zwey Jahren in diefen Blättern nicht gedacht, 
und einzelne Stücke derfelben hin und wiedet wirf; 
ih an Werth gewonnen haben. Noch mehr aber 
würde das Ganze gewinnen, wenn man bey man: 
hen ftatiftifchen Auffägen, zumal folhen, die aus 
andern bereits gedructen Schriften entlehnt, und 
hier nur in mehreren Umlauf gebracht find , ‚durch 
einige Anzeige der Quellen näher von ihrer Zuver⸗ 
läfftgfeit unterrichtet wurde. Bey Auffägen von 
gewiſſer ‚Art, befonders wenn fie deutfche Länder 
betreffen, dürfte freyfich eine ſolche Offenheit ihre 
Bedenflichfeiten haben... Indeſſen kann doch dies | 
fer Fall, bey der bisherigen Einrichtung des Polis. 
tifchen Journals, nur ſehr felten fommen ‚da es 
nicht leicht ungedruckte Nachrichten von "dem Zu: 
ftande eines Staats und deſſen Verwaltung ent- 
hält, die jemanden entrüften, oder den Urheber 
derfelben in Gefahr ſetzen koͤnnten. In Anſehung 
der Berichte von Begebenheiten, die man eins 
mal in den verfchiedentlich datirten. Briefen, 
dann in dem monatlichen allgemeinen Bericht, 
und endlich zum Theil nochmals in der gewöhns 
lichen  biftorifch » politifhen Ueberficht des 
Jahres lieft, fönnten vielleicht manche Erfparun: 
gen gemacht, und der. dadurch gewonnene Raum 
mit andermeitigen nüglichen Auflägen gefüllt mer: 
den. Diefer Erinnerungen aber ungeachtet, bleibt 
diefes Kournal, unter der großen Menge periodi— 
feher Schriften, doch. immer eine der nüslichften, 
und in mehr als: einer Ruͤckſicht ein brauchbares 
 gee3 Re 
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Mepertorium für dieZufunftz zumal da die bey⸗ 
gefügten alljaͤhrlichen Regifter den Gebrauch defz 
felben erleichtern. Aus einer Anzeige im erften 
diekjähtigen Stuͤck merfen wir hier noch an, Daß 
die fünf erften Jabrgänge diefes Journals, vor. 
1781 bis 85, nach einer neuen Auflage, zufammen. 
fie zwey alte Louisd’or, und die von 1781 bis 84 
einfchließlieh, für acht Reichsthaler, bis zu Ende. 
des Mayes, den Liebhabern follen uberlafien werden, 


London. | 

Bey T.Cadell, in the Strand, ift noch 1783, 
von dem beliebten Buch des Dr. Armftrong, an 
Account ofthe difeafes moft incident to Chhildren,, 
from the Birth till the age of puberty etc, die 
vierte um vieles vermehrte Ausgabe erfchienen, 
die jeßt 2008, in gr, Octav beträgt. Der Werth 
Diefes Buchs ift allgemein anerfannt; auch ift von der 
erften und zwenten Ausgabe deflelben zu feiner Zeit: 
(5.9.1769. &.662, 1772. 3. ©. 131.) meitläufige. 
Anzeige gefcbehen. In der lefenswerthen Borrede 
fagt der fo befcheidene als verehrungswürdige V., 
daß er nun gleichfam die legte Hand an fein Buch 
gelegt habe, und ihm die Bollfonnmenheit zu geben 
bemüht gemefen fey, die ihm nur immer feine 
fhwächliche Gefundheit zu geben verftatten mollte, 
da er einmal mitten unter diefer Befchäftigung 
durch einen Anfall vom Schlage unterbrochen wor: 
den war. Die beträchtlichften Zufage und Ver⸗ 
mehrungen finden fich unter dem Capitel vom in: 
nern Waflerfopf, Durch den freyen Gebrauch von 
Calomel allein war er einmal fo glücklich, einen 
20 Monate alten Knaben eines Schumachers zw 
vetten, und trägt fein. Bedenfen, es in diefer 
KranfHeit (mit Dobfon, Hunter u.a.) gar jehr zu 
— em⸗ 
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empfehlen Viele Veränderungen Hat auch dag 
Capitel von KeichHuften erhalten. Gegen Maden⸗ 
twürmer (Afcarides) fey Aloe ein fehr Fräftiges 
Mittel; er läßt nemlich für ein Kind von Jah— 
ren 2Scrupel in 3 Unzen Milch auflöfen und es 
ihm als Kiyftier geben. Gegen ferophuföfe Ber: 
haͤrtungen am Halfe u.a. Orten verordnete er mit 
dem beften Erfolg den frifch ausgepreften Saft 
der gelben Schwerdtelwurg (Gladiol: iuts) Auffer: 
lich einzureiben; innerlich aber giebt er bey einer 
zweckmaͤßigen Diät öftere Brechmittel aus Spieß— 
glas, alle Morgen ein Pulver- aus Sal: Polychr. 
mit einem Fleinen Zufag von Rhabarber, auch) 
zwifchendurc, eine Dofe Calomel. In ferophulöfen 
Augenentzundungen rühmt er, aufer den obigen 
Mitteln, noch befonders Fußbäder, ze und 
als Augenwaſſer die Aq. Verben. In einer ganz 
andern Geſtalt erſcheint auch die kurze Nachricht 
von der Anjtalt für arme Franke Kinder in Son: 
don, welche im April 1769: ihren Anfang nah, 
und bis im December 1781. unter des V. fpeciel: 
ler Aufſicht ftand, da er feiner Gefundheit wegen 
fie aufzugeben fich genöthiget fah. Die Anzahl 
der jährlich mit Arzneyen aus der Anftalt verſorg⸗ 
ten Kinder belief fich in den letztern 5 bis 6 Jah⸗ 
ren insgemein auf vier taufend und einige hundert. 
Die ganze Anzahl der in einem Zeitraum von ı2 
Jahren und 9Monaten beforgten Kinder erfteckte 

ih, nach den darüber geführten Büchern, auf 
35,000 — Zu bedauern ift es daher, daß die zu 


| Regensburg 
bey Joh. L. Montag’s ſel. Erden in diefem Jahre 
erſchienene deutſche Ueberſetzung nicht nach dieſer 
vierten engliſchen Ausgabe gemacht worden * 
ie 
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Sie führt den Titel: D. G. Armſtrong über die 
gewoͤhnlichſten Kinderfranfheiten und Deren Ber 
handlung. Nach der neuen (dritten von 1777.) 
englifhen Ausgabe überfegt von D. J. E. ©. 
Schäffer, Hochfürftl. Thurn und Taxiſchem Hof 
medicus. 1786. 188 ©. in Octav. Es find mehrere 
nicht unerhebliche Anmerfungen bepgefügt. Aug 
ift die Ueberfegung, nach Rec. Empfindungen, ſehr 
gut gerathen. — 


Baſſano. 

Auf Koſten des venetianiſchen Buchfuͤhrers Re⸗ 
mondini, und mit der Erlaubniß und dem Privi⸗ 
fegium der Obern: Inftruzioni mediche per le 

enti diCampagna. 1785. 167 ©. in Octav. 
diefer Anleitung für den Landmann, wie ger fe 
Verhalten bey Krankheiten einzurichten Habe, find 
61 Krankheiten unter fo vielen verfchiedenen Rus 
brifen abgehandelt. Wie? davon mag folgender 
Artikel zur Probe dienen: "Innerer Wafferkopf. 
‚Abermals eine fehr ſchwer zu heilende Krankheit, 
die den-Benftand eines Arztes durchaus erfodert. 
Ihre Zeichen find: fchleichendes Zehrfieber ; Schmerz 
am Vorderhaupt oder über den Augen; der Kranke 
fcheut das Helle; fein Puls iſt ungleih und gefuns 
ten; er vedet öfters irre und fieht die Ge — 
um ſich her doppelt. Die Groͤße des Kopfs nimmt 
dabey oft beträchtlich zu.” Angehaͤngt find noch 
37 Sormeln, größtentheils aus Tifjot genommen. 
Am wichtigften ift wohl der am Schluß befindliche 
Auszug aus der im Jahr 1772. bekannt gemachten 
Verordnung des Collegiums der Aerzte zu Slorenz, 
über die Mittel zur Rettung Ertrunfener. 
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Goͤttingen. 
ren 6. März d.%. find die beyden Magifter, 
vv» Hr. Heinrich Noris Gottlieb Grellmann 
und Hr. Job. Gottlieb Buble, zu aufjerordentlis 
chen Lehrern der; Philofophie ernannt worden. 

— Ebendaſelbſt. 
Von Hrn. M. Grellmanns Schrift über die 
Zigeuner iſt in Dieterichs Verlag, unter dem 
etwas veraͤnderten Titel: Hiſtoriſcher Verſuch 
über die Zigeuner, betreffend die Lebens⸗ 
art und Verfaflung, Sitten und Schick: 
fale dıeies Volks feit feiner Brfibeinung in 
Europa, und.deffen Urfprung, auf 24 Bogen 
in Octav, eine zweyte viel veränderte und vers. 
mebrte Auflage erfchienen. Da diefes Buch ber 
fannt genug, und felbft aufler Deutfchland nicht 
undemerft geblieben iſt; fo fönnen wir ung, was 
überhaupt die Wichtigfeit deſſelben für den Philofos - 
phen ſowohl, als für den Gefchichtforfcher betrifft, 
auf unſer bereits bey Öelegenheit der erften Ausgabe 
in diefen Anzeigen (J. a = 70 ff.) ur 
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Urtheil beziehen‘, und ſchraͤnken uns nur auf die 
mefentliche Unterſcheidung dieſer neuen Ausgabe 


ein. Plan und Einrichtung, im Ganzen, find dies 
feiben. Auſſer den anfehnlichen Vermehrung 
aber, wodurch Hr. Gr. mittelſt Benugung theil 
handſchriftlich mitgetheilter Rachrichten, theils 
verfchtedener Reifebeſchrelbungen und Auffäge, Die 
entweder feit der erften Ausgabe neu erfchienen, 
oder dem Verf. vorhin entgangen waren, feinen 
Gegenftand, wo möglich, ganz zu erſchoͤpfen 
geſucht hat, find auch In Anfehung „der Wahl 
des Ausdbrucks und ganzen Vortrags allenthal: 
ben forgfältige Veränderungen fichtbar, Einige 
Urkunden, die bey .der erften Ausgabe den Tert 
unterbeachen, find hier ſchicklicher als befondere 
Beylagen am Ende des Buche beygedrudt, und 
noch. mit verfchiedenen neuen, zum Theil bisher 
noch ungedructen, vermehrt worden. Unter die 
fen hinzugefommenen war und befonders Num.T. 
und VII wichtig: Jenes, ein Freybrief vom Kaſſer 
‚Sigismund, bemeift, was ur unftatthafte Bes 
günftigungen man ehemals .dem fo verderblichen 
Wolfe der Zigeuner, die, wie Hr. Gr. ausfühet, 
während det erjten Zeit Ihrer Erſcheinung für 
beilige Pilgeimme gehalten, wurden, ermiefen 
hat. Num. VII. enthält die Verurtheilungsacte 
des Honter Komitat wegen der berüchtigten (und 
in Rückficht der ©. 55 ff. erregten Zweifel vielle 
irrig geglaubten) Menfchenfreiler , die 1782 im 
Honter Comitate hingerichtet worden find. Ma 
Hrn. Gr. Ableitung der Zigeuner Aus Hindoftan 
betrifft, ſo iſt es um fo mehr eine bewaͤhrende Probe 
feiner Forſchung, daß er auſſer andern neuen Be 
ftätigungen, Hun. Maroden neuerlich mit feinen 
Unterfuchungen bey eben dem Ziele fand, und (wie 
wir fo eben im zweyten Theil von Hnder Ally's-tes 
ben fehen) auch Hrn. Sprengelo Beyſtimmung hat, 
| Pavis. 
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DOES SERTENISEL > VOR 
Bon daher erhalten wir fo eben: Synopflis 
‘nofologiae methodicae, eontinens genera mor 
-FUM . . . Aucktore Guilielmo Cullen, M. D. 
‘etc. editio guarta emendata et plurimum aucta 
Edinburgi 1785. Recudi curavit et praefatus eft 
I.P. Frank, ' M. D. et in Reg. Tiein. Academia 
"Med. Pra&t. Prof. 1787. 308 ©. in groß Detap. 
um Gebrauch feiner Zuhörer, alfo in gleicher Ab⸗ 
Acht, in weicher unfer Hr. Prof. Sifber im vorigen. 
Fahr einen Auszug aus der vierten und bis jetzt 
‚neueften Ausgabe. der Noſologie beforgte (G. 4. 
1786.&,. _ ) veranftaltete Hr. Hofe. Frank die 
fen unveränderten (daher, ſtehen auch hier 151 
‚Befhlechter, da es deren eigentlich nur 149 find 
Abdruck. In der 7 Seiten fangen Borvede mir 
* Werth und die Nothwendigkeit eines guten 
noſologiſchen Syſtems gehoͤri gewuͤrdiget; und 
ein Cullen, der nicht ohne Be Ehre und Ruhm 
am Kranfenbette gray geworden, ganz porzüglich 
als der einem foldhen zu... völlig gewach⸗ 
fene Mann (mit Recht) angefehen. Die Denfart 
des Hrn. Hofe. aber über nofelogifhe Syfteme 
überhaupt, wird aus folgender Stelle der. Vorrede 
am beften erheflen: ”Filum igitur hoc. ariad- 
neum ambabns manibus arripite Auditores ’ non 
quod ipſam fic Jeientiam pugno tenere confidatis ; 
fed nt, in morborum vaflijimo. kabyriniho, con- 
‚duftorem fequamini; faciem cognitarum degri« 
tudinum et vobis perfpeflam reddatis; ad: teftu- 
los aegrotorum propria demum manu circuibus 
ambitumque imaginis corrigatis. „ ..  Quodfi et 
nobis datum non fuerit invenire quid fit; — 
 faltem quid non fit, quod certe in rebus me- 
dicis quamplurimum eſt, deiegemus.” Uebrigens 
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ift hier blos der amweyte, Band des Driginals wie: 
der abgedruckt worden, da im dem erſten die be— 
reits fattfam. befannten Arbeiten von Saupages, 
inne, Bogel, Sagar und Machride enthalten find. 
"Wir holen bey diefer Gelegenheit noch die Ans 
zeige zwever kleinern Schriften defielben V. nach, 
die ebendaſelbſt herausgekommen find, und deren 
erfte den Zitel führt: Sermo.academicus de civis 
medici in republica. conditione, atque ofhciis ex 
Lege praecipne erutis. quem profeflionis medicae 
adeundae caufla die XX!V.Novembr. 1785. reei- 
tavit 1. P. Franck etc. 1785. apud P. Galeatium, 
76 S. in gr. Detav. %. Bohn und Gregory. hät- 
ten zwar vor ihm den gleichen Gegenftand bereits 
abgehandelt, aber dennoch verfchiedenes unberührt 
gelafien, das cr jegt furz zu-erörtern fich vorge— 
nommen habe. Zuerft wolle er den Rang Des 
Arztes im Staate und feine ihm durch Öefege ein: 
geräumte Vorrechte naher zu befiimmen fuchenz 
dann auch das Verhalten des Arztes gegen den 
Staat und die mannigfaltigen, von ihm nad) 
den Gefegen gefordert werdenden Prlichten feſt— 
fegen.— Ganz anfänglich fey die Arzneykunſt vom 
gemeinen Haufen ausgeübt worden, dann aber in 
die Hande der Priefter gefommen.-- Die Wund- 
arzneyfunft habe er von jeher wegen ihrer Gewiß— 
heit und Unentbehrlichfeit für wichtiger, als die 
Arzneyfunde felbft, angefehen, fo wie auch für 
weit älter, als die Heilfunde, im engern Sinn 
des Wortes genvmmen. Und diejenigen Aerzte, 
die auf fie ganz verächtlich herabblickten, thäten 
es entweder aus Stolz, oder aus Nachläfligfeit ıc. 
Die Ueberfchrift der zweyten heißt: I. P. Franck, 
Oratio acacemica de vefica urinali ex vicinia 
morbola argrotante. Die XXIX. Aprilis. 1786. 
TECi» 


50. Gele den 29: März 1787... 493 


reeitata. 31 ©: in Oetav. Die VBeranlaffung- zu, 
dieſer feyerlichen Rede gab die erſte Promotion, 
die Hr. Sin Pavia verrichtete; und die Dadurch 
noch merkwuͤrdiger wurde, daß von den zwey 
Candidaten zum Doctorhuth der eine ein Prote— 
ſtant (Hr. Siemerling ‚aus Mecklenburg-Strelitz, 
unfer.ehemaliger gelehrter-Mitbürger) war. Letz⸗ 
teres iſt indeſſen zuvor ſchon einmal gefchehen ,-da. 
nemlich den 16. Mar; 1775. ein Schweizer, Fer⸗ 
dinand Quex von Caſſonay, aus Bern, auch die 
Doctorwuͤrde dort erhielt. Bey dieſer Gelegenheit 
wird auch. noch als: ein großer wechſelſeitiger Be⸗ 
weis der jetzigen Toleranz erwaͤhnt, daß Tiſſot, 
obgleich Proteſtant, vor 5Jahren als öffentlicher 
Lehrer in Pavia angeſtellt worden, ſo wie er vor 
3 Jahren der erſte der kathol. Religion zugethane 
Lehrer in Goͤttingen geweſen ſey. — Krankheiten 
der in der Beckenhoͤhle liegenden Theile kaͤmen aus 
guten. Gründen: bey Frauenzimmern zwar haͤufi— 
ger, aber nicht ausſchließungsweiſe vor; vielmehr 
entſtuͤnden auch bey Mannsperſonen oͤfters qual— 
volle und unheilbare Beſchwerden am Maſtdarm, 
der Urinblaſe und den übrigen in der Naͤhe gele⸗ 
genen Theilen. Er habe dies folder Kranfen ge: 
ſehen, und fih nad) ihrem Tode durch die Reichen: 
oͤffnung von den angerichteten entfeglichen VBerz 
wuͤſtungen in: den» eben: angezeigten Theilen zu 
überzeugen Gelegenheit gehabt. Diefe drey Fälle, 
werden nun kurz erzählt, ‚und ‚noch einige ‚ähnz 
liche aus Schriftitelleen beygebracht; alle fommen 
darin: überein, daß bald det Urin mit. den Darmaı 
unveinigfeiten aus dem Maſtdarm abfloß, bald: 
diefe und Winde mit dem Urin aus der Harnroͤhre 
wechſelsweis famens.. Bey zween Kranfen wurde 
der exuleerirte fiftulöfe Zuftand, in dem man den 
Maftdarm und die Urinblaſe bey Lebzeiten zu-ver: 
Ddd 3 muthen 
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muthen alle Urfache hatte; durch die Zergliederung 
nach dem-Tode beftatigt. Bey dem einen Kran 
fen aber war die Abwefenheit des Hrn. F. Saul), 
daß er ohne vorhergegangene Section begraben wor 
den war. Noch wird einer rau erwähnt, dieim 
abgewichenen Jahre (86:) beym Slinicum zu Par 
wegen Ahnlichet Befchwerden (ex caufl. fiphylit.) 
eines Abgangs nemlich der Darmunreinigfeite 
durch die Mutterfcheide, Hülfegefucht habe. (Die 
letzte erneuert bey Rec. das Andenfen an einen IM 
hieſigen fon. Clinicum zu Ausgang des vorige 
Fahres vorgefommenen Fall einer übrigens geſun 
den Frau von 38 Jahren, bey welcher dev Um 
und Koth unmwillführlich durch die Mutterſcheide 
abgiengen, die Unterſuchung zwey beträchtlich 
große fiftuldfe Deffnungen, in der Urinblafe nad 
oben und vorn, im Maftdarm nach unten und 
hinten, finden ließ, und alles das durnd eine 
14 Jahre lang in der Mutterfcheide getragenen 
Mutterfrang veranlaßt morden war). Noch find 
Furze Nachrichten von dem Leben beyder Candide⸗ 
ten beygefuͤgt. 54 


| Frankfurt und Mainz. 
I. HMuͤllers, fuͤrſtl. Heffen⸗Darmſtaͤdtiſhen 
Ingenieurhauptmanns und Lorreſp. der koͤn. Eoe 
- der Wiſſ zu Göttingen, Beſchreibung feiner NA 
erfundenen Rechenmafchine. . . herausgegeben. + 
mit einer Vorrede . . . von Pb. E. Klipſtein, 
fuͤrſtl Heffen = Darmſtaͤdtiſchem Cammerrath UN 
Ehrenmitglied d. Gefeſch. naturforfhend. Freunde. 
Bey Barrentrapp ©. u. Wenner. zo Dctavf. IR 
Da von der Mafchine mehrmal in Monalsſchriß 
ten und Zeitungsblättern iſt geredet worden, 5" 
bey der Beranlaffung, daß Hr. M. fie zu Goͤttir 
gen vorzeigte, Gel. Anz. 1784; 120St. Re 


— 
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auch Kaͤſtners a Rechenfunft 371.©. 


fo wird man des Erfinder eigene Beſchreibun 
mit defto mehr.Lehrbegierde lefen. Sie betrifft 


Geftalt und Bewegung der Auffern Theile, Ge 


brauch, Sicherheit, Bortheile. Vom Innern ift 


natürlich Feine Befchreibung zu erwarten! dag 
Aeuſſere ftellen die Kupfer vor; Unter die Vor— 
theile gehört, naͤchſt der Sicherheit der Rechnung, 
Erſparung der Zeit, die freplich meift bey größer 
Zahlen eintritt, für. Fleinere verlangt - ohnedem 
nienihnd ein fo —— Huͤlfsmittel. Ein Exem⸗ 
pel, dazu ein geuͤbter Rechner, mit der Probe, 
7M. 35©. brauchte, fertigte die Maſchine in 3M. 
10 St und mit einer Verbeſſerung laſſen ſich noch 
48. kerſparen. Es waͤre dieſer fo ſcharfſinnigen 
als nuͤtzlichen Erfindung ein annehmlicher Käufer 
zu goͤnnen. Das würde Hrn, M. in den Stand 
ſetzen — aufmuntern, wäre bey der Leidenfchaft, 
mit welcher er daruͤber arbeitet, vielleicht: nicht 
das rechte Wort — fie und Ähnliche noch zu mehr 
BollfommenHeit zu bringen, als: Zahlen, die 
nac) ‚gegebenem Beieit förtgehen, nicht nur zu 
berechnen, ſondern feldft abzudruden;  &.. ganz 
correcte Eubiktafeln für die Wurzeln bis 100000 
etwa in 103 Tagen, wenn des Tags nur 8 Stun 
den gearbeitet wurde, freylich nur ein Eremplar, 
für. mehrere Fönnte die Arbeit wiederholt werden. 


- HM. Hofft es dahin zu bringen, daß die Mas 


Shine mit niet viel mehr Mühe eine beliebige 
Anzahl Eremplare eben fo correct Hieferte. Wie 
nuͤtzlich beym Rechnungsweſen für cameralifti- 
ſche u. d. gl. Geſchaͤfte dieſe Maſchine ſey zeigt 
Hr. Kl. in feiner Vorrede, und beruft ſich deswe⸗ 
gen mit Recht auf Leibnizen, der eben dadurch die 
Wichtigkeit der feinigen empfohl. , Aber daß Hr. 
Müller gefunden habe, was Leibniz gefucht hat, 
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erinnert, was er ſelbſt an der Leibniziſchen Rechen 
mafhine gu Goͤttingen geſehen hat, fo wird et 
icht laͤugnen, daß ſie en wat. Unvoll 
ommenheiten ihrer Ausarbeitung fallen nicht auf 
die Rehnung..des Erfinders, es gieng ihm, wie 
alle Angebern. von Maſchinen, die Die -Dand- 
tichen "Fällen unmittelbar leiten fönnen. Sn Zei 
tungen ift feitdem erzählt worden, Daß pe. Hofe 


Hätte HER nicht Tagen follen. "Wenn er ſich 


“ 
x 


Beprels in Helmftadt die Maſchine gefau 


... * 
%e er 


— 
5 


KR BER Leipzig. re S: 

G: a der Müllerfhen Buchhandlung: ift ein-Fleis 
ner Tractat von 6 Bogen in Ditav abgedruckt wor⸗ 
den, der, weil er eine gruͤndliche und fehr deut 
liche Anleitung zu einem wichtigen Theile der deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaft enthaͤlt, den Practikern be 


xXrãannt und von ihnen genutzt zu werden verdient, 


nemlich Chriſtian Gotthold Herrmann Beſchrei⸗ 
bung’ des Flachsbaues im churf. ſaͤchſiſchen Ery 
gebirge. Der Verf. ift Predigerzu Cammerswalda, 
und treibt den Flachsbau feit. zo Jahren mit glück 
fichern’ Erfolge. Ueber das NRöthen auf Aeckern 
nicht im Waffer) und dann über das Ddrren giebt 
er manche gute Regeln. Man Hat'dort: eigene 
Häufer, in deren einer Abtheilung das Doͤrren, it 
der andern das Brechen geſchieht. Sie liegen von 
den Dörfern entfernt, und wer ſich ihrer bedient, 
giebt dafür.dem Eigner täglich einen Zind. Vor 
einiger Zeit fiel: den wenigen zünftigen: Leinwebern 
in den kleinen Städten ein, ſich das Weben des 
Leinwands allein zuzueignen, alfo das herrlichſte 
Rebengewerbe der armen Sandleute zu ftören.. Der 
Verf: zeigt, wie ſchaͤdlich und einfeitig ed ſeyn wuͤr⸗ 
de; wenn die Obrigkeit ihren Wunfch ‚erfüllen wollte. 
Der: Beweis Fonnte freplich nicht ſchwer ſeyn. 
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Goͤttingen. u 

iv zeigen heute die Vorleſungen der hiefigen 

Öffentlichen und Privatlehrer in dem bevor 

z ftehenden Sommerhalbenjahre, unſerer 
Gewohnheit zufolge, nach der Drdnung der Diſci⸗ 

plinen, an. Der Anfang derfelben iſt in dem 

öffentlichen Berzeichniffe auf den 23. April geſetzt. 


Wiſſenſchaften überhaupt. 

. Die Pön. Socierät der Wiflenfebaften hält 
ihre Berfammlungen in dem Öffentl. Winterauditos 
rio einmal Sonnabend in jedem Monate Nachmitz 
tags um 3 Uhr. Gie fieht in demfelben diejenigen 
unferer Mitbürger mit Vergnügen, welche den das 
bey zu haltenden Vorleſungen beywohnen wollen. 
Die Fön, deutfche Geſellſchaft verfammielt ſich 
von Zeit zu Zeitdes ne eg von 2 bis 3 Uhr in 
Ä se dem 
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dem öffentl. Wihterauditorio, u. erlaubt dabey aller 
Freunden der fchönen Wiffenfchaften den Zutritt. 

Die Unwerſitaͤtsbibliothek wird allelage geoͤff⸗ 
net; Mont., Dienftt., Donnerst. u. Freyt. von ı big 
2 Uhr; Mittiv. und Sonnab. aber von 2 bis 5 Uhr. 
Auf der Bibliothek felbft werden einem Jeden die 
Bücher gegeben, welche er nach den Geſetzen verlangt; 
mer aber Bücher aus derfeld. zu leihen wünfcht, giebt 
Zettel darüber, den ein hief. Prof. unterfchrieben hat. 

Dieternwarte, der botan. und Fon. Garten, 
das Muſeum ſtehen gleichfalls Liebhabern, welche 
fih gehörigen Orts melden, offen. 


Einzelne Wiffenfchaften insbefondere. 


* Gottesgelahrtheit. 

Diel theol. Encyclopaͤdie, oder Methodologie, 
erklaͤrt Hr. D. Miller nach ſ. Anleit. zur Kenntn. aus⸗ 
erleſ. Bücher in 6 Stunden die Woche um Io hr. 

Die Geſchichte der Hlaubenslebren trägt Hr. 

Prof. Planfum 8 Uhr, täglich, privatim vor. . 

Hr. D. Miller erklärt fein neueftes Handbuch der 

Dogmatif um 8 Uhr. 
Die practiſche, d.h. philof. behandelte u. für die 
Beduͤrfniſſe d. Lebens eingerichtete, Glaubenslebre 
lehrt Hs Eonfiftorialr. Leß Mont., Dienftt., Donn. 
u. Kreyt. um 8 Uhr nach feinem Fehrbuche. 
Die Meffian. Weiffagungen wirdHr. Prof. Tych⸗ 
fen in oͤffentl, demn. zu beftimm., Vorleſſ. erläutern. 
Leber die Dicta clafiıca A. u. N. T. oder die bibl. 
Theologie halt Hr. Rep. Hänlein um 8 Uhr Vorlefli 
-- Die Brundfäge und Schickjale der theol, Mo⸗ 
ralwird Hr. CR. Leß Mittw. und Sonnab. um 8 Uhr 
Öffentl. vortragen (nad) $.65f. ſ. Lehrb.) 
Bon der theol. Moral felbft wird ebenderfelbe in 
5 Stör die Woche um 3 Uhr den andern Theil lehren. 
In eben diefer Stde erflärt die Grundfäge der — 
o⸗ 
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Moral Hr. Prof. Tychſen privatiffime, und privatim 
Hr. Prof. Sextroh Morg. 6 Uhr oderine.a. bel.Stde. 
Ereget. Oorlefungenüber das AT. Hr. Hoft. 
Michaelis erflärtum zo Uhr den Fefoias; Hr.Prof. 
Schleufner um Uhr diePfalmen, mitliebergehung 
derer, welche leicht zu verftehen find; Hr. Prof. Tych⸗ 
fen alle Palmen um 10 Uhr; Hr. Prof. Volborth die 
Weiſſagungen u. Klaglieder Jeremiaͤ um glhr priv. 
unddffentl. Mont. u. Donnerst. um 7 Uhr M. Joels 
Weiſſagungen; HrRep.Hänlein Salomos Sprüche 
u. Prediger u. die Klaglieder Jeremiaͤ in 5 Stön die 
Woche um 7 Uhr. Zur befond. Anleit, in der eigenen 
interpretation irgend eines altteftamentl, Schrifts 
ſtellers ift Hr. Cand. Bönnefen erbötig. 
Exeget. Vorlefungenüberdas T.T. Hr.Hoft. 
Michaelis erläutert öffentl. Sonnab. von 1:3 Uhrden 
Brief Pauli an die Galater u. den Brief Jacobi, und 
priv. um 9 Uhr den Briefan die Römer, nach deff. Enz 
digung.er noch einen von den Zuhörern gewünfchten 
£leinen Br. Pauli erflären wird, Hr.Pr, Schleufner, 
welcher feine Öff. Vorleſſ. demn. gehör. Orts anzeigen 
wird, gedenft um ro Uhr Matthaͤi, Marci und fuck 
Evangelian. Griesbachs Synopf. zuerläutern, auch 
Hr.Pr. Tychfen wird die Evangel.Gefchichte n. Gries⸗ 
bach, aber um 9 Uhr, erflären, Hr. M.Kirften die Apo- 
ftelgefch. u. d. Briefan die Galater um 4 Uhr in 5 St. 
die Woche. Hr. Cd. Bönnefen ift erbötig, zur eignen 
interpretation eines neuteftamentl. Schriftftellers 
Anleitnng zu geben. g: | 
Die Bvangel. u. Epiftol. Pericopen, wie fie ger 
genmärtig in hief, Landen an den Sonn⸗ u. Feſttagen 
verordnet find, wird Hr. Prof. Volborth um 5 Uhr erft 
grammat. und fodannlogifch, mitfurzen Winfen für 
den Predigergebrauch, erflären. 
Die Charaktere der in der Apoftelgefch, vorfomz 
menden Perſonen wird Hu. D. Miller in öffentl. Vor⸗ 
Ger 23 leſun⸗ 
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fefungen entwickeln und nad) feinen moral. und Pa= 
ftoralgrundfägen beurtheilen. | 
Die ältere Kirchengeſchichte der erften 8 ahrh. 
wird Hr. Prof. Plank um ı Uhr, die Kirchengeſchichte 
des 17. u. 18. Jahrh. aber Sonn. um 8 u.um 11 Uhr 
vortragen. 

Das Kirchenrecht f. Rechtsgelahrtheit. 

Das Kirchenrecht fuͤr Cheologen wird Hr. Cand. 
Boͤhmer in demnaͤchſt anzuzeigend. Stunden lehren. 

Die Uebungen im Fön. Paſtoralinſtitute ſtellt 
Hr. Prof.Sertroh um die gewoͤhnl. Zeit u. auf die bis⸗ 
herige Art an. | W Ze: 

Die Hebungen in Derfertigung u. Jaltung dei 
Predigten wird Hr. Prof. Schleufner in Stunden 
die Woche um 11Uhr fortfegen. 

Dietbeoretifbpract. Anweif. zum Catechiſiren 


ertheilt Hr. D.Miller Sonn. um 2 Uhr in öffentl. Bor: 


feff. Hr. Sup.kuther aber giebt den nöth. Unterr. zum 
Satechifiren wöchentl. in St.um 11 Uhr, und ver- 


_ anftaltet zugleich Uebungen ſowohl im Auditorio, als 


auch bey dem öffentl. Gottesdienfte. 


Im tbeol. Repetentencollegio wird Hr. M. Kir: 
sten Mont., Mitt. u. Freyt. um ı Uhr das ı B.Mofe 
erflören, u. Dienitt., Donn. u. Sonn. in eben d. Stde 
Hr. Rep. Hänlein das Evangel. Johannis erläutern. 


Redhtsgelahrtbeit. 


Ueber die Encyclopädie u. Geſchichte der Rechte 
in Deutſchland halten Hr. Prof. Böhmer nad) dem 
v. Selchow um rolhr, u. Hr. D. Schmelzer nachReite: 

meier Morg. um 7 Uhr Borlefungen. | 
Das Natur- und Voͤlkerrecht erflärt Hr. Prof. 
Böhmer nach Ulrichs inir. pbilof. iufti um 8 Uhr. f. 

auch bey der Weltweisheit. 

Das Gewohnbeitsrechtd. europ. Voͤlker wird 
Hr. Prof. Martens Mont., Dienftt., Donn, u. Freyt. 
| — um 


am 8 Uhr n. f. Lehrb. priv. vortragen ; u: ineb. d. Stde 
—— in deutſcher u.Sonnab. in franzoͤſ. Sprache 
elegenheit zu pract. Ausarbeitungen in ſolchen Auf⸗ 
fagen,dergl.Gefchäftsmänner zuHaufe u. unter frem⸗ 
denBölfern, beſ. Geſandte, zu verfertig. haben, geben. 
VUeber das alte Roͤm. Staats: und Privatrecht 
Air Hr.Prof. Spangenberg nach) dem v. Selchow um 
: | 


4Uhr. 
Die Inſtitutionen erlaͤutern nach d. von Hoͤpfner 
edirten Heineccius die Herren Proff. Spangenberg, 
Waldeck u. Meiſter um 11 Uhr, auch erbietet ſich Hr. 
Doctorand Haſſelberg zu Vorleſungen darüber. 
Die Pandecten erklaͤren um 8 u. um Jo Uhr nach 
d. Hellfeld, jedoch mit einiger Ruͤckſicht auf d. Böhmer. 
Einleitung, Hr. Hofr. Moͤckert; nach d. Boͤhmer die 
Herren Proff. Spangenberg u. Waldeck, welche zu den 
angef. Stunden noch die um ı Uhr fügen. Auch erbie⸗ 
tet fih Hr. Dd.Haffelberg zu Borlefungen darüber. 
. Ueber das 49. u. 50. Buch) der Pandecten hält Hr. 
Hofr. Möcert Mont. u. Donn. um ı Uhr öff. Vorleſſ. 
Zur Wiederholung d. Pandecten in Eraminirs 
übungen ift Hr. Prof. Waldeck um 4 Uhr erboͤtig. 
Die Lehre von der Beſitznehmung und Verjaͤh⸗ 
rung wird Hr. Prof. Spangenberg in einigen Stun⸗ 
den die Woche Ab. um 6 Uhr abhandeln. | 
Die Theoriedeelivilprocefies lehrt, verbunden 
mit pract.Yusarbeitungen nach einem Plane, weicher 
nächftens gedruckt erfcheinen wird, um 7 Uhr Hr. D. 
Defterley, u. Hr. D. Poſſe in 4St. woͤch. auch um 7Uhr. 
. Ueber die Lehre von den Actionen giebt Hr. D. 
Geyert um 7 Uhr nah Böhmers Fehrb, Unterricht 
und verbindet damit practifche Ausarbeitungen. 
. Weber den Pleinen Struv liejt Hr.Prof,Spangen: 
berg um 7, Hr. D. Geyert um 8 Uhr. | 
Das deutſche Privatrecht lehrt Hr.Hofr. Runde 
nach dem v. Selchow um 7, Hr. D. Poſſe um 8 Uhr. 
Zr Eeez3 Das 
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Das Braunſchw. Luͤneb. Privatrecht trägt Hr. 
D. Defterfeynachdem v.Selchom um 3 Uhr vor- 
Dasgeiftl. Privatrecht erklärt Hr. D-Gepert um 
4 Uhr über den 2. Theil von Schmidt, wo zugleich die 
Lehre vom Proceffe vorgetragen wird. - 
Das deutſcheSatatorecht tragen n. d.Pütter Hr. 
Hofr. Runde umz, u. Hr. Prof. Martens um 10 Uhr 
vor; Hr. D. Schmelzer privat. in einer demn. anzu 
Stdeu. Hr. Dd. Haflelberg in e. bel. St.pr. u.privat. 

Den Reichsproceß erläutert Hr. geh. KR. Pütter 
Mont., Mittw. 1. Freyt. öffentl. um 9 Uhr. 

Das Staatsrecbt der anaefebenfi:n europ. 
Staaten, befonders Frankreichs, Großbritanniens, 
Spaniens und der vereinigten Niederlande wird Hr. 
Prof. Martens Mont., Dienftt., Donn. u. Sreyt. um 
2 Uhr privetim vortragen. 

Das can. Recht lehrtHr. g. IR. Boͤhmer um rı U. 

Das peinl. Recht erflären Hr. Hofr. Möchert nach 
dem Koch um 7, Hr. Prof. Meiſter nach feines ſel. 
Hrn. Vaters Lehrbuche um 3 Uhr. 

: Das Kebnrecdt trägt Hr. ach. FR. Böhmer nach 
feinen: Handbuche um 2 Uhr vor. | ” 
: Leber das Wechfelrecht ertheiltHr. D. Oeſterley 
- Mont. u.Dienftt-um r Uhr nach dem v. Selchowſchen 
oder Pürtmannfchen Handb. unentgeldf. Unterricht. 
VPract. Dorlefungen: Hr. geh. IR. Pütter hält 
Dienftt.,Donn.u.Sonn. um oUhr fein racticum. Hr. 
Hofr.Claproth halt um 7 Uhr Mont., Dienftt., Donn. 
u. Freyt. fein Relatorio-pract., fein Droceffuale pract. 
aber tägl.ums Uhr, beydesn.f.Lehrbb. Auch ift Hr. 
Viceſynd. D. Willich zu einem Procefiuali practico 
elnboratorio priv. und privatiſſime erbötie. 
Diſputiruͤbungen ftellen auf Berfangen mehrere 
Lehrer an. 
Zu Examinatoriis ift Hr. Viceſynd. D.Willich er⸗ 
boͤtig; und mehrere, wenn dergl. gewuͤnſcht — 
| | | ei 


51. Stuck, benz Mär 1787 503 


5 0. deillunde 
Die medic, Encyclopädieträgt Hr. Garniſ. Med. 
D. Jaͤger; u.verbunden mit d. Gefch. der wichtigften 
En ideckungen nach eignen Dictaten um 9 Uhr Hr. D. 
Arnemann vor. u 
Die Botanik lehrtHr. HR. Murrayn.d. 14. Ausg. 
Des finn. Syft. veget. um 7 Uhr, u. macht die Regeln 
pract. im botan. Öarten deutl. Ebenderf. wird auch 
Sonnab. um 2 Uhröffentl. die einheim, Pflanzen der 
- Götting. Gegend felbft auffuchen. | 

| Anatomied, menfchl. Koͤrpers ſ. Examiniruͤbb. 

Die wichtigſten Capitel d. Anatomia comparata 
wird Hr. Prof. Blumenbach in einer beq. Stde öffentl. 
abhandeln; die Anatomie des Pferdes Hr. D. Joſe⸗ 
phi in einer beliebigen Stunde. | 
Die Chemie u. Mineralogie f. b. d. Naturlehre. 

Die Oſteologie erklaͤrt Hr. Prof. Blumenbach 
Mont., Mittw. u. Freyt. um 4 Uhr n. f. Handd.; und 
Hr. D. Joſephi Mont. und Donnerst. um ı Uhr. 

Die Phyfiologie lehrtHr.Hofr.Wrisberg um u. 
um 8 Uhr n. d. Haller, und macht alles Merkwuͤrdige 
durch den reichen Vorrath ſeines Muſeums deutlich; 
Hr. Prof. Blumenbach nad) ſeinemHandb. um a Uhr: 
Die Lehre non der Zeugung der Thiere handelt 
Hr.Hofr. Wrisberg Sonn. um 8 Uhr öffentl. ab, und 

Die pbyf. Erziehung der Rinder Hr. Profect. D- 


ofephi Mittw. und Sonnab. um Uhr unentgeldl. | 


” Die allgemeine und befondere Patbologielehrt 
Hr.Prof.Fifcher um gUhr in 5St. die Woche, verbuns 
den mit der Semiotif, nach der Ordn. von Eullen 
gener. morb. welche er zu diefem Behuf herausgege⸗ 
ben hat. Die Phyfiologie des Franken Rörperd, 
oder die allgem. Pathologie nach J. Gregory's er⸗ 
en Sheile der theoret. — Mont., Dienftt, 
Donnerst.u. Freyt. um Uhr Dr, D. Kofephi« 
| & ? Cee4 Jeſeph Die 
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Die befondere Pathologie erläutert Hr. Prof. 
Stromeyer um 4 Uhr. 

Die Semiotif lehrt Hr. Garnif.Med. D. Jaͤger; 
und Hr. D. Althof um gUhr in 4 Stdn wöchentl. 

Die Lehre von den Srauenzimmerfranfbeiten 
trägt Hr. Hofer. Wrisberg nach van Döveren Mittw. 
und Sonnüb. um 2 Uhr vor. | 

Die noch übrige Lehre von ven Anocdhenfranfpeis 
ten holt Hr.Hofr. Richter nad), Mittw. und Sonnab. 
um ıı Uhr öffentl. Ä 

DieAunenPrankh. Handelt ebenderf.um zUhr ab. 
- Weber die Renntniß u.Yeilung d. vener. Rrank⸗ 
heiten ertheilt Hr. D. Althof Mont. und Donnerst, 
um 4 Uhr Anweiſung. 

Die Pharmacie lehren Hr. Hofr. Murray um 
9 Uhr nach dem Res, welcher Benfpiele zur Erläuter. 
aus d. Würtenb. Apotheferbuche nehmen wird, Hr. 
Prof. Gmelin mit wirfl.Berfuchen und Arbeiten nach 
feinem Handbuche um 8 Uhr. u 

Die Regeln der Receptfchreibefunft werden, 
auffer den Vorleſſ. des Hrn.Hofr.Murray über die be⸗ 
fond.Heilfunde, vom Hrn. D.Althof Dienftt. u. Freyt. 
um 4 Uhr gegeben. 
Einige auserlef. Cap. der allgem. Tberapie, z.B. 
über die fogenannt. fpecif. Mittel, den Gebrauch der 
Electricität ze. trägt Hr. D. Arnemann um 4 Uhr vor. 

Die befond. Therapie erläutert Hr. Hofr. Mur: 
ray durch Examiniren, Beurtheilung der Recepteu. 
mittelft Difputirens in einer bei. Stunde. 

Den erften Theil der bef. Therapie, welcher von 
Siebern handelt, erflärt Hr.Pr.Stromeyer um 6Uhr, 
den andern Theil aber, welcher die chron. Krank: 
heiten in fich begreift, Hr. Hofr. Richter um 1o Uhr. 

- Die Mittel, Erftickten, Erfrornen, Ertrunke⸗ 

nen ſ. w. zu Hulfe zu fommen, erzählt Hr. D.Arnes _ 

mann unentgeldl. Mitt. u. Sonnab. um 3 uht 
ie 
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"Die zandgriffeder Wundarzneykunſt zeigthr. 
Hofr. Richter -um rr Uhr. = © ö 

Die Hebammenkunſt und Geburtobuͤlfe lehrt 
Hr. Hofe. Wrisberg theor. u. pract. nach d. Röderer 
Mont., Dienftt., Donn. u. Freyt. um 2 Uhr; Hr.Pr, 
Fiſcher nach d.Steinum 9 Uhr, u. wird die Handgrifft 
an d. Santöme zeigen, auch in derf. Stde Mittw. u. 
Sonn. in der voreft, bis zur Vollendung des neuen Ac⸗ 
couchirhauſes, eingerichteten Accouchiranftalt pract. 
Uebung verſchaffen. | 

Die Vieharzneykunſt trägt Hr. Stallm. Ayrer fo 
vor, daß er die Phyfiologie, Pathologie und Therapie 
unter dem Namen eines pract. Collegii begreift. 

Zu Rranfenbefuchen geben im öffentl. Kranken: 

Haufe Öelegenheit Hr.Hofr.Richter auf die gewoͤhnl. 
Weiſe um Uhr, und Hr. Prof. Stromeyer Dienftt,, 
Mitt. u. Freyt. um 7 Uhr. Auch fegt Hr. Pr. Zifcher 
um Uhr 5 St. die Woche das ihm übergebene koͤn. 
Elinicum fort. 
. Kraminirs u. Difputirübungen in lat. Sprache 
. veranftaltet auf BerlangenHr.Prof. Fifcher. Ein Re 
petitorium u. Examinatorium über die Anatomie deg 
menſchl. Körpers Halt Hr. D. Joſephi woͤchentl. in 12 
Stunden, nemlich um 2 und um 4Uhr. 


Weltweisbeit., 


Die Befchichte der Weltweisheit [ehrtHr.Prof. 
Buhle um 3 Uhr. 

Einetbeoretifchpract. Logik trägt Hr. M. Mül 
ler nach des fel. Reimarus fehrb. um 10 Uhr vor. 
Die Cogik und Metaphyſik lehrtHr.Hofr. Feder 

um 9 Uhr taͤgl. Hr. Prof. Buhle um 11 ͤhr. 
Die Geſchichte und Hauptlehren aller falſchen 

Religionen erklaͤrt Hr. Prof. Meiners um 9 Uhr. 

Das Vaturrecht, verb. mitd.Grundf. d.Politiß, 
trägt Hr. Hofr. Feder iu 5 St. dieWocheumszu. vor. 
Eees5 Die 
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.. Die defonomie lehrt Hr. Hofr. Beckman nach f. 
Handb. um 4 Uhr, u. wirddieöfon. Pflanzen u. deren 
Bau im dfon. Garten vorzeigen. —J | 

Die Technologie erläutert ebenderf. nach ſ. Anleit. 
um 10 Uhr, u. wird die Handwerke, Fabriken u. Ma⸗ 
nufacturen in der Stadt und der Nachbarſchaft der⸗ 
ſelben mit ſeinen Zuhoͤrern beſuchen. 

Ein Practicum Camerale hält auchHr. HR. Beck⸗ 
mann Mittw. um 8 Uhr, um Uebung. in Aufſaͤtzen zur 
Defon., Polizey: u. Cameralmwiffenfch. zu veranlaffen. 

Philoſ. Difputiräbungen halten öffentlich Hr. 
Hofr. Feder und Hr, Prof, Meiners. Ä 


Mathematiſche Wiffenfhaften. 

Die reine Mathematik lehren Hr. Hofr. Meiſter um 10 
uhr, Hr. Prof. Lichtenberg in einer bei. Stunde, Hr. M. 
Eberhard nah Wolf um rithr und nach Käfiner um 2 Uhr, 
Hr. M. Ebel nach Käftner um 3 Uhr, auch privatifl. Hr. M. 
Müller nach Käftner um zUhr, die Herren H.Oppermann um 
2 uhr, H. 3. Oppermann um io Uhr, auch nach Kaͤſtner. 

Die pract. Rechenkunſt lehren Hr. M. Ebel u. Hr. H. Op⸗ 
permann privatiff. und um ı Uhr Hr. Cd. H. Oppermann. 

Die juriftifche und polir. Rechenkunft trägt Hr. M. Müls 
ler nach v. Blorencourts Lehrbuche Wrorgens um 7 Uhr vor; 
auch ertheilt darin privatifl. Unterricht Hr. H. Oppermann. 

Das Privar: und Cameral: Staates: Rechnungswefen, 
verbunden mit der Direction und Verwaltung Öffentl, Caſſen, 
wird Hr. M. Müller nach feinem praet. Lehrbuche 2c. welches 
d. Sommer herausfomınen wird, um 2uhr auseinanderfegen. 

Ueber das 10. u. f. Cap. der Kaͤſtnerſchen Sortfegung der 
Rechenkunſt lieh Hr. M. Ebel unentgeldl. „x 

Die Algeber und Analyſis endl. Größen lehren in einer 
bequemen Stde Hr. Prof. Lichtenberg, Hr. M.Ebelln. Kaͤſtner 
oder Euler privatifl., nach Kaͤſtner Hr. M. Mülernm guhr, 
Hr. H. Oppermann um ır Uht und 1 

Die pract. Feldmeßkunſt lehren Hr. Hofe. Meifter um 
5 uhr, welcher auch in 2 Stdn Öffentl. um ı Uhr von der 
Vettheilung Öffentl, Länderen unter verfchtedenen Bedinguns 
gen handelt, Hr. M. Eberhard früh um 6 oder 7ühr, Hr. 
m. Ebel M. oder Ab. um 6 Uhr, Hr. H. Oppermann Mittw. 
u.Sonn. von 5-7 hr, Hr.H. J.Oppermann in einer MIN 
ie 
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Die zum fihärfern Winkelmefen erfundenen Inſtru⸗ 
‚mente erklärt Hr. Hofr. Käftuer Mont, umd Donnerst. um 
5 Uhr nach der V-VIL. feiner aſtron. Abhandll. 

Ueber Bodens Anleit. zurallgem. Kenntniß d. Erdfugel 
ertdeilt Hr. M. Ebell privatiff. Unterricht, 

Die angewandte Maͤthematik lehrt Hr. Hofe. Käftner 
täglih um 10 ihr. 

Die practifche Mafchinenlehre erläutert Hr: m. Müller 
nah Käffners Lehrbuche um 11 Uhr. 

lieber Aftvonomie und höhere Mathematik ertheilt Hr. 
Cand. H. Oppermann privatiffime Unterricht, 

Die Phyſik f. Naturlehre. 

Die Artillerie und Seuerwerkerey trägt Hr. M. Eberhard 
um 123 uhr vor. 

In der Mechanik und andern Theilen der hoͤhern Mathe⸗ 
matik wird Hr. H. J. Oppermann Unterricht geben. 

Die bürgerliche Baukunſt lehren Hr. Hofr. Meiſter um 
stihr, Hr. M. Eberhard um 5 uhr, verbunden mit dem Baus 
anfchlage Hr. M. Ebell um 4Uhr, auch privatif,, Hr. H. T. 
Dpperinann um 1 Uhr. 

Heber die Anlage der Wirthſchaftsgebaͤude hält Hr. Klos 
ferbaumeifter Botheck nach feinem Entm. über die Landbau: 
Zunft um 7 Uhr M. Vorleſſ. Ebenderf. zeigt auch um guhe 
die Einrichrung d. Stadrgebäude zu verſchiednen Abſichten. 

Die Ausarbeitung der Bauanſchlaͤge und der dazu noͤ—⸗ 
thigen Bauriſſe erklaͤren Hr. Klfiebmftr. Borheck um Hlihr, 
und privatiſſime Hr. M. Ebel, 

Die Waffer : und Muͤhlenbaukunſt lehrt Hr. Klſtrbinſtt. 
Borheck um ıolibr, Hr. M. Eberhard in einer zu verabres 
denden Stunde, Hr. M. Ebell privatifjime, 

Die Bruͤckenbaukunſt trägt Hr. > Eberhard um 4. Uhr 
vor. 

In der Briegsbaufunft geben Anweiſung Hr. M. Eber⸗ 
hard um 10 Uhr, privatiſſime Hr. Di. Ebell, und privatim 
um sNthr Hr.Cand. H. Oppermann. 

Eine Einleitung in die milirärifchen Wifjenfchaften 
nech Mauvillon giebt Hr. M. Ebell privatiffime. 


Vaturleh 
Die Vaturgeſchichte lehrt * of, Blumenbach nach 
feinem Lehrbuche um 5 Uhr. 
Die Mineralogie erflärt Hr. Prof, Gmelin nach f. Lehrb. 
um 11 Uhr u. erläutert fie durch Benfpiele atıs d. Natur — 
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* Die Botanit, Phyflologien. Anatomie. 5. d.Heilfunde. 
' Die Chemie mit Verſuchen lehrt Hr. Prof. Smelin um 
Hllde nach feinem Handbuche. | re 
: Bon den chemifchen Elementen und Werkzeugen ertheilt 
ebenderfelbe Mittw. um 11 u. Donnerst. um ı ühr Öffentl 


Unterricht. . Ä 
Die Erperimentalphyfik Iehrt Hr. Prof. Lichtenberg nach 
der 4. Ausg. des Errleb. Handbuchs um 4 Uhr täglich. 


“ Befhichte mie den Sülfswiffenfhafren. 
Die allgemeine Erdbefchreibung trägt Hr. Hofr. Gatte: 
zer Mittw. und Donn. um 6 lihe Öffentl. vor. | 
Die Beographie von Dentfchland und den Gebrauch der 
Weltkugel zeigt Hr. Prof. v. Colom, in franzdf. oder Deuts 
ſcher Sprache, wie und wenn es verlangt wird. | 
Die Diplomatik erflärt Hr. Hofr. Gatterer in den Serien 
um 9 ı nd a ihr, im Sommerhalbenjahre felbft aber 
um ı Uhr. 
Eine hiftorifche Encyclopädie, enthaltend die wichtigften 
Gapitel der Geraldif, Geographie, Chronologie, Tumif: 
matik, Genealogie, Diplomatif und Univerfalgefchichte, 
trägt Hr. Hofr. Gatterer um 2. Uhr privatiffime vor. | 
In der Zeraldit it Hr. Prof, v. Colom erbötig, deutfchen 
oder franzöfifchen Iinterricht zu geben. Ä | 
. Die allgemeine Weltgefchichte erzählen Hr. Hofr. Gatterer 
und Hr. Hofe. Schlözer, beyde um 4 Uhr, über ihre Handbb. 
. Die Gefchichre des ganzen Europe erläutert Hr. Hofr. 
Schloͤzer um 11 lthr. | | 
Die Geſchichte der vornehmften europäifchen Welthaͤn⸗ 
del von 16. Jahrh. an erklärt Hr. Prof. Spittler M. um 7 ihr. 
Die deurfche Reichsgefchichre trägt Hr. geh. IR. Pütter 
um 3 Uhr vor. | 
ueber die Befchichte der weltlichen deutfchen Staaten 
bält Hr. Prof. Spittier um 9 Uhr privatiffime Vorleſungen. 
—— der Kreuzzuͤge wird ebenderſ. oͤffentlich 
abhandeln. 
Die Geſchichte der preuſſiſchen Monarchie lehrt Hri 
Prof. Grellmann unentgeldl. in 2 Stunden die Woche. 
© Die Stasiftif . Hr. Hoft. Schlöger nach dem Achenwall 
um; Uhr vor; die Statiftif d. deutſchen Reichsftädte lehrt 
He. Prof. Orelmang in 4 Stunden die Woche privatiffime 


um 3 Ur, ; ——— 
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Einen Curſus fiber die Beographie, Ziftorie und Na⸗ 


turgefchichte zum Beſten derjenigen, welche einſt Kindern 
tinterricht geben wollen, bält Hr. M. Raff privatiff. in Ge» 


‚>  genmart einiger Kinder, in 4 Stunden die Woche um 4 Uhr. 


Die Öffentl. Vorleſungen wird Hr. Hofr. Schlöger gehoͤri⸗ 
gen Orts demnaͤchſt anzeigen. u 
» Die Rirchengefchichre ift bey der Gottesgelahrtheit, die 
Gefchichte der Rechre bey der Rechtsgelabetheit, die Bes 
ſchichte der Weltweisheit bey der MWeltweisheit und die 


Vaturgeſchichte bey der Naturlehre angezeigt worden. 


Litteratur. 


Die Seſchichte der geſamten Gelehrſamkeit oder des 
Buͤcherweſens wird Hr. Prof. Eyring um 4 Uhr vortragen 
und Hr. Prof. Reuß wird davon eine Heberficht in demnaͤch 
anzuzeigenden Stunden geben. Ebenderfelbe wird an 4Ca⸗ 
gen in der Woche in einer zu verabredenden Stunde von 
den vier berühmteften Epochen oder Zeitaltern der Citte⸗ 
ratur handeln. 

“ Die theologifche, juriftifche ſ. w. Litteratur f. vorher 
ben der Gottesgelahrtheit,, Rechtsgelahrtheit f. w. | 

Eine biftorifchpractifche Votiz von den wichtigften 
Reifebefchreibungen wird Hr: Hofr: Wrisberg geben und 
fie aus feiner Bibliothek vorzeigen privatiſſime in 2 oder 
3 Stunden die Woche. | 
. Eine encyclopädifche Kenntniß von allen Difciplinen 
gedenkt Hr. Prof. Stieghan in 5 Stunden die Woche um 
z Uhr nach dem Sulzer zu geben, woben er auch auf Metho⸗ 
— und Kenntniß der beſten Buͤcher Ruͤckſicht nehmen 
wird. — | 

‚Die wichtigſten Capitel der neuern Gelehrtenhiſtorie 
wird Hr. Prof. Meyer erlaͤutern. 


Schöne wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 
Eine Ueberſicht der klaſſiſchen deutſchen Kirrerarur 
giebt Hr. Prof. Buhle oͤffentlich in einer demnaͤchſt anzuzei⸗ 
genden Stunde. — | 

Die Aeſthetik, d.h: die Geundfäge und die Geſchichte der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaſten lehrt Hr. Prof. Meiners um 7 Uhr M. 
Logik und Aeftberif zufammen, als gemeinfchaftt. über: 
af in einander gteifendes, Organon zur Erkenntniß des Wah⸗ 
von ven - 
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ren und Schönen, trägt Hr. Amtmanın Bürger nach eignen 
Apborifmen in 6 Stunden die Woche un 9 Uhr vor. 

Die allgemeine Theorie des Stils, befonders des Dub 
fchen, lehrt au Hr. Amtmaun Bürger in 5 Stunden die 
Woche um 4Uhr. 

Eine praczifche Anleitung Zu vorzüglichern Gefchäfte 
aufſaͤtzen giebt ebenderf, in einer demm. anzuzeig. Stunt, 
Die Baufunft f. unter den mathemat. Wiſſenſchaften. 

- Die Anfengsgründe der Zeichenkunſt und Mahlın 
lehrt Hr. Siorillo, Auffeher der bey hieſiger koͤn. Univerſſtaäts 
bibliothe£ befindlichen Kupferſtichſammlung, fo wie aud 
die Regeln zur Erfindung und Ausübung. 

Die Befihichte der Mahlerey, Bildhauerey u. Rupftr 
ftecherfungt von ihrer Herftellung bis auf unfere Zelt 
erklärt ebenderfeide privatiffime und nimmt dabey defor 
ders auf das Practifche diefer Künfte Ruͤckſicht. 

Eine Encyclopaͤdie der mufiFalifchen Wiffenfchaftenodtt 
Anleitung zur Kenntnig alles deffen, wodurch ein kiebhadt 
‚in den Stand gefest wird, von Mufit und muſtkliſchen 

Dingen richtig zu urtheilen, trägt Hr. Mufikdirector Zorkl 
uach feinem eignen Lehrbuche vor 

Die Tanzfunft f. Leibesübungen. 


Philologie, Rritifund alre Spraden. 
Die Zebräifche Sprache lehren, verbunden mit der@® 
- Elärung des Buchs Joſua, um 3 Uhr Hr. Prof. Eprin, 
verbunden mit der Gefchichte Joſephs 1 Mof. Cap. 375° 
nach Diederichs Grammatik 4 Stunden die Woche nm 10 
Uhr Hr. Prof. Volborth; nach einer den Zuhörern mil 
theifenden Tabelle mit analytifcher Erflärıing einiger Slide 
des A. T. in 5 Stunden die Woche auch um zo Uhr St 
Rep. Hänlein, welcher auch zu Privatifinis im Hehrkl 
ſchen erbötia iſt; verbunden mit dem uche Joſua in 
. Stunden die Woche, auh um ıo ihr, Hr Cam 
Boͤnneken. ’ 

‚Die Arabifche Sprache lehrt Hr. Hofe. Michaelis nach 
ſeiner Grammatik nnd Chreſtomathie um ı Lihr. 

: , Vorlefungen über die Briechifche Sprache und Sue 
chifche Profanferibenten: Hr. Hofr. Henne wird die Mil⸗ 
alieder des phiiologiſchen Seminars in der Erklärung de 
Callimachs üben. Hr. Prof. Kulenkamp witrd oͤffenll 

um an Uhr den KTheoerit, Bion und Moſchus eitlun 
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amd feine Privatvorlefungen mit den Zuhörern verabreden: 

Hr. Prof. Mitfiherlich lieſt tiber Gedikens Anthologia Pins 

darica um 3 Ihr. Hr. Rector Guchfort erläutert Diont., _ 
Dienftt., Donnerst. und Freytags um 5 Uhr Theokrits 
Idyllen, und Mittw. und Sonnab, in eben der Stunde 
Plutarchs Alexander mit Rückficht auf Grammatik; if 
auch, fo wie Hr. Rep. Hänlein, zu Privatiſſimis im. Gries 
chiſchen erbötig. Hr. Candidat Bönneken lehrt um alihr 
die Anfangsgründe der Griechifchen Sprache, wobey Theo= 
phraſt's Charactere und die beſten und fchicklichften Stuͤcke 
aus Brunk's Gnomicis poetis Graecis erläutert. werden; 
er iſt auch zu Privatiffimis im Griechifchen erbötig. 

Ueber Lateiniſche Schrifrfteller: Hr. Hofr. Heyne wird 
um 2 Uhr Horazens Sermones et Epiftolas cum Arte er⸗ 
Elären, und die Mitglieder des philologiſchen Seminars 
im Pateinfchreiben und Difputiren üben. Hr. Prof. Ey: 
ting mird in 2 Stunden die Woche practifhe Vorleſun— 
gen peivatiffime Halten, in welchen er zum Lateinfchreis 
ben und Difputiren Anleitung geben wird. Hr. Prof. 
Stieghan wird Mont., Mittw. und Donnerst. um 6 hr 
fein practifches Collegium über die Patinität fortfegen. 
Hr. Prof. Mitfcherlich wird um 6 Ihr auseriefene Stel— 
len Lateiniſcher Dichter erklären. Hr. Rector Suchfort 
lieſt Montags, Dienfttagg, Donnerstags und Freytags 
“ über deu Livius vom 21, Buche an, und Mittwoch und 
Sonnahends in eben der Stunde über den Giltus Itali⸗ 
cus; iſt auch zu Meivatiffimis im Pateinifchen erboͤtig. 
Hr. M. Kitten wird Nebungen im Lateiniſchen Reden und 
Schreiben veranlaffen, und damit die Erklärung der 
Bücher Eicero’s de legibus verbinden. Hr. Rep. Hänlein 
gedenft auch Wrivatifima im Pateinifchen. zu baltenz 
auch erbietet ſich der Candidat Hr. Voͤnneken zur Privat: 
anleitung in der eignen Interpretation eines Lateinifchen 
Schriftſtellers. 


Veue Sprachen und Litteratur. 


Die Deutſche Sprache fuͤr Auslaͤnder lehrt Hr. Cand. 


Emmert, und macht ſie zugleich mit der De i 
teratur bekannt. SE ſie zug ich mit der Deutſchen Fit 


Im Sranzöfifchen wird Hr. Prof. v. Colom öffentliche 
Dorlefungen über die Sranzdfiihe Poeſie nach [einen 
e- 
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Reflexions fur le Stile halten und zugleich Boileau's 
Briefe erklären. Sein Bundamentale und Converfatos 
rium wird er in beliebigen Stunden halten, auch practis 
ſche Anmweifung zum Stile geben, if auch zu Peivatiffiz 
mis erbötig. Zu Privatifjimis find auch Hr. Pector de 
Ehateaubourg, Hr. Marconnet, desgleichen Hr. Fogel und 
andere bereit. . 

Im Englifchen wird Hr. Prof. Pepin in zu verabres 
denden Stunden nicht nur die Anfangsgründe der Spra⸗ 
che benbringen, fondern auch im Ausfpreden, Reden, 
Schreiben und im Stile unterrichten, auch Dichter und 

rofaiften erklären. Auch if Hr. Loofs, der Altere, ers 

Ötig, Unterricht im Englifchen zu geben. 

Im Italiaͤniſchen unterrichten Hr. M. Eberhard und 
Hr. Lector Ealvi. 

Im Spanifchen geben auch Hr. M. Eberhard und Hr: 
Lector Calvi Unterricht. | 
Das Zollaͤndiſche lehrt auch Hr. M. Eberhard. 


# * 
a* 

Die Reitbahn iſt dem Hrn. Stallmeiſter Ayrer unter⸗ 
geben; der Fechtboden dem Hrn. Fechtmeiſter Scholz; 
und der Tanzboden dem Hrn. Banzmeifter Bleßmann. 

Im Schreiben unterrichtet der Pedell Fricke als Uniwer: 
fitätsfchreibmeifter. 

Megen der Logis kann man ſich bey dem Rogiscoms 
miffae ulrich auf der Poſt melden; fo daß Auswaͤrtige, 
weiche ein Logis -fuchen und voraus befiehen wollen, fi 
an ihn wenden, und ſowobl in Abficht der Preiße, als 
auch im Anſehung der übrigen Wedürfniffe, durch ibn 
— erhalten und das Erfotderliche beſorgen laſſen 

nnen. 
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| Neapel. E 
Zu dem ſchon im 98. St. ©. 983 diefer Anzei: 
gen von 1786. angezeigten Werfe des Hrn. 

I Sfidor-Carti ift als zweyter Hand noch 
ein Anhang, der ung jegt erft zu Geficht gekom— 
. men, erfchienen, unter dem Titel: Appendici al 
trattato del dritto di corgruo — compofti da 
Ifidoro Carli. 1784. 160 ©. in Dctav, nebft einem 
Realvegifter.. Diefes Werf befteht aus dreyen, 
mit der Materie des vorigen Bandes in Verbin— 
dung ſtehenden, Anhaͤngen, wovon der erſte vom 
Lehnsretract handelt: der Verf. erlaͤutert kurz 
den Begriff und die verſchiedenen Eintheilungen 
der Lehne, ehe er auf den Lehnsrettact felbit Fommt. 
Der zweyte betrachtet den Domanialretract, wo— 
von der Verf. aber feinen deutlichen und beftimms 
ten Begriff giebt, fondern ziemlich verwirrt vers 

Fff fährt: 
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fey, daß fein Sremder von der Cammerverfaffung 
Nachricht erhalten koͤnne. Geldern hatte, vermöge 
der 1782. angeftellten Zahlung, 47,278 Seelen, 
und alfo 336 Menfchen mehr, als im Jahr. 1781. 
‘Die hier von Geldern gegebenen Nachrichten be; 
treffen die Rathspflege oder den fouveränen Hof, 
:der 1714. geftiftet iſt; 8. Heinrich VI. Privile- 
gium de non evocando von 1310.; das eigene 
Landrecht (denn man hat in Geldern, vermöge des 
hier abgedructen Privilegienbriefes K. Philipp LI. 
von 1543., und des 1713. vom Könige Friedrich 
Wilhelm über defien Beobachtung abgelegten Eides, 
feine andere Gefegbucher einführen dürfen; die 
ehemalige Fönigl. geldrifche Commiffion, die 1765. 
zu dem Kriegs: und Domainencanımercollegio zu 
Meurs gelegt, 1769. aber ganz aufgehoben ward, 
da die Landftände für 5000 Thaler alle landes— 
herrliche Auffünfte, auffer den Licenten und Maas: 
zöllen, bis 1780. pachteten, für die Befreyung der 
‚Unterthanen von den Landlicenten ein Jahrgeld von 
6000 Rthlr. übernahmen, und ein fünigl. Landes: 
adminiftrationscollegium errichteten; den Kriegs: 
ftaat; die Einfünfte und Abgaben; die Landes 
und Polizeyanftalten; das Verzeichniß aller. adli- 
hen Güter und ihrer Befigerz und die Geogra- 
phie, befonders aber die Gefchichte der Stadt Gel: 
dern und der Herrfchaft Wachtendonf. Bon Oft: 
Friesland ift die neuefte Volkszahl von 1782. 
(102,594 Seelen), und ein Brief uber die Befchaf- 
fenheit des flachen Landes und der Seedeiche mit— 
getheilt. Im zweyten Sande (1785.) find auſſer 
dem Regifter folgende Stuͤcke befannt gemacht: 
7) des Hrn. Conrector Dilfhmann zu Spandow 
ausführliche Gefchichte und Befchreibung der Stadt 
und des Amtes Spandomw, mit Urkunden und eini- 
gen ſchlecht -geägten Grundriffen,. Eharten . 

re: 


* 
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Siegelzeihnungen. Ein Auffag voller nüslicher 
Belehrung, wovon wir folgendes hieher zur Probe 
ſetzen. Spandow war 1197. vorhanden, die Fer . 
ftung aber ward 1560. angelegt, und der Bau— 
meifter veranlafte den Churfürften, den Kirchthurn 
und die Kirche feiner eigenen Unterthanen, mit 
Beſchaͤdigung der Nachbarn, um ihn niedriger: zu 
macen, fo lange befchießen zu laflen, bis die Bor 
ftellungen der Bürger den Landesheren umftimmz 
ten. Die beyden berühmten Grafen von Schwarz 
zenberg und von Lynar find in der Kirche begra— 
ben. Bon diefen findet man ©; 333, von den 
Spandower Befeffenen 1594. ©. 398, von Kornz 
preifen innerhalb. 1280. und 1783. S. 411, von 
den Gouverneuren ©. 382, vom ehemaligen Ber 
nedictinerinnenflofter ©. 356, von der 1722. anges 
legten Gewehrfabrike und H. Paul Engels Erfchüt- 
‚terungsmafchine ©. 417, und vom Kalande und 
1687. geftifteten Spinnhaufe ©. 367 Nachricht. , 
Die Anzahl der Schüler nimmt immer mehr ab, 
weil nicht nur die Schüler jünger, als ehedem, 
die Univerfitäten beziehen, viele zum Kriegsdienft 
angehalten werden, und nicht fo leicht, als ehe: 
dem, zu den Studirfoften rathen koͤnnen, ſondern 
auch, weil jetzt viele, ehedem für Gelehrte beſtimm⸗ 
te, Bedienungen den Leuten von der Feder ver: 
liehen werden. Noch im Jahr 1569. fehlug der 
Churfürft den Baumeifter Franz Chiramella de 
Gandino zum Ritter (S. 380). Linguets und 
Wekhrlins Verfhreyung der Spandomwer Gefan— 
genſchaft ift ungegruͤndet, denn die Juſtiz- und 
Militärgefangenen werden gut gehalten und ars 
beiten nur vier Stunden täglich), die Gefangen: 
ſchaft der Staatsgefangenen befteht nur in einer 
nächtlichen Einfchließung (S. 383). Im J. 1691. 
richtete ein vom Blitz geſprengter pulverthurm 
| Fff3 einen 
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einen Schaden von 300,000 Rthlr. an (S. 384). 
m J. 1540. trieb man um Spandow den Wein— 
au ftarf, jet aber ift er Dusch den Kartoffelbaız 

beynahe verdrängt (&. 411). Die vielen Tuch— 

macher find feit 1700. verfchtwunden, und die 

1349. angelegte Walfmühle gieng 1730. eim 

(©.414). Die Juden befteuern fich felbft in dazu 

gehaltenen Generalverfammlungen (&. 426), und 

waren 1307. Stadtmetger (©. 424). . 2) Nach 
richten und Stammtafeln. vom Gefchlehte der 

Srenherren und Herren von der Goltz, mit einem: 

gefrigelten Wapenfupfer und ein paar Beylagen. 

3) Verzeichniß der wirklichen preuſſiſchen geheis 

men Statsräthe von 1640. bie 1739., und 4) der 

im Jahre 1782. verftorbenen merkwürdigen Gene 

tale, Künftler, Gelehrte, Gefchäftsmänner und 

anderer Perſonen. 5) Preufifhes Regulativ zu 

Einrichtung des Cammerjuſtizweſens vom 18. Febr. 

1782., Verlegung der Cammer-Juſtiz- und ans 

derer GCollegien. unter den Chef der Juſtiz vom 

3. Nov. 1781., und Entfcheidung einer zwifchen dem 

Provinzialregierungen und Krieges und Domainenz 

cammern entitandenen “Surisdictionsftreitigfeit. 

6) Berfaffung der ehemaligen preuffifchen Feibgardes 

trabanten, Pifter von Todten aus den Schlachten 

bey Calcinato und Turin 1706., preuffifch > Faifert. 

Berträge über Auswechfelung und BVBerpflegung 

der Kriegägefangenen 1778., preuſſiſche Verord— 

nungen für das Feldlazareth und Proviantweſen 

1778. 7) Churſaͤchſ. Staatdeinnahme (6,779,727 

Rthaler) und Ausgabe (6,634,153 Rthlr. 3 gr. 

11xPf.) im Jahr 1778. Unter der Ausgabe ftehen 

für abgetragen Etaatsfchulden 1,9120,899 Rthlr., 
für die Fatholifche Kirche zu Leipzig gooo Rthlr., 
für die Hofjaͤgerey 43,767 Rthlr., für den Ehur: 
fürften 16,560 Rthlr., für die churfürft. 

| ut⸗ 
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Mutter 130,306 Rthlr. fuͤr die Prinzen H. Carl 


48,000, Albrecht 50,000, Kaver 70,000, den Churs 
fürften von Trier 20,000, die-famtlichen Prinzef: 
ſinnen 60,000 Rthlr., den Prinzen Carl 8000 Rthlr. 
. den Prinzen Anton 6700, den Prinzen Magimilien 
4400, die Prinzeflin Anna 6400 und Maria 
5180 Rthlr. ., für Gefandtfchaften 188,856 Rthlr., 

für die Capelle 20,200 Rthlr. und für die Opera 
Buffa auf fieben Monat 14,000 Rthir. In der 
Rubrik der Einnahme findet man 4729 Rthir. von 
der Hofapothefe, 100,950 Rthlr. von der Poſt, 
20,000Rthlr. von der Münze, 52,000Rthlr. von 
Salzcocturen, 38,852 Rthlr. vom Saljlicent, 48,736 
Rthlr. von der Hauptfalzcafie, 27,000 Rthir. von 
der Porcellaͤncaſſe. 8) Eintheilung der churfächs 
fifchen Armee in vier Generafate 1748., und Nach⸗ 
richten vom Lager bey Maͤhriſch⸗ Neuftadt 1770. 
Endlich 9) Anfchläge der Rittergüter Glambec in 
der Uckermark, und Regomsfelde in der Neumark. 


Münfter und Osnabrück, 


Bey Perrenon 1786.: Theoretifche und practis 


ſche Bemerkungen uͤber das Muſkelvermoͤgen der 
Haargefaoͤßchen, nebſt einigen Anwendungen deſſel⸗ 
ben zur Erklaͤrung einiger Erſcheinungen in dem 
geſunden und kranken thieriſchen Koͤrper, von 
. van den Boſch. 383 Seiten in Octav. Dieſes 
Werk fey blos fragmentenartig in feinen Neben: 
ſtunden entftanden. Neuere Schriftfteller habe er 
aus Mangel der Zeit und der Bücher felbft nicht 
vergleichen fönnen: daher ev Gedanken, die ihm 
eigen ſchienen, zumeilen nachher auch bey andern 
fand, 3.8. feine Theorie über die Entzündung in 
unfers Hın, Hofe, Richters Chirurgie. Es ſey 
dieß ferner. fein erfier Verſuch in hochdeutfcher 
Sprache. Noch beſchwert er fich ‚uber den Cor— 
Tun Fff4 rector, 


- 


520 . - Göttingifche Anzeigen 


rector, der feine Punctation. abänderte. Er nennt 
die Arterien. von da an, wo fie Muffelkraft bes 
ſitzen, Haararterien, welche fih an ihren groͤßern 
Heften nicht zeiget. Diefe Muffelfraft nehme mit ' 
der Seinheit der Arterien zu, fo daß die blutlofen 
Haararterien am bemweglichften waren. Wo wir 
eigene Bewegung wahrnähmen, fehlöffen wir rich⸗ 
tig auf das Dafenn reizbarer Kafern, wenn wir 
fie auch durch Feine Kunft entdecften; fo nähme 
man ja an den blos durch Vergrößerung zu entz 
decfenden Thierchen Muſkelfaſern an. Ein Reiben, 
Canthariden, locker die Keuchtigfeit in die Haut— 
gefäßchen, Toback in die Nafe, Purgirmittel in 
die Eingeweide. Wo in einem Organ eine Kraft 
durch Reiz zur Thätigfeit vermehrt wird, ohne 
daß das Herz dabey afficirt wird, muͤſſen Muſkel⸗ 
fafern in. den Wänden der bfutlofen Haararterien 
und ihre Reizbarfeit vom Herzen unabhängig ſeyn. 
Er ftimmt Hrn. geh. Rath Hoffmann in Münfter 
be. Die Leidenichaften, die den Körper roth oder 
blaß machen, zeugen daher von einer Muffelfraft 
der Haararterien, die nicht vom Herzen unabhäns 
gig if ©.13 die größern Gefäße befäßen fein 
Muffelvermögen; auch nicht die größern Venen 
nac) ©. 14, aber die feinen einfaugenden (es wäre 
doc) einmal Zeit, niht mehr nach dem, was 
Monto ,. Hunter, gezeigt haben , einfaugende 
Blutvenen anzunehmen). Venen befäßen es. 
Wenn. die Arterien da, wo fie fich zu Venen ums 
biegen, allmählig ihr Muffelvermögen verlöhren, 
fo ließe fich die Anhäufung des Bluts bey gereiz- 
ten Haararterien defto leichter ‚vorftellen. Biel 
feicht werde man einft glücklicher, als Hr. v. Hal 
ler, feyn, und eigene Bewegung, mo nicht in den 
allerfleinften, doch in etwas größern, Haarartes 
tien mit dem Auge und Glafe entdecken. ze 

| geach⸗ 
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geachtet Walter in Berlin in mehrern Theilen feine 
Mervenfäden mit dem Meſſer entdeckte, Fünnten 
fie dennoch da feyn. Krankheit erfchaffe Feine 
Empfindbarfeit, fondern fpanne fienur auf einen 
höhern Ton. Er halte die Entzündung für wider: 
natürlich vermehrte Thätigfeit der Haararterien. 
Hitze, Kälte, Miafmata, wirfen als Reize, erregen 
alfo unter Umftänden Entzündung: Er fah einen 
fehr empfindlichen Mann, der, als man von einer 
gefährlichen Kopfwunde in feiner Gegenwart fprach, 
an die nemliche Stelle, von der gefprochen wurde, 
merfliche Schmerzen und Hige befam, fo daß diefe 
Hitze die aufgelegte Hand eines andern empfand. 
Auch die Heilart der Entzündung bemeife feine 
Theorie: alles, was die Kraft der Nerven und 
Muffeln, überhaupt die lebendigen Kräfte, ſchwaͤcht, 
hilft in ihr; ferner alle das Blut verdünnende Mit: 
tel, desgleichen Hegenreize: er bemerft aber, daß 
oft Fleine, aber ftarfe, Blafenpflafter die Bruft: 
entzundung vermehren, gelindere, viel größere, 
die z. B. einen anfehnlichen Theil der Bruft bedeck⸗ 
. ten, bülfen auffallend. Bey habituellen Augen: 
entzundungen rühmt er aus Erfahrung Seidelbaft 
an den Füßen. Bey jedem Zahnfchmerz fen Ent: 
zundung: er habe ihn oft felbft bey hohlen Zaͤh⸗ 
nen durch Gegenreiz gehoben, indem er nemlich. 
einen warmen Brey von Semmel mit Milch auf 
die Bade, und den Patienten zu gleichförmiger 
Ausdünftung fich zu Bette legen ließ, dabey giebt 
er zumeilen ein fühlend Abführungss und des 
Abends ein fhweißtreibend Mittel. Die Hypochon⸗ 
drie hält er fur Wirfung eines ‚widernatürlichen 
Reizes in den Eingemweiden. ine ausführliche 
Anpendung feiner Theorie auf die mannigfaltigen 
Kongeftionen, 3.8. beym Benfchlaf, periodifchen 
- Blutabgange der Weiber, Hämorrhoiden, blutis 
Sifs gen 
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gen Schweiß urſ.w. Die einſaugenden Hautvenen 
ſcheinen ihm einen mindern Grad von Reizbarkeit 
zu beſitzen, als die ausdünftenden Arterien (S. 273). 
— Knoͤlichen oder Talgdruͤschen der Haut, aus 
denen Haare entſpringen, verdienten noch genauer 
unterſucht zu werden. Der im Waſſer aufgeloͤſte 
Sublimat halte vielleicht darum die Pocken vom 
Geſicht ab, weil er die netzaͤhnliche verdickte Druͤ— 
ſenmaterie aufloͤſet und zum Ausfließen reizet. 
Wir haben nur Einiges aus dieſer durchdachten 
reichhaltigen Schrift ausgezogen, um unfere Leſer 
auf das Werk, das ſich hier im Zufammenhange 
nicht füglich darftellen läßt, aufmerffam zu maz. 
chen. Wir fönnen nicht jagen, daß wir eben viele 
Anſtoͤße gegen die Sprachrichtigkeit angetroffen 
hätten, im &egentheil einige neue, nicht übel 
zufammengefeste, Ausdruͤcke. Auch Fönnen wir 
ung hier auf Feine Gegengründe einlaffen. 


Harlem. 

In ihrer Berfammlung am 22.May 1786. hat 
die hollandifche Gefelifchaft der Wiffenfchaften auf 
die Krage, die verfchiedenen Luftarten «betreffend, 
(f. ©. 4. 1782. Zug. St.52. S. 817) der Schrift 
der Herren Trooſtwyk und Deiman, von welcher wir 
naͤchſtens naͤhere Nachricht geben werden, auf die 
Frage, die Bruſtwaſſerſucht betreffend, derjenigen 
des Hrn. Veirac, auf die Frage, den Voltsifchen 
Eondenfator belangend (f. Str. %inz: 1785: St.60. 
©. 600, 601), dem Hrn. v. Breda, und auf die 

vage, nun der Stromwaſſer be: 
treffend (f. ©. A, 1782. Zug. S. 818), dem Hrn. 
Brünings den Heiß zuerkannt; die Aufgaben 
über die Erziehung der Tugend zu Batavia (G. A. 
1782. Zug. ©. 817), über die Erawfordifche Theo⸗ 
vie von. Feuer und Wärme, (G. A. 1785. ©. 600), 
über 


; 
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. über die Gefchichte des Luftsfreifes der vereinig> 
ten Niederlande nach den Wetterbeobachtungen von 
Zwanenburg, über die Luft, welche die Pflanzen 
einfaugen, die Wirfungen, welche jie darauf Auf 
fern, und den Nugen, den fie für fie hat, über 
die Mittel, die niederländifche Sprache in den 
oftindifchen Defigungen einzuführen (G. A. 1782. 
Zug. ©. 818), über die dem Vaterlande nüglichen 
Gegenftände aus der Naturgefchichte der vereinige 
ten Niederlande, über die beften Zurüftungen, mit 
Der verdichten Luft Verſuche anzufellen (G. 4. 
1785. ©.600), über die Erhaltung der Gefundheit 
derer, die nach Dftindien reifen (ebendaf.), ‚über 
die Gradationen der natürlichen Weſen (f. G. 4. 
1782. Zug. ©.817, 818), über die Mittel, durch 
vermehrte Geſchwindigkeit des Waſſers dig, Luft zu 
Batavia reiner und geſuͤnder zu machen, uͤber die 
Ungleichheiten der Trabanten Jupiters, uͤber die 
Arzneykunſt der Indianer, die Sineſer mit einbe— 
griffen, und uͤber den Gegenſtand, wie weit die 
Nalurgeſchichte des niederlaͤndiſchen Luftkreiſes 
durch Vergleichung der zwanenburgiſchen Wetter— 
beobachtungen mit ſolchen, die an andern Orten 
gemacht ſind, zu beſtimmen? werden wiederholt. 
Auf den November 1788. wird die Frage aufge— 
geben: Laͤßt ſich theoretiſch oder durch ungezwei— 
felte Erfahrung der Nutzen, folglich die Nothiwens 
digfeit, des Slaperdyks in Rhynland bey Leber: 
ſchwemmungen ermeifen? und auf-den T. Nov. 
1787.: Wie nehmen die Pflanzen ihre Nahrung 
zu fih? Was ift ihnen dazu nüslich oder fchadlich, 

und was laßt fih aus dem, was darüber bekannt 
iſt, ſowohl fürden Feldbau, als für den Pflanzen: 
bau überhaupt, folgern? Und auch auf 1787.: 
Hanat das Sinfen der Freyftaaten, wenn fie zum 
höchfien Gipfel. des Gluͤcks gelangt find, Don „Au 


— 
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fälligen Urſachen ab, oder fließt e8 aus eben den 
Quellen, woraus ihr Gluͤck floß, und wie kann 


“man der Wirfung diefer Urfachen zuvorfommen ? 


| Stuttgart. 
- Hier hat Hr. J.S. Kerner, bey welchem auch 
noch Spemplare des Werfs zu haben find, 1786. 8. 
die giftigen und eßbaren Schwamme, welche ſowohl 
im Herzogthume Würtemberg, ald auch im übri- 
gen Teutfchland wild wachſen, herauszugeben ans 
gefangen; ein Unternehmen, das, noch bey dem 
billigen Preiße, gewiß feinen Nugen haben wird, 
wenn fich der Hr. Hofr. auf die entfchieden gifti= 
gen und wirklich eßbaren Arten einfchranft, ohne 
dem Werk einen mweitern Umfang zu geben, der 
feinen Preiß erhöhen und feinen Vorzug verrins 


gern müßte. Die Befchreibungen find meifteng 


furz, und fünnen es auch durchaus bey einem 
Werke von diefer Art und Beftimmung feyn; in 
der Sintheilung hat der Hr. Hofr. Batſch gefolgt, 
und diefen ſowohl, als v. Linne, v. Hallern, 
Schäffern, v. Krapf, Micheli fleißig angeführt; 
übrigens Feine beftimmte Ordnung beobachtet: 


a dem erften Hefte, das wir vor uns haben, - 
1 


nd auf 68 Seiten und 16 bemalten Abbildungen 
der rothe giftige Täubling (Agar. integer.), ein 
braͤunlicht-ſchmutziger, der vothe, der blaue und 
der grüne eßbare Taͤubling, der veilchenblaue 

leiſchſchwamm ( Agar. violac.), derfchmale Milch 

wamm (Agar. deliciof.), der Mouceron (Agar. 
mammof.), der giftige Hirfchling, der Fliegen— 
fhwamm, der Miſtſchwamm, der Pfefferſchwamm, 
der gute Goldbrätling (Agar. lattifl.), der braune 


eßbare Brätling, der eßbare Silberbrätling, der 


Naͤgelſchwamm, der efbare Naͤgelſchwamm (nach 
v. Jacquin)/ der Ehampignon, der gemeine gelbe 


* 
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Pfifferling, die caftanienbraune Pilfe (Bolet. bo- 
vin.), die fnollige, der Eichhaſe, die bunte Pilſe, 
die gemeine Spitzmorchel, die Biſchofsmuͤtze, der 
Ziegenbart, der breite buſchige Keulſchwamm und 
der ſtachlichte Truͤffelſchwamm beſchrieben und recht 


gut abgebildet. 

In der Waltheriſchen Hofbuchhandlung: Ueber 
Die Natur der Wahrheit, von Karl Ferdinand 
Hungar. 1786. 2289. Octav. Der Hauptſatz 
des Verf. ift, daß es feine objective Wahrheit 
gebe, fondern daß alles Wahre eine Seelenmodi: 
fication fey, die nothivendigen Gefegen unterwor⸗ 
fen ift. Zur Ausführung deſſelben geht er die 
verfchiedenen Arten unferer Erfenntniß durch, und 
bemerkt, wie bey der Empfindung, dem Urtheil, 
dem Bernunftfchluß, der Erinnerung u. ſ. w. noth⸗ 
wendige, fubjective Gründe unfern Berftand, 
und den Benyfall deſſelben, beftimmen. Eben 
fo auch bey den verfchiedenen Stufen von Boll: 

fommenheit der Erkenntniß, der Wahrfchein: 
lichkeit, Gewißheit, Ueberzeugung. Ev mens | 
det endlich feinen Hauptiag auf die individuellen 
Verfchievdenheiten der Empfindungs- und Denk— 
art an; und behauptet, daß auch dasjenige, was 
von folchen individuellen Gründen, dergleichen 
Webereilung im Urtheil und Entfcheiden, Leiden: 
fchaften, Gewohnheit an gewiſſe Jdeenadfociatio- 
‚nen find, in den Vorftellungen und Meynungen 
herrühre, in Beziehung auf das Subject derfel: 
ben nicht weniger wahr fey, ald das, mas auf 
den gemeinen und unveränderlichen Gründen des 
Menfchenverſtandes und feiner Verhältniffe be: 
ruht. — Obgleich der Verf. bey der Ausführung 
diefer Säte bisweilen zu fehr auf die Seite des 
Idealiſmus ſich zu neigen feheint: fo nimmt er 
doch insgemein bald wieder feine Wendung gegen 
| | die 
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die andere Seite Hinz und erflärt fih ausdruͤck— 
dich genug darüber, daß er ein Miaterielles der 
Wahrheit (mas andere‘ das Objective nennen) 
auffer-dem erfennenden Subjecte annehme, welches 
Analogie Habe mit den VBorftellungen deslegtern. — 
Bon diefer feiner Meditation fagt nun der Verf. 
in der Vorrede felbft: "Wenn man nun nicht 
unbillig genug ift, dasjenige, was Tſchirnhauſen 
von der Denfbarfeit oder Nichtdenfbarfeit als 
Wahrheitskriter fagt, für den Hauptfas meiner 
ganzen Theorie zu halten; fo glaube ich mir bey 
diefer Unterfuchung die Erfindung allein zueignen 
zu koͤnnen.“ — Hierüber enthalten wir uns nun 
gern alles Urtheils; auch darum, weil der Verf. 
unfere bisherigen Erinnerungen und Winfe nicht 
fo aufgenommen hat, mwie wir glaubten, daß fie 
es verdient, hätten. — Unterfcheidendes in der 
Sprache hat er genug, So fegt er nicht nur 
dem Relativen der Wahrheit das Pofitive (ftatt 
abfolur oder gemein wahr) entgegen, nennt .die 
individuellen Berfchiedenheiten der Menfchen in 
Drganifation und den Seelenfräften das Lokale, 
das Bewußtfeyn das animalifche Empfinden, die 
fubjective Modification der Anerfennung der Wahr: 
heit die Xbanderung der Wahrheit; fondern fpricht 
auch von Schwankentheit, Gleichbleibentheit, 
Imponenz des Eindrucks u. ſ.w. Nur eine ganze 
Periode zur probe Herzufegen: fo heift es ©. 117: 
Die Abanderung der Wahrheit muß alfo gerade 
ihreDirefzion nach der nothmwendigen Empfindungsz ° 
art nehmen, wenn wir fie ald Beftimmungsgrund 
bey ihrer Zueignung anſehen follen.” Die Unter: 
- scheidung zwifchen fubjectiver und objectiver 
Wahrheit, von welcher feit einiger Zeit fo häufig, 
und nicht immer mit genugfamer Vorficht, Ges 
brauch gemacht wird, verdiente wohl noch eine ges 
nauere Augeinanderfegung und weitere Yufflärung. 


Helms 
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+ Hr. Prof. Hagemann hat nunmehr die Hoffz 
nung, welche er vor einiger Zeit wegen Heraus⸗ 
gabe einer Sammlung zum Braunſchweig-Luͤne⸗ 
burgifchen Lehnrechte gehöriger ‚ Abhandlungen 
machte, erfüllt; denn e8 find bey Kuͤhnlin gedruckt: 
Analecta iuris feudalis Brunfuico „Lunebürgiei. 
Tom.I. 426 ©. in Dctav. Voran fteht fein eigez 
ner Conſpectus iuris feudalis figillatim Brunfuico- 
Luneburgiei, als eine Einleitung. Hierauf fol: 
gen die Abhandlungen, welche Reiste, Wismann 
und Senftenberg von Braunfchreig :füneburgis 
ſchen Lehnen überhaupt geliefert haben. Sodann: 

Koch de expettativis Auguftae Domus B.L.; ° 
"Raue'de fimultanea inveftitura; ‘und ‘den Be: 
fchtuß macht des Hrn. Profeffor eigene Abhand- 
Jung de expe£tativis feudalibus in terris B. 1.. 
Hin und wieder find Anmerfungen den fremden 
Abhandlungen bepgefügt, welche meiftens litteräs 
riſche Nachweifungen enthalten. Auch einige neue 
Urkunden find angehängt. In dem - folgenden 
Bande gedenft der Hr. Prof. mehrere Urfunden und 
ungedructe Nachrichten, welche das Braunfchmweig- 
Luͤneburgiſche Lehnweſen angehen; zu liefern, und 
twünfcht dazu auch) von Sachfundigen Beyträge zu 
erhalten. Der Nusen, den man fich von viefer 
ganzen Sammlung zu verfprechen hat, veranlaft 
auch bey uns den Wunſch, daß er in feinem Vor⸗ 
haben reichliche Unterftugung finden möge. 


er Neapel. 

Sulla formazione delmölibdeno. Lettera di Giul. 
"Candida al Sign. Vinc. Petagna. 1785. Bey Por: 
celli. 8. ©.61. Hr. C. hat die Waſſerbleygruben bey 
Squillace in Calabrien, das mehrere derfelben hat, 
befucht, und liefert hier eine Befchreibung derfelbis 

— | gen; 
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ı gen; fie find in Sranit, und meift mit faurem, 
ſchwaͤrzlichtem und nach Schmefelleber riechendem 
Waſſer angefüllt, das aber Daraus abgelaffen werden 
kann; fierwerden daher nur im Sommer, mandmal 
nurein Bierteljahr lang, und nur bey Tage gebaut; 
ſehr oft bricht mit dem Wafferbley Talk, Glimme, 
Quarz, entweder allein, oder bald mit Eifen, bald 
mit Zeldfpat, bald mit Gra naten vermengt; zuwei⸗ 
len bricht, vornemlich wenn Die Arbeit im Jahr mie 
der von neuem angeht, eine Luft, die fehr ſtark Fühl, 
das Waffer in Bewegung et, und ftarf nach Schwe 
felviecht, wie ein Wind, aus. Die Bewohner die 
fer Gegenden gebrauden das Waſſer, das in den 
Waſſerbleygruben jteht, alS eine Panacee. Auch st. 
E fah den Öranit oft verwittern; wenn er in freyer 
Luft vermwittere, nehme er fehr an Gewicht ab, fonft 
aber nicht; fchneller gehe es vor fich, wenn Wafler 
einige Zeit Darüber ftehe; und ftehe es noch länger 
daruber, fo erzeuge fih Waſſerbley daraus; dieß 
fucht nun Hr. C., der mit den Schriften der fhwed. 
und deutfchen Naturforfher uber Diefen Gegenftand, 
auch den neuern, fehr wohl befannt ift, theils aus 
feinen inCalabrien angeftellten Beobachtungen,theild 
aus den bisher befannten dem. Verſuchen (eigene 
— er nun freylich daruͤber nicht) zu erweiſen, und 
folgert daraus, daß, wenn man in die eifenfchufls 
gen Sranitberge Calabrien Gruben mache, und in 
diefe Gruben Wafler leite, man nach Belieben noch 
viele ergiebige Waflerbleygruben ‚anlegen fönne; 
auch im Waſſerbley fey, fo wie inf Reißbleh, dag nur 
eine Art von jenem fey, fefte Fuft und PHosphorfäure, 
die überhaupt in allem Glimmer, Talg und Duarj 
ſtecke, mit Eiſen und brennbarem IBefen verknüpft; 
das mit Luft gefehwängerte Waffer bewirke, menn 
es fo lange über dem Granit ftehe, in ihm und in 
feinem Eifen. diefe Veränderung. on 
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Den 2. April 1787. 








London. .; 

ey Öelegenheit einer anzuzeigenden deutfchen 

Uel erſetzung holen wir noch eine Schrift 

nach, mit deren Anzeige wir fonft zu fpät 

zu fommen fürchten müßten: A Treatife on the 
difeafes of Children, with direftions for the 
management of infants from the birth; efpe- 
cially fuch as are broughg up by hand. ByM. 
Underwood,. M.D. Licentläte inMidwifery, , . 
and prattitioner at the,britiih Lying- in Hofpital. 
1784. 288 ©. in Flein Octav. In der zarten Kind: 
heit werde fo gar oft der Grund zur ganzen Fünf: 
tigen Öefundheit und zu dem Mitfhr fo unjertrenns 
lich verbundenen Stück des Lebens gelegt, daß da: 
her die Rothwendigkeit der ſrengſten Aufmerk: 
Gg9 . jamz 
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famfeit aufdie Befchwerden der Kinder in dem fruͤ— 
hen Lebensalter, faum eines weitern Bemweifes be— 
dürfe. Als ihre vorzüglichften Quellen muͤſſe man 
folgende Umftände anjehen: die bey Kindern fo 
auffallend beträchtliche Abſcheidung, welche in den 
Drüfen, namentlih dem Thymus, Pancreas und 
der Leber vor fich gehe; die Befchaffenheit der Mut: 
termilch und anderer ihnen gereichten Nahrungs: 
mittel; die Zartheit ihrer Muffelfibern mit grof: 
ſer Reizbarfeit (irritability?) ihrer Nerven; und 
Mangel der Bewegung. Daher fomme die Säure 
in den erften Wegen, die fajt bey allen Kranfheiten 
des zarten Alters eine wichtige Rolle fpiele. Von 
größerer Wichtigfeit, ald man insgemein glaube, 
fey die Beförderung des freyen reichlichen Abgangs 
des Kindespech8 (meconium). Er habe wohl zu: 
meilen, nach fruchtlofem Gebrauch der gemöhn: 
lichen Mittel, Calomel zu er. j mit Rad, Jalapp. 
gr.jv, auch Ricinusöl zu 4 bis 6Quentchen, und 
lauwarme Bäder in der Abficht, mit Nuten ange: 
wendet. Bey Hartleibigfeit diene ein aus einem 
zufammengedrehten in Del getauchten Stückchen 
Papier verfertigtes Stuhlzäpfchen. Ben der Gelb: 
fucht neugebohrner Kinder waren Brechmittel, und 
namentlich Spießglaswein, ungemein zuträglich: 
Bey mehrern Kindern in Geburtshäufern habe er 
bald nach der Geburt eine befondere rofenartige 
Entzündung zu beobachten öfters Gelegenheit ger 
habt, welche von den Schriftftelleen übergangen 
worden ſey. Sie Auffere fich bald an den Fingern 
und Händen, bald an den Füßen und Knoͤcheln, 
auch wohl in der Gegend der Geburtstheile, und 
verbreite ſich von 
Theilen des uͤbrigen Koͤrpers. China innerlich 


mit Confectio cardlaca und fleifige Bähungen mit 
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&ampherfpiritus fehienen noch das meifte Dagegen 
ausgerichtet zu Haben, viele büßten aber ihr Leben 
Daran ein. Gegen die Schwämmchen fen Auffer: 
lich nichts. beffer, ald Honig mit Borar, 2 Scrupel 
vom legtern auf eine Unze des erftern. Bey dem 
Anfprung der Kinder (cruft. lat.) diente ein fünft: 
liches Geſchwuͤr; ſehr oft verlöhre fich der Aus: 
fchlag ganz und gar, wenn die Zähne erſt da 
wären; 'Aufferlich fey noch ſuͤßer Milchrahm das 
unfchuldigfte und befte. Hier ſowohl, als in flief 
fenden Ohren und andern ähnlichen Hautfranfheis 
. ten, habe er vom mineralifchen Mohr fehr gute 
Wirfungen gefehen. . Die gewöhnlichen Mittel 
gegen Zucfungen hätten ihm felten fo gute Dienfte 
geleiftet, wie das Ol. deft. Rutae, in gleicher Ab> 
ficht gegeben. Die Periode des Zahnens falle ins— 
gemein zwifchen den 5. bis 10. Monat; und zwar 
erfchienen die zwey untern Spiszähne gewöhnlich 
zuerſt. Harris habe ſchon das Anfegen der Blut 
igel beym fehweren Zahnen empfohlen. Das Auf: 
fchneiden des Zahnfleifches müfle mit dem beſon- 
ders dazu bejtimmten Fleinen Inſtrument (gum 
lancet) gefchehen, und fey, man möge auch da: 
gegen fagen, was man immer wolle, von großem 
Mugen. Die Einimpfung der Blattern rathe er 
nicht eher vorzunehmen, bis alle die eriten Zähne 
vorhanden wären, und das Kind die Bruft nicht 
mehr befomme. Gegen die fogenannte enalifche 
Krankheit richte eine gute Diät mehr aus, als alle 
Arzneymittel. Der Stiefhuften ſtecke ſehr leicht 
an und komme felten zum zweytenmal wieder. 
Kleine Aderläffe thäten da unausfprechlich große 
Dienfte; nicht minder auch der Brechweinſtein in 
fleinen Gaben. Einige Tropfen Ol’ Succin. mit 
etwas braunem Zucker hätten ihm auch herrliche 

Gaga 2 Dien: 
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Dienfte geleiftet; unter andern auch einmal bey 
einem feiner eigenen Kinder, wo nichts hatte anz 
fhlagen wollen. Seine Mittel gegen Scropheln 
find bittere abführende Mittel, Spießglasbereitun: 
gen und feifenartige Mittel, Kalfwafler, Holz 
tranf mit rohem Spießglas, EChinarinde, Stahl, 
und Seebad. Bey Wurmzufällen giebt er 8 bis 
10 Gran von folgender Mifhung : 5. Limat. 
ftanni unc. ji Arg. viv. drachm. jii M. f. Amalgama 
mit 3 bis 4 Gran Rhabarber, eben fo viel nicht 
abgewafchenem Spiehalasfalf, mit etwas Honig 
zufammen gemifcht, alle Morgen ganzer 8 Tage 
lang, dabey alle Abend ein Mitchflyftier mit Aloe, 
und einige Tage nachher eine Abführung aus Rha— 
barber oder Sennesblätterthee. Den innern Wafs 
ferfopf fey er geneigt für etwas Erbliches zu hal⸗ 
ten; ſo habe er fünf Kinder aus einer Familie 
geiehen, die alle im zweyten Jahre daran ftarben, 
Zum Loͤſen des Zungenbändchens giebt er dent 
fhmalen gebogenen Biftourie von Dr. Bromfield’S 
Erfindung den Vorzug vor der Scheere. Er halte 
mit dem verftorbenen W. Hunter die hartnadigen 
Augenentzundungen bey neugebohrnen Kindern 
öfters für vener. Uefprungs (das deucht Rec. einis 
gemal beftätigt gefehen zuhaben; menigftens wur⸗ 
den die Kinder bey dem fortgefegten Gebrauch des 
Calomel von der fo hartnaͤckig als gefährlich auss 
fehenden Augenentzündung gänzlich befreyt). Bey 
Nabelbruͤchen laſſe er gewoͤhnlich Squire's elaſti— 
ſche Bandage tragen und das kalte Bad brauchen, 
und beydes nicht ohne großen Vortheil. Gegen 
die mwäfferigte Geſchwulſt des Hodenſacks bey neu⸗ 
gebohrnen Kindern Habe er vom Spiritus Minde— 
reri, und auch wohl vom bloßen Orycrat, großen. 
Nutzen geſehen. Bey Verbrennungen im erben 
i | un 
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und: zweyten Grade bediene er fi) am liebiten einer 
Miſchung aus ı Pfund Kalfwafler, 4 Loth Bran- 
dewein und ıFoth Bleyertract. Gegen Froſtbeu— 
len habe Partington die Electricität mit Nugen 
angewendet. Die Dperation der Haafenfcharte 
werde am beften gleich 24 Stunden nach der Ges 
Durt vorgenommen. Als Anhang find beygefügt: 
Allgemeine Regeln für die Behandlung neugebohr: 
ner Kinder von ihrer Geburt an, befonders folcher, 
die ohne Muttermilch aufgezogen werden follen. 
So fehr er auch immer für das falte Baden im 
‚ dritten, vierten Monat fey, fo wenig koͤnne er 
doc das Wafchen mit ganz Faltem Waffer am 
zweyten Tag nacd der Geburt billigen. Nichts 
verhindere das Wundwerden beſſer, als genaue 
Sorgfalt, die Kinder immer trocken und reinlich 
zu erhalten. Die Kleidungsftücfe eines fo zarten 
Kindes müßten ganzslofe und nie mit Stecnadeln 
befeftigt feyn, vielmehr ftatt der letztern Schnüre 
oder Bänder gebraucht werden. Ohne Strümpfe 
müßten die jungen Mädchen bis ins zweyte, ja 
dritte Jahr gehen, und die Knaben fo lange, big 
ſie die erften Beinfleider befämen. Mitch müffe 
der vorzüglichfte Artikel unter den Nahrungsmit: 
ten fur Junge Kinder ausmachen; und zwar gebe - 
er, mit D. Hugh Smith, der Kuhmilch den Vorzug. 
. Ganz; dünne Hirſchhorngallerte damit vermifcht, 
fey nach ‚den erften 14 Jagen .vder 3 Wochen 
das allerbefte; Fleiſch aber nicht cher ju erlaus 
ben, als bis die Kinder Zähne genug hätten, es 
gehörig zu kauen. Wenn fie anfiengen zu laufen, 
diene ihnen au dann und wann etwas vother 
Mein, der nicht. nur die Erzeugung von Würmern 
hindere, fondern auch die Entftehung der englifchen 
Krankheit verhuͤte. Die Kinder unter einem Jahre 

# 6993 zu 
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su gewöhnen, fey nicht rathſam. Das Wiegen 
(rocking in a cradle) nimmt der V. fehr in Schutz, 
als eine Bewegung, die nichts weniger als wider: 
natürlich fey, vielmehr dem. fanften Auf - und 

Niederſteigen fehr nahe Ffomme, woran das Kind 
vor feiner Geburt beym Aus- und Einathmen der 
Mutter gewöhnt geweſen fey ꝛc. ꝛc. Wir begnuͤ⸗ 
gen ung mit diefer kurzen Anzeige eines viele gute 
Vorfchriften enthaltenden Buchs um fo mehr, als 
wir hier zugleich einer wohlgerathenen deutfchen 
Ueberfegung gedenfen fünnen, die zu ) 


Leipzig | 

bey ©. 2. Erufius erfohienen ift, unter dem Titel: 
Der englifche Kinderarzt. Nach den Grundfägen 
der Herren Moß und Underwood, Kür Eitern fo: 
wohl, als auch Aerzte. 1786. 282 ©. in gr. Octav. 
Der Titel des andern Buche. ift im Driginal fol: 
gender: An Eflay on the management and nur- 
fing of children in the earlier periods of in- 
fancy: and on the treatment and rule of con- 
duct requifite for the mother during pregnancy, 
and in Iying-in. Including the difeafes to which 
the mother and child are liable; with the me- 
thods of curing and particularly of preventing 
many of thofe difeafes, By W. Mo/s, Surgeon. 
- London for J. Johnfon No. 72 St. Paul’s Church- 

Yard. 1781. 372 Seiten in groß Octav. | 


| Danzig. 

Grundſaͤtze der deutſchen Rechtſchreibung, nebſt 
einem Anhang uͤber den Gebrauch der Caſuum 
und Abtheilungszeichen. Bey J. E. F. Muͤller 1785. 
Octav 56 S. Die Schrift ſcheint von einem 
Lehrer am dortigen Gymnaſium zu ſeyn. >. 
= | muͤſ⸗ 
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muͤſſen fi beym Sprachunterricht oft in Verlegen- 
heit finden,. was fie bey der großen Berfchieden: 
heit der Meynungen gelten faffen follen. Der Verf. 
ſucht mit dem Mittelweg zwifchen Neuerungsfucht 
und dem Altüblichen durchzufommen; da er fir 
Anfänger und junge Leute fchreibt, fo würde auch 
Auffuhung und Abwägung der feinern Gründe, 
Die eigentlich bey allen den grammatifchen Wi: 
derfpruchen im Streite find, nicht an ihrer 
Stelle ſeyn. Duodez fehreibt man billig, da das 
Wort eine deutfihe Endung und deutfchen Laut 
bekoͤmmt; deswegen ift aber c und 3 fein gleich: 
geltender Laut; Zeter ift ftarfer, als Cäfar, 
Sicherer gehet man allerdings, wenn. man die 
Sprachneuerungen ihren Urhebern überläßt; we⸗ 
nigftens giebt es der Neuerungen wenige, bey 
denen alle Sprachgründe in ihrem ganzen Umfange 
den Urhebern befannt oder gegenwärtig. geweſen, 
oder gehörig abgewogen worden wären; und ges 
meiniglieh pflegen diejenigen ſich am meiften auf 
ihre Neuerungen zu gute zu thun, die nicht einmal 
die eine Hälfte der Sprachgründe völlig überfahen. 


Leipzig 

Neue Litteratur und Beytraͤge zur Kenntniß 
der Naturgeſchichte, vorzuͤglich der Conchylien und 
Foſſilien, von J. S. Schroͤter. Dritter Band. 
1786. 3Rupfertafeln, und’ ohne Regiſter ©. 614. 
Auffer einer furzen Nachricht von 71 neuen Schrif- 
ten, und einer etwas ausführlichern von Luid’s 
lithophylac. britann. ichnographia, Gronov's 
indice fupellettilis lapideae und vom Mufeum 
Gottwaldianum findet man 2 gute Beytraͤge 
zur Geſchichte der Napffchnecen, auch der: vers 
fteinten, der Tutenſchnecke, Faltenſchnecke, ee; 
el: 
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chelſchnecke, der Datteln, Dliven, Fiſchreuſſen, 
Tulpen, Venusmuſcheln, der Deckelauſter, des 
Kinfhorns, des Wurmgehäufes, der japanifchen 
Matten, der füdländifchen Schaalenthiere, der 
Zellforalle, des Zeoliths, der Kreuzkryſtalle, det 
Magenz und DBlafenfteine von Pferden und des 
verfteinten Holzes; auch gefammelte Nachrichten 
von dem ehemaligen Bergbau zu Ilmenau, und 
befonders von denen Damals gebrochenen Erzen. 


Halle. | 

Ginfeitung in die Conchylienkenntniß nah. 
Sinne, von Joh. Sam. Schröter. Dritter und 
fester Band. Nebſt 2Rupfertafeln. Bey Gebauer. 
1786. ©.596. Der Hr. Superintendent fchlieft 
hier nach dem. gleihen Plane (G. Anz. 1785. 
St. 45. ©.471) mit den Gattungen der Telline, 
Herz⸗- Korb: Stumpfr Venus: Klaff- und Gien— 
mufchel, der Arche, Aufter, Bohr: Mies: Stech- 
und Käfermufchel , der .Meereichel und Pholade; 
auch hier find in der Vorrede einige Berichtiguns 
gen der vorhergehenden Bände und überhaupt 
zahlreiche Vermehrungen beygebradht. Noch ein 
Verdienſt weiter wurde fich der Hr. Superintens 
dent um feine Leer erworben haben, wenn er die 
von Linné nicht bemerften Arten nicht hinten nach 
geführt, fondern ‚in ihrer natürlichen Ordnung 
unter die übrigen eingerüct, auch genauer bes 
ftimmt hätte, was wirklich verfchiedene Arten, 
und mas bloße Abanderungen find :. Vielleicht 
Fönnte diefes in dem Generalinder über die con: 
chyliologiſchen Schriftftellee mit Linneifchen Nu 
men und mit Beziehung auf diefe Einleitung, zu 
welchem der Hr. Superintendent Hoffnung macht, 
geſchehen. | 
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Ä Goͤttingen. 
NEL en der Wittwe Vandenhoeck? M. Ge. Ihr, 
RT) Raff’s, ordentlichen Lehrers der Gefchichte 
L und Erdbefchreibung auf dem Lyceum zu 
Göttingen, Abriß der allgemeinen Weltgefchichte 
für Die Jugend und Ihre Freunde. Erſter Theil. 
1787. Octav 304 ©. Aufgemuntert durch den 
großen Depfall, den die Geographie und die Paturs 
geihichte des Berf. erhalten hat, entfchloß er fich, 
auch eine Weltgefchichte auszuarbeiten, welche in 
drey Bändchen beftehen wird, davon der zweyte zur 
Oſtern und der fette zu Michaelis in d. J. erfcheinen 
fol. Der Verf. hat, wie andre, ſechs Zeiträume 
vor und eben fo viele nad Ehr. Geb. angenommen, 
und giebt in jedem die Ueberficht aller zu der Zeit 
vorhandenen Hiftorifhen Nationen. Das Buch iſt 
vornemlich zum: eignen oe Jugend ar 


a ® 
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Die Art der Behandlung, Vortrag und Ausdruck 
des Verf. ift aus feinen vorigen Schriften zur 
Gnüge befannt. Diefer erfte Band fließt fich 
mit dem fünften Zeitraum bis Alegander. 


| Eondon,. 

Hier hat Stockdale 1786. drucken laſſen: A 
Translation of the Memoirs of Eradut Chan, 
a Nobleman of Hindoftan containing interefting 
Anecdotes of the Emperor Aurungzebe and of 
‚his Succeflors Shaw Aulum and lehaunder Shaw, 
in which are difplayed the Caufes.of the very 
precipitate Decline of the Mogul Empire in India, 
by eJonathan Scott. 96 Seiten: in Quart, Der 
Verf. diefer Memoiren, ein angefehener Mann in 
Aurungszebe’s Dienften, erſt Inſpector (Darogah) 
der Reuterey von Decan, und hernach Befehls: 
haber der alten Feſtung Mandu in der Provinz 
Malwa, erzählt zwar in diefer Schrift von den 
indifchen Begebenheiten nur diejenigen, an denen 
er wirflih Theil nahm; er war aber eigentlich 
mit in den wichtigften verflochten, und eben des: 
wegen erfuhr er die Triebfedern mancher Revolu: 
tionen, die noch, auf Indoſtan wirken, beffer, als 
andere Geſchichtſchreiber diefer Periode. Bergleicht 
man auch feine Erzählung. mit: andern Werfen, 
die über den von ihm beſchriebenen Zeitraum, 
Aurungzebe’s Tod, und die bürgerlichen Kriege 
unter diefes Kaifers Söhnen und Enfeln über die 
Nachfolge, vorhanden find, wie Srazer, Dow und 
Hrn. Heyne's verbeflerter Guthrie, fo find Die Ber 
gebenheiten hier nicht nur ‚ausführlicher. behan 
delt, fondern auch manche Luͤcke in diefem wichti— 
gen Theil der indifchen Gefchiehte, dem Anfange 
feines heutigen Berfalls, fehr gut ausgefüllt. Der 
bier beichriebene Zeitraum begreift. die. Jahre von 
| — 1707. 
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1767. bis 1713., in welcher kurzen Zeit. Indoſtan 
vier Regenten hatte. Der Verf.. beichreibt felbis 
gen: fimpfer, als die gewöhnlichen Gefchichtfchreiz: 
ber ‚feiner Nation, und der orientalifche.Bombaft, 
der ihre Werke f& häufig unlesbar macht, ift Hier 
gänzlich vermieden: .. Kurze und die Erzählung 
ungemein anziehend machende Gentenzen oder 
Sittenfprüche find dagegen häufiger, und gewoͤhn⸗ 
lich am Schluß. einer Begebenheit, eingeftreuet, 
Da die Scenen der Handlung, die auftretenden 
Perſonen und die.ganze hier bejchriebene Geſchichte 
den mehreſten europaͤiſchen Leſern voͤllig unbekannt 
iſt, ſo hat der Ueberſetzer vieles durch erklaͤrende 
Noten erläutert, auch die langen Namen und. 
Ehrentitel der indifchen Großen nad) ihrer wah⸗ 
ven Bedeutung überfest. Aus eben diefer Urfache 
fönnen wie unfern Leſern durch einen Auszug oder 
duch Aushebung. vorzüglich wichtiger Begeben⸗ 
heiten den Werth und Inhalt des Werfs nicht 
volftändig darlegen. — — 

Aurungzebe, mit dem die Macht des Groß; 
mogols aufhörte, ſchien in feinen legten Tagen 
zu mwanfen, ob. er einem von feinen Enfeln Hinz 
doftan und Decan ganz hinterlaffen, ‚oder Diefe 
Länder unter feine Söhne theilen follte, und mitz 
ten in diefen Zreifeln-ftarb er. Damit aber nach 


- feinem Tode nicht gleich unter feinen Erben Streit 


entftünde ,. oder ‚feine Eroberungen in Decan nicht 
über denfelben-verlohren gehen. möchten, fo hatte 


er fie als Statthalter entfernter Provinzen meit 


von einander getrennt, ein ältefter Sohn, Scha 
Allum, war Befehlshaber in Cabul, der dritte, 
Azum Schah, war Statthalter in Malma, deflen 
Prinzen, Bedor Buckt, hatte der Großvater Bu: 
jevatte übergeben , und feinem dritten Sohn Gol⸗ 
conda und Viſapur. Des Kaiſers erſter Nachfol⸗ 
die | Hhh 2 ger, 
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er, Azum Schah, beftieg den Thron , weil er der 

rmee am nächften war. Allein er verlohr ihn 
1707. nach etlichen Monaten wieder, meil er einige 
der verdienteften Befehlshaber feines Vaters ent— 
tieß, wenig friegerifche Talente zeigte, fein älterer 
Bruder, Schah Allum (Bohader Schah), der die 
nordlichen Provinzen und die mächtigften Großen 
des Reichs auf feiner Seite hatte, ihn mit über 
tegener Macht angriff, und fein eigener Sohn ge= 
gen den Vater cabalirte, wobey Eradut Chen, der 
Verfaſſer diefer Geſchichte, des jungen Prinzen 
PBertrauter und Rathgeber war. Scha Allum, 
der nad ihm Kaifer ward, regierte bis 1712. 
Er ward als Dberherr von ganz Indien erfannt. 
Die Seiks wagten unter feiner Regierung einen 

efährlichen Aufftand, verwüfteten die nordlichen 
onen von Lahor bis zu den Ufern des Jumaa. 
Allein er vertrieb ihre Oberhaupt oder: Guruh 
(Meifter) aus feinen Sroberungen, ſchloß ihn im 

der Bergfeftung Daber in den Gebirgen Sewalic 
aufs enafte ein, allein der Guruh entkam dennoc) 

als Fakir verfleider. Scha Allum ftarb in dem 

eben gedachten Jahr an Gift. Sein ältefter Sohn, 

Moiz al Dien Jehandar Scham, beftieg nach einem 
furzen Stweit mit feinen drey Brüdern, welche 
insgefamt darin umfamen, den Faiferlichen Thron. 

Er war ein, ſchwacher unthätiger Fürft, der ſich 

blos den niedrigften Vergnuͤgungen überließ. Ihn 
regierte feine Maitreſſe, Lall Choor, die vorher 
eine öffentliche Tänzerin (Bayadere) gemwefen war. 

Auſſer den Juwelen, reichen Kleidern und Haus: 

rath, die der Kaifer ihr fehenfte, fette er zu 
ihren jährlichen Ausgaben zwanzig Millionen Ru: 

pien aus. Der Kaiſer befuchte öffentlich mit ihre 

ihre alten Bertrauten, welches Krämerinnen, Obſt⸗ 

weiber und Schenfwirthinnen waren. Auf einer 
es ' | von 





— 54 Stuͤck, den 5. April 1767. Satr 


von dieſen Luſtfahrten uͤbernahm ſich der Kaiſer 
nebſt feiner Geliebte fofehr in dem Haufe einer 
gemeinen Schenfwirthin, daß ihn. fein Kutfcher,. 
telcher dergleichen von einem Herrn von Indoſtan 
nicht vermuthete, finnlos in die Wagenremife führz. 
te, und feine Hofleute erſt .fpat in der Nacht: des 
Kaifers Zuftand, der im, Wagen beraufcht in den. 
Armen: einer gemeinen Obſtfrau ſchlief, "erfuhren, 
and.in feine Wohnung zuruͤckbrachten. Eine ſolche 
verſchwenderiſche, ausfchweifende Regierung fonnte, 
wicht länger als neun Monate dauern. Aug Ben: 
galten eilte Ferockſchire, ein Brudersfohn desKaiz, 
fers, mit 60,000 Mann herbey, um: feiner: Herr⸗ 
ſchaft ein Ende zu machen, die von den Hindus und 
Mohren verabfcheut ward. Ferockſchire erfocht über 
feinen Gegner in der Provinz Corah einen herrz 
fichen Sieg, eroberte Delhi, ließ den furchtfamen 
Wollüftling umbringen, und regierte. als Kaifer 
bis 1719. Mit Ferockſchire's Thronbeſteigung 
endigt der Verf. ſeine Geſchichte, der Ueberfetzer 
verſpricht aber, falls dieſe Probe Beyfall finde, 
die Geſchichte von Decan und des mogoliſchen 
Reichs bis auf deſſen neueſte Veränderungen fol— 
gen zu laſſen: ein Vorhaben, wozu man Hrn. Scott 
um fo mehr ermuntern müßte, weil wir von Diez 
fem . intereffanteften Zeitraum der indifchen. Ge— 
ſchichte nur wenige, in Widerfprüchen verhüllte: 
‚und übel zufammenhängende, Nachrichten, ‚oder 
beſſer nur Fragmente, befizen; Hr. ©. auch zu 
einer folchen Arbeit eine Menge perfifcher hiſtori⸗ 
ſcher Werke geſammelt und benutzt hat.. 
* Paris. le ag : 

' "De la decadence des lettres etdesmoeurs, de- 

‚puis les Grecs et les Romains jusqu’ä nos jours, 
| | bh3 par 
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parM. Rigoley de@Juvigny. 1787. 508 S. in Det; 
»Ohngeachtet fich unfer ftolzes Jahrhundert das 
„aufgeklaͤrte nennt,” ſagt der Berf., "fo find. doc 
„Die Wiffenfchaften und der Geſchmack tiefer herz 
„abgejunfen, und die Sitten verderbter, als jez 
„mals. . Der Grund davon liegt in den Fehlern 
„der Erziehung, in der Seichtheit unferer. Stus 
„dien, der Vergefienheit des gelehrten Alterthumg, 
„und den Abwegen, worauf der Witz (le bel-efprit) 
„und eine unfinnige truͤgeriſche Philoſophie die 
„gegenwärtige Generation geführt haben. Waren 
„frehlich dies zu allen Zeiten die Urfachen; dev: Res 
„volutionen des Geſchmacks und der. Wiflenfchafz 
„ten, fo zeigten fich doch ihre Wirfungen nie ſo 
‚„unglücbringend und häufig, als igt.” Um dies 
zu beweifen, fchildert der Verf. die Schickſale der 
griechifehen, vömifchen und franzöfifchen Fitteraz 
tur, jene freylid nur in Rücficht und unter 
beftändigen Anfpielungen auf diefe, über welche 
zu fchreiben es ihm nicht ſowohl an Kenntniſſen 
und Belejenheit, (man erinnert fich feiner Bearz 
beitung der bibliotheque frangoife de la Croix 
du Maine et du Verdier) als vielmehr an aus— 
ebreiteter Empfänglichfeit und an Unpartheylichz 
eit, fehlt. "In der Abficht, das Anfehen der Enz 
eyelopädiften, und befonders des Alten von: Fers 
ney, herabjufegen, braucht er alle Waffen gegen 
fie, die ihm in die Hand fallen, vergift, daß es 
nicht auf die Menge, fondern auf die Gefchic- 
lichfeit der Streihe anfomme, und fpricht eben 
fo heftig für ein Vorurtheil, als für die Wahtz 
* Die Urtheile über die vornehmſten Schrift: 
telfee der Alten leſen ſich größtentheils mit Vers 
gnügen, weil es die des Cicero und des Quinti—⸗ 
lian find: obwohl die "Weberfegung + 
| Hraz 
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Praͤciſion und zumeilen fogar den Sinn des Dri- 
:ginals verfehlt; 3. B. velles eum fuo ingenio 
dixiſſe, alieno judicio ift übertragen: On regret- 
‚te, gu’un fi bel efprit n’ait pas plutöt fuivi 
le gout d’un autre que le fien. Eigenthümliche 
Säge des Hrn. R. find folgende: "Wer den Nas 
:,‚men Afpafia hört, denft fich ein fittenlofes Weib. 
: „Man weiß nur, daß fie eine Buhlerin war, und 
„erinnert fih kaum ihrer vorzüglichen Geiftes- 
‚„tahigfeiten. Nach Pericles Tode Heyrathete fie 


„einen unbefannten Menfchen, der durch ihren, 


„Einfluß zu den erften Stellen der Republif ge: 
„langte. Das ift der Eharafter der verächtlichen 
„Weiber, die Gelegenheit offenbart die Nieder: 
„teächtigfeit ihrer Seelen, und ihre unglüclichen 
„Schlachtopfer erhalten zur Vergeltung für Ehre, 
„Ruhe, Gluͤck und Freyheit, die fie ihnen darz 
„brachtin, Untreue, Meineid, Undanfbarkeit und 
:„Bergefienheit. -— Alles, was Homer Schönes, 
„Großes, Vollfommenes hat, das hat Birgit in 
„gleichem Maaße. Oft fogar findet man bey dies 
„jem mehr Empfindung und Zeinheit, mehr Rich— 
„tigkeit der Gedanken, mehr Genauigfeit und 
„Sorrectheit. — Da die perfifche, agyptifche und 
„phoͤniciſche Sprache mit den Bölferfchaften, die 
„ſich ihrer bedienten, ausftarben, da felbft die 
‘„heilige Sprache in einen Zuftand der Verderb— 
‚miß verfallen ift, warum haben die griechifche 
„und lateinifche den Revolutionen der Zeit getrogt? 
„Sie erhielten ſich nicht durch ihre eigene Schöne, 
„ſondern vermöge der erhabenen Abfichten der Vor: 
„ſehung, welche fie beftimmt hatte, das Sprach 
„rohr des heiligen Geiftes zu ſeyn, und den Glaus 
„ben an das Evangelium über die ganze Erde zu 
„verbreiten.” — Mit zunehmender Bitterfeit 


wird - - 


% 


wird der neuern Zeiten erwähnt: . "Mokiere,” 
heißt es, "verband mit dem. Studium Der Dich: 
„ter des Alterthums, Die er übertroffen hat, die 
„Srfahrung der großen Welt, und das Studium 
„des menſchlichen Herzens; Quellen, die man in 
„der Zolge-verließ, und heut zu Zage gar nicht 
„Eennt. Fontenelle verfuchte fih in allen 5% 
Ichern, aber da es ihm an Srfindungsfraft ge 
„brach, ift er in allen unbedeutend. Boltaire 
„wagte zuerſt auf der Buhne Grundſaͤtze gegen 
„die Religion und ihre Diener, gegen Die Könige 
„und Regierungsformen zu aͤuſſern. Diefe Keck— 
„heit würde in Athen ſchwer bejtraft worden ſeyn! 
„Wer ijt weniger Philoſoph, als ee? Das Fann 
„man wohl fagen, er ift ja fein König, daß man 
Fahrhunderte abwarten müßte, um ohne Furcht 
„and Zuräcdhaltung von ihm zu  fprechen. 
 d’Alembert ift Sontenelle's Affe.” Diderot wird 
> gar nicht aufgeführt. Und endlich werden meh— 
rere Erfindungen diefes Jahrhunderts, Das wei⸗ 
nerfiche Luftipiel, die neuere Muſik, der Magne 
tiſmus und Somnambulifmus, die englifchen Gär: 
ten , die Luftbaͤlle, mit den jegigen Kleidertrgchten 
in einem Athem verdammt. Man fönnte fid 
wundern, daß nach allen. auf koͤniglichen Befehl 
in Frankreich gedruckten Actenftücen , ein Parz 
lamentsrath diefes Landes in einem Buche, das 
er dem Könige: deffelben zueignet, die aufgeho: 
bene Gefellfhaft Jeſu als eine Hauptftüge Der 
‚Erziehung und Wiſſenſchaften aufftellt: was kann 
‘aber an dem Manne noch auffallen, der Pirons 
‚Herausgeber, Biograph und Lobredner ift, und 
faft anderthalb Alphabete gegen den Wig fehreibt? 





—BGaoͤttingiſche 
Anzeigen 


gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht | 
der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 


55. Stu, 


Den 7. April 1787. 








| | Göttingen... . | 
on des Hrn. Hofe. Richter’s chirurgifchen: 

| Bibliothef ift des achten Bandes dritteg 
Stuͤck bey Dieterich erfchienen. Es find 
darinnen ausführlich angezeigt: Fabre, lettre 
a un Etudiant; Teifhier, (ur les Sondes; Percy, 
fur les Cifeaux; Suville, des Bandages herniai- 
res; Wenzel, Trait& de la Cataralte; Arne⸗ 
wenn, von der Regeneration. Unter den Bey⸗ 
traͤgen findet man: Vogel's Wahrnehmung von 
einer Bruchoperation; Stoͤlle, von einen Bruche; 
Kraak, von einer Berrenfung deg Oberſchenkels; 
Sulzer, von einem loſen Knorpel im Kniegelenke; 
Rheeſen, Beobachtungen; Bach's Beobachtungen; 
Lange, Beobachtungen; Cruſius, Beobachtungen; 
Markus, Beobachtungen; Fielitz, Beobachtungen. 


Jii Halle. 


546 Gaoͤttingiſche Anzeigen 


Halle. FR ar 

Die Buchhandlung des Waifenhaufes verlegt: 
Aug. Hermann XTiemeyers, ordentl. Profeflors 
der Theologie, Entwurf der weientlichen Pflich- 
zen Ehriftlicher Lehrer nach den verfchiedenen 
Teilen ibres Amts. Der durch andere gemein: 
nüsige Religionsfpriften rühmlichft befannte und 
verdiente Hr. Prof. N. hat durch dieſe Anleitung 
zum Religionsvortrage und zur nußlichen Predigt: 
amtsführung die bis dahin noch kleine Anzahl der 
guten Lehrbücher in diefem Fache vermehrt. Zus 
nächft ift zwar dies Buch zum Leitfaden für Homiz 
Setifche und Paftoralvorlefungen beftimmt; es kann 
aber auch andern Lefern und angehenden Predi: 
gern fehr nüglich werden. Wenn hie und da das 
Vorurtheil, als wenn Vorleſungen über dieſen 
practiſchen ee der theologifchen Wiflenfchaften 
entbehrlich wären, und der junge Mann, der Exe— 
getif, Dogmatif und Moral gehört Habe — denn 
diefe foll er doch hören — über die Einrichtung 
des Vortrages der Religion und die fünftige Amts⸗ 
führung nur eine gedruckte Anmweifung nachlefen 
dürfe, wieder ausgebreitet werden will; fo ift es 
ung angenehm, daß Öelehrte von Anfehen und Ber: 
dient den gemeinfhädlichen Folgen diefes Vorur⸗ 
theils entgegen wirken. Haben überhaupt Vor⸗ 
fefungen uber die Duelle, Theorie und Gefchichte 
der Religion einen Werth; fo find auch die über 
die mannigfaltige, gemeinnügige und den Zeitz 
bedürfniffen angemeffene Anwendung der Religion 
im Predigtamte, wenn fie mit Uebungen verbun: 
den werden, zu dem Zweck, wozu fünftige Reli: 
gionslehrer auf Akademien gebildet oder angeführt 
merden follen, eben fo nüglich, als jene, und zum 
Theil unentbehrlich.  Diefer Entwurf des- der 
vof. 


J 
* 
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Prof. N. umfaßt, nach einer kurzen und fruchtba- 


ren Einleitung uͤber Amt, Pflicht und Bildung, 


chriftlicher Lehrer überhaupt, die Homiletif und 
eine Predigercatechetif, die erften Grundfäge der 
eigentlichen Paftoraltheologie und Fiturgif. Die 
Hauptbegriffe in jeder Difeiplin find nach der vom 
Hrn. Verf. gewählten Drdnung befiimmt angege 


ben, und die Manier des Vortrages nebit den 


zum Theil fehr reichhaltigen Anmerkungen unter 
den Paragraphen geben auch dem Pefer mannigs 
faltigen Stoff zum Nachdenfen, Forſchen und Pruͤ⸗ 
fen. Die Homiletif nimmt über die Hälfte des 
Buchs ein, und ift ausführlich und practifch. ab> 


gehandelt. ©.57 Auffert der Hr. Verf. den Ge 


danfen: die bejtändige Vermifchung der Zuhörer, 
ohne Rückficht auf Altee und Auffere Verhaͤltniſſe, 
fey ein großer Mangel unferer Firchlichen Geſell— 
ſchaft, und zur zwecfmäßigern Einrichtung des 
Unterrichts habe die Abfonderung der Zuhörer nach 
ihren verfchiedenen Bedürfniffen nicht fo viel 
Schwierigkeit, als man glaube, wenn diejenigen, 
die die Macht haben, nur erft den Willen hätten, 
zu beſſern (mie in vielen andern noch wichtigern 
Dingen). Die Anweifung zur Auswahl fchieflicher 
Materialien zu efttags- Paflions- Bufßtags: Ca— 
fualpredigten, ©. 65 bis 106. wird einigen Leſern 


willkommen feyn. Texte dazu wird, auſſer den 


angegebenen, der Bibelforſcher leicht auffinden. 
S. 115 finden wir eine gute Erinnerung an die 
jenigen, die den Tert nur als Motto gebrauchen. 
Man koͤnne durch Terte, die der Materie recht 
anpaßten, Verſtand und Werthſchaͤtzung der heil. 
Schrift ſehr befördern. Die Warnung ©. 178. 
bo aus der Lehre, wie ein jeder biblifeher Tert Stoff 
zim Denfen und Ideen mehr an die Hand gebe, 
al wirklich ausführe, practiſche Folgen hergeleitet 
| Jii 2 wer⸗ 
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werden, mag für junge Pefer ein Wort zu feiner 
Zeit gefprochen ſeyn. 'Nirgends raͤcht ſich ‚die 
Verſaͤumniß eigner Uebung im Denken, ernſthaften 
Studiums philoſophiſcher, theologiſcher und mora⸗ 
liſcher Wiſſenſchaften, und oberflaͤchige, blos ge 
daͤchtnißmaͤßige, Kenntniß oder Nachſagung unbe⸗ 
ſtimmter Meynungen anderer fo ſehr, als wenn es 
auf eignes Arbeiten anfommt. Daher die für Leh⸗ 
rer und Zuhörer gleichtraurige Gedanfenarmuth; 


‚ Daher die armfeligen Nothbehelfe mit Schriften, 


die ‚diefem- Bedurfniß abhelfen follen 2.” Wir 

glauben wohl, daß die Prediger an einigen Orten 

in der Stille nach und nach Verbeflerungen in der 

Liturgie machen und durchfegen koͤnnten, die aud 

aufgefiärte, aber durch VBerhältniffe eingefchränfte, 

Vorgeſetzte nicht befehlen Fönnen und wollen, aber 

fehr gern verftatten und begünftigen. Auch die 
litterarifchen Anmerfungen in diefem Lehrbuche find 
nicht fparfanı. Der kluge Gebrauch der mit Aus— 
wahl und Geſchmack empfohinen Schriften kann 
fünftige und angehende Prediger vor manchem 
Fehler im Religionsvortrage und in der Amtsfuͤh— 
rung bewahren, und zur gemeinnügigen Wirkſam— 
feit für ihren Amtszweck hinleiten.- Ä 


Straßburg. 

Scribonii Largi Compofitiones. medicamento- 
rum denuo ad editionem Rhodianam editae a Jo. 
Mich. Bernhold— Acc. Praefatio et Index. Bey 
König 1786. Detav 1588 Hr. D. Bernhold, 
Brandenb. Onolzbach. Hofrath und Phyficus der 
Oberaͤmter Ufenheim und Ereylingen, Mitglied 
der Faiferl. Afad. der Naturf. deſſen Ausgabe von 


Catonis difticha de Morib. wir 1784. ©.2118 ar 


zeigten, hat hier einen neuen, genauen, braud⸗ 
baren Abdruck von einem Arzt aus Kaifer ——— 
| Zit⸗ 


be 
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Zeitalter geliefert, der doch noch immer, für Ma- 
terig. medica und die Pharmaceutif, von Aerzten 
einige Achtung verdient: Die Vorrede des Hrn. 


. Hofer. enthält verfchiedenes litterärifh Merkwuͤr— 


dige: Largus gehörte nicht blos zu den: Empiriz 
fen; eher war er ein Eclectifer; er compilirte 
nicht Marftfchreyerrecepte: fondern brauchte Aus⸗ 
wahl; er war ein gelehrter practifcher Arzt; Hr. B. 
toiderlegt das Vorurtheil, daß das Buch griechifch 
gefchrieben, und nur in der Ueberfegung auf ung 
gefommen fey. Ueber die Ausgaben des Largus 
wird beffer Licht gegeben, als wir vorhin hatten. 
Es bleibt: ausgemacht, daß dieAusgabe-Par. 1528. 
und 1529. die erfte,. und daß die Basler 1529. 
der Nachdruck davon ift. 

HD. ift nun mit einer neuen Ausgabe des 
Theodorus Prifcianus befchäftigt, den er fo weit verz 
beſſert Hat, daß er fchon über 3715 fesarten, Abmweiz | 


"ungen und Schreibfehler zufammengebracht hat, 


Stendal. 
Bey Franzen und Groffe 1787.: Oden des Ho⸗ 


ratius Flaccus. Ueberſetzt und mit Anmerkungen 


begleitet von Ehr. Sr. Karl Herzlieb, Domprediger 
zu Brandenburg. Dctavd. Da hier nicht von einer 
bloßen Ueberfegung, auch von Feiner gewöhnlichen 
Fabrifüberfegung die Rede ift, fo fönnen wir ihrer 
wohl erwähnen, zumal da fie in mehrern Bänden 
fortgehen wird. Sie ift weder ganz metrifch, noch 


ganz unmetriſch, fondern Profe im poetifchen Rus 


merus; auch in Zeilen abgefeßt. Den Inrifchen 
Gang hält fie alfo nicht; aber eine Ueberfegung foll 
es feyn, und ift e8 auch zu großem Theile, die die 
Gedanken des Dichters mit anftändigen, Fräftigen, 
angemeffenen Ausdrücken giebt. Denn der Verf. 
hat Dichtergefühl, und hat auch Dichterfprache in 
feiner Gewalt; er.überträgt alfo gut, und kann 

Ä Jii3 zur 
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zur Bildungides Geſchmacks bey jungen Leuten bey⸗ 
tragen. Nur war der eigentliche Gefichtspunet des 
Verf., fo vielwir fehen, oder er follte es feyn, Leh⸗ 
rern und jungen Leſern, wenn fie eine Dde im Hos 
ra; gelefen, erflärt und verftanden haben, eine gute 
lesbare, zum Declamiren gefchicfte, Ueberfegung 
in die Hände zu geben, welche ihnen nunmehr das 
Ganze anfhaulicher und fühlbarer macht; ftatt Daß 
fonft Lehrer verlegen feyn müflen, die Würde des 
Originals durch eine auf der Stelle gemachte Ueber: 
ſetzung nicht zu vermindern. Go weit ift nichts wi⸗ 
der den Gedanfen zu fagen; denn wenn jede Ueber: 
ſetzung eines Igrifchen Dichters, wie Horaz und Pin⸗ 
dar find, niemals in irgend einer Ueberſetzung wer 
der völlig verftanden, noch völlig empfunden werden 
kann, fo ift diefes Feine Einwendung wider eine 
Ueberſetzung in einem folchen Fall oder bey einer folz 
chen Beftimmung. Auch diejenigen Anmerfungen 
waren zu billigen, welche den Plan und den Ideen⸗ 
gang des Dichters, oder einzelne Gedanfen und 
Schönheiten, entwiceln. Diefer Theil der Anmer⸗ 
fungen verdient ‚auch eine billige Empfehlung. 
Aber der Verf. Hat mit diefer Abficht noch eine an⸗ 
dere verbinden wollen: er dachte fich den Gebrauch 
feiner Ueberfegung auch für andere Lefer, und nun 
fand er nöthig, für diefe eine Menge Erklärungen, 
natürlicher Weife von der trivialften Art, beyzus 
fügen; hiedurch den Lehrern vorzugreifen, oder for 
wohl fie, als die Lehrlinge, zur Trägheit und zur 
Gnügfamfeitan einer fuperficiellen Kenntniß zu vers 
leiten. In diefem Fall mußte ſich auch der Verf: 
mehr Genauigfeit, felbft in der Grammatif, em: 
pfohlen feyn laffen. Gleich in der erften Dde ftößt 
man auf: Sertus Empyrifus. — »Maͤcenas 
ftammte aus einer der zwoͤlf Föniglichen oder fürft: 
lichen Familien Etruriens ab” — (zwölf Staaten 
faßte Etrurienin ſich, nie zwölf Königreiche oder Koͤ⸗ 
in nigs⸗ 


4 
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nigsfamilien). “Er war ein Sohn des Menodorus, 
der dem Caͤſar wider den Pompejus Beyſtand geleiſtet 
hat“ wie konnte fo etwas aus Annius Viterb. nach⸗ 
gebetet werden! Der Fluß Aniene (Anio). Oder, 
wenn wir die 17. Ode aufſchlagen, der Berg Lyceus 
(Lycaͤus: das Lyceum war in Athen), die Stadt 
Tejos (Teos), der Syrius (Sirius), Sythonier. 
Epikuraͤer ſ. w. Da das Buch für Schulknaben 
beſtimmt iſt, ſo ſind dergleichen Fehler einer Ruͤge 
werth, wenn wir auch nicht daraus auf die gelehrte 
Sprachkenntniß des V. ſchließen wollen. Den Sinn 
der Worte Horazens zu faſſen, iſt bey ſo vielen Huͤlfs⸗ 


mitteln, die wir haben, nicht ſchwer: aber ebendaſ. 


"da er um dich Wehrloſe die unverſchaͤmten Arme 
ſchlinge? giebt einen falichen Sinn; der Eiferfüchs 
tige fallt über fie her, und mißhandelt fie: iniicit 
manus. und incontinentes gehet auf die Wuth des 
Eiferfüchtigen, welcher incontinens animi, irae, 
fibi non temperans iſt. Bey der folgenden Dde 18. 
Nullam, Vare, facra. fo wenig fie zum Ueberfegen 
ift und fo wenig fie je in einer Ueberfegung gefallen 
kann, hat doch der V. alles geleiftet, was fich vers 
langen ließ. | 
2 .  £eipig. 
Inm Verlage der Dyfifhen Buchhandlung: Die 
Engländer in Indien. Nach Örme. Von J.W. 
v. Archenholz, vormals Hauptmann in ®. Preuff. 
Dienften, Erfter Bd. 460, zweyter Bd. 418 ©. 1786. 
r. Octav. Nebſt einer Landcharte von Indoſtan. 
a das brittiſche Reich in Indien ſowohl ſeiner 
Veranlaſſung und ſchnellen Entſtehung nach, als 
wegen ſeiner Groͤße merkwuͤrdig, und in Anſehung 
der Herren, denen es zugehoͤrt, eine ganz eigene Erz 
fcheinung in der europ. Gefchichte iſt, überdieß auch 


ſerlbſt in Rücficht einer mehrern oder mindern Maffe 
des baaren Geldes in Europa:unverfennbare Kolgen 


hat; 
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hat; ſo iſt es allerdings ein nuͤtzliches Unternehmen 
des Hrn. v. A. durch eine Verdeutſchung, und zum 
Theil freye Bearbeitung des beſten engl, Schriftſtel⸗ 
lers über die neuern Begebenheiten in Indien, die 
Gefchichte diefes fo merfwürdigen englifch : oftindi: 
fhen Staats befannter zu machen. Nach einer vor: 
läufigen Abhandlung, wo in drey befondern Abs 
ſchnitten zuvoͤrderſt uber Indien und deſſen Bewoh⸗ 
ner, ihre Religion, Sitten und Gebraͤuche; ſodann 
eine ſummariſche Geſchichte von Indien in der mitt⸗ 
lern und neuern Zeit; und endlich uͤber die Mo— 
hamedaner in Indien, wie auch uͤber die Geſetze 
und die Staatsverfaſſung des mogolſchen Reichs, 
einiges vorgetragen wird, fängt alsdann die Ge— 
fhichtserzählung felbft an. Das Ganze begränzt 
fid) innerhalb dem Zeitraum von 1745, wo die 
Engländer nur noch fehr geringe Befisungen in 
Indien hatten, bis 1762, da Pondichery von ihnen 
erobert und zerftört wurde. Da das ganze Werf 
des Hrn. v. A. in 3 Bände abgetheilt ift; fo reichen 
die vor ung liegenden beyden erften bis zum J. 1758, 
die übrigen vier Jahre alfo werden den legten Band 
ausmachen. Was die eigenthuͤml. indifchen Namen 
nach Orme's Drthographie betrifft, fo hat fih Hr. 
v. A. nicht darauf eingelaffen, ihre etwa bey andern 
Shriftftellern vorfommenden wefentlichen Abwei⸗ 
chungen in einer beygefesten Parenthefe zu bemers 
fen, wie 3.B. Hr. Sprengel, nicht ohne Bortheil für 
feine Lefer, bisher zu thun pflegte. Er erklärt ſich 
zwar darüber in der Vorrede; wir zweifeln aber, ob 
jemand feine Entfchuldigung fo treffend, ald den Ton, 
worin fich Hr. v. A. gegen die ſcrupuloͤſen Gelehr— 
ten entfchuldigt, denen Buchftaben äufferft wichtig 
find, und deren nachahmungslofe Buchftabenfris 
tiE, Die inder deutfchen gelehrten Republik fo viel 
Unordnung verurfecht, den Ausländern vielleicht 
mir Recht zum Sporte dient, hoch finden werde. 
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Kopenhagen. 
Bu der. Sammlung von isländischen oder 
nordifchen Sagen, ift nun aus der Stiftung 
? des Magnaus, und auf Koften des Hrn, 


Kammerheren v. Suhm, 1785. auch die berühmte 


Herwarer:Saga gefomnen. Diefe hat folgende 


Auffcheift:  Hervararfaga ok Heidrekskongs. 


Hoc eft Hiftoria Hervörae et Regis Heidreki, 

uam ex Manufcriptis Legati Arna-Magnaeani ver- 
done latina- Leetionibus varjantibus, Indicibus 
vocabulorum rariorum, Nominum propriorum et 
Rerum illuftravit Stephanus Biörnonis Isl. Ad- 


ditus eft brevis Commentarius: de fitu geogra- - 


phico Regionum, Marium, Infularum et Mon- 


— 


tium, in hac Hiftoria occurrentium ex Mente 


illuftriflimi etdo&tiffimi Clavigeri Pet. Frid. Suhm, 


ex ejus Operibus er et latine redditus. 
| | Rrf 


(groß 
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(groß Quart 13 Alphab.) Der Inhalt diefer Saga 
betrifft eigentlich Die Thaten eines Schwerdts, 
Tyrfing genannt, welches von Bergmännlein, : 
fertiget war; alles, was 88 traf, fällete, 
auch nie, felbft wenn es unter neugierigen Sreun? 
den entblöft war, ohneMprd durfte in die Scheide 
geſteckt werden. Einer der erften Befiger deffelben, 
Agantyr, ward, da er auf der dänifchen Inſel 
Samfde fein Feben einbüfte, mit felbigem begra: 
ben: allein feine Tochter Hervora aͤngſtigte feinen 
Geiſt jo lange, bis daß er das Schwerdt aus dem 
Grabhuͤgel warf. Hervora begab fi mit felbiz 
gem unter dem Namen Hervardr, verkleidet als 
ein Ritter, an den Hof eines Königs von Gläfis 
völlum (Permien), ward aber bald wieder Mäd: 
chen, und heyräthete Höfundi, den Sohn des Kö: 
nigs. Durch diefen ward fie die Mutter eines 
Angantyr und eines Heidref, Der tegte wurde 
einer Mordthat wegen vom Vater verwiden, von 
der Mutter aber mit dem Tyrfing befchenft, und 
erftach mit felbigem ohne. Beranfaffung feinen 
Bruder. Später befreyete Heidref durch dieſes 
Schwerdt den König Harald von Reitgotland oder 
Fudland von der Hoheit zweyer Jarle, erfchlug 
nachher diefen Harald, und nahm deffen Reich in 
Beſitz, bezwang auch Humli, den König in. Hunzs 
land, Afi, den König In Sarland, und Hrollaug, 
den König in Gardarifi (Novogorod), und heyra—⸗ 
thete jedesmal eine Tochter des befiegten Feindes 
Othin, der Gott des Krieges, fette, unter: der 
Berfleidung eines gewiſſen Örafen Geftir hin blindi, 
feine Weisheit und Geduld durch viele Räthfel auf 
die Probe, und endlich, da er in Zorn gerieth, 
flohe Dthin zwar in Geſtalt eines Falfen, und vers 
lohr , fo wie mit: ihm zugleich das ganze Geſchlecht 
der Salfen, durch den Hieb: mit dem he ., 

ie 





"56.Stüc, den 7. April 178N. 555 


die Spitze feined Schweifes, veranſtaltete aber, 
daß. er, mit- felbigem. Schwerdte von Knechten ers 
ſchlagen ward. Darauf gebrauchten fein Sohn 
Angantye und feine Mütter Hervora das Schwerdt, 
um feinen jüngeren Sohn Hloͤd und die Hunna— 
länder zu Boden zu legen. . Angantyıs Sohns 


‚Tochter gebahrHalfdan, den Vater ‘var Bidfarni, 


der entweder im vierten. oder fechiten Jahrhunderte 
den ganzen Norden unter feine Herrfchaft brachte, 
Daher wird in dem festen Capitel feine Nachkom⸗ 
menfchaft bie auf Philipp, König von Schweden, 
der 1108. ftarb;, fortgeführt, fo wie feine Borfah: 
ven im Anfange der Saga von dem erſten Mens 
fchen in Irtunheim, dem achthändigten Starfadr, 
und dem Dthenifchen Sohne, König, Sigurlami 
von Gardarifi, an ‚genannt. und beſchrieben find. 
Die Bermuthung des Hrn, Herausgebers, daß die. 
Saga nicht lange nach Heidrefs-Zeit: verfertiget 
ſeyn muͤſſe, weil ‚in einer Stelle deſſelben dag 
Präfens gebraucht fey, Fällt duch Philipps Na: 
men hinweg, zumal da die Saga (S. 220) Auffert, 
man glaube, daß Reidgotaland und Hunaland 
dasjenige Gebiete fey, was nun Thyskaland ges 
nannt und in. zwoͤlf Königreiche vertheilt werde, 
denn dieſe zwölf Königreiche oder ‚große Herzog: 


thuͤmer waren vor Heinrichs des Löwen Fall, oder 


wenigftens vor Defterreichs Erhebung zum Herzog: 
thume, nicht vorhanden Sn —— wird 
man ſich nicht leicht bequemen, dieſe Saga, ſo 
wie es bisher in allen nordiſchen Geſchichten ge— 
ſchehen iſt, als hiſtoriſche Quelle zu betrachten, 
und die vaterlaͤndiſche Geſchichte daraus bereichern. 
Allein zu mancher Erfindung und dichteriſchen 
Bearbeitung bietet fie vielen Stoff dar, Sie ift 
Proſe, untermifcht mit Liedern und gebundenen 
Geſpraͤchen, und verfegt den Leſer vollig in Die 

Kkk pP} | Vor⸗ 
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Vorwelt und in dienordifchen Sefilde. Hr. Bioͤrn⸗ 
fon gebrauchte bey der Ausgabe viele Handfchrif: 
ten, die aber insgefamt neu, unvollitändig, auch 
nicht allemal mit einander ubereinftimmend waren, 
und bald den Titel Hervarar Tbättur hinn gamli, 
bald aber den, Saga af Heidreki Konungi og 
aettmönnum hanns, führten. ine Handfchrift 
auf Pergamen, deren Alter er aber nicht beftimmt, 
fam ihm während des Drucks in die Hande. In 
allen waren des Geſtir hin blindi Raͤthſel und 
deren Auflöfung profaifch, allein endlich fand er 
eine Abfchrift, in welcher diefe gebunden verfaffer 
waren. Verelii gedruckte Ausgabe der Saga 
legte et, in Betracht der Capitelabtheilungen, zum 
Grunde, meil fie, ohngeacdhtet der fehlerhaften 
Rechtfchreibung und deutlichen Spuren von Ber: 
- fälfhungen eines neuern Abſchreibers, die man 
darin wahrnimmt, vor feinen Handſchriften in 
Rücfiht auf VBollftändigfeit einen Vorzug hätte. 
Der Drucker, oder vielmehr der Seger, behan- 
delte das Manufeript fo arg, ald nur geſchehen 
kann, und das beygefügte VBerzeichniß von Druck⸗ 
fehlern enthält nur den Fleinften Theil der Nach— 
laͤſſigkeiten. Das angehängte geographifche Regi: 
fter beftehet aus einigen Artifeln, die aus Hrn. 
Kammerheren v. Suhm Fritifcher Hiftorie über- 
ſetzt find, und ift nicht jedem Geographen ver: 
ftändlich. Holſtein 3. €. und das Herzogthum Bre 
men heiffen darin Holftenia und Stigt Bremia, 


Stockholm. 

Mit dem ſechſten Bande von Kongl. Veten 
Skaps Academiens nya Handlingar für Är 1785 
jind wir noch im Rücftand, Fuͤr diesmal laffen 
wir ed bey der Anzeige der erften-Hälfte beivenden. 

\ | Erſtes 


% 
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Erſtes Vierteljshr. 1) Hr. Leijonmark uber 
die eubifchen und  biquadratifchen Gleichungen, 
bejahte und verneinte, moͤgliche und unmögliche 
Wurzeln; mie, folhe aus’ den -Eoefficienten der 
- Gleichungen zu erkennen. find; » Hr. 2. legt die 
Eonftruction der Gleichungen durch. Parabel und 
Kreis zum Grunde, und giebt alfo in gegenwaͤr— 
tigem Anfange feiner Abhandlung nurnoch gehn 
ſaͤtze über die. Durchfchnitte diefer frummen Linien. 
2) Von Hrn. Scheele liefet man eine Menge Ber: 
fuche mit. einheimifchen Fruͤchten und Beeren, 
die angeftellt worden find, um zu prüfen, ob und 
wie ferne deren’ Säure mit der Eitronfäure, mo? 
von er zu. eineg andern Zeit gehandelt, überein- 
ftimme. Hierzu bediente er fih"mehrentheils des 
ausgepreßten und durchgefeihten Saftes von une 
veifen Fruͤchten. Demnach fand er eine große 
Menge Eitronfäure und wenig oder. gar feine 
Aepfelſaͤure in den Moosbeeren‘ (Oxycoccos), 
Preiſſelbeeren, Alpkirſchen (Padus), den Bitterſuͤß— 
beeren und Hambutten; aber wenig oder gar 
keine Citronſaͤure, ſondern nur Aepfelſaͤure, in den 
Berberitzen, Hollunderbeeren, Schlehen, Vogel: 
beeren, Pflaumen; dagegen enthalten die Stick— 
beere, weiſſen, rothen und ſchwarzen Johannsbeere, 
Bickbeere, Mehlbeere (Aria), Kirſchen, Erdbeere, 
Sumpfhindbeere, gemeinen Hindbeere, gleichviel 
von beyden Säuren. Die Säure der unreifen 
MWeintrauben und Tamarinden ift ganz und gar 
MWeinfteinfaure. Auch im Citronſaft ſind Spuren 
von Nepfelfaure. Die Unterfcheidungszeichen der 
Aepfelſaͤure und der- Citronſaͤure werden: genau 
angegeben , welches um fo viel möthiger ift, da 
beyde fo viel Uebereinſſimmendes haben. Noch 
viele andere Producte des Gewächsreiches hat der 
Hr. Verf. geprüft, um. die darin befindliche Säure 

gtfz aus: 
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auszufpivrer,; da er dann soft! mehrere Säuren, 
‚nemlich die Aepfel⸗ Zucker- und Milchzuckerſaͤure 
mit einander vereinigt gefunden Auch in man— 
cherien thierifchen Producten entdeckte er dieſelbe 
durch Hülfe einer ſehr verftärften Galpeterfäure, 
wie im Leim, in der Haufendblafe, im if, 
Eydotter und Blut. "Bey deren Zubereitung erhielt 
er auch jederzeit etwas Efiig. Die Milchſaͤ ure 
Fommt der Aepfelſaͤure am alfernächften. 3) Dr. 
Swerz (ein reifender ſchwediſcher Naturfündiger), 
hat von ncun neuen Neflelarten ‚die er auf Ja— 
maica entdeckt hat, die Befchreibungemeingefchickt, 
die wir aber auch nicht einmal’ den ſpeciſiken 
Characteren nach hier einrüchen fönnen." 4)’ Das 
Geſchlecht der Rüffelfäfer (Careulis) vermehrt Hr. 
Spareman mit ZTneuen Gattungen vom Vor⸗ 
gebirge der guten’ Hoffnung, die er nebſt neun 
andern eben: daher’ befchreibt und abbildet, und 
beftimmt ben der Gelegenheit noch ‚genauer Die 
Graͤnzen zwifchen diefem Gefchtecht ‚und demjeni⸗ 
gen des Atrelabus,: Ips und Anthribüs, zerlegt 
auch das Cureuliogeſchlecht in erleichternde Unter⸗ 
abtheilungen. 5) Ein neuer Nachtichmetterling, 
Tinea betulinella‘, „befchrieben von Hrn. Paijkul. 
Die Raupen leben auf einer Pilzenart (Boletus 
betulinus).' 6) Das Gehalt des Kochſalzes im 
Salpeter zw prüfen, troͤpfelt Hr. Arrhenius die 
Silberſolution in eine Auflöfung des Salpeters 
in deſtillirtem Wafler ein. Es entſteht fodann 
durch die Vereinigung des Silberkalchs mit der 
Kochſalzſaͤure ein Hornfilber, das die Solution 
milchigt macht und zu Boden fällt. Das Gewicht 
des Präcipitats ift gegen die Menge des. Kochſalzes 
in gleihem Verhaͤltniß. 7) Hr. Sare (der Erfinz 
der des Steinpapiers) handelt von den Krankhei— 
ten, die in zehn Jahren, von 1774 an, 5 
Kran⸗ 
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Krankenhaus der fönKriegsflotte in Carlscrona 
geherrſcht haben. An dieſer Zeithat man da: 
ſelbſt uͤberhaupt 16097 Kranke gezahlt, wovon 581 
gejtorben ſind alſo ohngefähr jeder 30. Kranke. 
Die Sterblihfeirihatiabgenommen; nachdem man 
Das Kranfenhaus erweitert hat; denn zu einer 
Zeit ſtarb der 2gfte. "Eine Tabelle ftellt die Kranf- 
heiten! nebft der Zahl der Verftorbenen in jeder 
derſelben vor. Die mehreſten Todesfälle treffen 
im May, Junius und beſonders im Julius ein; 
vor dieſer Zeit iſt das Sterben im Steigen, nach 
derſelben aber im Sinken Schnupfenfieber haben 
am meiſten geherrſcht, ferner Wechſelfieber, Schar: 
bock, Entzuͤndungsfieber, Faulfieber, Durchfall, 

Waſſerſucht, Venusuͤbel. Hr. 5 beftimmt auch 
die Monate, in welchen jedwedes dieſer Uebel be— 

ſonders haͤufig iſt, geſteht doch, daß die Witte: 
rung hierin viel Verſchiedenheit macht 

—Im zweyten Vierteljahr wird dieſer Aufſatz 
fortgeſetzt. ) Im J. 1782 hatte Hr. F. auch mit 
dem "allgemeinen Schnupfenfieber, der Influenza, 

viel zu ſchaffen. Es Hatte daſelbſt viel Aehnlich- 
keit mit der faͤulichten Lungenentzuͤndung, und 
der Hr. Verf. erlitte es ſelbſt in dieſer Geſtalt. 

Er verfolgt manche dieſer Krankheiten genauer, 
woraus man erſieht, in wie guten Haͤnden dieſes 
Hoſpital iſt, wobey wir ihn aber nicht begleiten 
koͤnnen. Als einer ungewoͤhnlichen Krankheit 
muͤſſen wir noch der epidemiſchen Geſchwulſt unter 
dem Kinn gedenken, die nur im Fett ihren Sitz 
hatte, von einem Ohr zum andern fich erſtreckte, 

- ohne daß das Niederfchlingen dadurch beſchwerlich 
wurde, auch nur fette Leute befiel. Den See 
ſcharbock leitet der Hr. Verf. vorzüglich. von ein: 
geſperrter Luft Her, wodurch fie faul’ wird und 
vermittelft Ahres Drucks die Ausdünftung hindert: 
4 Reg Ehen 
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Eben die Urſache hat er auch bey dem Landſcor⸗ 
but entdeckt, und zwar in Verhaͤltniß der Anhoͤu⸗ 
fung mehrerer in einem Gemach. SHr.$-. 
den Scharbock unter gewiſſen Umftänden anfterfend. 
2) Hr. Nordmark unterfuht, wie die unmögli- 
chen Wurzeln der Einheit bis auf den zehnten 
Grad ausfehen. Bis auf den vierten Grad. find 
fie befannt; Alſo noch ‚beygefügt, was für uns 
mögliche Ausdrücfungen, auf die 5; 65... zo Por 
ten; erhoben, ı geben. Die Unterſuchung ift an 
ſich merkwuͤrdig, und bey Auflöfung der Gleichun⸗ 
gen, wo unmögliche Wurzeln vorfommen, brauch⸗ 
bar. 3) Befchreibung des Tetrodon Mola L. wel⸗ 
chen Fiſch man nun auch an dem ſchwediſchen Strand 
bemerkt hat; von Hrn. Regius, nebft einer Abbil⸗ 
Dung. Der befchriebene war 1Fuß 13304 fang. 
4) Hın. Fagraͤus Berfuche, die Lage, Geſtalt und 
Größe der. Ackerſtuͤcke, Richtung und Fänge der 
Furchen, Neigung und Kundung der Abtheiluns 
gen des Aders nach Geometrie und Mechanik. zu 
beſtimmen. 5) Hr. Hornſtedt (dev nun auch von 
feinen Reifen zuruͤckgekommen) befchreibt eine auf - 
Java von. ihm gefundene Eydere durch L:;cauda 
longa, baſi pinna radiata, dorfo dentato. Durch 
die ermähnte Floßfeder (pinna) fommt fie der 
Schloſſerſchen Lacerta amboinenfis, welche jegf 
das Cabinet der Akademie der Wiſſenſchaften durch 
eine Degeerſche Schenkung beſitzt, am naͤchſten, 
und man ſieht fie nur als Abart davon an, Das 
nebft ‚eine Abbildung. 6) Daß die Kaltbruͤchigkeit 
des Eiſens von der, demfelben eingemifchten Phof- 
phorusfaure abhange, wie die Herren Meyer und. 
Staproth behauptet, bemeifet Hr, Scheele durch 
Verſuche, deren es noch bedurfte. Auch fet,er 
die Öegenwart der Phofphorusfaure in dem Sal 
perlatum wider Hrn. Prouft auſſer allen ae 
)Hr. 
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Vbr. Hjelm theitt ſeine Berſuche mit, aus Braun⸗ 
ſtein (Magneſis nigra) Magneſium zu erhalten, 
und denſelben mit: andern Metallen zufammenzus 
ſchmelzen. 8) Phalaena pruniella ‚Linn. ‚Faun. 
Suees und Ph. ‘re&tangulata, ein. Paar. Inſeete, 
welche die: Bluͤthen der. Aepfel- und Birnbaͤume 
verzehren. Hr. Bjerkander unterfüt ihre Kenn⸗ 
leichen und Haushaltung. — 


* Erfurt. | | 
Unterfuhung der Frage: wer tür. den. eigent⸗ | 
lihen Berfaffer der goldenen Bulle zu halten fen ? 
von F. L. W. von Dacheröden, Domherrn zu 
Bern 1786. 24 Seiten in Quart. Diefe 
Kleine Abhandlung, die in det. Berfammlung der 
churfuͤrſtl. Mainziſchen Akademie am 2. May 1786. 
vorgeleſen und fuͤr die Acten derfelben. beſtimmt 


iſt, enthaͤlt nach einer kleinen Einleitung uͤber den 


unruhigen Zuſtand der damaligen Zeit und die 
Veranlaſſung zur Verfertigung der goldenen Bulle, 
nebſt einigen Digreſſionen in den Anmerkungen, 
die verfchiedenen Meynungen der Gelehrten über 
den Verfaſſer dieſes deutſchen Grundgeſetzes, deren 
hauptſaͤchlich vier angefuͤhrt und widerlegt wer⸗ 
den. Bey Gelegenheit der Meynung, daß Bar—⸗ 
tolus Verfaſſer derfelben jey, werden deffen Lebens⸗ 
umftände angeführt, und eben die. Gründe. zur 
Widerlegung derfelben angebracht, die font ſchon 
— bekannt ſind: die eigene Meynung des 
Verf. aber, der Carln ſelbſt zum Verfertiger der 
goldenen Bulle machen will, wird mit keinen buͤn⸗ 
digern Gruͤnden dargethan, als welcher ſich die 
Urheber anderer Mehnungen zur Behauptung der⸗ 
ſelben bedient haben. Wenn wenigſtens alle hi⸗ 
ſtoriſche Beweiſe ſo leicht gefuͤhrt werden koͤnnten, 


und 9 ——— oder ren gar feine, zuver⸗ 
| 5 


läflige 
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laͤſſige Data zu ihrer Evidenz erfoderten; ſo waͤre 
laͤngſt manches in unſerm Staatsrecht und Reichs⸗ 
geſchichte erwieſen, was ein gruͤndlicher Hiſtoriker 
noch bis jetzt für ganz unerwieſen halten muß; 
und uͤberdiß möchten wohl Anekdoten gerade die 
geringfte Art hiſtoriſcher Wahrfcheinlichfeit zu_et? 
wecken im Stande ſeyn: auch) hätte der Verfafler; 
da er doch einmal alle Meynungen aufzählen wollte; 
billig noch eine, die ung gewiß feine der unglaub— 
lichften fcheint, und jedem, der nut mit Canzley⸗ 
verfaßren und der Auffern Einrichtung dev goldes 
nen Bulle bekannt ift, fogleich Auffallen muß, 
nicht vergeſſen follen: daß es nemlich nicht gerade 
das Merk eines einzelnen Mannes, fondern meh: 
rerer Perfonen feyn Fönne, deren Stil eben feine 
auffallende Abweichungen hatte. Selbſt der Er: 
zählungston- des Verf. Hat ung nicht am” beften 
gefallen wollen. IE TR 


Ohne Nennung dee Orts. ei 
Anfeitung zur Deich: Schleufen = und Stak— 
Baufunft. von Albrecht Auguft Kirchmann, 
Fon, Großbritann. und churfurftl. Braunfchweig® 
Leuͤneb. Dberdeichinfpector. 1786. Duart ı Alphab. 
19 &upfertafeln, manche von ganzen Bogen, mäns 
he 2 auf einem halben Bogen. - Das Werk ers 
fcheint nach des Verfaffers Tode. Die Kunſtwoͤr⸗ 
ter find nach dem-Alphabete geordnet, und auſſer 
ihren Erklärungen auch dienfiche practifhe Bez 
‚merfungen. nebft andern Erläuterungen beyge: 
bracht, feldft Deichordnungen. Das Werf mit 
teitläuftiger Theorie zu verlängern, erflärt der 
Verf., fen feine Abſicht nicht, fondern es practifch 
und fo furz als möglich abzuhandeln. Es ift bez 
fonders auf die Oberelbe eingerichtet, begreiflich 

aber auch anderswo zu gebrauchen. Des 7— 
* mt- - 
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Amt; verfchaffte ihm Gelegenheit zu Erfahrungen 
und Beobachtungen ‚: die: für. die Ausuͤbung wich⸗ 
tig find; und auch ſolchen dienen koͤnnen, welche 
die nöthigen: Anfangsgruͤnde aus Buͤchern die zu 
dieſer Abſicht nicht mangeln ſchon gefaßt Haben, 
daher hatte er Recht, lieber eine Art von realem 
Woͤrterbuche, als ein Lehrbuch zu ſchreiben. 


eng Berlin. ge. ide 
Jeſaias, merrifch überfegt,; mit Anmerkungen 
von ID, Cube. Zweyter Theil, 1786. 5359 S. 8. 
Eben der Fleiß und Geſchmack in der Ueberfegung, 
eben die Deutlichkeit in Darftellung des — 

Entwickelung der poetiſchen Schoͤnheiten, die dei 
erſten Theil auszeichnen, findet man auch hier 
Eigene Erklärungen find ung zwar feltener, vor— 
gekommen, aber defto mehr gute Ausmahl. des 
Brauchbarften, wo aber doch der Verf. mit eini— 
ger Vorliebe meiſtentheils den Lowthiſchen ‚und 
Koppifchen Erflägungen beyftimmt, letzterm vor: 
züglich im dem Trennen der einzelnen Ausfprüche, 
wo: der. Zufammenhang, nicht fogleich einleuchtet. . 
Daher hat: diefer Theil, der von Cap 21 —39 
geht, nach des Verf. Eintheilung 27 Drafel. Da 
bed der Anzeige des erſten Theils die Arbeit des 
Berf. im Allgemeinen hinlänglich characteriſirt ft 
(1... A. 1786. ©. 164), fo wollen wir hier: einige 
Proben von Erklärungen einzelner Stellen aushes 
ben. Cap.zI. ift ſehr ausführlich erfäutert: und 
dev. Plan des Gedichts entwickelt. V. 3. 4. ſey 
Mede des perfonificirten. Babylons, B.5. ſpreche 
der Prophet: Gedechte Tafeln. da! —  Ha!: ftellet 
Poften aus! Ahr freßt, ihr ſauft? — Hat Fuͤr— 
ften, greift zum Schild! Diefe Ausrufungspars 
tikeln, die im Hebräifchen nicht find, würden viels 
leicht beffer fehlen. Den. Anfang von B.ıo, bit 
0 . san 
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sa nimmt Hr. C. als Rede Gottes, und erin⸗ 
nertigegen die Yowthifche Erklärung, daß es un 
befcheiden fcheine,; wenn der Prophet aus feiner 
Perſon ſagte: Volk, das ich gedrofchen habe... Er 
vermuthet daher, daß hinter jenen Worten etwas 
ausgefallen jey. «Auf die Zweifel, ob diefes Eapis 
tel vom Jeſaias ſey, iſt übrigens Feine Rückficht 
gerommen. Cap.22. ſey VBerfündigung der Erz 
oberung Jeruſalems von Nebucadnezar, daher B.2. 
vom den vor, Hunger-Geftorbenen , «B.3. von der _ 
Flucht des Königs Zedekiah erflärt, und der Auss 
fpruch ‚gegen den Schebna zu einem abgejonderz 
ten Drafel gemacht wird. Die Grunde, die für 
diefe — angefuͤhrt werden, ſcheinen uns 
unbeweiſend; wenigſtens ſchickt ſich die Beſchreibung 
der Voͤllerey V. 13. nicht zum Hungertode. Das 
Argument von der Inconſiſtenz des Propheten faͤllt 
weg, wenn man nur) den Ausſpruch vor die Auf— 
forderung. des Rabfafeh ſetzt, oder in die erften. 
Zeiten des Anzugs der aſſyriſchen Macht, wo die 
Belagerung Ferufalems mit Angit erwartet wurde, 
Bergl.X. 29. pP B.5. verfteht der Verf. von 
der Stadtmauer, melche Bedeutung fich ſchwer⸗ 
fich, erweifen laͤßt. V. 8. folgt er unferm Hrn. 
Hofr. Michaelis: "Dann werft ihr. durch Betjaars 
Riſſe den gränzenlofen Blick. hindurch.” Allein 
» if nicht Ve 11. Gegenfag gegen diefes van? 
Cap. 20 —27. trennt der Verf. in fünf Abfchnitte, 
und die Erfüllung des erften, Cap. 24, 1315., in 
die Zeiten Nebucadnezarg, oder der Römer.) Uns 
fcheint es Klage des Propheten über die Verhee⸗ 
tungen Palaͤſtina's bey dem Zug des Sanherib zu 
ſeyn, mit Berheiflung ‚von Wiederherftellung des 
Wohlftandes der Nation, und Befiegung und Verz 
- tilgung der Feinde; und fd feheinen wirklich, die 
folgenden Capitel zufammen zushängen. 5* 
ap. 
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Cap. 26, 19. wird fehr gut gezeigt, daß der Pro- 
phet nicht von wirklicher Auferftehung, fondern 
vom politifchen "Wiederaufleben des judifchen 
Staats rede. Den dunfeln Schluß des Verſes 
uͤberſetzt der Verf. nach Hrn.Koppe: So fenf ihn 
denn herab, den Thau, auf die Gefilde deiner 
Fodten.” Ein fehöner Sinn, wenn ihn nur die 
Sprache eben fo fehr begünftigte. Denn wenn 
man au yassı annimmt, was doch hart fit, 
ſo fehlt doch noch das Suffix hinter dent Ber: 
bum. Auch möchten wir nicht nach dem Syrer 
und Chaldaer amnbaa werbeflern,. das blos Er: 
flärung feheintz; die gewöhnliche Lesart, als Plus 
ral punctirt, giebt denfelben Sinn, und ift noch 
poetifcher. Cap. 28, 16. wird richtig bemerft, daß 

fie nicht vom Meſſias Handeln fünne, aber die 
Erklaͤrung: Gott ftelle Recht und Gerechtigkeit 
auf den Stein hin, mit Schnur und Waage, zu 
meſſen das Maaf der Sünden der Nation ,' zu 
mwägen ihre Thaten, fcheint doch zu gefucht und 
willkuͤhrlich. Die VBergleihung der Darallelftelle 
VIIl, 13. 14. giebt die befte Erläuterung: Zu 
Zion will Jehova I wer ihm’ vertraut. 
Den folgenden Vers verftehen wir von verhaͤltniß⸗— 
mäßiger Austheilung der Strafen: ich will Ges 
richt üben nach: dem Maaß ıc. Gap. 29. zieht 


Hr. C. auf die Einnahme Jerufalems durch) die * 


Chaldaͤer, ob er gleich gefteht, daß einzelne Aus- 
drücke eher auf den Sanheribjchen Ueberratl gedeu⸗ 
tet werden koͤnnen. Seiner Hypotheſe zu lieb 
ändert er alſo 5 in or}, daß es auf die ſtol⸗ 
zen Judaͤer gehe; überfegt B.6.: die Stadt wird 
geftraft werden, und macht B.7. 8. zu einem ab: 
gefonderten Fragment. Befremdend ift es wirk⸗ 
lich daß ein Ausleger von ſo feinem poetiſchen 
Gefuͤhl fo an den Buchſtaben eines Dichters Fle- 
ben konnte. Selbſt die Zeitbeſtimmung V. ı. führt 

dar: 


\ 
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darauf die Stelle von der Furcht bey dem ein 
Anzug des aſhriſchen Heers zu verſtehen, ſo wie 
Cap 10 22fg. So fallen die von dem Verf, weit 
laͤufig ausgefuͤhrten Gruͤnde von ſelbſt weg. Gh 
fo müfjen wie bey Cap. 30, urtheilen, wo Hr 8 
V. 19 fg. von den Zeiten der Zerſtoͤrung Babplont 
und den Zeiten nach dem Exil verfteht, und, Bzı. 
für won leſen mögte S33, ſo daß hier die unglüd 
liche Schlacht des legten babylonifchen Königs be 
ſchrieben werde, woruber eine Menge Bermuthun 
gen beygebracht find. Den Grund für diefe Cr 
klaͤrung ſucht der Verf. in der Geſchichte. : Alein 
wenn man einzelne poetiſche Ausdruͤcke und Bilde 
im biftorifchen Sinn nimmt, und nun in der Ge⸗ 
ſchichte einen Zeitpunet aufſucht, wo ſie hiſtoriſch 
zutreffen; wenn man die Geſchichte mehr der Er⸗ 





ſcheint Cap. 31. offenbar gleichen Inhalts mit dem 
vorigen; beyde Capitel müffen alfo auch von dr 
felben Begebenheit erklärt erden. Cap. 33. ii 


vom Berf. fehr gut erläutert, und V. 23. richtig 


bom: Untergang der afiyrifchen Macht unter dent 
Bilde eines feheiternden Schiffs: erklärt Nut 
möchten wir nicht V.7. DYbnN, wie der Berf 
mit Lowth lieft, von den affyrifchen Feldherren, 
die Jeruſalem aufforderten, verſtehen, oder 8.4 

e yon Die noch dazu ungewiſſe Autoritaͤt der 


Tr ® 


LXX und des. Sprerg, TEN leſen, da jenes dent 


felben Sinn giebt und zu dem > Biel befier ſich 


ſchickt. Doch wir müffen ung enthalten, * 
E / au 
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1 autzuzeichnen, um nicht die Graͤnzen einer Anzeige 
U u uberfchreiten.. In dem folgenden dritten Theil, 
u \ f ; X * 
der auf die Oſtermeſſe erſcheinen wi d, wird. der 
iM Verf. die übrigen Capitel des Jeſaias zufammen: 
faſſen. Wir fehen ihm mit Vergnügen entgegen. 
u Halle. —* 
a Verſuch einer natuͤrlichen Geſchichte des Spieß— 
Au glaſes, deſſen chemiſcher Zerlegung, arzneyiſchen 
iss und oͤkonomiſchen Gebrauch, von D, G. Kr. Chr. 
zun Suchs, nebft deſſen fel. Baters Streitfehrift (von 
:! 27743. unter Silſcher) von Beftandtheilen. des 
+! Spießglafes und den Tincturen defjelben, aus dem 
„8 Pateinifchen überfegt. "Ben Gebauer 1786. Octav 
v &.388. Der Hr. Prof. Hat hier fleißig geſam— 
= melt, ausgezogen und geordnet, was er bey alten 
und neuen Schriftftellern über diefes merkwürdige 
metalliſche Weſen antraf. Sein Name antimo- ' 
nium dünft ihm vor &vl und kovog herzukom⸗ 
men, weil man es niemalen allein antreffe. Die 
Bereitung des fogenannten begetabilifchen Spieß: 
glaskönigs würde Nee. nicht unter den Verhaͤlt— 
niffen des Spießglafes. zu Mittelfazen gefuht has 
ben, wenn ‚gleih Salpeter und Weirftein dazu ' 
fommen, weil diefe erft dann recht wirfen, wenn 
fie. ihre Säure verlohren haben. Bey den Spieß— 
alastincturen ift die vortreffliche Unterfuchung ihrer 
Beſtandtheile von Hrn. Heyer der Aufmerffamfeit 
des Hrn. Prof. entgangen; fie hätte ihn belehren 
fönnen, daß die Thedenfche nicht ohne Spiefglas: 
theilchen ift. - | | 
Leipzig 


Bey Cruſius: Geſchichte der Regierung Kaiſer 
Joſephs des Erſten. Mit einem Gemaͤhlde von 
dem verſchiedenen Intereſſe der vornehmſten eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten beym Anfange des XVIIIten 
Jahrhunderts. Von Joh, Chriſt. Herchenhahn. 


A) 
l. Band 


568 Gött Any 56.8, den 7. April1737- 


1. Band 1786. ar. Dctav 8388. Die Lebens⸗ uni 
Regierungsjahre Joſephs des Erſten fallen in ein: 
Periode, die an wichtigen Auftritten und Begeben 
heiten eine der reichften in den Jahrbüchern der Ge: 
fchichte iſtz da Kriegsbündniffe im Norden, Türken 
und Ungern in Südoften, die Thronerledigung in 
Spanien, und Ludwig der XLV., ganz Europa in 
Unruhen und Zerrüttung verfegt hatten. Weil der 
Faiferl, Hof dabey durchaus, theils in entfernterer 
Beziehung, theils aber auch ald agirender Haupt: 
theil, intereſſirt war; fo ijtder Plan des Verf., mas 
ſowohl die Wahl der Begebenheiten, als die Ausfuͤhr— 
lichfeit der Erzählungen betrifft, von jehr weiten 
Umfange. Er theilt feine Geſchichte nach Büchern 
ab, wovon fieben dieſen erften Band.ausmacden, der 
den Zeitraum von 1678 bis 1706 abhändelt. Der 
Hauptinhalt des erften Buchs betrifft dig Geburt, 
Erziehung, ungrifche und rom. Krönung Joſephs J. 
Im zweyten wird. der Zuftand von Ungern beym Anz 
fange des 18. Jahrh., nebft der Entftehung und dem 
Berfolg des Türfenfriegs, befehrieben; das dritte 
begreift den Urfprung und Verlauf des nordifchen 
Kriegs; viertes Buch, giebt in zwey Abfchnitten die 
Sinleitung zum fpanifchen Succeſſionskrieg, fo wie 
das fünfte die Kriegsfcenen bis zum Abfterben K. Peo: 
polds befchreibt; worauffodann das fechfte und fie- 
bente den beyden erften Regierungsjahren Joſephs 
gewidmet if. Da es dem Berf., wie fich aus feiner 
eigenen Erklärung in der Borrede ergiebt, mehr dar: 
um zu thun war, andere, die bereits vor ihm Die 
Gefchichte Joſephs T. befchrieben haben, an Vollftän; 
digfeit der gefammelten Materialien, aldan Methos 
de und Kunft zu übertreffen; fo enthalten wir uns, 
fein übrigens brauchbares Buch mit Kritifen über 
Yauterung und Stellung der Thatfachen , über toe 
fentlichere Abtheilungen u. ſ. w. zu begleiten, deren 
Beobachtung auſſer feinem Plane lagen, 
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| Göttingen. 
in Werf, welches dem Verlage und der Preffe 
unferer Dieterichfchen Buchhandlung neue 
Ehre macht, ift: Beytrag zur teutfchen holzs 
gerechten FHorftwiflenfchaft, die Anpflanzung Nord: 
. amerikanischer Holzarten, mit Anwendung auf teut- 
fche Korften, betreffend von Sriedrich Adam Julius 
von Wangenheim. 1 Alphab. ı2 Bogen, nebft 
31 Rupfertafeln in Folio. Der Verf. hat, als Ca⸗ 
pitän in Heſſen-Caſſelſchen Dienften, bey feinem 
achtjaͤhrigen Hufenthalte in Nordamerifa, alle Ne⸗ 
—* auf die genaue Kenntniß der dortigen 
Baͤume und Stauden verwendet, um beſtimmen 
zu koͤnnen, welche Arten den forſtmaͤßigen Anbau 
in Deutſchland verdienen koͤnnen, und wie ſolcher 
am ſicherſten auszufuͤhren ſey. Die Einleitung iſt 
eine allgemeine NEE Clima, Boden und 
| | | von 
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von den Gewaͤchſen in Nordamerika in beftändi: 
ger Bergleichung mit Deutfchland; jedoch ift Die 
Rede nur von dem feiten Lande, von Florida an 
nördlich, von Neufchottland und Canada. Das 
Clima von Neuyorf unter 40 Gr. 40 Min. N. Br. 
komme mit dem von 51Gr. 20 Min. in Deutfch- 
fand, vornemlich mit dem von Erfurt, überein. 
Im Ganzen genommen habe doc ein großer Theil 
unfers Baterlandes einen ungleich fruchtbarern 
Boden, als Nordamerifa, wo mit einer gleichen 
Menge Roggen und Weizen eine drey- bis vier: 
mal größere Flaͤche befaet werde; auch möchte wohl 
ein Scheffel Ausfaat dort eben fo viel geben, aber 
auf einer viermal-größern Fläche, auch mit vier: 
mal mehr Mühe und Koften. Die Europäer Haben 
fih in waldigen Gegenden anbauen müffen, deren 
Boden, nad Ausrodung der Wälder, zwar die 
erften 4 oder 5 Jahre fehr ergiebig, aber hernach 
auch erfchöpft gemwefen. . Anftatt ihn zu beffern, 
haben fie lieber einen neuen Theil der Waldungen 
abgetrieben, und fo fahren fe noch immer fort, 
weil der Volfmangel den Fändereyen und dem 
Holze feinen fonderlichen Werth geftattet. Der 
ruchtbarſte und bevälfertfte Theil ſey Long Jsland. 
Die Inſel beträgt 1400 englifche oder ungefähr 
56 deutfche Duadratmeilen (25 auf eine deutfche 
gerechnet), und hatte vor dem Kriege 1774. nur 
20,000 weiſſe und 5000 ſchwarze Einwohner, mit: 
hin alfo auf eine deutfche Duadratmeile gegen 358 
weiffe und 90 ſchwarze. Das Buch felbit Hat 
4 Abtheilungen; die erfte enthält die Baumarten, 
welche jicherlih mit Nuten von uns im Großen 
angebauet werden koͤnnten; die zweyte nennet die 
jenigen, deren Nuten noch unermwiefen und zwei— 
felhaft ift; die dritte Handelt von den Arten, die 


in Kunftgärten und Luftwäldern einen Platz —* 
ie⸗ 
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dienen ;. Die legte giebt von den übrigen Nachri 
Freylich ift nüglih und angenehm relatiiſc 
verftehen, und Kräuterfenner werden gewiß a 
die letzte reg begierig aufnehmen. Abt 
des Verf. Abficht geht vornemlich auf, forftmäßiz 
gen Anbau, und fagt mit Recht, daß der vortreff- 
liche Berfaffer des Hausdaters, Hr. v. Muͤnchhau⸗ 
ſen zu Smwöbber, und Hr. Hofrichter von Veltheim 
zu Harbfe dazu die eriten großen Berfuche unter: 
nommen haben. Diefe fönnten nun leichterer ge- 
fchehen,, feitdem die Saamen frifcher und ficherer 
eradezu aus Amerifa zu erhalten feyn; denn 
uber England werden fie zu. alt und dafelbft ge- 
meiniglid von den Gärtnern verfälfht. Jede 
Baumart ift hier mit Linneifchen oder andern ſyſte⸗ 
matifchen, auch. englifchen und deutfcehen, Namen 
benannt, und mit vieler Genauigfeit ‚befchrieben. 
Dann folgt eine ausführliche Nachricht vom Wachs: 
thum und der Nutzung im VBaterlande, und eine 
Anmeifung zum Anbau.‘ Hin und wieder findet 
auch der Botaniker brauchbare Bemerfungen, und, 
wie es fcheint, einige neue Arten; 3. B. Nyfla 
foliis integerrimis, pedunculis multifloris ‚und 
Nyfla foliis incifis, pedunenlis unifloris, u. a. 
Auf Pongisland fand der Verf. einen ftarfen Tul⸗ 
penbaum mit großen gefüllten Blumen, der feine 
Saamen trug, dergleichen ihm font nicht vorge: 
fommen. Bon unfern nach Amerifa verfegten 
Nepfeln find dort ganz neue, und zum Theil vor: 
zugliche, Abarten entftanden, welche man bereit® 
nach England zu verfegen angefangen hat. Bon 
der Weymouthfiefer 9 er in der Dokke zu Ply⸗ 
mouth zwey Maſten, welche nicht zufammengefegt 
und gleihwohl 108 Fuß lang waren, und überall 
3 Ruß im Durchmeſſer hatten. Co. ein Baum muß 
wohl 200 Zuß hoch. u? Te Stammende 5 Fuß 
2 im 
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im Durchmeffer gehabt haben. . Diefe Baumart 
ſey des Anbaues am meiften werth und am ficher: 
ſten fähig. Bon den meiften, mwenigftens von.den 
-vornehmften, Arten find Abbildungen nah den 

‚eigenen Zeichnungen des Verf. beygefügt. “ Die 
meijten ftellen ganze Zweige mit Blüthen und 
Früchten in wahrer Größe, oft die legtern Theile 
auch befonders, vor. Von manchen, z. B. von 
den verjchiedenen Ahorn und Eichen, nur ein Blatt 
und Krudt in wahrer Größe. Gewiß die Zeich- 
nungen, vielleicht nur fehr wenige ausgenommen, 
werden fogar.die Koderungen der gemiflenhafteften 
Botanifer befriedigen. Der Hr. Verf. hat das 
veraltete und unmwichtige Beywort holzgerecht gar 
oft gebraucht; vielleicht weil es die ungelehrten 
Förjter gerne hören, welche dadurch die Erſetzung 
der Theorie und der unentbehrlichen Huͤlfswiſſen⸗ 
fhaften durch die Routine zu verftehen tgeben 

wollen. Zumeilen fällt der Ausdrud ing Spaß: 
bafte; fo ©.2: der Nordamerifaner ift ein fchlech: 
ter holzgerechter Förfter. Botanifer und Liebha— 
ber der Korftwiflenfchaft, vornehmlich diejenigen, 
welche mehr als holzgerecht find, werden dem 
Verf. für die viele nüglich verwendete Mühe, und 

dem Berleger für die Güte der Kupfer und des 
Druds danken. Ä 


Amfterdam. 

Ruſi Fefli Avieni defcriptio orbis terrae: cum 
conietturis nonnullis Cl. Schraderi, nunc primum 
editis ac textui fubiektis. Acc. Nic. Heinfi, 
Cafp. Barthii, Claudii Salmafii, alioramque an- 
notationes in Avienum. Impenfis et curis.H. 
Friefemanni, qui hic illic fua addidit. Bey P. 
den Henaft 1786. gr. Octav 136 ©. und 36 ©. Bor: 
rede. Von einer vortheilhaften Einrichtung er 

use 
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Ausgabe eines alten Werks für die Leſer ſcheint 
der Berf. feinen Begriff zu haben; und doc) ent- 
Hält die Ausgabe mandes- Schägbare. Nur iſt 
alles ganz auf Wortfritif eingefchränft. Unter 
dem Terte ftehen die Verbeflerungen, ſowohl vom 
fel. Schrader, die aber, wie wir hören, unvolk 
ftändig ſeyn follen, als die andern aus der Hud⸗ 
fonfchen Ausgabe, nackt hingeftellt; hierauf find 
von ©.73 an aus den Adverfariis Nic. Heinfi 
ein Paar Blätter, aus den Adverfariis Barthii 
drey Gapitel, von ©. 118 an, Gtellen aus den 
Obſſ. mifcellan. endlich Conietturae et Vindiciae 
in A. auftore F.O.L.A.S. (Franc. Dudendorp) 
abgedruct. Und doch kommen noch hinzu fritiz 
ſche Verbefferungen von Hen. Pet. Kontein; die mit 
noch einigen von Schradern in die Vorrede von 
&.7 eingerüct find. Es gehört alfo Kunft dazu, 
bey einer Stelle, über die man verlegen ift, zu erfah— 
ten, ob etwas daruber gefagt if. Da das Werk 
eine Heberfegung des Dionyfius Periegetes ift, fo iſt 
das Emendiren in vielen Källen eine leichte Sache; 
und der Gebrauch des Driginals ließ fih noch 
weiter treiben: doch gehört auch Vorficht dazu, 
denn die Ueberſetzung ift weder genau, noch rich: 
tig, bald mit eignen Gedanfen des Aviens durch: 
webt, bald wieder zufammengezogen. Hr. Sriefes 
mann gedenft nun auch) den Dionyf felbft zu lie 
fern: bey dem man freylich eine beflere und ber 
quemere Einrichtung zum Vortheil des. Lefers wuͤn— 
fhen muß. Nebenher verfpricht er auch noch die 
‚andere Ueberfegung des Dionyß unter dem Nas 
men Prifcians; die Ora maritima vom Avien und 
die übrigen Geographi minores Graeci. Möchte 
doc) die-alte Geographie felbft dabey gewinnen! 
Um doch von der Arbeit felbft noch einiges bey 
zubringen, wiewohlman Ar dem vorhin angeführ- 
| 3 ten 
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ten fich leicht eine Vorftellung machen. Fann: | 
ift der Tegt nad) Hudfon (in Geographi minor, 
abgedruckt. Man ftößt allerdings auf glüdid 
DVerbefferungen, ſowohl vom Schrader und m 
. Hin. Fr., als von Hrn. Fontein. Bon diefem nı 
einige Bepfpiele: V. 42. Aſiam conterminns i: 
Evropamque fecat: er lieft ZAhmus ; aber di 
nyß führte leicht drauf V. 20. "IsIuog dw rin 
rarf.to. In V. 117..ift doch wohl populi ca! 
Aeneadarum Rom, und alba dehinc caules kur 
petra: hier pflihten wir Schradern bey. Die 
bemerkt auch fehr gut von Corſica V. 119. beſ 
littoris oftriferi — affam (für undam), daf un 
Aufteen und nicht an Purpur zu denken ſey. Pı 
Abien ſelbſt fo wenig correct fchreibt und ſich et 
fo undeutlih ausdrückt, fo bleiben viele Stel, 
über die fih nichts entfcheiden läßt: fo, Vgl 
Emathiam oder Dalmatiam füper. und die Seitit 
ift oft ganz übel angebracht, menigftens vilig 
unficher. Ueberhaupt verdient Avien Feine gie 
Betrachtung an und für ſich, fondern mehr di 
Huͤlfsbuch zum Dionyf. | 

Des Sriedrichs Freyherrn von der Trend 
merkwürdige Lebensgefchichte, 1797. Theil 
29°. Th. 11.°323 ©. in Detav. Dies find; 
Schickſale eines Mannes, der, wo ftumme Schlah 
opfer nicht gezählt werden, durch die laute Di’ 
ftigfeit feiner Klagen, bis über die Gränzen Deutih 
lands Theilnehmer und Mitleider gefunden hal 
Welch eine Kette von Begebenheiten ihn aus de 
Dienfte feines Baterlandes Preuffen nach Wien, um 
zulest in die Gefangenfchaft nach Magdebut 
brachte, das hat er fchon einmal wenig Jahr 
nach feiner Befreyung, aber nicht in. einem fo Fe 
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ftändigen Aufſchluß dargelegt, als hier, wo ſeine 


Geſchichte bis zum 18. Dec. 1786. hinauflaͤuft. Sie 
trägt das unverfennbare Öepräge ihres Schreiberg, 
defien Ehrbegier als Knabe. nicht gemäßigt, ſondern 
angefeuert ward; den als Süngling Kürftengunft 
und Weiberliebe beraufchten; der als Mann mehr 
plögliche Gluͤckswechſel erlebte, als der Weifefte 
gern auf feine Schultern nehmen mögte; dem eg 
auch in der härteften Gefangenfchaft nicht an Mit: 


teln gebrach, den Eigennuß zu verbotener Gefaͤllig⸗ 


feit zu beftechen; deſſen glänzendes ‚Unglück edle 
Gemüther fo allgemein nachgiebig gegen ihn mach 
te, daß er bald die Wirfung ihrer Tugend: für 
den der feinigen fehuldigen Tribut, und den Wie 


derftand derer, welche-feinen Abfichten nicht fügen 


wollten, zumal da mehrere von ihnen wirklich auf, - 


Uebertretungen ertappt wurden, für Niederträchz 
tigfeit anfah; toelches alles nach ein und fechzig: 
Jahren eine Mifhung von Ungedult und Beharrz 


lichkeit, von verzmweifelnder Refignation und. nim— 
mer laſſen Hoffnung hervorgebracht hat, die ihrem. 
Stolz von der Widermärtigfeit und ihre Zuverſicht 


von der Erfahrung nimmt, daß auch der Sammer 
fein Ziel Habe. Wer von fich felbft fpricht, fo 
wahrheitsliebend er feyn mag, iſt natürlicherweife 


Parthey, felten im Stande, beyde Seiten deſſen zu 
ſehen, was er that und litt, und hat jede Forde— 


rung des menfchenfundigen Lefers erfüllt, wenn er 
feine eignenHandlungen und die Bewegungsgründe, 
deren er fich bewußt ift, nicht bemäntelt. Bey den 
Geſtaͤndniſſen eines heftigen Mannes, dernach einem 
langen Zwifchenraum von Jahren die einander dran 
genden Ereigniffe leicht verwwirren kann, und deſſen 


eilfertige Feder fich zumeilen widerfpricht (Th. - 


©. 240 vergl. mit Th. 11. ©. 9 und 19), darf man 
befonders dieſe Betrachtung nie. vergeſſen. — 


— 
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ift auch feine einfeitige Borftellung hinlänglich , die 
Gerechtigkeit des Monarchen zu retten, der mehr als 
einmal nacfichtig blieb, mißtrauifh ward, als 
Wahrheit und Wahrfcheinlichfeit den Argrohnn bei 
gründeten, und endlich durch die Umftände, nicht 
durch feine Willfuhr, zur Strenge geleitet ward. 
Selbft der fie erduldete, Fann fich dem Gefühl diefer 
Wahrheit nicht ganz entziehen, widmet feine Schutz⸗ 
fohrift dem Beift Sriedrich des Einzigen, und fcheint 
den füfleften Genuß feines Dafeyns in dem Gedanfen 
zu hegen, vor ihm gerechtfertigt zu feyn. MRicht 
wenig merfwürdig ift es, daß er weder Troftgründe 
der Religion, noch Apathieder Philoſophie bedurfte, 
umMuth und Leben, deften Selbftendigung er doch 
fürerlaubt Hält, im zehnjährigen Kerfer aufrecht zu 
halten; fondern nur des Troges gegen eine Behand— 
lung, die er nicht verfchuldet zu Haben glaubte, und 
eines immer getäufchten und immer wachfenden Ber: 
traueng, die Sreyheit auch wider den Willen feines 
Richters zu gewinnen. E$ fällt freylich auf, wenn 
er fich deswegen mit Socrates und Cato vergleicht. 
Wien, die unfchuldige Urfache feines Ungluͤcks, Hat 
ihn nicht ſchadlos dafür gehalten. Hier verlohr er 
faft fein ganzes anfehnliches Familienvermögen,. und 
war eben dahin gebracht, mit feiner Frau und acht 
Kindern auf einem elenden Gütchen Fhmmerlichzu 
feben, als am 22. Aug. v.%. die Nachricht vom Tode 
des vorigen Königs von Preuffen, und von dem jetzi⸗ 
gen ein Eabinetspaß für ihn einlief, um mit ficherm 
Geleit nah Berlin zu reifen. Dort befindet er fich 
jest, ficht alle alte Confifcationen aufgehoben, und 
feine Kinder als Fünftige Erben feines reichen Brus 
ders in Preuffen. Dort veranftaltet er, mie wie 
beym Schluß diefer Anzeige vernehmen, eine neue 
vermehrte Ausgabe dieſes Buchs, zu welchem er 
noch den dritten Theil Hinzufügen will. 
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> n der Berfammlung der Fön. Geſellſchaft der 
\ Wiſſenſchaften vom 3. Febr. Hielt Hr. Prof. 
Spittler, und in der vom ‚17. März Hr. 
Hofr. Käftner die Vorlefung: beyde werden fünf: 
tig angezeigt werden. Ben der erjtern legte Hr. 
Prof. Gmelin einige Bemerkungen des Hrn. Dr. 
Merk zu Regensburg, unfers ehemaligen Mitbürs 
gers, über die neuerlich von Cornette (f. ©. A. 
1784. St. 43. ©; 424 und 1785. St. 80. ©.800, 
801) vorgefchlagenen fauren Seifen, ihre Bereitung, 
Eigenfohaften und Arznegfräfte vor. Die Hoffe 
nung, Dadurch ein neues Fräftiges Heilmittel, dag 
aud da, wo gemeine Seifen durch ihr Laugenſalz 
ſchaden, nügen fünnte, munterte ihn zu der Uns 
terfuhung auf: Er bereitete feine Seite mit Dit 
teiolöl und geronnenem Baumoͤl in einem Gefäße, 
das er in Schnee fegte, fo daß er das erftere nur 
| Mmm nad 
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nach und nach eintröpfelte und jedesmal umrührte; 
er hatte davon nur halb fo viel nöthig, und er: 
ielt fo nad) einem Reiben von zwo Stunden Yein 
emeng, fo dick als cine Salbe, und von einer 
ellen Federfatbe: Nah 3 Wochen war zwar we⸗ 
nige, aber fehrftarfe, Saure davon ausgeſchwitzt; 
das Gemeng ſelbſt ſchmeckte fehr fauer, war. nicht 
feft und vöthlichtgeld; der ſcharfe Geſchmack ver: 
lohr jih auch durch Kochen mit Waſſer nicht ganı, 
ob. gleich das Gemenge Dadurch). fejter und von 
auffen ziemlich feſt und weiß wurde; milder aber 
wurde es und wie Talg, wenn er es gleich nach der 
Bereitung mit dreymal ſo vielem fochendem Waſſer 
begoß, bey dem Erfalten ein Loch darein machte und 
die Säure ablaufen ließ; doch nahm es auch dann 
nach). einiger Zeit wieder fcharfen Geſchmack an; 
überhaupt ſchien die Säuremnicht feft mit dem Del 
bereinigt und mit der Zeit von felbft wieder los 
zu gehen; goß man Weingeift darauf, fo J 
er ſich blos mit jener; wenn es ſchon alt. war, 
loͤſte es ſich nicht mehr in Waſſer auf, und Hatı 
mehr die Art von Wachs; ein Fettflecken gieng 
damit nicht aus; warf man in.ein damit, fo 
lange es frifchwar, gemachtes Seifenwafler Stüc- 
pen von Speckhaut, oder.von geronnenem Waffer, 
das einem Waflerfüchtigen abgezapft war, fo wur: 
den fie cher dicker, Gallenfteine Ffaum auf der 
Dberflähe, Nieren und ‚Blafenfteine gar nicht 
verändert. Der Hr. Dr. hat fie z. B. mit Süßholz zu 
Pillen gemacht, oder in Weingeiſt aufgelöft, einem 
Frauenzimmer, welchem vieleHaͤute durch den Stuhl 
abgiengen, in chronischen Schleimfranfheiten, Ber: 
ftopfungen des Grimmdarms u. d, aber mit- feiner 
andern Wirfung gebraucht, als daß die Kranfen 
über Magenbdefchwerden flagten, die ihn.nöthigten, 
mit dem Gebrauch aufzuhören. 4 
n 
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In der Verfammlung vom 17. März wurden 
der Fon. Societaͤt zwey Gehirnpräparate von Hun⸗ 
den vorgelegt, an weldhen Hr. Dr. Arnemann 
Regenerationsverfuche angeftellt hatte. Eins der— 
felben war aus einem alten, gewiß zehnjährigen, 
Thiere genommen. Der Berluft, welcher 31 Gran 
betrug, war nur wenig erfegt; indeflen ſchienen 
Doch die verlegten Gyri des Gehirns in der Tiefe 
etwas vervollfommnet zu ſeyn, und die Lüce war 
nicht fo groß, als fie dem Verlufte nach hätte ſeyn 
müffen. Die harte Hirnhaut hatte fih aufwärts 
rund um dieTrepanöffnung gelegt; auch die Ober: . 
fläche des Gehirns war, fo weit die Deffnung 
gieng, aufwärts gebogen, und bezeichnete die Pe- 
ripherie des Berluftes. Dies Präparat war 7 Wo: 
chen alt.— Das zweyte Präparat war dem vori- 
gen gleichzeitig , aber ungleich vollfommner. 
Der Berluft des Gehirns betrug hier 54 Gran. 
In der Mitte der Trepanöffnung war die Haut, 
welche diefe Deffnung ſchloß, am Gehirn feft anz 
gewachſen, und fenfte fich eine gute finie tief ins 
Gehirn. Die Gyri des Gehirns hatten ihre na: 
türliche Kigur, und waren bis dichte an die mem⸗ 
branöfe Stelle, dem Auffern Anfehen nach, rege: 
nerirt. Sie waren auch mit regelmäßigen Gefäß- 
chen durchwebt, die nur an einer Seite der Memz 
bran unordentlich zu werden anfiengen und aus— 
gefprügt waren. Gegen den Einwurf, daß diefe 
Gefäße und die Gyri der weichen unverletzt ges 
bliebenen Hirnhaut zugehören follten, führte der 
Hr. Dr. an, daß die Trepanöffnung viel größer 
geweſen, als die Tele, wo die Membran feſtge— 
wachen. Man fehe Feine Spur eines Abfchnittg 
aufferlich, diegarbe fey aeruin (nur die Membran 
ift etwas gelblicht); auch dem Gefühle nach feyen 
die Gyri nahe um und unter der membrandfen 

| | Mmm 2 Stelle 


580 -. Göttingifche Anzeigen 


Stelle dem übrigen Gehien gleich. Die nähere 

innere Unterfuchung und Befchreibung verfpart Der 

| * Dr: bis zu feinem Werke, wo er zahlreiche 
erfuche über diefe Materie vorlegen wird. 


St. Petersburg. 

‚ Aus der Druderey der Faiferl. Akademie der 
Miffenfchaften: Memoire fur la theorie des ma- 
chines äfeu.... par M. Sebaflien Maillard, Ca- 
pitaine en fecond au Corps du Genie de S. M. |. 
et R. Apoftolique, et Profeffeur de Fortification 
a l’Acad. Imp. des Ingen. à Vienne. 67 Duarti. 
IRupfert. Die Schrift hat bey der Faif. Akad. 

1783. den Preiß erhalten. . Belidors Befchreibung 
and Abbildung wird als befannt angenommen. 
Meil der Dampf im Eylinder nur den Druck. der 
Atmofphäre auf die Scheibe im Cylinder übermin- 
det, fo muß an der Kolbenſtange, die das Waſſer 
heben foll, noch ein Gewicht feyn, damit ihr Kol 
ben ins Wafler hinuntergeht. Größe des Gewichts, 
Damit in gegebener Zeit dag meifte Wafler gehoben 

wird. Sorgfalt, die Hinderniffe der Bewegung 
"des Kolbens zu vermindern. Mar fönne den 
Magebalfen auf priimatifche Schärfen legen , mie 
bey den gewöhnlichen Wagen. Die Klappe im 
Kolben von gehöriger Größe zu machen, Damit 
das Waſſer in gehoriger Menge durchgehen kann, 
und dem Hinunterfteigen desKolbens nicht hinder— 
lich fällt. Aus der Verhältniß, welche die Weite 
der Klappe zum Durchmeffer des Kolbens hat, 
damit der Kolben doch die gehörige Zeftigfeit be 
häft, folgt, daß, alles übrige gleich, weite Kol 
benröhren mehr Wafler geben, als enge, welche 
freglich auch ſchon aus der Eplinderrechnung Flat 
ift. Die Luftſaͤule, welche die Pumpenftangen hebt, 
muß für die größte Wirfung fich zu der, die 5 das 
| eich: 
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Gleichgewicht erfodert würde, perbaften wie 3:2. 
Die Kraft der Dämpfe mit der größten Sparſam— 
feit anzuwenden, muß der Kolben im ‚Eylinder 
uͤber ihnen mit gleichförmig verminderter Bewer 
gung aufwärts getrieben werden, bis die Kraft, 
Die ihn aufwärts treibt, am Ende der Höhe, auf 
Die er fteigt, mit dem Drucke der Atmofphare im 
Gleichgewichte ift. Das beftimmt die Größe des 
Helms; die Rechnung. ftimmt mit ein-paar vor⸗ 
bandenen Mafchinen fehr wohl überein, mit der 
du Beis boſſu, von welcher in der Parifer Ency- 
clopädie geredet wird, und mit der neuen zu 
Freſne, welche der Abbe Boſſu in feiner Hydro- 
Dynamik erwähnt. Ueber die Größe des Keſſels. 
Die Oberfläche des MWaflers muß fo groß ſeyn, 
daß während der Zeit, daß der Regulator ver: 
ſchloſſen iſt, fo viel Dämpfe auffteigen, als ver: 
braucht werden, fo lange er geöffnet if. Die neue 
Mafchine zu Frefne giebt 13 Stöße in einer Miz 
nute, alfo einen etiva in 4Secunden, etwa 2©. 
fuͤr das Steigen des Kolbens und geöffneten Re 
gulator,. eben fo viel für Niedergehen und ver 
fchloßnen. So giebt der Keſſel in den legten 2©. 
die 62 Eubiffuß Dampfe, die der Cylinder ver: 
braucht; das Waffer diefes Keffels tritt über die 
ganze Grundfläche des Helms, etwa 230ll hoch: 
Sie ift ein Kreis 13 Fuß im Durchmeffer , folglich 
132 Quadratfuß Fläche, aljo lehrt diefe Erfah: 
rung, daß 132 Duadratfuß fochendes Waffer in 
einer Secunde 31 Eubiffuß Dampfe geben, Die: 
fes läßt fich zu Beſtimmung von Größen brauchen, 
die in den Formeln als gegeben angenommen mer: 
den... Noch über Geftalt von Helm und Keſſel und 
anderer Theile. Schwerer ift es, zu bejtimmen, 
wie viel Waſſer muß eingefprügt werden, die 
Dünfte wiederum zu verdichten. So viel ift Klar, 
daß gleichviel Dunfttheilchen zu verdichten, defto 
>) Mmm z weni: 
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weniger Waſſer erfodert wird, je Fälter esift, und 
daß noch einmal fo viel Wafler erfodert wird, noch 
einmal jo viel Dunfttheilchen, die einen gegebenen 
Raum ausfülten, zu-verdihten: Noch einmal fo 
viel Dunfttheilcden,, in eben dem Kaume, Hätten 
noch einmal fo viel Kraft; alfo ift die Berhältniß 
der einzufprügenden Waffermenge aus der ordent- 
lichen des Ueberſchuſſes der Kälte über die Hitze 
der Dünfte, und der verkehrten der Stärfe Der 
Dauͤnſte zufammengefett; die Zeit des Einfprügens 
gber ift in einer Verhältniß, die aus den verfehr- 
ten dev eingefprasten Maffen und derfelben Flaͤ— 
chen zufammengefegt ift. Aber diefe Saͤtze zum 
Gebrauch anzumenden, fehlt e8 noch an Erfah: 
rungen. Mehr Bemerkungen über allerley Theile 
der Mafchine laſſen fih bier nicht wohl verftand: 
lich beybringen. Hr. Abbe d'Arnal, Canonicus 
zu Alais in Languedoe, hat erfunden, vermittelft 
der Bewegung des Wagebalfens eine fortdauernde 
Kreisbewegung zu bemwirfen, und fein Bruder, 

Major beym kaiſ. Fön. Corps du Genie, hat diefes 
auf Kürfte in Bergwerfen angewendet, wobey 
Hr. Meillerd behuͤlflich geweſen iſt; das wuͤrde 
ſich auch zu Muͤhlen u. ſ. w. anbringen laſſen, 

und die Feuermaſchinen wuͤrden ſehr allgemein 

brauchbar werden. Die kaiſ. koͤn. Hofbergkam— 

mer hat dam 23. Nov. 1782. Modelle zu dieſer 

Abficht unterfuchen laflen, und die Commiſſarien 

haben der Erfindung nicht genug Lob zu ertheilen 

gewußt. | 2 


Heidelberg. | 

Vita et doftrina Epicuri, a F. A. Zimmer- 
mann, Phil. Prof. deferipta. 109 Seiten Quart. 
Unter allen Bertheidigern, die Epikur in der neuern 
Zeit gefunden hat, war feiner fo eifrig, als Hr. 
Prof. Zimmermann. Er vermwirft nicht nur den 


Cice⸗ 
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Cicero, und Plutarch, ſo bald fie Stellen enthal- 

ten, die.dem Epifur nachtheilig find, ſondern ex 
Laßt nicht einmal den Lucretius. als einen treuen 
Anhänger und Mahler des Epifuriihen Syſtems 
gelten. Epikur war, feiner Meynung nach, ein 
unbefcholtener Mann, denn wie, hätte er undank- 
bar gegen Lehrer oder ſchmaͤhſuͤchtig feyn koͤnnen, 
da er ſo beſcheiden gegen ſeine Freunde und Sclaven 
war, und für Die erſtern und deren Kinder ſo ſehr 
in feinem Teftamente forgte ? Epikur glaubte auch 
an Daſeyn der Gottheit ſowohl, als an Vor ehung, 
und hatte die richtigſten Begriffe von der Tugend 
und dem Vergnügen. So wie Hr. 3. im. Epifur 
und in dem Spftem diefes Weltweifen vieleg ſah, 
was andern zu ſehen nicht gegeben iſt, ſo entdect 
er auch in Epikurs Gegnern manche Widerſpruͤche, 
beſonders ©. 87, 89, 93, die er gewiß nicht würde 
entdeckt Haben, wenn er mit mehr Unbefangenbeit 
an feine Arbeit gegangen wäre, und wenn-er nicht 
blos ein einzelnes Fragment aus der alten philo⸗ 
ſophiſchen Geſchichte herausgeriſſen, fondern.. den 
Geift der ganzen griechifchen Philofophie erforfcht, 
und die Schriften eines Cicero und Plularch fleißig, 
und ohne Vorurtheil gelefen haͤte. 


5 Carlsruhe. FE 
Gecſchichte, Beftandtheile und Wirkungen des 
Hambacder und Schwollener Sauerbrunnens im 
hinterſponheimiſchen Oberamte Birkenfeld, auf 
—5 — Badiſchen Befehl verfaßt von F. W. Mies 
ler. Octav. 1784. Bey Macklott. S.ro2. Auch die 
Abſicht dieſer Schrift ſcheint zu ſeyn, den Gehalt und 
die Kraͤfte eines Brunnens, der lange ohne ſeine 
Schuld vernachlaͤſſigt war, ob er gleich, wie einige 
bey dem Aufgraben entdeckte roͤm. Münzen und un: 
terirdiſche Wafferröhren wahrſcheinl. machen, ſchon 
vor Jahrhunderten bekannt war, und nun unter der 
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gegenwärtigen Regierung wieder geſchaͤtzt wird, be: 
Fannt zu machen: Hr.M. hat ihnander Quelle nad) 
- feinen finnlichen, vornemlich aber nach feinen chemi: 
ſchen Eigenfchaften durch Reagentien u. Abdampfen 
geprüft, und findet, bey Vergleihung mit mehrern 

berühmten Sauerwaffern zwifhen ihm und dem 
Schmalbacher die größte Aehnlichfeit: Wirklich zei: 
‚gen auch beyde ziemlich viel fire Luft, die Hr. Me. in 
einer über die Flafche gebundenen Blafe auffieng, am 
meiften aber die Hambacher Trinfquelle; auch Haben 
fie alle, vorzügl. die Badequellen, Schwefellebertuft 
"und Laugenſalz; wir müffen aber aus der ganzen Art, 
wie es Hr.M. aus dem Ruͤckſtande ausgefchieden, zu 
deffen Behandlung er weder Weingeift, noch Fochen: 
des, noch deftillivtes Waſſer nahm, und felbft aus 
- der Befchreibungdeilelbigen, da es zwar mit Bitriol 
fäure Glauberfalz gab, aber in Feine Kryftallen an: 
fchießen wollte und an der Luft zerfloß, fchließen, daf 
es nicht rein war; den Eifengehalt giebt er in allen 
diefen Waflern (doch ift das nicht unmittelbare Kol 
gerung aus erzählten Berfuchen) zu 5 Granen insg 
Ipotheferpfunden an. Aus diefen Beftandtheilen 
(fie Haben auch) Kalferde und Thonerde) leitet nun 
Hr.M. die Arzneyfraft diefer Waſſer ab, und fchreibt 
jedem feinen Antheil daran zu; dieKalferde ftelle die 
Spannfraft der feften Theile wieder her; die Thon: 
erde heile die Zufälle, die von offenbarer Schwäche 
der Kafern fommen, -und. alle Kräfte der einzelnen 
Beftandtheilefeyen im Waſſer vereinigt, und nun ein 
langes Regifter von Krankheiten, two es nüte und 
fchade; auch vom Waſſer, ald gemeines Bad, Tropf: 
bad und Schlammbad gebraucht; von der Lebens 
art bey und der Vorbereitung zu diefem Gebrauche: 
Mehrere Gefhichten von Kranfen, die es geheilt 
habe; der äufferliche Gebrauch errege immer in der 
‚dritten bis vierten Woche einen Ausfchlag. 
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Goͤttingen. | 
on unferd Hrn. Hofr. Schlöser’s Ludwi 
Ernft — Ein actenmäßiger Bericht — n | 
bereits eine zweyte Ausgabe im Verlage 
‚ der Vandenhoeckſchen Buchhandlung 1787. groß 
Octav, erfhienen. Wefentliche Veränderungen 
| find nicht hinzugekommen, auffer einer Borrede. 


' Ebendafelbit. | 
| Gedruckt bey Fr. A. Rofendbufh: Wir werden 
ı uns wiederfehen, Eine Unterredung, nebſt einer 
, Elegie. 1787. 175©. Octav. In einem angench- 
men Dialog, in welchem alles zur Einfleidung 
‚ Nöthige natürlich entfteht und gefchicht für die 
‚ Hauptabficht benugt wird, ift derSatz, daß gute, 
‚ durch edle und der YIerur angemefjene Veigun⸗ 
gen in diefem Leben. verbundene, Seelen in 
Mn einem 
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einem andern Leben nicht immer von einander 
getrennt bleiben, ſondern ſich wieder finden und 
wieder erkennen werden, zu einem. fo Hohen 
Grad von Wahrfcheinlichfeit gebracht, als viel: 
leicht noch von feinem Schriftfteller; wenigftens 
feinem, den Rec. fennt. Die Borausfegungen, 
‚von denen der Verf. ausgeht, find: Daß wir für 
unfer Fünftiges Daſeyn alles das Gute erwarten 
‚dürfen, was von der Höchften Weisheit und Güte 
mit Grund fich denfen und erwarten fäflet; und 
Daß wir in einer fo angelegenen Unterfuhung uns 
nach den, wenn gleich unvollfommenen, Einfich: 
ten unfers Verftandes richten muͤſſen, und bey 
mehrern pofitiven Gründen für eine Meynung, 
blos wegen der fcheinbaren Möglichfeit des Gegen: 
theild, ohne allen Grund der Wahrfcheinlichkeit, 
nicht unentfchieden bleiben dürfen. Und unter 
diefer fehr vernünftigen Vorausfesung nähert er 
fih feinem Schlußfage durch Ausführung folgen: 


» . der Grundfage. Daß die Tugend und Seligfeit 


des Menfchen gefellige Verbindungen erfordere, 
daß Verbindungen mit ungleich höhern Weſen 
einer andern Art den wefentlichften Bedingungen 
der menfchlichen Tugend und Seligfeit im Ganzen 
nicht fo angemefjen feyn, als Verbindungen mit 
feines gleichen;. daß die Gründe des Wunfches 
uter Seelen, ihre Geliebten dereinft wieder zu 
' fehen, nicht alle aus den zufälligen Beftimmungen 
diefes Lebens abgeleitet werden fünnen, fondern in 
den wefentlichften und edelften Trieben der menſch⸗ 
lichen Seelen verwebt liegen; daß die Hoffnung 
diefes Wiederſehens die Seelen der Menfchen umd 
ihre Neigungen zu einander zu veredeln fehr geſchickt 
fey, und die Erfüllung derfelben die angemeffenfte 
und ſchicklichſte Belohnung für viele Stüde der 
thätigen und duldenden Tugend, die. wir. ar 
| en, unfern 
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unfern beften Einſichten von der göttlichen Gereche 
tigkeit, Weisheit und Güte erwarten koͤnnen. — 
Gedanfen diejer Art verliehren bey einer folchen 
Einfleidung und Abftractign zu vieles von ihrem 
wefentlichen Gehalt, als daß man aus dieſem 
Auszug auf den Eindruck, den. die Schrift felbft 
macht, fchließen dürfte. Unterdeffen hat der Verf. 
ſelbſt in‘ einem angehängten Schreiben an einen 
Freund, deffen Einwürfe er darin prüft, die 
Grundſaͤtze, auf denen der Dialog beruht, einan: 
der näher gebracht. Rec. beneidet den Denker 
nicht um feine Geiftesftärfe, dem nicht am Ende 
deſſelben eine Thräne ins Auge tritt; und noch 
weniger den, der eine, wär's auch Humifch 
ſcharfſinnige, Beftreitung des Hauptfages einer 
folden Ausführung vorziehen fönnte. Die voran: 
ftehende Elegie hat uns in ihrer Art eben fo an- 
genehm gerührt, als der Dialog. Der Berf., 
Hr. Engel, iftein Bruder des Berlinfchen Gelehrten. 


Bon den vorigen Jahrgange der Memoires de 
la fociete d’agriculture de Paris hält Trimeftre 
d’automne 172©eiten. Man empfiehlt den aus 
China erhaltenen Hanffaamen, der von unferm 
gemeinen Hanf abweicht, und wohl gar eine beſon⸗ 
dere Art ſeyn möchte; aber eine botanifche, Bes 
ſtimmung fehlt noch. Bon den Abarten des Weis 
zens, die in Normandie gebauet werden; mit 
Bauhinfchen Namen. Ein lefensmürdiger Aufſatz 
uͤber die Vergleihung des Weinbaues mit dem ' 
Getreidebau. Bey den unleugbaren Vorzügen des 
legtern ift dennoch das Weinland in fehr hohem 
Preiße, und die Pacht von einem Arpent ift feit 
27 Fahren von 7 oder 8 Livr. auf 40 Livr. geftie: 
gen. Der Berf., Fougerour de Bondaroy, redet 
— Rnn2 — von 
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von der Nachbarſchaft einer Stadt, und hat nicht 
angemerkt, ob nicht vielleicht alles Land daſelbſt 
im Preiße geſtiegen ſey. Der beſtaͤndig ſteigende 
A des Holzes verurfaht Mangel an WBein: 
äffern, wodurch diefer Theil der frangöfifhen Land: 
wirthfchaft fehr leidet. est fucht man gemauerte 
Eifternen anzulegen , und der Verf. befchreibt Die 
jenigen, die auf feinem Gute von dem ehemaligen 
Defiger, dem befannten Duhamel, angelegt find. 
Ein meitläufiger Auffag über die vortheilhafteften | 
Nadelbäume für Frankreich gleicht den Auffätzen 
unferer gewöhnlichen Körfter, die nicht Boteanif 
verſtehen; man weiß oft nicht, von welcher Art 
der Berf. redet. Hr. Brouffonet, der Secretär ber 
Gefellichaft, handelt vom Anbau und der Nutzung 
des -fpanifchen Ginftes, Spartium iunceum. Die 
Pflanze wird am meiften in Niederlanguedec in 
fandigen, faft fteinigten, Gegenden gezogen, und 
wie Hanf oder kein zu gröbern und feinern Zeugen 
verarbeitet. Im Winter dient fie den Ziegen zum 
Zutter. Schafe leiden, wenn fie zu viel Davon 
erhalten, vornemlich wenn fie die vollen Schoten 
frefien. Ein paar Auffage uber Viehfranfheiten. 
Der König hat unter arme Pandleute in der 
Generalite de Paris eine Anzahl Kühe vertheilen 
laſſen, worauf fich die hier abgebildete Denfmünze 
bezieht, welche die Gefellfchaft den in ihren Ber: 
fammlungen gegenwärtigen Mitgliedern verehret. 


I Hannover. 
Wir fahren fort in Furzer Anzeige einiger 
empfehlungswerthen Predigten. Die fieben Caſual⸗ 
- reden von Hın. Euperintendent Eggers, 1786. 
©. 116 in Dctap, find bey Predigereinführung, 
Amtsjubelfeier, Eonfirmation, Trauung und Erndte 


feft gehalten. Ein guter Borrath wahrer ae 
| fen; 


I) 
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ken; Kuͤrze und Ordnung in ihrem Vortrage; 
nebſt einem reinen und ungeſuchten Ausdruck; 
zeichnen ſie aus, und machen ſie Predigern bey 
aͤhnlichen Gelegenheiten brauchbar. Ä 
‚Des Hrn. Candidat Seehaſe, unfers ehemalis 
gen hoffnungsvollen Mitbürgers, Predigten zur 
Erbauung, wovon zu Stendal 1787 auf254 Dctapf. 
eine vermehrte Ausgabe erjchienen, haben drey 


große Vorzüge, die in unfern Tagen immer felte: - 


ner zu werden fcheinen. ie find bibliſch, durchz 


weg auf Gottes’ höhere Offenbarung gegründet; 
Practiſch, nicht leere, fterile, Philofophie feyn ſol⸗ 


lende, Speculation; fondern im Denfen, Empfin⸗ 
den und Leben wirfendes ChriftentHum; "Und dann 
findet man darin die für jeden guten und ordent— 
lichen Bortrag unentbehrliche Einheit. Jede Pre— 


digt ift Ein Ganzes, nicht, wie jest Mode werden - 


will, durch vorläufige und Schlußerinnerungen, 
durch Anmerfungen und Kolgerungen zerftücelt. 


Alles bezieht fi auf das Thema: weswegen fie, . 


felbit von der mäßigen Kaflungsfraft, leicht be: 
griffen und behalten werden fünnen. Es, find 
ihrer Zwoͤlfe; alle über fchickliche Hauptfäge: mel: 
che aber etwas fürzer hätten koͤnnen ausgedrücht 
werden. Dem Rec. hat ihre Lectur auch dess 
wegen Freude gemacht, weil fie ihm: das viele 
Gute in der Zukunft zeigten, welches ein Mann 
von folchen fchönen Kenntniffen und Gefinnungen 
im chriftlichen Lehramte der Welt ftiften wird. 

Hr. Paftor Feſt wird, wie der Rec. glaubt, 
durch die Sammlung einiger Predigten, befon= 
vers in Rüdjicht auf Keidende,zc. (Peipz. 1786. 


FR 


©.394 gr. Dctav) feine Abfiht, manche der wich⸗ 


tigften chriftlichen Troftgründe mehr in Umlauf 


zu fegen und zur Wirkung zu bringen, gewiß erz 
füllen. Der Hr. Verf., durch. viel Studium und 
Pape. Nun 3 eigene 
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eigene Erfahrung befehret „ entwickelt fie hier, 
auch dem Schwächeren verftändlich ; zeigt fie von 
mehr als einer Seite; wendet fie auf einzin 
Leidensfälle anz und weiß fie mit ruͤhrender Sr: 
 zensfprache dem leidenden Gemuͤth einzuflöfen. 


Zu Wien. | 
Abhandlung über die erften Grundbeftandtkril 
der Körper, herausgegeben von C. F. Schneit. 
N der Sonnleithnerifchen — 178. 
ctav S. 180. Voran geht die Gefchichte diefe 
Lehre bis auf unſer Jahrhundert, dann folgt dai 
Spftem des Hrn. Schn., nach welchem Feuer und 
Waſſer die einzigen Elemente, jenes das thätigr, 
dieſes das leidende, find; daß fich dieſes in Ex 
vermandle, nimmt der Verf. als entfchieden ar, 
und führt dafür die fchon laͤngſt wideriegten Be 
weife von der Vegetation, woruͤber er eigene Er⸗ 
fahrungen angeſtellt hat, und vom Reiben im 
Slasmörfer, an; aͤuſſert aber im Abficht auf den 
letztern den Wunfh, daß jemand die auf dem 
letztern Weg erhaltene Erde unterfuchen moͤchte; 
diefen Wunſch haben die Herren Taets ab Amer 
rongen und Lavoiſier fchon längft erfüllt, und 
gefunden, daß diefe Erde nichts anders, ald ab 
geriebener Glasſtaub iſt; eben. fo fehliegt er af 
der elaftifchen Fluͤſſigkeit (als wenn jede elaftit 
Fluͤſſigkeit Luft wäre), welche das Waſſer untt 
der. uftpumpe oder im Fochender Hige von ſih 
giebt, jo wie aus „der firen Luft, welche aufſteigl 
- wenn man auf flüfiges Laugenſalz Säure giehl— 
das Waſſer verwandle fich in Luft; die Entdedun 
gen und Meynungen unfers legten Jahrzehende 
in diefem Theile der Naturfunde fomohl, ald ir 
der Lehre von Feuer und brennbarem Grunditf 
fheinen ihm ganz unbekannt zu feyn. 
Char 
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| Chartres. 

Hiftoire. de la ville de Chartres, du Pays 
Chartrain, etdelaBeauce. Par M.Doyen. T.I. Il. 
1786. Dctav. Eine der gutgefchriebenen franzöfi- 
fchen Provinzialgefchichten, der nur mehrere Beurz \ 
fundung zu wuͤnſchen gerwefen wäre. Der erite 
Tomus begreift folgende Hauptcapitel: 1) Des 
villes en general. De la ville de Chartres,. des 

aroifles, abbayes etc. .2) Des Comtes et des 
Vicomess: Baillis et Capitaines de Chartres, 
3) Des Eveques et des Vidomes, Im zweyten 
Tomus: 1) Des annales deChartres, des fiöges, 
des batailles; 2) des villes et bourgs de la Beau- 
ce; 3) de l’agriculture; 4) deshommes celebres. 
Wir waren vor allem auf das dritte Capitel des 
zweyten Tomus hoͤchſt begierig, falls es hiſtoriſch 
angeführt ſeyn ſollte, wie die übrigen Eapitel. 
Ganz iſt zwar unfere Erwartung nicht, erfüllt, 
toorden , weil es mehr eine Befchreibung des ges 
genmwärtigen Zuftandes und manche fromme Wun: 
he über den gegenwärtigen Zuftand, als Ger 
ſchichte des dortigen Arferbaues und der allmählig 

pollfommener gewordenen Landescultur enthält. 
Doc laſſen fih auch fehon über die beygefügte 
Kornpreißtabelle von 1539. bis. 1736. viele hieher 
gehörige fruchtbare Bemerfungen machen. Char: 
tres, eine Stadt von 14000 Einwohnern, hält in. 


fi) 200 faquayen, 200 Beiftlihe, Welt:und Re 


‚gulargeiftlihe, oo Nonnen. Die Anzahl der La: 
quayen foll erft in den fetten 20 Jahren fo hoch 
geftiegen feyn. Die Menge der Güter, die in der 
dgenannten todten Hand find , ſchadet der Landes: 

cultur aufferordentlih; auch find die Pachtungen 
u groß, befonders da oft ein Pächter mehrere 

Hadtungen vereinigt; man ift zu gierig, neues 
and anzubauen, und verfaumt daruber das * 

PR ” . i er 
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her angebaute, die Waldungen werden bey großem 
Holsmangel vernachlaͤſſigt u.f. mw. Schade, Daß dei 
größte heit diefer Klagen, deren arithmetifchegenau: 
Darlegung den dortigen Zujtand fo ſehr aufflären 
könnte, in einer Allgemeinheit bleibt, die weder 
dem Statiftifer noch Hiftorifer ganz brauchbar iſt 


Nom. 

Seichter und fteriler muß doch feit langer Zeit 
nicht3 in der Naturgefchichte gefcehrieben worden 
feyn (— und das mill viel fagen —) als des Hrn. 
Abbate Fil. L. Gilii (ohne Zmweifeil der Berfaffer 
der eben fo dürftigen agri Romani hift. nat. ſ. G. A. 
1782. 75.&t.—) Piswyevoypxpıx (fo fchreibt er 
das Wort) o fia delineazione dei generi naturali 
divifi in VIclafli a norma del Syftema naturae di 
Linneo etc. T.I. 130©. in gr. Octav, mit nicht 
weniger als Too meift unbefchreibf. elenden Kupfern: 
- auf welchen die Gefchlechter der Säugethiere und 
Vögel (als welche diefer 1.B. begreift) abgebildet 
feyn follen. Diefe Bildergen find aus Jonſton u. a. 
zufammengeftoppelt, aber meift foganz Findifch ver: 
zeichnet, daß feldft die gemeinften Hausthiere, wie 
das pferd, der Dehfe ꝛc. aufs monftröfefte entſtellt 
find. Andere, wie das Wiefel ꝛc. und viele Vögel, 
find fchlechterdings nicht zu errathen. Die Haut: 
runzeln des Rhinoceros find hier in einen förmlichen 
- Sattel mit mächtigen Fifchfehuppen verwandelt ıc. 
Ein Ding mit der Unterfchrift Simia hat Menfchen: 
füße mit einer wahren großen Zehe. Dem Straus 
ift auch an feine Fleine Zehe eine große-Kralle ge: 
malt ꝛc. Diefen Kunftwerfen entfpricht nun der vor: 

eſetzte Tert aufs vollfommenfte. Vom ganzen Mäu: 
egefchlecht Feine 6 Zeilen, vom Biber feines u.f. w. 
Und doch bey aller diefer Dürftigfeit abentheuerliche 
Etymologienu.d. gl. die Menge, 3.B.Scımıa. quali 
homini fimilis animale etc. etc. a 
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London. | e 
hilofophical Transadtions . .. Vol.75. for 
1785. P.T. 309 Quartf. P.II. fortgesählt bis 


Ä 505 ©. 20 Kupfert. 


Mathematik und ‚allgemeine Phyſik. J. Eraſ⸗ 
mus Darwin uͤber eine kuͤnſtliche Quelle, die er 
in Derby erhalten. Hiebey eine allgemeine Bes 
trachtung: Alle große Erhöhungen des Erdbodeng 
feyen durch unterirdifches Feuer aufwärts getrier - 
ben worden. Mit der Zeit fey, was ihre obern - 
Schichten ausmachte, weggegangen, und fo finde 
man auf den Gipfeln der Berge Schichten blog, 
die zu den innern im tiefen Boden gehören; an 


der Falten Oberfläche der Berge verdichte ſich Waſſer, 


und fenfe ſich Herab, bis es einen Ausgang findet. 
Da fünne es dann, in Röhren gefaßt, fo hoch 


— als die Stelle, von der es herabſank. 
| D00 So 
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So erklaͤrt ſich, wie Waſſer im Brunnen fo hed 
über die Stelle, wo es quillt, fteiget. IM. Hr 
James Anderfon Beichreibung des Morne Garor 
eines Berges auf der Infel St. Bincent, auf deſſe 
Gipfel ein brennender Berg, welcher in einen 
Erater fteht, und. oben auf noch einen Fleinen 
auch brennenden, hat; ‚mit einer Abbildung. 1. 
Hin. Vince Ergänzung zu einem Aufſatz über di 
Summirung unendlicher Reihen, in den Transalı. 
1782. VI. Hrn. Herſchel Verzeichnig von Der 
peljternen. Für folhe, welche die ftarfen Der 
rößerungen von Hrn. H. Werfzeugen erfodern, 
ind eigne Verfahren nöthig, die fich auf den Gr 
brauch feiner Werkzeuge beziehen, und von ihm 
befchrieben werden. Auch, auffer dem Berzeichnilt 
ſelbſt lehrreiche Anmerkungen. Die Luft, ment 
fie das Licht bricht, fpaltet auch die Strahlen, 
und macht ein verlängertes, gefärbtes Bild, vom 
leuchtenden Puncte. Bey niedrigen Sternen Il 
das fehr merklich, Fomahand giebt eine fehr fchint 
prifmatifche Erfcheinung. Fuͤr fehr feine Beobad’ 
tungen ift das beträchtlih. Won s, Flamſteed⸗ 
20 des Schügens, fand er den verticalen Durd’ 
meffer 16©. 9T., den horizontalen 8 ©. 35%. 
alfo 7©. 34%. für die prifmatifche Wirfung, bey 
a6ofacher Vergrößerung, unweit der Mittagsflädt 
ſehr heitere Luft. In größern Höhen nimmt du 
fchnell ab, doch hat es Hr. H. felbft noch beym 
Regulus im Meridian wahrgenommen, der I 
der Höhe von 49 Gr. die Purpurfarbe ftärfer UN 
ten im Kelde, als oben zeigte, daß alfo die prifme 
tifche Wirfung der Ränder des Augenglafes in ein® 
Lage, der Atmofphäre ihrer behulflich, in der al 
dern entgegengefegt war. Er drehte das Auger 
glas in alle Lagen, fich zu verfichern, daß an de 
nicht die Schuld war. Das erklärt. auch, warun 
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‚ein Stern nicht. allemal: am beften in der Mitte 
des Feldes zu fehen ift. „VII. Hr. Edw. Pigom, 
Lichtänderungen des J im Antinous, vermittelft 
Vergleichungen mit benachbarten. VII. Hrn. 
Franz v. dach aftronomiiche Beobachtungen zu 
Lyon und Marfeille. Nebſt einer Aufgabe, die 
Kometenbahnen betreffend. 1X. Hr. John God⸗ 
rike Lichtänderungen beym A der Leyer. - Vielleicht 
Haben fie fih nicht immer ereignet. In den Trans⸗ 
actionen 73 N. wird angeführt, daß Caſſini einen . 
neuen Stern häufig mit 3 und y der Leyer ver 
glichen, ohne daß Lichtänderungen erwähnt wer: 
den, die ihm doch müßten in die Augen gefallen 
feyn. X. Hr. Vince über die Bewegung der Koͤr— 
per, die durch Reiben geändert wird... Die Ber: 
ſuche find von ihm mit Hrn. Jones angeftellt wor: 
den. Auf einer horizontalen Ebene ward ein Koͤr— 
per. durch Gemwicht fortgezogen, und die Zeit be 
merft, in welcher es {durch eine gegebene Höhe 
fanf. Bey harten Körpern verhielt es fih alle 
mal fo, daß die Zriction die Bewegung gleichz 
förmig retardirt. Weber Tuche, Wolle u. d. g. 
wuchs das Retardiven mit der Gefchwindigfeit, 
bedeckte man aber folhe Slächen mit Papier, ſo 
fand das vorhin erwähnte Gefeg ſtatt. Bey har 
ten Körpern läßt fich alfo die Friction durch Ber— 
fuche beftimmen (mie in Kaͤſtners Anfange. der 
hoͤh. Mech. II. Abfcehn. 73). Wird: die Menge der 
Materie, oder die Laft des Körpers geändert, fo 
wächft die Sriction in einer geringern Berhältniß, 
als Maaße oder Laſt. _ Liegt einerley Körper auf 
einer ‚breitern oder auf einer fchmälern Kläche, fo 
ift bey der ſchmaͤlern das Reiben geringer. Alle 
Schriftiteller, die er gefehen habe, fagt Hr, B., 
beftimmen das Reiben durch die Gewalt, die. den 
Körper fortzuziehen anfängt (er hat afo manche 
| | 9002 nicht 
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"nicht gefehen), dagegen bemerft er, auffer dei 
-befannten Erinnerung, bier fey der Zufanımen 
‘Hang des Körpers mit der Fläche, auffer dem Rei: 
ben, dem Anfange der Bewegung hinderlich, Ein 
Körper, 16 Unzen fhwer, ward von 6linzen mu: 
gleich in Bewegung gebracht, aber, als er in Be: 
wegung war, mit 4 Unzen in gleihförmiger De: 
wegung erhalten, alsdann alfo war die befchleu: 
nigende Kraft der Friction gleich. Aufgaben über 
Bewegungen von Körpern mit Betrachtung der 
Friction. XI. Hrn. Herfchel Fortfegung der Ab: 
handlung 74.3. 33. rt. XIII. Hr. Richerd Rir- 
wen, über des Waſſers eigene Schwere bey unter: 
fehiedener Wärme. Man fett insgemein das Ge 
wicht eines Cubikfußes Waller 1000 Unzen Avoir— 


dupois, uud fo eines Cubikzolls 253,182 Grains, 


‚aber das ohne Angabe der Warme. Hr.K. brauchte 
einen hohlen eifernen verzinnten Kegel, die Grund: 
fläche 4 Zoll. Durchmefler, ander Spige 5 Zoll 
Durchmeſſer und IoZoll Höhe. Diefen füllte er 
durch Eintauchen in fiedend Wafler, nahm ihn 
beny unterfchiedenen Graden der Wärme heraus, 
und wog ihn Falt, die Gewichte und Folgerungen 
daraus giebt er in einer Tafel, nebft einigen Er: 
fahrungen Hrn. Bladh aus den Abhandl. der fün. 
fchwed. Afad. der Will. 1776. die mit feinen gut 
'übereinftimmen. Das Waffer war gemeines, wohl 
‚gekocht und durchgefeiht,. die Verfuche wurden 
meiſt dreymal wiederholt, und ftimmten auf we: 
nige Grän überein. Bon Wafler 212 Gr. Heiß 
(Sahrend. alfo Fochend) hielt der Kegel 10418,75 Er. 
‚giebt einen Cubikzoll 243,8 Gr. (Eine Fleine Un: 
——— in der Geſtalt des Kegels machte, daß 
x nur 42,731 Cubikzoll hielt ſtatt 42,961, die er 
nach den angegebenen Abmeffungen haften follte). 
Von Wafler 43 Gr. war der Kegel 10830,75 Er. 

| a ein 
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ein Cubikzoll 253;463 Gr. Die Ausdehnung des 
Waſſers verhält fih: nicht ‚wie ‘die Grade: der 
Wärme. - XIV. Hrn. Will Morgan electrifche 
Berſuche, zu zeigen,. daß ein- vollfommen luft 
leerer Raum nicht ableitet. ;, | 


1I Theil. XV. Sr. Idhn Landen uͤber freye 


4 
r ı 


drehende Bewegung eines Körpers‘ von. gegebener 
' Geftalt um eine Age, die durch feinen; Schwert? 


punct geht. Er iſt in einigen hieher gehoͤrigen 
Lehren mit Kuler und d'Alembert nicht einſtim⸗ 
mig. XVIII. Hr. Scancis Wolläfton: erinnert; 
das Rautennetz laffe ſich wegen ſeiner unbequemen 
Winkel nicht gut von Werkleuten verfertigen, (man 
verzeichnet es wohl nicht vermittelſt der Winkel, fon? 
dern vermittelft. der Seiten und Diagonalen, Hri 


W. wird aber meynen, die Werkleute koͤnnen nad 


ſolchen Winkeln nicht gut arbeiten. Indeſſen be⸗ 
ſitzt der Rec. eins vom verſtorbenen niverſitoͤts⸗ 
optifus Baumann das. ganz gut gerathen iſt; 


auch hat ihm der jetzt in Erlangen befindliche Dr 


Hofi. Mayer. eins richtig auf Glas“ gerifien). 
Hr. W. fhlägt daher ein Quadrat vor, Durch de? 
fen. Winkel und Mitte der Seiten die Kaden von 


Gaffinis Net; von 45 Gr. gehen. Formeln, wenn 


fein Kaden der täglichen Bewegung parallel ſteht 
(Räftners aftron. Abhandl. VII. bh. 71; 110). 
Allemal zieht Hr. W. Mikrometer, wo ſich die 
Stellung der Faden ändern läßt, folchen unbeweg: 
lichen vor. XX1. Hr. George Fordyce, daß Mas 
terien, die fhmelzen oder erwarmt werden, Ge 


wicht verliehren. An feiner Waage, in jeder. 


Schaale mit 4 oder 3 Unzen beſchwert, betrug ein 
Theil des Zeigers, der den. Ausichlag angab, 
1755 Grän. In einer gläfernen: Kugel.mit einem 
Köhrchen, die etwa 451 Gr. 100g, wurden etwa 
1700 Gr. Waſſer gegoſſen, und. ſie alsdann zuge: 
an Ooo 3 ſchmelzt; 


woaͤre des Eifes Gravitation verftärft. 
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ſchmelzt; Alles "zufimmen wog genau arzoilft 


da man es in Mifhung von Galz und Eis gebt 
hatte, bis «8 gleich wollte zu. frieren anfann. 
Nach dem Abwagen. brachte.man .es micderum 
die kaͤltende Miſchung, ließ es etwa zoM. dar: 
ein Theil vom Waſſer war gefroren, man wii: 
es forgfaltig ab, und fand es, Gr. fhre. 
Das ward. fünfmal wiederholt, immer mi 
Waſſer gefroren, und mehr Gemicht gement 
Als alles gefroren war, war Gr. und ı! 
Abtheilungen des Zeigers ‚gemonnen. Nach do 
Maaße, wie es waͤrmer ward, verlohr e 
Gewichte. Als alles. geſchmolzen war, bis auft 
Fein. Stuͤckchen Eis, war es nur eine Abtheihn 
des Zeigerd ſchwerer, als anfangs das Ball 
Nah herausgenommenem Gewichte fund N 
Wange wiederum mie; vor. dem Berfude Di 
Wajler, in Eis verwandelt, ſchwerer wird, td 
entweder von verjtärfter Gravitation her, M 
daß durchs Glas etwas eingegangen ift, melkt 
erfodert wird, das Waſſer feft zu machen. De 
fes ließe fich Durch zivey Pendul entfeheiden, U" 
von Eife, das andre von Waſſer, übrigens I 
und aͤhnlich. Gienge das von Eife N 
Kraft der Schwere im Waffen „455 ſchwaͤchen 
machte ein: Secundenpendel von MWaffer in ei! 
Tage drey Secunden weniger. Etwas von 2 
Zunahme des Gewichts Fonnte man dad MM 
rechnen, daß bey der Erkaͤltung das Gefah t" 
ger Raum eingenommen , folglidy weniger N” 

Luft verlohren Habe. Er behauptet aber, an 

betrage was Unmerfliches. XXI. Hrn. I 

Peacod drey einfache Mafchinen zu peip” 

fen Zeichnungen für Baufunft und Maſch 


XXUl. Hen. Gen. Maj. WIN. Roy Nachricht h 
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Abmeffung der Grundlinien auf Hounflow Heath. 
Zuerſt einige Nachricht, was wegen größerer Aus⸗ 
meſſungen in Britannien neuerlich gethan worden. 
Im Kriege mit den ſchottiſchen —* 1745. ſahe 
man die Nothwendigkeit ein, genaue Charten von 
den Hochlaͤndern zu haben. Es wurden dazu 1747. 
Anftalten gemacht, die man auch auf die Nieder— 
länder erftreckte. . Diefe Arbeit ift nur noch in 
‚Manuferipte und nicht ganz vollendet vorhanden, 
‚man hat dabey nur gemeine Werfzeuge gebraucht, 
und war: im Aufwande eingefhränftz es gab 
alſo nur eine vortreffliche militärifehe Charte. Ste 
vollkommener zu machen, hinderte dev Ausbruch) 
des Krieges 1755., da die, welche daran arbeiter 
ten, andere Gefchäfte befamen. Nach dem Fries 
den 1763. befchloß die Regierung eine Ausmeflung 
der ganzen Inſel auf öffentliche Koften. Der ame— 


D 


Rach dem Frieden 1783. maß Hr. R. zu feinem 
eignen Vergnügen eine Örundlinie von 7744,3 Fu 

durch Verbindung mit Dreyecken die gegenfeltigen 
Lagen. merfwürdiger Thieme u, a, Derter in und 
am London, der Sternwarte zu Greenwich u.f.10. 
zu beftimmen. Bald aber ward eine größere Arbeit 
diefer Art unternommen... Hr. Caſſini de Thury 
ftellte vor, wie nüglich e8 feyn würde, eine Reihe 
von Dreyecken von London big Dover mit denen 
zu verbinden, die fehon in Sranfreich bemerfftelligt 


waren, wodurch die gegenſeitigen Lagen der Stern⸗ 


warten zu Paris und Greenwich genauer, als bis⸗ 
her befannt würden. Der Praͤſident der Socie— 
tät, Sir Banks, fchlug vor, die Ausführung dem 
Hın. Generalmajor aufzutragen, und ein Monarch), 
der. die Wiffenfchaften aus Kenntniß fchüget, ver: 
willigte die Koſten dazu. Zur Grundlinie wählte 
u 004 men 


rikaniſche Krieg hinderte wiederum die Ausführung. | 


4 
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man Hounflorw=Heath wegen der Nähe bey London 
und Greenwich, und der großen Ebene. Die Bor: 
beveitung des Bodens dazu ward durch Soldaten 
bewerfftelligt. - Abmeffungen vorlaufig zu machen 
ward eine- ftählerne Kette von Hr. Ramsden ver: 
fertigt, 100 Fuß lang. Meßftangen-von Föhren: 
holze (Deal) und ein Probemaaß, das mit der 
Sorietät ihrem genau übereinftiimmte.e Die fi 
nien wurden durch die Luft parallel mit dem Be: 
den gemeflen, alfo- die Mekftangen auf Linter 
ftügungen gelegt. Die finien gerade zu erhalten, 
diente ein Fernrohr mit Sadenfreuze zum Bifiren; 
eine Waflerwaage, die, obgfeich geringen, Mer 
gungen des Bodens zu beftimmen, da dann aus 
der gemefienen Hypotenufe allemal die Horizontal 
linie berechnet ward. Man fieng die Meſſung 
mit den hölzernen Stangen an, fand aber, daß 
fie durch Feuchte und Trockne ſich fehr merflid 
verlängerten und verfürzten. Bey. Aufenthalte, 
den Witterung u. a. Hinderniffe verurfachten, fiel 
en. R. ein, eilerne Stangen zu brauchen, Die 
ich weniger als Stahl ausdehnen. Dberftlieute: 
nant Calderwood fchlug gläaferne vor, und ver: 
fchaffte ein feines Rohr, 18 Fuß lang, etwa 1 Zoll 
im Durchmeffer, dichte Stangen ließen ſich nicht 
verfertigen. Es wurden mehr ‚dergleichen vers 
fhafft, eine bis 26 Fuß lang, und die Meſſung 
mit felbigen vollendet. Man legte fie in höfzerne 
Behältniffe, fie vor Zerbrechen zu .fichern. Wie 
die hoͤlzernen Stangen immer mit einer verglichen 
wurden, die an einem Drte blieb, um Aenderun— 
gen ihrer Fänge zu bemerken, fo zog man au 
die Aenderungen in Rechnung ; welche die Glas: 
röhren wegen Wärme litten, dazu ward ein neues 
Pyrometer von Hr. Ramsden erfunden, bey —* 
n - dem 


— 
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chem Mifroffope gebraucht verden. . Die Meflung 
‚mit den Hölzernen Stangen ward nun vollig bey: 
feite geſetzt, und alles auf Abmeffungen mit. den 
Glasroͤhren gebracht. Nach allen Verbeſſerungen 
findet ſich die gemeſſene Horizontallinie 27404,7925 
Fuß. Sie wird aber neun Faden uͤber der Ober— 
fläche des Meeres geſetzt, und der mittlere Halb⸗ 
mefler der Erde 3492915 Faden genommen; das 
giebt 0,0706 Zuß Verminderung jener-Linie, wenn 
fie auf den Horizont des Meeres gebracht wird, 
fie ift alfo da 27404,7219 Fuß. - Da’ den jaller 
Vorfichtigkeit und Arbeit die genauefte Meſſung 
immer cher zu viel als zu wenig giebt, forläßt | 
Hr. R. Fleinere Decimalbrüche weg, und nimmt 
die Grundlinie 27484,7 an. Auſſer gedruckten 
Tafeln der Arbeiten und Verbeſſerungen, zeigen 
vier große Kupferſtiche die Grundlinie mit der Ge⸗ 
gend um ſie, und die gebrauchten Werkzeuge. 
Aus dem angegebenen Halbmeſſer laͤßt ſich berech⸗ 
nen, daß dieſe wirklich gemeſſene Linie 4,495 Mu: 
nuten des größten Kreifes, oder 1,12375 geogta? 
phifche Meilen beträgt. Von einer fo groben, mit 
fo viel mathematiſcher und phnfifcher Kenntniß und 
Sorgfalt. ausgefühiten, Meſſung iſt no) fein 
Benfpiel bekannt. Freylich erfodert- fie auch auf? 
fer Köpfen und Händen, Aufwand, und alles dreyes 
möchte wohl anderswo nicht fo leicht beyſammen 
ſeyn). XXVi Hrn. Thomas Barker Witterungs- 
beobachtungen, 7841? even Nu 
2. Chemie und Naturgeſchichte: Hrn. J. Lights 
foor Nachricht und Abbildung pon einen bisher 
noch richt beſchriebenen Vogel aus der -Gattung 
der Bachftelze; ‚fein Neft und Eyer wurden zuerft 
am Fluſſe Urbridge in dem Kircchfpiele Denham 
gefunden; beyde Geſchlechter find gleich gezeich⸗ 
a D005 net, 
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net, ımd ‚der Vogel, dem Hut. von feinem Auf 
enthalte und der Befeftigung feines Neftes zwi— 


ſchen Schilf den Beynamen arundiracea, giebt, 
unterfcheidet fih dadurch, daß er oben oliven⸗ 


braun, unten mweißlicht it, braunmweißlichte Half- 
tern und Augenfreife, einen. braunen, ziemlich 
fegelförmigen, Schwanz und geldgrünlichte Füße 
bat. Neſt und Eyer hat fehon Sepp abgebildet, 
aber einer andern Bachftelzenart (Motae. Sylvia) 
zugeeignet. Hrn. D. Hope Beichreibung (und Zeich- 
nung).einer Pflanze, welche ftinfenden Aſant giebt; 
Hr. H. hat die Wurzel durch Hrn. Palles von den 
ohilanifchen Bergen erhalten, und die Pflanze im 
Edindburgifchen Garten zum Blühen gebracht, wo 
fie überhaupt in Falten Lande fehr wohl gedeiht, 
fo daß fih hoffen laßt, man koͤnne auch dieſe 
Arzney in Europa ziehen; die Pflanze fcheint zwar 
von der gleihen Gattung, wie diejenige „: die 
Kaͤmpfer befchrieben hat, ‚aber eine andere Art 
u feyn. Hrn. Worgen Beobachtungen und. Ex 
—— über dag Licht der Körper in dem Zus 
ftand des VBerbrennens; fo bald die Anziehungss 
kraft einiger Lichtſtrahlen zu dem Körper gefhwächt 
werde, fo gehen diefe davon; ‚daher zeigen fich 
bey. der Zerftörung verbrennlicher Körper zuerft 
indigblaue Lichtſtrahlen, bey ftärferer Hite auch 
violette, bey noch ftarferer auch blaue und grüne, 
bey noch ftärferer, wenn alle ichtftrahlen zufams 
men austreten, erfcheine die Slamme weiß an 
einem Lichte ſey die Flamme zu unterft immer 
blau; eben Die Bempr. die .bey einer gewiſſen 
Hite nur ſolche Strahlen zeigt, die fich am. leich- 


teſten brechen, zeigt bey ftarferer Hige, auch die 


übrigen, fo brennen 5. B. Schwefel, Weingeift, 
wenn fie plöglih in eine Streihhige — 
— | Br weiß. 
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weiß. Daraus, daß Ficht bey dem Verbrennen 
zerlegt wird, Die indigblauen Strahlen bey der 
ſchwaͤchſten, die rothen erft bey der ftärfften Hite 
erfcheinen, erklärt nun Hr. M. verfchiedene Karbens 
fpiele bey dem Verbrennen. Die Slamme fey ein 
Depfpiel eines Verbrennens, deffen Farbe durch 
den Grad der jtatt findenden Zerlegung beftimmt 
werde; gemiffe Slammen beftehen doch aus bren— 
nenden Theilcben; das electrifche Feuer ſey bey 
gleicher Menge deſto ſchwerer in. einem Körper 
leuchtend darzuftellen, je ftärfer der Körper leitet; 
Daher bedarf ein Glas in fochendem Wafler eine 
ſtaͤrkere Ladung, als in kaltem; auch der electriz 
fche Sunfe habe immer einen Burpur- oder blaͤu⸗ 
lichten Schein.: Phosphoriſche Körper verlieren 
zwar bey einer gewiſſen Hitze ihr Licht gänzlich, 
aber die Eigenfchaft, nah gehöriger Abfühlung 
wieder zu leuchten, nicht; und da die phosphos . 
rifche. Kraft am ftarfften iſt, wenn ſich Purpur⸗ 
fteahlen zeigen, fo ſchließt Hr. M. daraus, fie fey 
am fhwächften, wenn dierothen erfcheinen. Hrn. 
Sof. Prieftley Erfahrungen und Beobadtungen, | 
Luft und Wafler betreffend; bey dem Berfalfen 
des Eifens in dephlogiftifirter Luft fand Hr. Pr. 
fein Waffer; z der Luft war in fefte verwandelt, 
die übrige nicht verändert; das Eiſen war nun 
dem Hammerfchlag gleich, nichts anders, als Ei: 
fen mit reiner Luft getränft: Entzundbare Luft, 
die über Waſſer erhalten werde, halte immer etwas 
davon, und ziehe noch. mehr davon in ſich, aber 
auch ſolche, die er über trocdfenem Duecfilber ber 
kommen habe, habe ihm. nach dem Berbrennen 
mit dephlogiftifirter Wafler gegeben, auch Rupferz 
hammerfchlag gab dephlogiftifirte Luft; vier Loth - 
Eifenfeile in einer bejchlagenen Glasretorte41o Zolle 
ur ent 
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entzimdbarer; ohne Waffer Fonnte er daraus, fo 
- wie aus Holzfohlen, nicht mehr erhalten; irdene, 
auswendig glafirte, Röhren hat Hr. Pr. bey. Die 
fen Verſuchen am zuträglichften gefunden: die Ver: 
haͤltniß zmwifchen Kohle und Waſſer, zwifchen bey: 
‚den und der erhaltenen Luft, felbft die Menge Der 
feften Luft, die der entzundbaren beygemifcht war, 
fiel übrigens immer verfchieden aus; wenigſtens 
machte die fefte Luft „4, Höchftens + aus; oft war 
noch ein + fo innig mit der entzüundbaren verbun: 
den, daß er nur.durch Zerlegung vermittelft des 
phlogiftifirter gefchieden werden konnte; immer 
mar der Verluft, den die Kohle am Gewicht erlitt, 
weit geringer, als die: Menge des gebrauchten 
Waſſers; dieſe war meiftens noch einmal fo groß: 
die Grundlage zur feften, fo wie zur entzundbaz 
ren Luft, müffe vom Waſſer fommen. Daß man 
durd Waflerdampfe aus Eifen mehr entzundbare 
Luft erhalte, als durch "Säuren, komme daher, 
weil diefe einen Theil: derfelbigen zurücbehalten. 
Die Luft, die man fo erhalte, ſey ‚weit leichter, 
als andere, und nicht fo übelriechend, tauge. da= 
her weit beffer zu Luftbällen; mit Säuren geben 
4 Loth Eifen nur 800, auf jene Art 1054 Zolle Luft, 
und nehmen noch beynahe um + an Gewicht zu; 
das Eiſen verliehre alfo ‚fein. brennbares Weſen, 
und habe nichts mehr davon "in fih, als was 
ihm das Waſſer wieder zuführe; 6 Loth fehwarz: 
gebrannte Knochen gaben auf die gleiche Weife 840 
Zolle Luft. Eiſen- und Kupferhammerfchlag, auch 
rother Queckſilberkalk, gaben, wenn fie in entzind: 
barer Luft erhigt wurden, Waffer; wird Eifen in 
dephlogiftifirter Luft geſchmolzen, fo ſchluckt es 
diefe in fih, und nimmt faft gerade ſo viel an 
Gewicht zu. Deren 
* F ʒwey⸗ 
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Zweyter Theil. Hrn. Eb. Home Befchreibung 
und Abbildung eines neuen Meerthiers, das nach 
einem Drfan an der Küfte- von Barbados haufig 
vorfommtz das Thier felbft, das aber:an einer 
Schaale feftfist, feheint eine Art Steinbohrer zu 
feyn. Hrn. Rob. Barker Nachricht von einem Hirſch⸗ 
kopf und Geweih, zu Alport in dem Kirchipiele 
Poulgreave in der Graffchaft Derby gefunden, 
mit genauen Ausmeſſungen. Hrn. Rob. Bruce 
Nachricht von der Empfindlichkeit des Baums Aver- 
rhoa Carambola; auch felbft nachdem fie zerſchnit⸗ 
ten find, bewegen ſich in dem VBaterlande des. 
Baums die Blätter, wenn fie berührt werden; 
die Kraft felbft ift eigentlich im DBlattftiele. Die 
faure Averrhoe zeige nichts dergleichen; die Gat— 
tungsmerfmale feyen von Kinne nicht ganz richtig 


angegeben. Hrn. H. Cavendiſh Verſuche mit Luft. 


Der electriſche Funke veraͤnderte gemeine Luft nicht 
fo, daß Kalkwaſſer, zwiſchen welches fie eingeſchloſ— 
fen war, davon trüb wurde; bey guter dephlos 
giftifieter Luft, mit welcher der gleiche Verſuch 
zwifchen Seifenfiederlauge angejtellt wurde, war 
die Abnahme fehr gering; bey phlogiftifirtersgat 
nicht merklich ; waren aber 3 Theile dephlogiſtiſir— 
ter mit 3 Theilen gemeiner Luft gemengt, fo ver: 
ſchwand fie faft gänzlich; durch den electrifchen 
Sunfen verbinde fih die dephlogiftifirte mit. der 
phlogiftifirten zu Salpeterluft. Ä 


A Colletion of all the treaties of peace, 
alliance and commerce between Great - Britain 
and other Powers, from the treaty figned at 
Munfter in 1648. to the Treaties figned at Paris 
in 1783. to which is prefixed a difcourfe-on the 

z Con- 


. 
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Conduft of the Government of Great- Britain 
in refpe&t to neutral nations, by the Right Hon. 
Charles Jenkinfon. In Three Volumes. Vol, I. 
from 1648-to 1713. Vol. II. from 1713 to 1748. 
Vol. IIT. from 1750, to 1784. Dctav. Die 
Sammlung felbft mag vollftändig feyn, wenig— 
fteng erinnerte ſich Rec. Feines wichtigen Tra— 
ctats, der hier fehlte: aber daß ZTractate, Die 
nicht englifch geſchloſſen find, doc) in einer englis 


‚schen Ueberfegung bier geliefert wurden, daß fo 


felten die Duelle angegeben worden, woher die ge 
lieferte Abschrift genommen wurde, daß man jo 
viele Stücfe einntifchte, die weder Friedens- noch 
Allianz- noch Handelstractate find, daß der publis 
eiftifche Lefer und Forſcher alle die Vortheile ent 
behren muß, die man ihm durch Summarien 
und Kegifter hätte verfprechen ſollen, Finnen wir 
auf Feine Weife billigen. , Der voranftehende 
difcourfe on the conduet of the government of 
Great- Britain in reſpect to neutral nations foll 
fchon 1757 gefchrieben feyn. Der Grundſatz, des 
Feindes Gut auch auf des Freundes Schiff hin: 
wegzunehmen, wird darin fowohl nach allgemei- 
nen Begriffen, als hiftorifch- aus den gefchloffenen 
altern Tractaten und aus dem ähnlichen Verfahren 





anderer Nationen gerechtfertigt. Der Verf. geht, 


tie leicht zu vermuthen ift, befonders in die Ge 
fhichte von Holland hinein, und zeigt, wie e8, feit 
dem Münfterfchen Friedensſchluß, doppelter Zweck 
ihrer Handelspolitif geroefen fey, erftlich zu erhal: 
ten, daß fein Volk das Srachtfahren feiner Eins 
gebohenen durch) Privilegien begünftige, und zwey- 
tens, ein Recht der neutralen Flagge für Kriegs 
zeiten zu gewinnen, daß die Slagge das Schiff 


und die Fracht des Schiffs frey mache, damit ihr 


Stadt: 
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Frachtfahren auch im Kriege ungehindert fort-. 
gehen fünne. Selbſt in Sranfreich gelang ihnen 
Das erftere lange Zeit nicht.‘ Fouquet befchwerte 
die fremden Srachtfahrer mit einer Abgabe, 50 
Sous auf die Tonne; und Colbert behielt lange 
Zeit diefe Taxe bey, bis ihn felbft endlich feine 
Lieblingsidee, die Begünftigung der franzöfifchen 
Manufacturen und die Verftarfung ihres Abſatzes, 
zwang, Ddiefelbe aufzuheben. So ift auch im 
Ryswicker Frieden den Holländern diefe Tare völz 
lig erlaffen worden, MWiederfehr und Wieder: 
erlaſſung derſelben richtete fich immer nach den 
eigenen Bedürfniffen der Sranzofen. Wenn bey 
einem entftandenen Kriege ihre Seemacht nicht 
ftarf genug war, ihre eigene Handlung zu fehügen, 
fo begünftigten fie den fremden Srachtfahrer, und 
fo begünftigten fie ihn auch, wenn etwa zu Frie—⸗ 
denszeit die große Menge ihrer Manufacturen von 
ihnen nicht felbft" genug verführt werden konn— 
ten Im zweyten erftgenannten Punct waren 
die Holländer ſchneller gluͤcklich in Frankreich, 
ungeachtet ältere, damals beftehende, franzöfifche 
Seegefege nicht nur Keindesgut auf dem neutra— 
len Schiff für Prife erklärten, fondern fogar auch 
das neutrale Schiff felbft dazu machten. Durch 
einen 1646 mit Holland gefchloflenen Tractat 
wurde das neutrale Schiff und das Freundes 
gut auf demfelben frey gemacht, aber erft in 
der Defenfivallianz vom 27. April 662 im 35. Art. 
ward das Recht bis auf Befreyung des feindliz 
chen Guts feldft ausgedehnt. Im Tractat: von 
1678 und in allen nachfolgenden wurde der Arti- 
kel wiederholt und beftätigt; es war natürlich 
dem franzöfifchen Intereſſe fehr angemeſſen, dier 
fen Punct allmahig zu einem Gefege des m 
| rechts 
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rechts: zu ‚erheben. Aber England hatte in bey— 
den Puncten, die der Holländer ſuchte, ein ent 
gegengefegtes Intereſſe.. Seine Navigationsarte 
vereitelte in Anfehung des erftern Puncts alı 
Wuͤnſche der Holländer, und erft im Haager 
Tractat vom 17. Kebruar 1668 Art. Io. ward zum 
erftenmal vorhergehenden Gefegen zumider aus: 
emacht, daß Seindesgut auf des Freundes Schiff 
frey feyn follte.e Man darf nur die Damalige 
Lage der öffentlichen Angelegenheiten fennen, um 


‚leicht zu fehen, warum England Damals ein 


Dpfer bringen mußte. Holland. mußte von der 


franzoͤſiſchen Parthie abgezogen werden, Das Wort 


erfüllt werden, das Wilhelm Temple bey Mego— 


ciirung der Tripelallianz dem Penfionär- de Wit 


1 


gegeben hatte, daß obangefuͤhrter franzoͤſiſcher 


Tractat von 1662 zur Grundlage aller nachfol⸗ 


“genden Handels: und Defenfivtractaten zwiſchen 


\ 


England und Holland gemacht werden jollte. 
Aus dem Tractat von 1668. fan die Stelle in 
den Commerztractat von 1674. Der Berf. ſucht 
endlich meitläufig zu ermweifen,. daß, da Holland 
die Tractaten mit England feiner Seits nicht er: 


. füllte Habe, auch England feiner Seits frey fen, 


und namentlih in Beziehung auf den angeführ: 
ten Punet in die Verhältniffe zuruͤckkehre, in 
welchen es vor 1668 ſtund. Ä 





Von diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 


vier Stüce, welche 25 Bogen betragen; ausge 
‚geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr 
gang, in 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd’or; 
denen, welche mehrere Eremplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 
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61. Stud. 


Den 16. April 1787. 





Baſſano. 


aggio di Legislazione, o ſiano mezzi per 

 eccitare e promovere l’amor della patria 

nelle Monarchie e nelle Republiche. 1786. 
126 Seiten Octav. Vom Urfprung der Gefellfchaft 
und der Vaterlandsliebe. Merkmale derfelben. . 
Ariftides, als. ein Mufter derfelben - gefchildert. 
Allgemeine Mittel zu deren Beförderung in den 
Republifen. Befondere der Demofratie. Der 
Ariſtokratie. Dee Monarchie. Urfachen der Schwaͤ⸗ 
chung derfelben im der Monarchie. Bon der Res 
ligion in diefer Beziehung. Don der Erziehung, 
Dem Ackerbau. Den Künften und Manufacturen. 
Der Handlung. Den Gefegen überhaupt. — Aus 
diefer Anzeige der behandelten Artikel läßt fich 
ſchon fchließen, daß der Verf. in einem fo engen 
Kaum * weit über die allgemeinften Jdeen hin⸗ 

j Ppp aus⸗ 
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ausgehen kann. Unterdefien verräth die Ausfuͤh— 
rung einen aufgeflärten und mit den beften po— 
litiſchen Schriftſtellern Frankreichs und Italiens 
bekannten Mann; ſein Vortrag iſt gedrungen und 
angenehm. Seine Erklaͤrung der Baterlandsliebe 
iſt die: Es iſt die Selbſtliebe, gemaͤßigt durch die 
Liebe zu unſers gleichen, verſtaͤrkt durch die Liebe 
zu den Geſetzen und belebt durch den Anblick der 
durch die Religion uns ehrwuͤrdig, oder durch 
den langen Aufenthalt lieb gewordenen Orte. Er 
vertheidigt den Oſtraciſmus. Die Landgeiſtlichen 
ſollten in der Landwirthſchaft unterrichtet werden, 
ſo daß ſie in ihrer Gemeinde auch darinne Lehre 
und Beyſpiel geben koͤnnten. 


Neapolis. 

Unm den auslaͤndiſchen Zuftand der Philofophic 
daraus zu erfehen, haben auch neue, wenn glei 
zur Bereicherung der Wiffenfchaft nichts behtra— 
gende, Lehrbücher einiges Intereſſe. Und in die 
fer Adficht zeigen wir die Logik und die Miete: 
phyſik eines Nteapolitanfchen Lehrers an, Die im 
Jahr 1785. noch herausfamen. Die erfte Hat 
den Titel: Artis Logico-criticae elementa, au&tore 
A. D. M. (Sn der Cenſur fieht der Name ausge: 
fchrieben: Antonio de Martiis). 136 Seiten Dctav. 
Richt nur in dem Titel zeigt fich der Verf. mit 
feinem verdienftvollen Vorgänger, dem Anton. Ge 
nuenfis, einftimmig; fondern auch in. dem Buche 
ſelbſt. Auſſer ihm find vornemlich Locke, Grave: 
ſande, Elericus, Mallebranche, feine Führer. Die 
Hauptabtheilungen, die er macht, find: Won den 
Ideen; Von den verfchiedenen Gründen und Gra— 
den der Erfenntniß der Wahrheit; Non der Me 
thode bey der Erforfehung und Mittheilung der 
Wahrheit. Im Practifhen, dev Hauptfache, ift 
| Ä | et 
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er lehrreich und gründlich; und ftiftet alfo mit 
feiner Phifofophie gewiß Gutes. In der Theorie 
geht er freylich nicht überall ein; und weiſet 
wohl auch einige. Speculationen mit einem ſehr 
ungebührlichen Befcheid ab. Wie die über den 
Urfprung der Sprachen mit folgendem: difputare 
hic folent:philofophi de fermonis origine; at 
otiofa omnino eft eiusmodi quaeftio nec prorfus 
definiri poteft; quemadmodum oftendunt fcur- 
riles ineptiae, quas viri docti hac funer re de- 
derunt. Weberhaupt aber hat er die Speculatio- 
nen über den menfchlichen Verftand und feine Ver⸗ 
richtungen; 3. E. den Urfprung der Ideen, der 
Metaphyſik zugemiefen. _ Seine zu gleicher Zeit 
erfihienenen Zlementa metaphyfices, ‘245 Seiten 
Dectav, enthalten nemlich, nach dem gewöhnlichen 
ſcholaſtiſchen Plan, auffer der Ontologie, zu der, 
als ein Anhang, die Hauptfäge der Kosmologie 
gefügt find, Pfychologie, oder, wie der Verf. 
schreibt, Pſychelogie, und Nat. Theologie. Auch 
in diefem Theil der Philofophie folgt der Verf. 
mehr den Engländern, Rode, Elarke, als Leib⸗ 
nizen und Wolfen, auf deren kehren er aber doch 
Häufig Rücfiht nimmt: Den Kaum hält er mit 
Mufihenbroee (und andern, z. E. Hutchefon) für 
eine befondere, von Gott erfchaffene, Subſtanz. 
Die Hypothefe der gelegenheitlichen Urfachen zicht er 
den beyden andern vor. Gegen einige bey Malle: 
branche damit zufammenhängende Säge erflärt er 
fi aber aufs nachdruͤcklichſte; fo daß er jogar den 
Vers: Lui, qui voit tout en Dieu, ne voit pas 
quil,eft fou, mit einiger Billigung anführt. Er 
nimmt den Urſprung der Begriffe aus Empfindungen 
an, wie Lode, und das Wahrnehmen der Auffern 
Gegenftände wie Arnald, der Gegner des Malle 
branche. Bon der Sreybeit der menfchlichen Seele, 
Ä I Ppp 2 Tho⸗ 
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Thomiſtiſch, d.h. richtig in Hinfi cht auf die — 


ſten Gründe, und die practiſchen Folgerungen 
aber ohne ſich in die legten Gruͤnde des Streit: 
einzufafien. Er nimmt mit Leibnizen an, Daß Got 
‚die bejte aller möglichen Welten gefhaffen. Di 
von Ewigkeit her gefchaffen oder na Hält er 
für problematiſch. 


London. 

EA of the late Samuel Johnſon, during 
'the laft twenty years of his life, by FZeflher 
Lynch Piozzi. 1786. 306 Seiten inDctap Die 
Erzählerin diefer Anecdoten ‚: war meiſt die. ver 
‘ trautefte Freundin dieſes ausgezeichneten Mannes, 
der den Abend feines Lebens unter der Pflege de 
Freundſchaft in ihrem Haufe Hinbrachte, und durch 
fie Kraft und Stimmung zu den vorzüglichften fei 
ner letztern Arbeiten erhielt. Eigenthuͤmlichkei— 
ten, die zu tief eingewurzelt waren, um durch 
fpäte Defanntfchaft mit der Welt abgefchliffen zu 
werden, Melancholie, die von feinem Vater auf 
ihn forterbte, und Schwachheiten, welche die Jahre 
“des Greifes nicht. erwarteten, um über ihn zu 
fommen, gaben feiner Denfungsart eine herbe 
Miſchung, und erlaubten feinem treffenden Wis 
die milde Schonung nicht, ohne welche er zu oft 
ein Schwerdt wird, das Wohlwollen und Zunei— 
gung zerichneidet. Dennod hieng er an ein Le— 
ben, das ihm fo qualvoll war, und fühlte ein 
deingendes Bedürfniß für Gefellfchaft und freund: 
fhaftliches Gefpräch, obwohl er, wie man von 
. den Seelen: der Abgefchiedenen fagt, nicht eher 
fprach, bis er angeredet ward, Die fpätern 
Stunden der Nacht waren ihm die. traulichften, 
und er, der feine andere Furcht Fannte, fand 
etwas fo Fuͤrchterlichesi in der Vor —— zu Bette 
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zu gehen, daß er nie zugab, daß man es zur 
‚Ruhe begeben nennen durfte. »Ich lege mic) 
„nieder,“ pflegte er oft zu fagen, yamit meine 
„Bekannten fchlafen koͤnnen; aber indem ich liege, 
„fuͤhl ich druͤckenden Jammer, und erhebe mich 
‚von meinem Lager, um die Nacht in Angſt und 
„Pein zuverbringen.”  ©o viel innerlichen Kampf 
erlitt er in einer, aufferlich ruhigen Lage, unter 
Freunden, die ihn liebten, ehrten und bewunderz 
ten; befchäftigt mit Werfen der. Mildthätigfeit, 
deren dieſe Nachrichten oft erwähnen, und des 
Geiftes, die allgemein befannt find. Mrs P. ſelbſt 
nennt. dies ihr Gemälde. feiner letztern Tage ein 
Nachtſtuͤck, wo alles in ſchwarze Schatten fällt, * 
aufier dem Geficht, und auch dag Geſicht nicht . 
vortheilhaft hervortritt, fondern blaͤſſer fcheint, 
als es von Natur war. Sie. verfihert mehr. als 
einmal, ‚nicht gefehmeichelt, und Johnſons Worte 
treulich wiedergegeben zu haben, und das Gefühl 
widerfpricht. ihrer Verfiherung nicht. Die Laſt, 
eine Sreundichaft, wie die feinige, allein zu tragen, 
war den Schultern eines Weibes zu febwer. Nach 
- dem Tode ihres Mannes nöthigten fie Sorgfalt 
für ihre Gefundheit, VBermögensumftände und 
Ruhe, nach Bath zu gehen, wohin fie mußte, 
daß Sohnfon ihre nicht folgen würde. Sie fahen 
ſich ſeit der Zeit nicht wieder. Mehr als dieſe 
Winke uͤber ihre Trennung enthaͤlt das Buch nicht. 
Sie ſind hinreichend zur Entfchuldigung der Le⸗ 
benden, und das Grab,. welches mit. den Gebei— 
nen des Verftorbenen das Andenfen an fo mans 
he feiner Tugenden verfhlingt, muß ja auch 
feine Sehler mit dem Sun: der Vergeſſenheit 
bedecken duͤrfen. 


* 
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0 2) 1 
In der koͤnigl. Druckerey: Projet dinftruktior 
fur une maladie convulſive, frequente dans les 
Colonies de ’Amerique, connue fous le nomr de 
Tetanos. Demande par le Miniftre de Ja Marire 
a la Societ€ Royale de Medecine. 1786. 96 © 
in Octav. Zur Abfaffung diefes Furzen Unterricht: 
gab abermals der Minifter des Seewefens, Mare 
cal de Eaftries, wie ehedem bey Gelegenheit der 
Elephantiafis (f. &. A. 1787. ©. 35) die Veran: 
laſſung. Um fein Verlangen zu befriedigen, er: 
nannte die Fönigl. Geſellſchaft der Aerzte folgende 
ihrer "Mitglieder zu Commiſſarien: die Herren 
Poiffonnier, Geoffroy, Desperrieres, Andry, Ear: 
rere und Thouret. Diefe bemühen fih nun, theils 
nach Anleitung der bekannten Schriftftelfer uͤber 
- Diefe Materie, fo der Herren Bajon, Barrere, 
Hillary, Chalmers (der hier immer Chamber ge 
nennt wird) 2c., theild nach handfchriftlichen,, der 
Gefellfehaft von den Herren Lavo, Billard und 
Laborde mitgetheilten, Nachrichten, etwas Licht 
über die noch immer zu fehr in Dunkel verhuͤllte 
Urfache und Heilart einer der fürchterlichften Krank: 
heiten, des Tetanus, zu verbreiten. — In Ric 
ficht auf Die Zufälle ſowohl, als auf die Urfachen, 
finde. fich ztoifchen dem Todtenframpf der Erwach: 
fenen (Tetauus) und dem Wangenfchürfen (mal 
de machoire) der neugebohrnen Kinder die aller: 
größte Aehnlichfeit. Im franzöfifchen Antheil von 
Amerifa Fomme die Krankheit vorzuglicy häufig 
vor; und zwar bey den mweiffen Einwohnern nicht 
minder, als bey den Schwarzen. Die neugebohr: 
‚nen Kinder dev legtern wären ihr aber doc) ganz 
befonders unterworfen. Das fey, nach des Arztes 
Madier Verficherung, auch der Fall in a 
— a. aft 
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ſchaft Bivarais (im Delphinat), wo diefe-Kranfz . 
heit der neugebohrnen Kinder den Namen Ser 
rerte führe, Sie müffe indeffen wohl untetfchieden 
werden von einem andern, noch bey feinen Schrift⸗ 
fteller erwähnten, widernatuͤrlichen Zuftand, in 
welchen Kinder zuweilen durch Bosheit der Mütz 
ter, der Ammen oder anderer Perfonen verfeget 
würden; indem fie ihnen durch einen Aufferlichen 
Druck auf die Gegend des Gelenfs der untern 
Kinnlade eine Berrenfung der legfern erregten, Die 
unglüclichen zarten Gefchöpfe koͤnnten alsdann 
mit dem offenftehenden Munde: die Bruftwarzen 
weder faffen, noch faugen, und ftürben fo. eines 
langfamen fchmachtenden Todes, nach dem Bes 
richt Baradats, eines Arztes zu St. Domingo, 
Nichts veranlaffe den Tetanus öfterer, als Unters 
druͤckung der Ausdünftung, und Wunden, deren 
Eyterung nicht fange genug unterhalten worden. 
Eine- der sörrägliihhen Urfachen liege auch in der 
feuchten Luft, befonders - fpat am Abend. (le 
ferein). Die unterdrückte freye Ausdünftung 
müfle auch. bey dem Wangenfchurfen allerdings in 
Anſchlag gebracht werden, und zwar als eine der 
häufigften und zuverläffigften Urfachen. Die durch 
das Abfıhneiden des Nabeljtrangs verurfachte Wunz 
de aber Fame nicht in Betracht. Zur fichern Wie— 
derherftellung der.unterdrückten Ausdünftung dien> 
ten Dampfbader, 7 bis 8 innerhalb 24 Stunden, 
mit. oft wiederholtem und jedesmal lange fort- 
geſetztem Reiben des ganzen Körpers, unter allen 
andern Mitteln wohl am beften 5; vielleicht 
auch electrifche Frictionen und das electrifche 
Dad, in gleicher Abficht gebraucht? Wenn eine 
Wunde vorhanden, fo müffe- jie vor dem Zutritt 
der Auffern Luft forgfältig bewahrt und mit Diges-- 
ſtiv und Opium verbunden werden. Alles u. 
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darauf an, eine copisfe Eyterung recht fange jı 
unterhalten. Das Ausftreichen des Blutes aus de 
Nabelſchnur fünne immer auch gefchehen; dent 
hälfe es ja nicht, fo fchade e8 Doch gewiß au 
feine Weiſe. Nach der Verficherung des Arzte: 
Laborde zu St. Domingo thäte eine Mifchung aus 
einem Loth Theriaf, 15 Öran@ampher und 4 Gras 
Dpium, in weiffen Wein aufgelöft, als ein Pflafter 
fogleih auf die Nabelmunde gelegt, die befter 
- Dienfte. Laumwarme Bäder dürften durchaus nid! 
vernachläffigt werden. Queckſilbereinreibungen pin; 
gegen koͤnnten fie nicht empfehlen; und der Nutzen 
des von Cullen empfohlnen Mittels, Piffelaeum 
Barbadenfe (leGoudron des Barbades), muſſe erfi, 
fo wie die Art der Anwendung, durch mehrer 
Erfahrungen näher bejtimmt und beftätigt werden, 


Florenz. 

Bon dem im vorigen Jahrgange ©. 1943 ar 
gezeigten Trattato delle aflecurazioni maritime 
‚des Aſcan. Baldafferoni ift der zweyte Theil noch 
in vorigem Jahre ausgegeben worden. Er hat 
527 Seiten, handelt zuerft von Haverey, von dem, 
was dem Schiffer dabey zur Yaft gelegt werden 
fann, von Schiffbruch, Strandung (infeftimento 
in terra), Gefahr von Seeräubern, Arreſt; Stor⸗ 
no; oder Riftorniren, vom Abandoniren, und von 
der Eefiion, von der Reaflecuranz, von Bodme 
rey, contratto di cambio marittimo, u. ſ. w. 
So wenig Eigenes oder Neues auch dieſes Merf 
hat, fo ift es doch dag befte: feiner Art, was die 
Italiaͤner aufzumeifen haben, und verdient gemwif 
von denen gebraucht zu werden, welche diefen 
Gegenjtand weiter bearbeiten wollen. 
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| London. 
| Treatife on Time by Wm. Wat/on, Jun. 
M.D.F.R.S. 1785. 154 Dctävf. Eigentz 
li metaphyſiſch; Hrn. Herſchel zugeeig- 
net; der Aftronome nehme freylich diefen Gegens 
ftand auf, wo der Metaphpfifer ihn verläßt, aber 
Hr.H. habe fonft viel Zleiß auf metaphyſiſche Un: 
terfuchungen gewandt, auch gegenwärtige Schrift 
nebſt Hrn. Collings und Hrn. Prieftley geprüft. 
Perception (bey der Undeftimmtheit der jegigen 
pbilofopbifchen Sprache, ihrem wefentlichen Uns 
terichiede von der mathematifchen, ift nothwen⸗ 
dig, jedes Philofophen eigne Wörter unüberfegt 
zu behalten) nennt Hr, W. jeden Gegenftand unfes . 
ver Kenntniß, woher er auch entfpringt, von mag 
für Art er iſt; das Buch, dag er vor fich hat, 
das Bild diefes -Buchs, wenn er die Augen das 
2ag von 
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von abwendet, das Angenehme oder Unangen ehme 
das er beym Leſen fuͤhlt. Senſation heißt Per 
ception, die unmittelbar von der Wirfung Dei 
Sinne entfteht. Die Urfache einer Senfation Hab 
wahrſcheinlich mit der Senfation nichts Aehnliches. 
Idee heißt jedes Subject des Gedanfens, ausge: 
ſchloſſen: Vergnügen und Schmerz, VBerlangeı 
und Averfion, die.ihn begleiten. '» Die Ordnung 
nach einander folgender Theile einer Perception 
bemerfen, heißt: ihre Dauer wahrnehmen. Dieſe 
Fölge befteht aus Perceptionen oder Theilen der: 
felben, die ſelbſt untheitbar find; Percepttonen 
faffen fich nemlich nicht ohne Ende fort theilen. 
- Zur Erläuterung, drehe fich eine Linie freisförmig; 
Ein Punct von ihr nahe beym Mittefpuncte wir 
feine merkliche Bewegung zeigen, fo lange er nod 
nicht einen Bogen durchlaufen hat, der groß genug 
ift, mahrgenommen zu werden; Aus einem fol 
hen Bogen in den andern fcheint er augenblick— 
lich zu kommen, weil innerhalb jedes Bogens 
die Bewegung nicht merflih iſt.  Diefes fuhrt 
darauf: Wie gefchwinde wir, fo zu reden, dem 
fen koͤnnen, oder wie viel Empfindungen in gege 
bener Zeit fich unterfcheiden laffen. An einem Uhr: 
tverfe unterfchied Hr. Herfchel ficher 160 Tüne in 
einer Secunde Diezmifchenzeiten alfo mitgerech— 
net, in deren jeden doch auch ein Ton Hätte koͤn— 
nen gehört werden, giebt 320 hörbare Senſatio— 
nen in einer Secunde. Die Zahl ift ohne Zweifel 
noch größer, da die gebrauchten Töne doch wohl 
nicht die: flüchtigften‘ unter allen empfindbaren 
waren. - Wie Hr. H. den Verfuch angeftellt, und 
einen andern, der ihm 246 Empfindungen de 
Geſichts in einer Secunde gegeben, geftattet hier 
. der Platz nicht. Dauer, in einer von Zeit unter 
ſchiedenen Bedeutung, heißt? Bemerfung der * 
J | | ceſſi⸗ 
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ceffie en Art von Exiſtenz, tale die Sachen be: 
figen, Zeit ift die Bemerkung ſelbſt der fuccefliven 
The le dauernder Dinge, unabhaͤngig von den Sub⸗ 
jecten, zu denen fie gehören. Dauer sat Anfang 
und Ende, wie die dauernden Sachen ſelbſt, Zeit, 
auſſer der Verbindung mit den Subjecten, iſt nicht 
in die Graͤnzen ihres Daſeyns eingeſchloſſen. Man 
giebt ihr Anfang und Ende, wenn man ſie als 
einen Theil der unbeſtimmten Kette betrachtet. 
Verſuch, den Begriff der Succeſſion zu analyſi⸗ 
ven. Vergangene, gegenwärtige und fünftige 
‚zeit. Eine Zeit, nicht durch die Kette unferer 
eigenen unmittelbaren Perceptionen begränzt, fonz 
dern fo betrachtet, als werde fie Durch einen Fluß 
von. Perceptionen vorgeftellt, die allen überhaupt 
gemein find , nennt er allgemeine Zeit. Gleich: 
- förmige Bervegung ift das Mittel, fie anzugeben. 
Hat man einmal Maaße von ihr, fo fann man 
dergleichen, fo viel man mill, jufammhäufen, 
‚ ‚Sahrhunderte zu Jahrhunderten, fo fih unbe— 
Fimmte Zeit denken, groͤßer als jede, die ſich an— 
geben laͤßt, freblich immer noch ein ſehr vager 
Begriff. Aus ſolchen Materialien allein befteht 
die Ewigfeit, die. wir ung-vorftellen fönnen, eine 
‚negative Unendlichfeit, beftändigen Zufages fähig. | 
Die Metaphnfifer reden von einer pofitiven, in 
fich felbft vollfommen, unveränderlic) ganz; ohne 
Solge, Anfang und Ende. Sie wird, der Gottheit 
‚bengelegt, der Vergangenes, Gegenwaͤrtiges, Zu⸗ 
kuͤnftiges ſo unmittelbar gegenwaͤrtig ſeyn ſollen. 
Hr. W. glaubt, man uͤberſchreite die Graͤnzen der 
Vernunft, wenn man die Art, wie Gott iſt, be 
ftimmen wilf, und es fey gedanfenlos, Ewigfeit 
ſich als einen Augenblick vorzuftellen . geiteht 
aber, e8 fey am ‚beften, über diefen unerforich: 
figen Gegenftand. zu, ſchweigen: Für ung wenig: | 
." 24 2. ſtens 
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ftens fey Gott gewefen, fey und werde feyn.. Weber 
unmerfliche Zeit. Durch Schlüffe fommen mit 
auf Zeit, die viel kuͤrzer ift, ats die nächfte Folge 
von zwo SPerceptionen. Der Mond geht in einer 
Secunde etwa durch 4000 Fuß, alfo durch einen 
Fuß in 2055 einer Secunde. Metaphufifer Haben 
behauptet, das Fleinfte mögliche Zeittheilchen laſſ 
fih in eine wirflih unendliche Menge Augenblicke 
(Inftants) zerlegen. Hr. W. glaubt, weder Ver 
nunft noch Einbildungsfraft Fönne ſich das vor 
ſtellen. Zeno in feinem berühmten Schluſſe wider 
die Bewegung verwechfelt AugenbficktichFfeit EUn— 
ftantaneousnefs) mit Zeit, Aus dem Angeführten 
erhellt, daß Zeit, merfliche, allgemeine, unmerf 
liche, nur in Begriffen befteht, nur ein Geſchoͤpf 
unfers Gehirns ift, Fein Daſeyn hat, wo fie nidt 
gedacht wird. Zeit ohne percipivendes Wefen ift: 
Beobachtungen ohne Beobachter, Begriff ohne 
jemanden, der den Begriff hat: welches Hr. W. 
mit einer befannten Stelle des Lucretius erläus 
tert und gegen Einwuͤrfe vertheidigt.. | 


| Mainz. 

| tier ift eine afademifche Abhandlung eines 
vorzüglich reichhaltigen Inhalts erfchienen-, unter 
dem Titel: De iuribus nationi Germanicae ex 

acceptatione decretorum Bafileenftum quaefitis, 

per concordata Afchaffenburgenfia modificatis 

aut ftabilitis. Audtore Jo. Ph. Gregel, SS. Th. 

'Lic. Dioec. Herbipol. Presb.‘ 64 Seiten Quatt. 
Die Hauptidee, die hier ausgeführt tft, ergiebt 

fih zwar ſchon deutlich genug aus der Anzeige 

des Titeld, aber niemand hatte glauben follen, 

daß aus einem Echacdhte, den, feit Horig denſch 
ben eröffnete, fo mancher große deutfche Canoniſt 

befuhr, noch fo vieles neuentdecktes reines jun 
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Herausgehoft werden Fönne, und daß die reich⸗ 
haltigſte neuentdeckte Ader bisher mehe nur anges 
fchlagen, als vollfoınmen genügt worden fey. Der 
böchft befcheivdene Ton, womit der Hr. Verf. die 
trefflichften neueften Bemerfungen angiebt, macht 
es uns zur doppelten Wflicht, umftändlich auszus 
zeichnen, was wirklich Neues in diefer Abhandlung 
‚ enthalten ift, und es foftet ung in der That eine 
fleine GSelbftüberwindung, nicht mit fichtbarer 
Freude zu bemerfen, daß diefer eben fo gründlich 
gelehrte als licbenswärdig befcheidene Mann ein 

paar Sahre lang hier unter und gelebt habe. 

Hr. Horix hat ung befanntlich zuerit vor 24 
Jahren fo flug gemacht, daß wir endlich mußten, 
auf welchem Grundvertrage das Verhältnif- der 
deutfchen Kirche zum römifchen Stuhle beruhbe, 
Ein recht lehrreiches Denfmal der toiffenfchafts 
lichen Nichtaufflärung auch in einem Sache, mo 
das tägliche Bedürfniß zur Aufflärung hätte dräns 
gen follen. Wie viele Profeflores iuris Canonici, 
wie viele Sanoniften gab es in Deutfchland mwähs 
rend der drey Kahrhunderte, feitdem das Vers 
hältnif der deutichen Kirche zum römifchen Stuhl 
duch einen eigentlichen Sundamentalvertrag bes 
ftimmt wurde, bis auf Horir herab — und doch 
wurde diefer Sundamentalvertrag völlig vergeffen, 
an dem täglicdy gebrauchten Afchaffenburger Auffage 
elbft, der die Erceptionen jenes Kundamentalvers 

trages enthielt, war ein deutlicher Winf auf Dies 
fen gegeben, und doch wurde diefer nicht entdeckt, 
Nifolarts und Feibniz hatten ein Wort der Wahrs 
heit hingeworfen, doc) fiel auch) diefes unter Die 
Dornen. Mancher Mann lebte in diefen drey 
Sahrhunderten, der wohl Luft und Muth hatte, 
große, fogar neue, Dinge in diefem Sache auss 
zuführen, und es gieng ihm, wie dem berühms 
Daqg3 ten 


622 Götringifche Anzeigen 


ten Jacob Wimpheling,, der den Aihaffenburge 
Auffag für die rechten Sürftenconcordste hielt 5 mi 
denn der Hr. Verf. diefer Abhandlung auch im Allge 
meinen zeigt, daß man unter Diefem Worte, felbi: 
auch in der Bahlcapitulation, nie etwas anders ver 
ftanden Habe, als den für uns fo Fläglichen Ufchaffen 
burger Aufſatz. Der Zuſtand iſt freylich jaͤmmerlich 
ſo lange nicht geſehen zu haben, aber die Suͤnd. 
iſt doch vorzüglich Sünde der ſtiftiſchen Archivare 
Seit 24 jahren wußte man alſo denn endlic, 
daß gewiſſe Derrete der Basler Synode das wahr: 
deutſche Kirchenconcordat mit dem Pabfte jenen, 
und daß in dem Afchaftenburger Auflage (1448.) 
nicht von allen, fondern bfog von mehrern Deut: 
ſchen Biſchoͤfen dem Pabſte gewiſſe Exceptionen noch 
eingeraͤumt, worden; lucrativ genug fuͤr ihn, 
wenn nur feine unerſaͤttliche Curie mit etwas zu 
frieden ſeyn koͤnnte. Der Hr. Verf. zeigt vortref | 
lich, wie man diefen Erceptionen felbft bald einen 
geößern Spielraum verschafft habe, als fie anfangs | 
‚haben follten, mwie fie über mehrere Didcefen ver: 
breitet worden, wie man geiftliche und weltliche | 
gürften gewonnen, und wie denn nal die Er: 
ception zur Regel getworden ſey. Kr zeigt, un: 
jers Willens, zu allererft, daß man, felbft Fraft 
der Concordate, dem Pabfte gar feine Nalliergel- 
der fchuldig fey, denn in den acceptirten Basler 
Decreten, die hierin duch den Afchaffenburger 
Aufſatz gar Feine Modification litten, wird blos 
einige. Erpeditionsgebühr dafur erlaubt , und 
598 Ducaten, fo viel bezahlt der Erzbifchof von 
Trier Palliumsgeld, tft doch zu viel als bloße 
Srpeditionsgebühr. Die meiften Canoniften ha: 
ben bisher geradehin darauf gefprochen , daf 
man dem Pabſte und den Cardinalen die fervitia 
communia, ſchuldig We den geringern päbft 
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lichen Dfficiafen zugleich die fervitia minuta, die 
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gewöhnlich ein Künftel’der erftern ausgemacht zu 
haben fcheinen. Dei Hr. Verf: zeigt, unfers QBif 
fens, zu allererft, daß man, felbft Fraft der deut 
chen Eoncordate, gar nie zu letztern verbunden 
geweſen fey, ungeachtet auch diefe, wie ſo man⸗ 


ches andere, faft feit der Eoncordaten Zeitinicht 


nur unausgefegt, fondern auch immer höher be 
zahlt werden mußten. Kraft der ſtrengern Inter— 
pretationsregeln, nach welchen ein Auffagerflärt 


werden muß, der blog Erceptionen der Hauptvegel 


enthält, iſt es unftreitig_tichtig, was. der Hr. V. 
&.33, wenn wir nicht. ivren, auch zuerft, Demewt 
hat, daß der Pabft ganz feinen Anſpruch machen 
kann an Vergebung der Pfruͤnde eines deutſchen 
Geiſtlichen, der. zu Rom, oder innerhalb, ziweyer 
Tagereifen von, Rom. hinweg, ſtirbt, wenn nicht 
der felige Mann gerade wegen Gefhäften, die er 
am päbftlichen Hofe zu betreiben hatte, nach taz 
lien geveifet war. War der fel. Mann blos Ber- 
gnügens halber oder blos als Gelehrter gereiſt, 


-fo eröffnet fein Tod dem Pabft Feinen Anſpruch. 


Man war, unfers Wiflens, bisher noch nie auf - 
die fo wahre Bemerkung gefallen, die der Hr. 3, 
©.28 ausführt, daß alles, was dem Pabſte in 
der Beneficialmaterie duch den Afchaffenburger 
Auffag ‚eingeräumt fen, blos von denen Damals 
beftehenden Beneficien zu verftehen ſey. Wie reich: 


haltig ift nicht diefe einzige neuentdeckte Wahrheit! 


Da die Annaten blos von den. dacant gewordenen _ 
Ecclefiis cathedralibus et Monalteriis virorum zu 
bezahlen find; eine Kirche aber, bey der fih ein 
Coadiutor cum fpe fuccefhionis findet, durch den 
Tod ihres Erzbifchofs ‚oder Biſchofs gar nicht va— 
cant wird, fo find auch bey wirklich eintretender 
Succeflion des Eoadjutor Feine Annaten zu ——— 

ir 
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Wir müffen wegen nothwendiger Kürze unferer 
Blätter die Anzeige hier abbrechen, fo gerne wir 
manche der übrigen neuen Bemerkungen Hier noch 
eingerüct hätten. Die Abfürzungsarbeit eins 
Ree ift hoͤchſt verſchieden bey einer Schrift, m 

aus. dem ganzen Spreuhaufen ein Korn heraus 

gefucht werden foll, und bey einer Schrift, mie 

diefe, wo fich der Rec, felbft eine Sreube verfagen 

muß, daß er nur einige Summarien und niät 
das ganze Detail darlegen kann. 


Ä London, 

Latitudes and Lorgitudes of feveral places 
afcertained by Count de Bruhl.... ein einzelne 
Bögen. 1786. Die Werkzeuge find: Ein Hadiepv 
{cher neungolliger Sertant von Hrn. Renisden; Ein 
fünftliher Horizont mit Spiriiuswage, eine neue 
Vorrichtung der Herren KTaiene und Blunt; ein 
Tafchenchronometer von Hrn. Emery. Die Langen 
weſtwaͤrts von Greenwich, von fieben engliſchen 
Dertern. Einer, der mit der Geſchichte Deutic: 
Tands zufammenhängt, Ölenheim 51IGr. 50M. 298, 
Breite, 5M. 24,6©. Zeit Länge. Für jeden Drt 
. Zahl der Beobachtungen, Gang der Uhr u.a. Um: 

ftande angegeben, welche Zuverläffigfeit und Ge 
nauigfeit beftätigen. Noch für die Breite von Blen⸗ 
heim ſechs Angaben, alle aus Mittagshöhen der 
Sonne, drey vom Hrn. Grafen, drey vom Herzoge 
v. Marlborough, unter diefen eine 51; 505 17,45 
d.7. Dct. 1786; der Herzog berichtete aber dem Hrr. 
Grafen, daß eben den Tag auch Hr. Hornsby aus 
Mittagshöhe der Sonne die Breite feiner Stern 
warte einige Secunden zu klein gefunden Habe. (Eir 
—— daß unbekannte und ſonſt unmerkliche 
Umſtaͤnde, vermuthlich in der Atmoſphaͤre, Beobach 
tungen in Kleinigkeiten ändern, und die Richtigfat 
folchee Beftimmungen nur auf einem Mittel aub 
‚ vielen beruht). Ä 
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gelehrten Saden 
| unter der Aufficht 
der koͤnigl. Sefellfchaft der Wiſſenſchaften. 


63. Stüd, 


| Den 21. April 1737. 








Goͤttingen. | 
on des Hrn. geh. Juſtizr. Puͤtter's hiſtori⸗ 
ſcher Entwicelung der heutigen Staats— 
verfaſſung des Teutfchen Reichs ift der 
zweyte Theil von 1558. big 1740. ſchon im Junius 
1786. (1.Alph. 8B.), der dritte und Teste Theil 
von 1740. big 1786. (1.Alph. 1.B.) im Dec. 1786. 
im Druce fertig geworden. Da es der Abficht 
diefes Werfs gemäß war, aus einem jeden Zeitz 
raume der deutfchen Reichsgefchichte nur dasjenige 
herauszuheben, was in unfere heutige Reichsverz 
Ffaſſung noch unmittelbaren Einfluß Hat; fo wur⸗ 
den die Gegenftände defjelben mit dem Fortgange 
der Zeit immer zahlreicher und vertickelter; defto 
nöthiger war es, fie dejto ausführlicher zu behan— 
deln, und je mehr fie fich unfern Zeiten nähern, 
deftp mehr Licht auf fie er zu laſſen. Was = 
—W Rrr | au 
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auf folche Art: von der deutfchen Reichsverfaffun: 
irgend in allgemeine hiftorifche Verbindung ge 
bracht werden Fonnte, ift. hier nach der Zeitord 
nung entwicelt. Inſonderheit gab der große Um: 


fang des Weftphälifchen Friedens einen reichhalti 


An 


gen Stoff, viele Stücke des deutfchen Staatsrecti: 


hier auf die Achte Quelle zurückzuführen... . An 


Ende hat jedod) der Hr. Verf. noch ein eignes Bud 
dazu gewidmet, einige allgemeine Bemerfungen 
über die Berfaffung des deutfchen Reichs, wie fir 
jegt wirklich ift, hinzuzufügen. . Damit konnte 
noch manches nachgeholet werden, das nach der. 
Zeitordnung nicht füglich anzubringen geweſen 
war. Ein ausführliches Sachenregifter über alle 
drey Theile wird manchem Lefer das Werf nos 
brauchbarer machen, und wenige Materien dei 
Staatsrechts vergeblich darin nachfuchen laſſen. 
Aus der Zueignungsfchrift vor dem dritten Theile 

erfieht man, daß der Hr. Verf. fi der auſſer— 

ordentlichen Aufmunterung zu erfreuen gehabt hat, 


daß der Königin Majeftät in einem höchfteigenhän: | 


digen Schreiben an denfelben ſchon über die zwey 

erften Theile Höchftdero. Huldreichften Beyfall zu 

bezeugen geruhet haben. — 
Edinburg. 


Eſſays on the intellectual powers of man, 


By Thomas Reid, Prof. of mor. philof. in tbe 


univerf. of Glasgow. 1785. 766 Seiten Quart. 
Der Verf. iſt fehon laͤngſt als Vertheidiger der 
natürlichen Denfart. gegen übertriebene Subtifi: 
täten der fpeculativen Philvfophie, und daraus 


entſtehende verfehrte ffeptifche und dogmatifche 


Borjtellungsarten befannt; ja als der- Anführer 
aller der nad) und nach erfchienenen fehottifchen 
Philofophen diefer Art. Sein Syſtem ift auch im 


J Grunde 


Grunde hier. noch völlig daſſelbe, wie in. feinem 
Ingtiry inte the human mind. Nur daß er fie 
in dieſem fruhern Werke hauptfächlich . bey. der 
Lehre von den aͤuſſern Sinnen aufhalt,. und den 
Daraus, entipringenden Grunderfenntniffen, und 
nur. anwendungsweife Die Reſultate bis zu: den 
Lehren von den höhern Erfenntniffräften fortführt; 
nun aber diefe ausführlicher erörtert, und bey 
jener ſich fürzer faßt. Sodann ift der Ton, in 
weichem er hier urtheilt, zumal über die Anders: 
denkenden, faft nirgend mehr der Ton des ſpot— 
tenden Witzes, wie-in dem Inquiry ; wenigſtens 
um vieles gemäßigt und gemildert. Er führt vers 
fchiedentlih auch die fo fcharfe Examination feiz 
nes Gegners. Priftley an; aber immer mit der 
Höflichften Kälte, die doch nicht Verſtellung, fon: 
dern Öutmüthigfeit und Gelaffenheit zu feyn fcheint. 
Endlich unterfcheidet fi) aber auch dieß neuere 
und ausführlichere Werk durch. viele, in der Ihat 
überflüfige, Wiederholungen, eine Folge vom ho: 
hen Alter des Berf,, deren er ſich, als einer 
Schwachheit, in der Vorrede felbft fchuldig giebt. 
Immer hat er e8 noch hauptfachlich. mit Aume 
und Berkeley allernächft, und mittelbarer Weife 
mit ode, Mallebranche und Descartes zu thun. 
immer. richtet er noch feinen Hauptangriff auf 
den Grundſatz, den er als den Grundirrthum dier 
fer Philofophen anfieht,, daß bey allen Erfenntz 
niffen der Seele der nächfte Gegenſtand ihrer Wahr: 
nehmung Ideen feyn. (Und hier ift Doch mehr 
Mortftreitigfeit, als der Berf. zu bemerfen ſcheint; 
und feine Unterfuchung. ift ‚nicht. allfeitig genug, 
befonders in Anfehung der mancherley Arten des 
parhologifchen Scheins, Idee iſt freufich Fein 
pajjender Ausdruck für die innerſten Modifica— 
tionen, aus welchen die Wahrnehmungen der Seele 

| Rerr 2 ent⸗ 
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entſtehen. Und ſagen, daß der Gegenſtand ſinn⸗ 
licher Wahrnehmungen überall nur eine Idee fen, 
heißt einer Erflärungshypothefe das Factum auf: 
opfern, Bemußtfeyn verläugnen und Sprache ver: 
wirren. Aber wenn die aus Empfindungen un 
finnlihen Wahrnehmungen entftandenen innerfta 
Modificationen nun einmal Ideen heiflen: ſo ik 
es auch gewiß, daf die darauf folgenden Wahr: 
nehmungen, Erinnerungen und Urtheile afler Art 
weit mehr von diefen Fdeen abhängen, und we 
niger unmittelbsren Grund in der menſchlichen 
Seele haben, als der Berf. behanpten will. Heber- 
Haupt aber verdirbt er feine Philoſophie, die in 
vielen Stücfen den höchften Beyfall des Rec. hat, 
Dadurch, daß, wenn er auf der einen Seite die 
Nichtigkeit jener, die Natur der Hypothefen auf: 
opfernden, und durch übertriebene Dogmatif zum 
übertriebenen Skepticiſmus verfeitenden, fpecula> 
tiven Philofophie einfieht, er dennoch der natür- 
lichen Denfart hie und da ftärfere, wiflenfchaft- 
lichere Gründe unterfegen will, als fie nicht hat; 
u nothwendigen, aber unmittelbar einleuchten: 

en, Grundwahrheiten maden will, was nur 

auf höchft vernünftigen Schlüffen nach der Ana⸗ 
logie unferer beften Erfenntniß beruht). Eine 
ficblingsargumentation des Verf. tft Die von den 
allgemeinen Eigenfchaften der Sprachen auf na 
türliche Grunderfenntniffe; und diefe Art zu ſchließ 
jen ift der Naturphilofophie auch gemaͤß; nur 
fhließet er, aus der Furz vorher bemerften Ur: 
fache, dennoch bisweilen zu viel’ aus diefem Grur: 
de. Sein Mißtrauen gegen die Erflärungshnpe 
thefen, und fein Mißfallen an den Mißbräucen 
der Lehre von den Ideen und Impreſſionen, aß 
den Elementen aller unferer Erfenniß, fein Hazy, 
alzuvieles für unmittelbar gegründet anzund: 
— men, 


J 
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men, bringt ihn denn auch zum Befenntniß, daß 
wir nicht wiffen, wie wir allgemeine Begriffe has 
ben. Raum und Zeit in abftrato, nach der 
gewoͤhnlichen Weife der Engländer pofitiver bes 
ftimmt, als fie nach unfern unverfälfehten Grund⸗ 
begriffen nicht find. Den Sdealifm greift er mit 
moralifchen Gründen an, die Rec. nicht für gruͤnd⸗ 
fich halten kann; die Liebe und Theilnehmung in 
den VBerhältnifien der Familie und des Staates 
müffe darunter leiden, wenn der Idealiſt confes 
‚quent ſey. Daß der Grundfag, Nichts gefchicht 
ohne Urfache, eine Grundmwahrheit fen, mit fo 
fcheinbaren Gruͤnden, als möglih, behauptet. 
Daß die Gemüthszuftände aus den Mienen erfannt - 
werden, vermöge einer Grundbeftimmung unſe⸗ 
rer Natur; (Nicht gründlich genug. Denn wenn 
auch Kinder, ohne vorhergehende Erfahrung und 
daraus entftandene Ydeenadfociation, angenehm 
bder unangenehm von gewiſſen Gefichtszügen affi- 
cirt und inftinetmäßig-dabey angetrieben werden: 
fo kann dieß doch feine Erkenntniß des Innern 
‚heiffen). Sowohl die vornehmften Quellen der 
Frrthuͤmer und VBorurtheile, als die vornehmften 
der nothwendigen und zufälligen Grundwahrhei— 
ten, fucht der Verf. auf; ohne doch auf Bollftänz 
digfeit der Anzeige derfelben Anfpruch zu machen. 
Die Naturgeſetze der Phyſik erfennt er doch nur 
für zufällige Wahrheiten, oder für Höchft wahr⸗ 
fcheinlihe Saͤtze vermöge einer unvollftändigen, 
aber für unfern Berftand entfcheidenden, Indu— 
etion. Die Sicherheit der geometriſchen Demon— 
ftration gegen die muthwilligfte Ausfchmweifung des 
Humifchen Sfepticifmus, mit einer faft ängitlichen, 
and gewiß unnöthigen, Genauigkeit vertheidigt. 
Zulegt über die Wirfungen von Neuheit, Bröße 
und Schönheit... Schönheit. ift dem Verf. überall 
RFl Rrr3 Voll⸗ 
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Vollfommenheit, und fie erhalte hierdurch - ihre 
Reiz. Melodie und Harmonie in der Muſik Hi 
ben ihre Reize von der Aehnlichfeit mit den Töne: 
angenehmer Gemuthszuftande und moralifch=gute 
Berhaltniffe derfelben. . Ansführliche Unterfuchun 
en über die Gründe der practifihen Philoſophi 
cheint der. Verf. noch herausgeben zu wollen. 
Ein eigenes Berdienft hat dieß Werk in Beziehung 
auf die englifhe Sprache und die Auffläarung und 
Feſtſetzung des Sinns ihrer philofophifhen Aus: 
drücke. Mit ausländifcher Fitteratur ift Der. eng: 


üſche Philoſoph, wie gewöhnlich, fehr wenig be 


— 


kannt. Unſer Wolf heißt bey ihm immer Carolus 
Wolfius;- feine pfychol..emp. fennt er, ob aber 


die rationalis, die er angefündigt, wirflich Her 


aus fey, weiß er nicht. Ein Druckfehler ift es 
wohl nur, wenn Keibniz der philofophifche Freund 
von der Gemahlin Georg ll. Heißt. Mallebrande 


ein Sefuit. Eine Ueberfegung verdient das Ganze 


nicht. Aber Auszuͤge daraus gedenkt Rec. irgend: 
wo mitzutheilen. | 


—L £uneburg. 
. Abhandlung von. den(m) Zungenfrebs.... 
beichrieben von’. N Rohlwes, Regiments⸗Pferd⸗ 
arzt. bey den(m) erften Fünigl. Cavallerie = Leib: 
regiment. 1787. 8©. in 4. Daß es der V. die: 
fer Blätter recht gut meynen mag, daran ift wohl 
faum zu zweifeln. — Als das befte Vorbauungs- 
mittel gegen diefe Krankheit, die, wie befannt, im 


abgewichenen Jahre unter Pferden, Schaafen und 


Rindvieh fich zu Auffern angefangen hat, empfiehlt 
er ı Loth Salpeter mit 4 Loth gutem Weineflig täg- 


lich in das Saufen zu mifchen; und aufferdem noch 


einige Hände voll Rocdenmehl in das Waffer zu 
thun, damit die Pferde die Mifchung gern faufen. 
2 A 77 FR ey 
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Sey aber das Geſchwuͤr an der Zunge oder an dem 
Gaumen bereits vorhanden, fo wurde es am beften 
mit einem vorn gefrümmten ftumpfen Meffer bis 
auf den Grund herausgefchnitten, und die Wunde, 
famt dem Maule, mit fcharfem Eſſig, mworinnen 
Salz aufgelöft worden, rein ausgewafchen; auch 
nachher zwey⸗ big drepmali im Tag, wenn.das Thier 
fein Sutter gefreflen, mit Myrrhen- und Aloe 
eſſenz, mit Rofenhonig vermifcht, beſtrichen. Nach 
' Der Operation muͤſſe der, der ſie verrichtet habe, 
ſeine Haͤnde wohl reinigen, wegen der im Ge— 
ſchwuͤr enthaltenen ſcharfen Materie. | i 


| Florenz. 
Raccolta delle perizie ed opuſcoli idraulici del 
Signor Abate Leonardo Ximenes, Matematico di 
S. A. R. II. Granduca di Toſcana, Socio della Reale 
Accademia di Pietroburgo. .. (die Akadem. heißt. 
fonft Faiferlich) T.1. 1785; 472 Duatt. 8gr.Kpfrt. 
Soll eine Sammlung hydrauliſcher Schriften wer⸗ 
den, den Sammlungen, die man in Stalien fchon 
hat, beyzufügen: da nenerlich fo viel, die Bewer - 
gung des Waſſers betreffend, ift berichtiget und ent⸗ 
deft worden, auch immer häufige Erfahrungen 
nöthig find, denn Die Bewegungen des Waflers find 
ſo verwickelt, daß ſie die Kraͤfte der Analyſis noch 
uͤberſteigen. ‚Hr. &. giebt hier einen Entwurf, was 
in feine Sammlung fommen fol.  Gegenmärtiger 
Band enthält zweene Artikel. I) Die Vontinifchen 
Sümpfe betreffend acht Auffage, viele von Hrn. X. 
felbft,, dazu vier Tafeln, topographifche Charten 
der Sümpfe und des Rio Martino, Drofile von ge 
nanntem Fluſſe, und Canaͤlen; lt) Ueber die Bolo— 
gneſiſchen Gewaͤſſer und Fluͤſſe, auch 8 Aufſaͤtze und 
4.Charten. Alles ſehr wichtig für die genauere 
Kenntniß von Italien, und RIESE. tie han 
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Ableitungen von Gemwäfler, Folgen aus dem. Lauf 
der Fluͤſſe u.f mw. u verfahren if. Charten un 
Profile muͤſſen allemal bey Unterfuchungen Darüb: 
zum Grunde liegen. | Ä 


Kom. 

| 2 ift im Jahre 1785. ein Eleines Werk übe 
die Erziehung der Maulbeerbäume und der Seiden 
raupen auf 7 Bogen in Quart gedruckt worden, 
mit dem Zitel: Memoria fulla coltivazione de 
morogelfo e ful miglior metodo dell’ allev.- 
mento del .baco filugello dell’. abate_ Antonio 
Maria Curiazio. Da e8 zu ung gefommen it, 
fo mag es noch eine Fleine Anzeige erhalten, die 
es fonft faum verdient. Der Unterricht ift Fun, 
unvollitändig, und hat kaum etwas, was nidt 
fchon in deutichen Büchern gelehrt wäre. Man 
.. „Hätte eine Nachricht von. den vorzuglichen Abarten 
der Maulbeerbäume erwarten. follen, als "unter 
welchen ein erheblicher Unterfchied ift, dert man 
auch in Italien ganz wohl kennt. Aber der Verf, 
fagt nur, es gebe ſchwarze, weiffe und rothe Maul 
beeren. Auch die Fleinen Saamen diefer Bäume 
will er vor der Ausfaat in einer Kalflauge beizen. 
Statt des chinefifchen Netzes bedient er fich aͤhn— 
licher Rahmen mit feinen Rohrftäben, und nennt 
fie tavoli de’ bigatti. Auf diefe bringt er Eleine 
Ziveige mit dem Laube, anftatt daf fonft die Blät: 
ter allein genommen werden. Dadurch bleibt dag 
Laub länger frifch und den Raupen angenehm. 
Don den Gefpinnften folle man’ diejenigen auf 
wählen, die in der Mitte etwas zufammenge;o: 
gen find, und wie mit einem Faden umbunden 
zu feyn ſcheinen; dieſe follen die meifte Seide geben 
und in der Lombardey bozzi della fafcia heiffen, 
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Gbtting en. 


medicin. Bibliothek des Hrn. Prof.Blumen- 

bach find folgende Werfe e.angezeigt: 1. Die 
zweyte Ausg. von Kaͤmpfs Abhandl. von einer neuen 
Methode... II. Vogels Unterricht von Heilung der 
Selbſtbefleckung. IIl. Srori aphorifmi de cogno» 
fcendis et curandis: febribus. IV. Pasta de 
fanguine et de fanguineis concretionibus. V. 
Vico p’Azyr planches anatomiques. VI. Hift, 
de l’Acad. des Sc. de Paris nn. VII. Selle 
ilofoph. Transatt, 

Vol. 72..P. 2: und 73.P.ı. IX. — uͤber 
die gewoͤhnlichen Kinderkrankheiten. X. van Wr 
heelkundige Mengellftoffen 2D. 2 St. u . Mvr- 
RAY opufcula Vol,2. XH. Scrızonıvs LaRGVSs 
Bernholdi. XUl. LisurAun hift, anat. med. Vol.ı. 
XIV. ScuLESGEL fylloge —— de ——— 
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XV.STRAcK nova theor. pleuritidis.” xVI .Waı 


TERI fil. annotat..academicae. XVII: Bvczmav 
‚de gei-urbani utilitateetce. XVIUI.ScoroLr de! 
ciae Infubricae.. XIX. Osburg fiber dag miner: 
liſche Alcali. XX. Deſſ. Unterfuchung des Alache 
Mineralwaſſers. XXI. KorLkr experim. ecirc 
regenerat, oflium. XXII. Arnemanns Verſuch 
über die Regeneration 1. Th. XXIII. Dickinſon 
Unterſuchung des Fiebers. XXIV. Spallanzani 
Verſuche üben Die Erzeugung. XXV. Hagen Lehr 
buch. der Apothekerkunſt z. Auftl. XXVI. Dei 
Grundriß der Erperimentalehemie. XXVII. ge- 
neramorbor.CuLzeni. XXVIII. EuLLen fynopf. 
nofologiae. XXIX. LeveLing obf. anatomicae, 
XXX. PıchLer fur les maladies contagieufes 
XXXI. Aldebrandt Berfuch einer philofophifche 
Pharmacologie. XXXII. de Neufville von dr 
Spmpathie des Verdauungsſyſtems. XRXI. 
Weismantel über die heilende Kraft des Guajak; 
harzes. XXXLV. Befenius medic.Pathematofägie. 
XXXV. Schwabens Anmweifung zu.den Gefchäften 
eines he XXXVI. Weißenborn von den 
Eptergefehruren der Leber. XXXVII. des Her: 
ausgebers introd. in hift. med..litterar. — nd 
zulegt Kleine afademifche u. a. dergk; Schriften. 
De Die Deyfugen enthalten: I. Hrn. Hofm. Ken: 
tins Gefchichte einer langwierigen Gemüthsfranf; 
heit, und Il. Hrn. Prof. Ealdeni’s Nachricht von 
einer merfwürdigen Art von ſchwarzem Staat. 
Im gleichen Berlag ift auch des Hrn. Prof. Spe- 
cĩmen phyfiologiae comparatae (—. 06. ©.201 —) 
erfhienen. - | BEE 
— Pa, ) 
NHiſtoire generale de la Chine, ou Annale 
de cet Empire, traduites dw texte Chinois, 
Eau — * par 
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ar le feu P. de Mailla. Tome treizieme et 

lernier; Volume de Supplement, redig& par 
vi. PAbbe Grozier. 1785. 794 Seiten in Dctav. 
Da wir die erften Bände diefes Werfs angezeigt 
yaben, fo wollen wir unfern Lefern wenigftens auch 
yen Schluß deſſelben anfündigen; denn es war 
ans unmöglich, mit den Berlegern gleichen Schritt 
zu Halten, und uns durch die vielen und dicken 
Bände dDurchzuarbeiten, deren lehrreicher Inhalt 
mir Der Langeroeile und dem Zeitverluft, den fie 
verurſachen, in gar feinem’ Verhaͤltniſſe fteht. 
Dies Werf Fann einen jeden mehr, als irgend ein 
anderes, überzeugen, daß 28 in Kranfreich eine 
große Zahl von reichen Leuten geben müfje, die 
Bücher faufen, ohne fie zu leſen; denn es wäre 
über alle unfere Erwartung, wenn unter Hunderz 
ten, die diefe Gefchichte von Sina gefauft Haben, 
nur Einer fie gelefen Hätte. Die un 
diefes Werfs mußten ihre Käufer vollfommen fen= 
nen. Wie hätten fie es fonft wagen können, mehr 
als zwey Drittheile diefes legten. Bandes mit den 
befannteften: Dingen über die Gewaͤchſe und übris 

gen Producte von Sina, und über die Sitten und 

Gebräuche der Sinefen anzufüllen, und mit der 

unverfchämteften Dreijtigfeit alle die übertricbenen 

Lobfprüche der Jeſuiten auf die väterliche und 

milde Regierungsform, auf die treifliche Polizey, 

‚die weifen Geſetze und den mujterhaften Unterricht - 
der Sinefen zu wiederholen: Der intereffantefte: 

Abſchnitt dieſes Theils ift eine geographiiche Ber 

ſchreibung des finefifchen Reich und der davon abz 

hängenden Länder, woraus wir die merfwürdigiten 

" Data auszeichnen wollen. Ungeachtet die Provinz - 
Pe⸗tcheli fih nur bis an den 42. Grad nördlicher 

Breite erftreckt, fo find doch vier Monate im Jahre 

durch alle Ströme fo feft zugefroren, daß man 
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mit den ſchwerſten Laſten daruber hinfahren Fa 
(S. 15). Man fchreibt Ddiefe Kälte der groi 
Menge von Salpeter zu, die fih im noͤrdlid 
Sina, wie in der. ganzen Mongoley, finder, u 
die an jedem Morgen das Erdreich wie ein fein 
Schnee bedeckt. Ein Gefäß voll Waſſer friert fc 
oben ganz zu,. wenn das Thermometer noch ein: 
Grad über dem Gefrierpuncte fteht; auch Halt 
fid in Pefin alle Nahrungsmittel viel länger, « 
in Europa. Einem Dorfe, Foshan, 5 Stund 
- von Canton, wird auch hier eine ganze Mills 
Einwohner gegeben (©. 77). .'n. demjenigen 
Diftrict der öftlihen Mongoley, oder mie ii 
im Vuche immer fehlerhaft heift, der ftlic« 
Tatarey, den die Sinefen Kirin nennen, find: 
fih Schthyophagen, deren Böte von Baumrindc 
find, und die Hunde vor ihre Schlitten fpanne. 
Die Bewohner. diefer. Gegend müffen fich auch des 
wegen allein mit Fiſchen nähren, weil die ikri 
gen zahmen Thiere, felbft Schweine, ungeniesbor 
oder doc unſchmackhaft find (S. 97). In einen 
andern Diftrict follen die Weiber mit den Männer: 
zu Pferde auf. die Jagd gehen (101. S.) Dir 
Mongolen Fonnen die Wiederholung deffelben 
Worts in zwoen oder drey Finien nicht dulden, 
und Fuͤrwoͤrter follen ihnen ganz fehlen (S. 108). 
Ueber die Menge von Wörtern, womit die Man). 
fhuren oder öftlihen Mongolen den Hund, un) 
befonder® das Pferd, bezeichnen, werden hier 
eben die Nachrichten wiederholt, die ſich ſchon in 
ältern Schriftftelleen finden. Die weftlichen Mon: 
golen halten. nichts. von dem Anbau von Kräu 
tern, teil diefe ihrer Meynung nach für die Thiere 
und die Thiere für die Menfchen find (124. ©.) 
Die Bewohner der weſtlichen Mongolen werden 
(S. 127) feltfamen in die eigentlichen Mongolen, 

| | in 
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in die Kalfas, die Ortus (vielleicht Oeroͤt), und 
Die Tataren (Mongolen) von Kofonor eingetheilt. 
Jetzo breitet ſich die ſineſiſche Herrſchaft nicht nur 
über die alten Wohnſitze der Calmycken in der weſt⸗ 
lichen Mongoley, fondern bis: über die kleine Bus 
charey und die Städte Caſchgar und Perguen, 
aus (S. 135). In der weftlichen Mongoley irren 
noch immer wilde Ziegen, Maufefel, Pferde und 
Kameele umher (©. 142), die aber vielleicht, wie 
Nferde, Ochſen und Schweine in vielen Gegenden 
von Amerifa, nur vermwildert find. Die-Weiber 
der Miaostfe, oder der räuberifchen Bergbewoh⸗ 
ner in den nördlichen Provinzen, tragen auf dem 
Kopf ein dünnes höfzernes Bret, das über einen _ 
Ruf lang und fuͤnf bis fechs Zolle breit ift. Weber 
diefem Bret bringen fie ihre Haare jufammen, 
und befeftigen fie durch einen Guß von Wachs, 
der freylich; das Ausfammen fehr erſchwert. Um 
das Bret nicht zu verrücen, müffen fie, wenn fie 
fchlafen, auf dem Halfe ruhen (S. 157). Es wird 
verfichert (S.159), daß die Miaoztfe jetzo bezwun⸗ 
gen feyn follen, an welcher Unterjochung, oder 
mwenigftens ihrer Dauerhaftigfeit, mir fehr zwei⸗ 
feln. Das Waſſer in der Inſel Formoſa ſoll fo 
ungeſund ſeyn, daß Fremde, die davon trinken, 
in wenigen Tagen ſterben (S. 167). Auf eben 
dieſer Inſel verheyrathen ſich, wie in Corea, junge 
Leute ohne alle Zuziehung ihrer Eltern; und die 
Schwiegerſoͤhne wandern in die Hütte der Väter 
ihrer Srauen über (S.170, 181). Im Jahre 1782. 
tourde Formofa großentheils von. dem auf einmal 
unglaublich auffchwellenden Ocean zerftört, deſſen 
Wogen ſich uͤber die ganze Inſel hinſtuͤrzten (S. 174). 
Aus ſolchen Beyſpielen kann man abnehmen, was 
die Ratur gethan haben mag, da noch in allen 
Erdtheilen hunderte von jetzt verloſchenen Vulka⸗ 
J Sss3 nen 
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nen brannten. Die Mandſchuren jagten die 
panefen aus Korca, veranlaßten aber einen «a 
meinen Aufftand, als fie verlangten, daß die| 
wohner von Corea ſich, gleich ihnen, das He 
fcheeren und mie fie Fleiden follten, welches 
die Sinefen gefallen liefen (S.179). Des 
Hoang:ho fol feit Menfchendenfen feinen Fau 
ſehr verändert haben, daß er jeßo unter dem; 
in den Öftlichen Drean fällt, da fein Ausfluß | 






Götter führt die Seelen in ihre Fünftige Beh“ 
fung. Wenn fie fih aber widerfpenftig betragt‘ 
- fo zerveißt er fie und wirft fie in einen See, u 
welchen fie gar Feine Hoffnung haben, Heraus’ 
fommen (213.©.) Auch in Tunfin giebt ed" 
Arten von dem fogenannten trockenen Reis, M 
Feine Wäfferung braucht, und von welchem J 
P. Horta vielleicht nicht ohne Grund glaubte, M 
er auch in Europa gut fortfomnten würde (S.21 
Selbft in Tunfin wachſen wilde Weinftöce (©. 
fo wie im nördlichen Sina (&.320). Die Für 
priefter in Thibet follen erft 1426. den zu 
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großen Lamas. angenommen haben (S.231). Die 
3 eiber in Thibet Fönnen eine ganze Schaar von. 
Bruͤdern auf einmal heyrathen: dem älteften fällt 
Das erfte, dem zweyten das zweyte Kind, u.ſ. w. 
zu (S. 235). Zwiſchen Formoſa und Japan lies 
gen 36 Inſeln, welche die Sinefen LieuKieu nen⸗ 
nen, und die von dem ſineſiſchen Scepter abhän- 
gig find (S.248). Jetzo foll das finefifche Reich, 
(Die bezwungenen Laͤnder nicht mitgerechnet) 200 
Bis 280 Millionen Menfchen enthalten (268.©.), 
welches mehr als dreymal fo viel ift, als die Je— 
fuiten im legten Fahrhunderte anzugeben das Herz 
Hatten. Im Jahre 1743. will man durch Zahr 
lung 28,516,488 contribuirende Haupter von —* 
milien gefunden haben, unter welchen alle kaiſer— 
liche Bedienten, Soldaten, Geiftliche u. ſ. w. nicht 
mitbegriffen waren. Nichts ift fchaaler, als die 
' Het, wie die in Sina fo häufige und mörderis 
ſche Hungersnoth entfcehuldigt wird (S.290). Noch 
ungereimter find die fobreden auf die Strafgefege 
der Sineſen, befonders da man eingefteht, daß 
das Zerhacken von Verbrechern in zehntaufend 
tüce nirgends, als in Sina gebräuchlich fey. 
Den Berbrechern, an melchen dieſe entfetsliche 
Strafe ausgeübt wird, löft man zuerft die Haut 
vom Kopfe, und dann von den fleifchigten Theilen 
ein Stück des Sleifches nach dem andern ab, die 
von dem Büttel zerhackt werden (©. 477). Noch 
immer bezahlt man dreyßig von Hundert als ger 
wöhnliche * (S. 484). Die Wege ſollen in 
den ſuͤdlichen Provinzen gepflaſtert ſeyn, allein 
man duldet weder Pferde noch Wagen darauf. 
Welche Wege, oder welcher Unfinn! Die Ein⸗ 
fünfte des Kaifers werden auf tauſend Millionen 
Livres geſchaͤtzt (S. 491), viel zu wenig für ein 
Reid, von welchem man vorgiebt, daß es über 
an 94 zwey⸗ 
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zweyhundert Millionen Einwohner-habe, und vi: 
zu viel für ein Land, das nicht. einnial filbern 
Münzen fennt! Man fucht es mit Gemeinörter 
zu rechtfertigen, daß die Einefen feinen Auswoͤr 
tigen Handel dulden, oder ihn mwenigftens Durd 
die härteften Gefege und Avanien einfchränfe 
(S.495). Jaͤhrlich werden allgemeine und befor: 
dere Zählungen vorgenommen (510.©.), zu deren 
Richtigkeit in defpotifchen Reichen nur Miſſiona— 
rien Zutrauen haben fünnen. Der Rang von 
Faiferlichen Prinzen nimmt mit jeder Zeugumg ab; 
in. der fiebenten Generation hat nur der Alte 
noch das Recht, einen einfachen gelben Gürtel z 
tragen; die übrigen Brüder gchören fehon zum 
dienenden Pöbel (530.8) Wenn ein Nachbar ein 
Haus baut, das mit irgend einem Winkel oder 
‚einer Ede gegen die Wand eines alten hinaus 
fpringt, fo glaubt der Bewohner des letztern ſich 
und fein Haus durch den gefährlichen Einfluß eines 
folchen hervortretenden Winfels oder Ede verloh 
ren. Um diejen Einfluß oder den Beift eines fol: 
hen Winfels zu entfräften, errichtet man auf dem 
Dache des alten Haufes einen großen Drachen, 
der feinen fürchterlichen Rachen gegen den benach⸗ 
barten Feind üffnet (607.©.) In Sina finden 
fih Juden, die nichts von Ehriftug wiffen (S. 609). 
Es geht den Sinefen, wie den Amerifanern (S.722). 
Pathos der Rede, und Febhaftigfeit der Geber: 
. den, fcheinen ihnen nicht natürliche Aeuſſerungen 
natürlicher Empfindungen, fondern Gefchrey und 
Berdrehungen von Zornigen und Verruͤckten zu feyn. 


j Stockholm. 

Wir ſchreiten jest zur zweyten Hälfte der Ab: 

Handlungen der Fön. ſchwed. Akademie der Wiffen: 
ſchaften vom %. 1785 nach dem Driginal Bin. 

(M. f. 6.4. St.56. S. 556). 2Driuc⸗ 
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«  BDeittes Vierteljahr, I) Hr. Leijonmark fett 
Die Unterfuchungen über die Wurzeln der Gleichun: 
gen fort; -jego handelt ‘er die cubifchen ab. 2) 
Daß, auſſer dem Rhabarber, noch manche andere 
Wurzeln, wie auch Rinden, ein unauflösliches 
Salz oder ‚eine Rhabarbererde, aus Sauerklee⸗ 
faure und Kalch, enthalten, bezeugen die von Hrn. 
Scheele hier eingerücten Verſuche. Weil dieſe 
Erde aber in jenen Begetabilien in Fleinerer 
Menge ftet, Hat er einen andern Weg zur Ger 
roinnung derfelben. eingefchlagen. Nachdem er 
nemlich die erwähnten Theile zerfchnitten, goß er 
verdunnte Salzfaure darauf, durchfeihte dieſe 
einige Stunden nachher und .fättigte fie mit flüche 
tigem cauftifchen Laugenſalz. Steckt nun dieſe 
Erde darin, fo wird fie durch das Faugenfalz ges - 
fällt. 3) Eben derfelbe macht einige Anmerkun⸗ 
gen bey der Zubereitung der weiſſen Magnefia. 
Wenn man das englifche Salz; mit Küchenfalz, 
beydes aufgelöfet, vermifcht, fo wird die Bitriol- 
faure im englifchen Salz auf dasmineralifche Altalt 
des Kochfalzes verfegt und die Kochfalzfäure auf 
die Magnefia: man erhält fodann eine Lauge, die 
fowohl aus dem Glauberſalz als der Magnefia falita 
befteht. Ehe man dann die Magnefia fället, fo 
fann man das Slauberfalz erft abfcheiden, wel⸗ 
es im Winter Teicht bemiift wird. Das Ber: 
fahren felbft müffen wir hier übergehen. 4) Bon 
einer Mißgeburt, die Hr. Ödbelius nad) der Ents 
bindung eines  mohlgeftalteten Kindes zur Welt 
verholfen. Sie war ohne Gehirn und Tängliches 
Mark, ohne Herz, Lungen, Speife: und Luftröhre 
und. Eingemweide im Unterleib, doc) mit einigen 
fleinen Gedärmen, hatte eine doppelte Brufthöhle, 
machte übrigens einen länglichen Körper aus mit 
zwey untern Gliedmaßen, die. auch verunftalter 
| Sss5 ma 
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waren. DOhngeachtet der Mund fehlte, war de: 
Meconium in den Gedärmen. 5) Auf der läd 
der Leber bey der Quappe, wie auch in Der. Sul 
ftanz derfelben, hat Hr. Hellenius runde Bläsae 
von verfchiedener Größe wie Erbfen oder Sen! 
förner: gefunden, worin ein feiner fhmaler Wurn 
befindlich war, der auch einen langen Theil de: 
Körpers herausſtecken konnte. Das Vergroͤße 
rungsglas ſcheint nicht dabey gebraucht worden zu 
ſeyn: er glaubt doch aus der Analogie, daß es 
eine Art Bandwurm ſeye. 6) Ueber die Leben: 
art und Haushaltung der Anas fufcaL. Hr. Oo⸗ 
mann. 7) Hr. Paijkull giebt von der Vermwant: 
fung der !’halaena Noctua Parthenias Aufflärums. 
8) Hr. Nicander liefert nach feiner Theorie die 
Spiralpumptafeln für die Wirkung der Maſchinen. 
9) E8 fehlte nod an einer genauen Gefchichte der 
Schneemausg, Muftela nivalis ı., welchen Mangel 
=. „ellenius nebft einer Zeichnung hier erjet. 
as Thier iſt weit Fleiner als der Hermelin, ur 
terfcheidet fi) aber noch durch andere Kennzeichen. 
Ihr Furzer Character wäre verbeffert folgender: 
M. cauda truncato-abbreviata corpori concolore. 
Auch tft Ihr innerer Bau angegeben. Io) Das 
Schrötergefchleht (Lucanus) genauer beftimmt 
und mit zwey neuen fehtwedifchen Gattungen be 
reichert von Hrn. Bornsdorf. Die beyden fin 
neifchen Abarten von Lucanus cervus find nur 
dem Serus nach verfchieden. 11) Ein neuer Nacht: 
fehmetterling von Hrn. Paijkull, Phalaena Tines 
grandaeuella genannt, deſſen Raupe, ſo klein fieaud 
ift, wider die Gewohnheit der Natur bey Fleinen 
Inſecten doch wenigſtens zwey Kahre zum Wachs 
thum vor der Verwandlung bedarf. 12) Hr, 
Odhelius hat nedft andern Stocholmer Yerzten 
die Wirkung des zerquetfchten Mauerpfeffers (Se- 
; dum 


‚ dum‘acreı.) in feorbutifchen Geſchwuͤren erfahren, 
Befonderg noch: ift. er auf die Weiſe bey harten 
Falten: fcorbutifchen. Geſchwuͤlſten unter dem Knie, 
‚und mweiter-aufwärts oder unterwaͤrts, fehr wirk⸗ 
fam. -.13) Hr. Blom befchreibt ein- hellgraneg 
oder faft weiſſes Auerhuhn (Tetrao tetrix foem.) 
14) Bon einer Beinfäule am Unterkiefer, Hr. Hag⸗ 
ſtroͤm. 15) Hr. Björkman merft die Zeiten an, 
Da. das Eis in einer großen See in Geftrifland 
aufbricht und der Braffen laichet.. Erſteres ift bis— 
mweilen fpät im May erfolgt, und legteres fpät 
im Junius. | ee a 
Viertes Öuartal, I) Hr. Leijonmark fängt 
an, die Sleichungen vierten Grades zu unterfuz- 
chen. Das zweyte Glied mweggefchafft, laſſen fie 
ſich auf neun Formeln bringen, davon zwo ſich 
als quadratiſche aufloͤſen laſſen. Fuͤr die uͤbrigen 
faͤngt er an, die Conſtructionen mitzutheilen, Fol— 
gerungen daraus herzuleiten und mit Exempeln zu 
erläutern. 2) Hr. Profperin- hatte 1775. der bis 
dahin. befannten Kometen Fleinfte Entfernung von 
der Erdbahn mitgetheilt, er. fügt jeko acht feits 
dem beobachtete bey, und mill, fo lange Leben. 
und Gefundheit ihm dazu gejtattet werden, fo 
jede. ‚zehn Jahre fortfahren. 3) Hr. Thomas. 
Bugge giebt aus feinen Beobachtungen: im Der. 
. 1783. die heliocentrifche Fänge von des Mars aufs 
fteigenden noten. 4) Hr. Wilke liefert dag vierte 
Stüc feiner Unterfuchung der Luftwirbel und Wol: 
kenzuͤge. Was dazu Windfteöme beytragen koͤn⸗ 
nen, die etwa. gegen einander ftoßen, oder fich 
z. E. nach vorliegenden langen Bergrücken richten 
müffen. u. d.9. Einfluß von Wärme, Kälte und 
Regen. 5) Von der febensart des Tauchers.(Mer- 
gus Merganfer) ertheilt Hr. Odmann Bann ve 
am? 
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Nachrichten, und danebſt ſtreut er mehrere In 
‚ merfungen über diefes Gefchlecht überhaupt ein. 
Er bringt defien Gattungen auf vier zurüd.- 
Aus den Auszügen des Tagebuchs der Afademi: 
finden wir merfwürdig, daß der Reichsrath, St. 
‚Graf Bjelke, die Mineralienfammlung der fin. 
Akademie ‚der Wiffenfchaften ſelbſt durchgeſehen 
und ihr bis 150 fehlende Stüde geſchenkt hat 
welches Kenntniffe vorausfest, die von Herren pen 
fo erhabenem Stande felten fich ermarten lafıen. 
. Das Eabinet der Afademie ift jegt auch durd die 
Montinfhe Kräuterfammlung, welche eine di 
größten in Schweden ift, bereichert worden. 


| London. 

Vie de M. Turgot. Part. J. 1787. 136ẽöiten 
Octav. Der Verf. dieſer Biographie mil mehr 
den Philofophen als den Staatsmann fdilden; 
in den vor vier Fahren erfchienenen Memoires lt 
” Ja vie de M. Turgot fey letzteres hinlänglid ge 
fhehen. Zurget war fein Freund, die Schrift it 
alfo auch zugleih als Denkmal eines Freund? 
für feinen Freund zu betrachten, aber, mie mit 
verfihern zu koͤnnen glauben, ohne Nachtheil ir 
hiftorifhen Wahrheit. Turgot war gebohren zu 
Paris den 10. May 1727., wo fein Vater Prevot 
des Marchands war. Seine Zamilie ift eine det 
älteften Zamilien aus der Normandie. Schon in 
früher Jugend zeigte ſich in ihm der Charakter 
des aufgeflärten Menfchenfreundes, den der edlt 
Mann fein ganzes Leben Hindurch behauptelt 
Ein fleines Spielgeld, das er befam, verwandte 
er dazu, armen Kindern gute Buͤcher zu kaufen. 
Erſt wurde er, als der dritte Sohn ſeines Vatets 
zum geiſtlichen Stande beftimmt, und in N 
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ſeiner erſten Laufbahn zeichnete er ſich als ein 


junger Mann von 23. Jahren durch zwey lateini⸗ 
ſche Reden aus, in welchen das tiefblickendſte Ges 


nie, die reifſte Beurtheilungskraft und die unver⸗ 


ruͤckteſte Richtung feiner. ganzen Seele auf allge⸗ 
meines Wohlwollen unverkennbar finds. „Nachdem 
er den ‚geiltlichen Stand. verließ, der, wie der 
Berf. glaubt, einem Manne dieſes Herzens, und 
Diefes Geiſtes bald zu enge werden mußte, wählte 
er: ſich die Stelle eineg mmaitre des requetes. weil 


ihm gerade diefe Stelle ein Plab zu ſeyn fehien; 


von wo aus er das meifte Gute wirfen, und; den 
Weg zu höhern, noch wirkſamern, und alſo noch 


_ wohlthätigern, Stellen ſich oͤffnen konnte. Mit 


einem Fleiße, der dem blos ſpeculirenden Geélehr—⸗ 
ten Ehre machen wiirde,  umfaßte er in kurſem 
alle die ‘Theile der Wiſſenſchaften, ‚die ihn zur voll⸗ 


ſtaͤndigſten Erfüllung ſei ner wichtigen Am tspfich⸗ 


ten fähig machten, und auch ſchon die, Arutel, 


die er um diefe Zeit zur Pariſer Encyelopä die iie⸗ 


ferte, find ein Beweis, ie er der Aufklaͤrung 
feines Zeitalters ooranlief, welchen ſcharfen, das 
Ganze uͤberſchauenden /? lick gr hatte, und wie 
genau er zugleich das Fleinfte Detail vor Augen 
behielt. Wenn wir erft noch die vielen Briefe 
hätten, die er um dieſe Zeit ſchrieb! Ein ver— 
trauer Umgang mit M. De Bournai war wahr⸗ 
ſcheinlich die entfheidendfte HDauptgeleg en heit fei- 
nes Lebens, durch welche er IN Anſehung des 
Be Jene, damals 5 ie Da 
ideen erhielt, 1 - bemäch: 
ö h deren er on lange geahndet ne 


und je mehr fie feinem eigenen Charafter völlig, 


entfprachen. ward Zurgot Intendant von 
Limoges. Es 70 Hr zu febildern, wie viel Gu 
tes er in einer fg ge that». Die bios) zum Becher 
| | thun 
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thun gemacht zu ſeyn fehlen. Er führte den Kar 
toffelbau ein, und brachte die neue Speiſe gefiß 
ſentlich erſt auf ſeine eigene Tafel und auf die 
Tafel der Reichen, um den Vorurtheilen des armen 
Mannes zu begegnen. Er ſorgte im den dreyzehn 
Jahren, während welchen die Provinz Limoufn 
feiner Aufficht anvertrauet war, mit unermuͤdeten 
Eifer für beffere Repartition der Taxen, genauen 
und: weniger drückenden Straßenbau, verändett 
Aushebung der Miliz, uf. mw. Endlich rief ih 
die Borfehung auf einen noch Höhern:Plag, & 
ward nad) dem Tode Ludwigs XV. Minifter dr 
Marine, und gleich vier Wochen nachher fam & 
an die Spige der Finanzen. ‚Sein bekanntes 6% 
nes Schreiben an den König’ vom 24. Aug, 1774 
ift hier ©. 61 noch einmal abgedruckt. Was ven 


. bier an gefchah oder gefehehen follte, was der el 


/ 


große Mann fuchte, und was er am Ende chi 
iſt fo bekannt, daß wir nicht nöthig haben, nm 
meitern Auszug zu machen. ° 


Schwabach. 


In der Mizlerifchen Buchhandlung erfheinen: 


Neue Fritifhe Nachrichten von Kleinen theologe 
ſchen, philoſophiſchen, hiſtoriſchen und philelegt 
ſchen Schriften; in Berbindung mit einigen Ge— 
lehrten verfaßt und herausgegeben von Johann 
Friedrich Degen. Erften Bandes erftes Std 
1787. Octav 1IS Seiten. Diefe periodifche Sr 
tritt an die Stelle der bisher von Hrn. Hofr. rt 
les herausgegebenen kritifchen Nachrichten von 


kleinen Schriften, und ſoll derfelben gleich Ir 
ben: nur daß jeder Band’ hoͤchſtens vier eigen 


Abhandlungen befömmt, und dep Schriften U 
Wichtigkeit toeitläufiger, als fonft, behandelt mir 
den. Auf: bloße akademiſche und an 
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Notizen davon zu geben: Da hingegen bey jeder 
andern Wiſſenſchaft fuͤr die einſchlagenden kleinen 
Schriften bereits geforgt: Üft- Das erſte Stuͤc 
enthält 20 Artikel. Boran ſtehen Einige Nachric: 


fhreibung bef ic. afg dieſe u n — 
fahcen möchte wohl hen werrigen Deuticpen Panp- 
wirthſchaften anwendbar Fey, © eine Hand: 
griffe und Bortneife,. die hier vortommen ,..fünz 
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koͤnnen afferdings: auch. bey und genugt werden 
Hier wird eines Landwirths gedacht, der innerhali 
20 engl. Meilen 200 milchende Kühe hat, die au 
drey Höfe vertheilt find.. In den großen Milchwirth 
ſchaften in Warwickſhire, Leicefterfhire und Der; 
byſhire, two in jeder wenigſtens 20 bis 40 Küh: 
find, erhält man von jeder 300 Pf. Kaͤſe. Ben au 
ten Wiefen giebt eine Kuh auch wohl 400 bis 500 pf 
Bey der Bereitung fomme es vornemlich «auf die 
techte Wärme der Milch, die Guͤte und gehoͤrige An: 
wendung des Laabes, auf die Abwartung der Zeit 
des- Laabens im Kübel und ‚auf, den Umftand an, 
daß der Käfe, wenn er eben fertig ift, warm, hi 
nach aber fühle erhalten werde... Ein eigener Ab: 
ſchnitt Handelt von den: nachtheiligen Wirkungen, 
die einige Pflanzen auf. den Kafe Haben, wenn ſie 
nemlich vom Biehe genoffen werden; aber das mei 
fte, was man hier findet, fcheint mehr auf Wermu 
thung, ald Beobachtung gegründet zu feyn. Lie 
gelbe Farbe vermehrt man: in Eugland durch Anow 
oder Orlean, ja, man glaubt fogar dadurch die Güte 
der Käfe zu vergrößern. .. Dies Pigment wird aber 
nicht ausden Saamen der Bixa erhalten, fondern fo 
wie es nachher ©.76 richtiger erzähft wird. Der 
Anhang hat einige ganz gute Regeln zur Vermeh— 
rung und Unterhaltung der Dbftbäume. Mit au: 
tem Grunde wird angerathen, die Stämme fleifig 
von Moos: zu reinigen, fie abzufheuren und dabeh 
zulegt eine in Seifenmwaffer getauchte Bürfte zu brau: 
chen. Der Ueberfeger Hat in Anmerfungen zumeifen 
das. Verfahren der Engländer mit dem in Sachfen 
gewöhnlichen verglichen, auch manche nicht unerheb: 
fiche Zufäge gemacht. : Nur was &.77 vonder Fieis 
nen Relke gefagt ift, verftehen wir nicht, und dief 
ift eine unbedeutende Kleinigfeit. Der Druck ift 
angenehmer, als ſonſt Verleger Büchern diefer Art 
zu gönnen pflegen. 
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ir find * eine Anzeige der gewöhnlichen 
monatlichen Vorleſung in der koͤn. Socie> 

tät der Wiffenfchaften für den Monat Kes 

bruar ſchuldig. Die Drdnung traf den Hrn. Prof. 
Spittler, und feine Vorlefung handelte de prima 
origine urbium Germaniae. Sie macht den Ans 
fang einer Reihe mehrerer Abhandlungen, in mel 
chen gezeigt werden folle, wie fich Berfaffung und 
Gerichtsweſen der Städte, und ganzer Einfluß 
des ftädtifchen febens auf Sitten und Eultur Deutfch- 
lands nach und nad) ausgebildet Haben. Nach 
einer Furzen Berührung der befannten biftorifchen 
Nachrichten, wie an der römifchen Gränze Gerz 
maniens nah und nach ftadtifche Anlagen ents 

‚ ftanden, und wie diefe fehönften Denfmäler der 
Ä eömifgen Cultur FR tal, = zur: a ar 
ung 
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‚dung der Stelle, two fie ſtunden, wieder zerſtoͤt 
mworden ſeyen, erinnerte der Hr. Prof. erft da: 
Nothwendige wegen den großen Marften in der 
flaviſchen Fanden, die man gewöhnlich für grof: 
Städte hält, und vermweilte dann’ vorzüglich ber 
Bergleihung und genauerer Erflärung der dre 
Nachrichten von Wittekind, Ditmar und Sic: 
bert; die bekanntlich König Henrichl. zum Stif 
ter der deutfchen, oder genauer der fächfifchen, 
Städte zu machen fcheinen. Man hat in du 
eriten, der ausführlichften aller drey Nachrichten, 
viel gefunden, wozu oft faum ein Wort des Eh 
niften VBeranlaffung geben fonnte, oft auch nit 
einmal ein Wort VBeranlaffung gab, wie mit den 
Braurechte der Städte gefhah, von welchem viel: 
glaubten, daß es damals gar nicht ausgebfieben 
feyn fönne, nachdem einmel König Henrich di: 
beichriebene Einrichtung gemacht habe. Das 
Wort urbs, das MWittefind brauchte, um Kin 
Henrichs neugemachte Anlagen zu bezeichnen, un 
das man auf den erften Blick Stadt uͤberſetzte, 
ungeachtet es eben fo gut und dem Sprachge— 
brauch diefer Chronijten vollkommen gemäß durd 
Burg hätte überfegt werden. fünnen, gab gewiß 
die einzige und erfte Beranlaffung, hier an ange: 
legte Städte zu denfen. Man Half fih wohl de 
mit, daß man die ohnedieß immer mitverftanden: 
Einſchraͤnkung ausdrüdte, es feyen Feine Städt: 
gemejen, mie die unfrigen; aber fo fehr man aud 
immer das Bild einer Stadt vermindern mochte. 
fo blieb doch immer, wenn man anders nicht am 
Ende die Notion felbit völlig aufhub, noch fo viel 
übrig, daß c8 zu der Wittefindifchen Beſchreibung 
nicht paßte. Es erheit nicpt einmal aus der Be 
ſchreibung Wittefinds und der zwey nachfolgender 
Ehroniften, ob nicht Die ganze Anftalt, in ſo fern 

an 
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man daben vervielfältigte Anlagen diefer Art an: 
nimmt, etwas bloß Vorubergehendes gemwefen fey, 
Das fich wieder verlohr, wie der Majarenfchreden 
aufhörte, und die flavifchen Nationen von den 
fiegenden Deutfchen mehr eingetrieben wurden. 
Man muß wenigftens fehr geneigt werden, die 
ſes anzunehmen, wenn man genauer wahrsimmt, 
wie viel fpäter, faft erſt fett der letzten Halfte 
des zwölften Jahrhunderts, Spuren eines blühen: 
dern ftädtifchen Lebens fich zeigen, mie langſam 
Innungen und Handwerker mit Monopolienrechte 
entjtunden, und wie unwahrſcheinlich es ift, daß 
alles diefes fo langfam entftanden feyn würde, 
wenn ſchon feit: dem erſten Biertel des zehnten 
Jahrhunderts ſolche ftädtifche Anlagen gemacht 
gemwefen wären. Ohnedieß, wenn Wittefinds Nach⸗ 
zieht wahr wäre; fo müßte ein Haupttheil der 
Beranftaltung Henrichs bald aufgehört haben, 
Denn die großen „.befonders gerichtlichen, Zufam: 
menfünfte find im eilften Zahrhundert gewiß ſel— 
ten in Burgen oder Städten gehalten worden, und 
wenn Spnoden etwa an folchen Drten gehalten wur⸗ 
den, fo war es nichts weniger, ald Wirkung einer 
Befondern Beranftaltung Henrichs. Auf Wittekinds 
Stelle rechnet alſo der Hr. Prof. in: der ganzen Ge— 
schichte derStädteentftehung iminnern Deutfchlande 
nur wenig „ fondern er geht die Geſchichte einzelner 
Provinzen durch, Bitterfucht die Gefchichte einzelner 
unferer Städte, befonders durch Zufammenjtellung 
der aͤlteſten diplomatiſchen Nachrichten, zeigt für 
jede Provinz die nähere Veranlaſſung, warum gez 
trade in diefer oder jener Zeit mehrere Städte ans 
gelegt oder emporgefommen feyen, und wenn er 
ſchon durch eintge Beyſpiele belehrt auf einen von 
den Alten beobachteten Unterfchied des Sprach 
gebrauchs von villa und* eivitasigar nicht mehr 
| Ttt2 | rech⸗ 
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rechnete, fo zeigt fich doch aus jenen aͤlteſten Not 
richten hinlänglih, wie alt oder jung jener 6 
meinheitszuftand gewefen feyn muͤſſe, Der oft net 
im 13. Sahrhundert mehrere gewiſſe Kennzeiche 
trug. Die ganze Unterfuchung würde unendlic 
leichter fenn, wenn der Begriff einer Stadt Tat 
ter beftimmt ‚werden fönnte, und wenn fich nid: 
dieſer Begriff feit dem 13. Jahrhunderte allmah 
lig fo erweitert und verändert hätte, daß mu 
befonders auch darauf in der Unterfuhung immer 
KRücfiht nehmen :müßte.. -.. 


- Ebendafeldfl. : | 
Görttingifches biftorifches Magazin, heraus 
gegeben von C. Meiners und L. T. Spittle 
1. Stuͤck. 12 Bogen in gr. Octav. Im Verla 
der „Helwingifchen Handlung in Bannovet 
Diefe neue periodifche Schrift wird auffer hir 
rischen Abhandlungen über wichtige Gegenftär 
der Gefchichte. der Menfchheit und der. vaterlänt 
en Gefchichte, noch ungedruchte Urkunden, un) 
befonders Nachrichten und Befchreibungen von 
mufterhaften neuen Anftalten und VBerbefjerungen, 
oder Anzeigen von zu beffernden Mängeln und 
Mißbraͤuchen in unfern deutihen Verfaſſungen 
enthalten. In jedem Jahre werden acht Stuͤcke, 
das Stuͤck von 12 Bogen, erſcheinen, und jedes 
Stuͤck wird wenigſtens zur Haͤlfte aus hiſtoriſchen 
Abhandlungen: von der eigenen Hand der Heraus 
geber beftehen; denn fie Haben e8 fich zum Ge 
feß gemacht, nur allein Nachrichten. von neuen 
Einrichtungen oder von alten Mißbräuchen von 
ihren auswärtigen Freunden und Gönnern anzıw 
nehmen. Die Abfichten der Herausgeber werden 
bon aus dem Berzeichniffe der in diefem erften 
Stuͤck enthaltenen Auffäge erhellen, die wir unfe 
Se Sr rer 










65; Stuͤck, den 23: April 787. 653 


ver: Gewohnheit nach bloß anzeigen. J. Ueber die 
Begriffe verſchiedener Bölfer vom Merthe -der 
Jungfrauſchaft. Al. Weber. die Männerwochen und: 


‚ aber. die freymilligen Berftümmelungen-unter ver- 


fchiedenen Völkern... 111. Zween Briefe Landgraf 
Philipps von Heſſen an Herzog’ Ehriftoph von Wuͤr⸗ 
tenberg vom 16:Dct. 1560. und 25. Maͤrz 1561. 


‚ 1V..Hiftorifcher Sommentar über das erffe Grund⸗ 


geſetz der Wuͤrtenberg. Landesverfaſſung. V, Kurze 
Geſchichte der Meynungen roher Völker vom Him⸗ 


mel und von der Erde. VI. Beweis, daß die füd: 
lichen Bölfer einen frärfern Hang zu hitigen Ger 
tränfen.und Arzneyen haben, als. die. nördlichen. 
VII. Bemerkungen und Fragen eines: Reifenden 
über ‚die Eultur und den Anblick einiger Gegenden 
in. Niederfachien , Franken und Thüringen. VII. 
Auszug aus einem Briefe aus London. IX. Aus: 
zug aus einem Schreiben aus Irland. X. Einige 
Nachrichten über den Chauffeebau im Wirzburgis 


ſchen. Xt. Einige Actenſtuͤcke zur Gefangenneh⸗ 
mung des Churfächfifchen-Keldmarfchalls von Schoͤ⸗ 


ning. Mon. Pay 1692. XII. Bovenden, fein 
Eigenthum der alten Herren. von Pleffe, ſondern 
blos ein: Pfandfchaftsftüc; das die Herzöge von _ 
Braunſchweig noch nicht geloͤſt Hatten, als der 
Pleſſiſche Stamm 1571. ausſtarb. Es 


Ä ‚Hannover. | | 
In der Helwingifchen Buchhandlung: Ueber 
Grundberrfchaft und Wablcapitulationen der 
deutfchen Domkapitel von $:%. Pofle, der Rechten 
Dr. in Börtingen. 1787. 158©. Octav. Diefe 
gelehrte, fcharffinnige und unpartheyifehe Schrift, 
Deren ganzes verdientes Lob wir nicht anführen 
tollen, weil der Verf. uns lebt, theilt ſich, 

— = t 
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wie ſchon der Titel zeigt, in zwey Hauptabtheäl 
gen. J. Ueber das Grundeigenthum Der Capil 
enden WeltlichKeiten der Stifter. LI. Leber de 
Webleapitulstionen derfelben. Der Einfall, : 
ein Örundeigenthum der Gapitel zu denfen, if 






gefchieht, den Urfprung der Weltlichkeiten derd 
fchöfe und den Urſprung der Gapitel ſelbſt genau 
beleuchtet, daß auch nicht ein Faden übrig biih 
an welhen die fonderbare Hypotheſe angeknur, 
und dutch welchen das ganze auseinander fliege 
Gerede von Wagrfcpeintichkeiten refegehalten ız 
den koͤnnte. Unftreitig war in äftern Zeiten bisti 
Otto IV- und Sriedyich [], pas Reich felbftdereigen 
liche Örundeigen thümer, So wen ig man mit Bet: 
gebung der weltlichen Lande die Idee verband, de 
Roͤnig habe dag Ei genthumsredt an dieſelben i 
weit aufgegeben, Daß er daffelde während lin 
derjährigfeit der Nachkommen des ehemaliger 
ſitzers nicht benugen , Oder nicht an ander nr 
ben fonnte, fo wenig Dachte man bey Uebergelt 
von Stab und King. an ein anderes Subjet, MM 
die eigenthuͤm liche enutzung der Mehtlihfettt 
auftehe, als allein an den Bifchof. Daher übte au 
Das Reid Während der Stuhlgerledigung in ben 
Stiftslan enu ‚och , ad. gem 
ift Diefes im Allgemeiner nichr Früher —— 
gangen, als um eben de Zeit, da Dtto undärle 
rich dag alte Faiferfich echt an den Nachlaß de 
beweglichen Güter y * 


ns r grög 
ausfchließlichen Beſitze dee nd ungk 
Achter deffen (denn frepgi, Wahlrechts. und Un 
Fnterimsadminiftrariom ©. Froifchen — 


geringſte nothwendige Verbin 


U 
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micht die Frage, daß diefe nicht der ganzen Fand» 
Siehaft zufallen follte, an deren Spige aber das 
: Bapitel felbft ftund, das auch allein nad) der ganz 
en Lage der damaligen Umjtände, gleichfam den 
landftändifchen Ausſchuß mahte So ifts wohl 


hiſtoriſch Flar, wie endlich, und zwar in vielen 


Stiftern fehe frühe, die Snterimsadminiftration 
Ddes Landes dem Gapitel allein zufallen Fonnte, 
„aber gerade. weil diefe dahin führenden Veran— 
laſſungen fo deutlich find, weil die. Wirffamkeit 
derſelben nicht auf einzelnen individuellen VBerhältz 
niſſen, fondern auf dem allgemeinen. Zuge der 
“Dinge berubte, fo wäre es höchft fonderbar, aus 
dieſer Berechtigung zur $nterimsadminiftration des 
‚Landes auf ein Grundeigenthumsrecht fchließen zu 
‚ wollen; mas ließe ſich nicht endlich auf diefe Weiſe 
in manchen weltlihen Staaten zum Vortheil der 

„ Landftände fließen ? Zur 
„. 1. Ueber Wablcapitulatisnen der deutſchen 
Domcapitel. So bald einmal die Capitel, der 
. Altern Verfaſſung zumider, das alleinige Wahls 
recht an fih Geriffen Hatten, fo. entjtunden auch, 
anfangs in gar heimlicher Geftalt, befondere Ver: 
träge, welche diefe Mlleinwählenden den zu waͤh— 
lenden oder gewählten Bifchofe vorlegten. Erſt 
forgten nur diefe glüdlichen Alleinwähler für be— 
fondere Privilegien und Rechte, die gleichſam noch 
zu ihrer vollendeten &riftenz, wie fie diefelbe ha— 
ben wollten, zu gehören fchienen; erſt ließen fie 
ſich als altes Herfommen beftätigen, ‘was meijt 
doch ganz erinnerlich neues Recht war; erft ges 
wannen fie nur manches fchone neue Territorium, 
ohne daß die übrigen Stände lange Zeit wahr: 
nehmen mochten, wie fehr fie endlich dadurch 
beengt werden müßten. Nun fiengen fie. an, für 
beftimm- 
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beftimmtere Vorfchriften ihres Fünftigen 9 
des Biſchofs, zu ſorgen; was ſie waͤhrend 
Stuhlserledigung verfügt hatten, wurde ct 
fiet; die alte Landesverfaffung ward gefä 
der Widerfpruch der übrigen Fandftände era 
aber mit welchem Gluͤck diefe noch retten fi 
ten, was ſich etwa retten ließ, mag man\ 
daraus vermuthen, meil felbft die Macht 
Pabftes, defien heilfamfte Geſetze hier doch fol 
waren, ein fteigendes Uebel nicht" hemmen ft 
ten, dem Zeiten und Umftände von allen &l 
» her neue Nahrung gaben. Die Wahlcapituln 
follte durchaus nichts enthalten, was den # 
lihen und weltlichen Gefegen und der Yan 
verfaffung entgegen wäre, aber auch nidt an 
verfichert der Hr. Verf., fen ihm zu Geficht gt 
men, die mit allen, zur Rechtbeftändigfeit N’ 
felben erfoderlichen, Grundfägen vollfomment" 
einftimme. Wir fönnen der hier nöthigen M 
halber dem Hrn. Verf. in feinem dritten @ 
legten Abſchnitte nicht weiter folgen, wie et 
alles mit einer hoͤchſt glüflichen Zufammenfteli 
der hieher gehörigen Fragmente von Nachrichn 
ausführt: aber den während Lefung diefer gel! 
ten Schrift fo oft in uns entftandenen Wurh 
koͤnnen wir unmöglich unterdruͤcken, daß ein! 
der aufgeflärteften geiftlichen Zürften die gat 
Reihe bifchöfliher Kapitulationen in ihrem 
chive möchten auffuchen und dem Hrn. Bert. M 
gelehrten Bearbeitung übergeben laſſen, dap.mi' 
doch in ein paar Benfpielen vecht individul 
deutlich fehen Fönnte, wie finglaublich ſchnell un 
tie unglaublich groß die ganze Maffe neuen) 
ftandener Capitelrechte durch diefeg apitulation 
mittel wuchs. | 
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| unter der Aufficht 
‚der Fönigl, Gefellfchaft der Wiſſenſ haften, 





£ Den 26. April 1783. 





‚raite de PAſtronomie Indienne et Orien« 
_ tale... par M. Bailly, Garde honoraire 
| des Tableaux du Roi... . 1787, Bor: 
erinnerung 180 Quartſ. Tractat 427 S. TI. Cap. 
Aftronomie der Siamer. Dominic Caſſini hat ſchon 

darüber gearbeitet, Hr. le Gentil aber umftänd: 
lichere Vorſchriften der Rechnungen mitgebracht, 
die bier gelehrt werden. Sie wird Hauptfächlich 
zur Sterndeutefunit gebraucht. Vergleichung der 
ſiamer Tafeln mit denen der Inder zu Tirbalour 
und den unfrigen. Jahre. Die Inder theilen 
den Monat in jroeene Xheile, der funfjehnte Tag 
des Bollmondes, wo die zweyte Abtheilung anfängt, 
, heißt paccham, das Wort bedeutet, wie Hr. 3 
glaubt, in ihrer Sprache vollendet, -Er mepnt, . 
Uuu pafcha, 


1 
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30 S. ihr Ruͤckgang der Nachtgleichen 54 S., alt 
ihr tropifches 365 T. 5zSt. M.35&., um 1M 
46©. größer, als de fa Eailfe feines. Wäre ein: 
das Jahr. vor Zeiten länger geweſen, fo Fame 
fie der Wahrhett noch näher. Da man nun mit: 
lere Bewegungen nur duch fehr entfernte Beob— 
achtungen der Wahrheit nahe beftiimmt, ſo moͤth 
ten die Inder dazu Zeiträume von viel mehr al: 
15 oder 16 Jahrhunderten gebraucht Haben. Fuͤ 
den Mond geben die Inder, in 1600984 Tagen 
mittlere Bewegung — 73.26. oM.7©.; Rich 
gang der Nachtgl. =23.5 Gr. 44 M. 54 ©.; alt 
mittlere Bewegung des Mondes 93. 7 Gr. 451! 
IS. um 50©. mehr ats Caſſini, um 2 Gr. 421. 
4©. weniger als Mayer‘, um 23 M. 17 ©. men 
ger als Halley. Die neuern Beftimmungen dei 
Mondtaufes beruhen auf genauen Beobachtungen 
mit der Chaldäer. ihrer, die von uns 2500 Johre 
entfernt find, verglichen. Wie viel längere Ai 
muß den Indern die Unvollfommenheit ihrer Bary 
achtungen erfet haben! Die erwähnte Bervegung 
Des Mondes in der angegebenen Zahl von Tagen, 
welche 4383 Jahre betragen, ſcheint alfo aus fehr 
alten Beobachtungen hergeleitet, welches noch da 
Durch beftätigt wird, daß fie nicht etwa, wie fonft 
mit Perioden gefchicht, aus Revolutionen zufam: 
mengefegt iſt. Heber den Thierfreis der Inder. 
Im Zend: Anefta fteht: Bier Sterne bewahrten die 
vier Cardinatpuncte der Welt. Das find doch 
wohl Sofftitien und Yequinortien. Nun giengen 
im oft erwähnten Jahre 3102 Aldebaran und An; 
tares goM. vor den Aequinoctien her, Regulus 
war 11 Grad vom Sommerftande, und der ſuͤdliche 
Fiſch 8 Grad vom Winterftande.. Das fey alfo 
eine-Bemerkung, die 3100 Jahre vor unfere Zeits 
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-echnung fällt. Hr. B. wendet auch diefe indifchen 
Feftimmungen auf die Sceeylargleichungen an. 
VI. C. Bergleichung der indifchen Aftronomie mit 
der alerandrinifchen und der benachbarten Völker 
ıHrer. VII. C. Aftronomie der Planeten, bey den 
Indern und Alerandrinern; die erftere nach Tas 
Feln, die P. du Champ dem de Fisle mitgetheilt 
Hat, und die vermuthlich den Bramen von Chrisa 
nrabouram gehört habe. Erft die mittleren Bewe— 
gungen mit den Alerandrinern Ulug-Begs u.a. 
auch Hrn. de la Lande’s, verglichen. Bey den 
untern Planeten geben fie die Bewegung an fich 
felbft, ohne fie. erft, wie Prolemäus thut, nad 
Der Sonne ihrer zu richten, und haben fo mehr 
Zeichen der Originalität, daß man nicht annehs 
men darf, fie hätten vom Ptolemaͤus gelernt. 
Saturns jährliche Bewegung ift ihnen 12 Gr. 
IZM. 13©. um 23 ©. geringer als nach Caffini, 
Hr. B. erwähnt dabey die noch unerflärten Uns 
regelmäßigfeiten in Saturns Bewegung. Uebri— 
gens ftimmen ihre Angaben mit den neuern Ans 
gaben gut genug uͤberein. Bey den Gleichungen 
Des Mittelpuncts iſt mehr Unterfchied, auch von 
Prolemäus feinen, welches wenigfteng zeigt, daß 
fie nicht von dem genommen find. Die Inder 
geben im Jahr 3102; vor unferer Zeitrechnung eine 
Epoche an, da alle Planeten in 103. 6 Gr. Yange 
gemwefen wären. Nach Hrn. de la Lande Tafeln 
trifft das nicht genau zu, aber wein man etwa 
für 15 Tage nach der angegebenen Zeit rechnet, fo 
zeigt fich, wie die Planeten nach und nach aus den 
Sonnenftrahlen hervorfommend ziemlich nahebey: 
fammen haben gefehen werden fönnen. Giegeben - 
den Aphelien der Planeten eine Bewegung, die fällt 
beym Merkur zwifchen den Angaben von Hrn. de 
Ä Uuu 3 la 
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| 1a Sande Tafeln und Hrn. de la Srœirrtge Th eorie 
' Der Unterfehied zeigt vielleicht, daB man die w 


der Sonne und des Mondes fir eben diefeiben 


fultate, welche unfere größte Geometer gegeben 


ähnlich, nicht fo genau, aber eben fo einfad un 


eaung jährlich um 9. vergrößern. miürffe. _ Na 
Srn. de In Orange Theorie find Saturns und “ 
piters Sceentrieitaten abwechfelndem Wachsthum 
und Abnehmen ausgefegt, und auch Das zeigt dir 
indifche Aftronomie an, felbft giemiich bepnahe dir 
Eccentricitaͤt Saturns für 31023 bey den antırı 
N laneten trifft fie nicht ſo gut zu. Sehr guu 
Haben die Inder nah Hn.B. Urtheilte beftimme: | 
Jupiters Sonnenferne, Me Sleichungen des Ni 
telpuncts für Saturn, Sonne und Mond, Schiee 
der Ekliptik; Alles für DIE Epoche 3102; Tan 


mit unfern Tafeln übereinftimmend , und die Re 


aben, beftätigend. Man Fann nicht fagen, daf 
he die Erde um Die Some ä — — laffen, 
aber auch nicht, daß fie Die ruhende Er fir 
den Mittelpunct aller Bewegungen angenommm: | 
Sie haben ſich weislich nur an die Exfcheinungen 
gehalten. Offenbar deine, daß fie Wenns und 
Merkur haben um die. Sonne gehen Laffen. Dem 
Ptolemäus find fie ſo Wenig Methode als Er 
mente fhuldig. Die Fehler ben feite gefegt, da 
die Grundbeobachtungen alt und- alle mit unvelb 
kommenen Werkzeugen ang eftelft find, ift der Bra— 
men Theorie einfah und wahr, des Prolemäut 
feine. muhfam und falſch. Die Inder, denen Ce— 
pernie und Kepler undefannt find, vechnen fit 
undenflichen Zeiten nach Methoden, die unfern 


vernünftig find. Eine Abbildung der Weltord 
nung, die von EINEM Bramen Herrährt. Nicht 
alle find aber darin eins. HrB, findet in im 
#2 | | — darit 
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darin angegebenen Groͤßen Spuren einer indiſchen 
Abmeſſung der Erde. VIIl. C. Vom indiſchen 
Thierkreiſe. Er iſt beweglich, ſein Anfang ruͤckt 
nach der Ordnung der Zeichen jaͤhrlich 54 ©. fort. 
In 27 Eonftellationen getheilt, Jede von 13 Gr. - 
20 M. Sie werden durch Sterne bezeichnet: 
Offenbar rührt diefe Eintheilung vom Monde her, 
Die Bramen haben auch die Eintheilung in zwölf 
Zeichen für die Sonne. IX €. Vergleichung der 
indifchen Aftronomie mit der benachbarten Völker 
ihrer. . X. Diefer Aftronomie Verhalten. gegen die 
Ehaldaͤer und des Ptolemäug ihre. Indiſche Ba: 
feln und Methoden von. Chrisnambouram, vom 


P. du Champ mitgetheilt. Darunter zur. Einthei- 


lung der Zeit folgendes: Hundertmal geſchwind 
das. Blatt einer Blume, die einer Tulpe ziemlich 
ähnlich ift, ducchftochen,. find. Hundert troutica- 
Jam. Eine. Anmerkung’ erinnert, die Blume fey 
der Nenuphar.- Nun 100 trouticalam —:1lavala- 
kalam, und aus mehrern folchen zuſammengeſetz⸗ 


' ten @inheiten, deren jede ihren eignen Namen 


— koͤmmt der Tag, oder 24 unſerer Stunden, 
o daß eine unſerer Secunden 202500 trouticaiam 
beträgt. Eine andere folche Eintheilung ift: Auch 
ein Blatt einer Blume mie eine Tulpe, geſchwind 
duͤrchſtochen, die Zeit heißt troude, ift — ı Quinte’ 
4 Serten; 100 troude — lavalakalam;. fo fortge& 
fest, befümmt man Tag und Nacht eines Sterns 
27. 3000. 60. 60. 60 troude. (Wenn man .den 
Tag jener auch für den Sterntag nimmt, giebt, 
die Rechnung trouticalam — 3 troude: ubris 
gens koͤnnen Menfchen wenigſtens weder trouti« 


calam noch troude ftechen, und es hält hart, 


dem, der von einer fo offenbaren Unmöglichkeit . 
redet, als wäre es was Thunliches, und fie zum 
| Grunde 
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Grunde feines Zeitmaaßes legt, bey Beobachtu⸗ 


gen Richtigkeit und Wahrhaftigkeit zuzutrauen. 


Allenfalls müßte man .diefe Angaben als neuer 
Srdichtungenanfehen): Tafeln für Sonne, Mont, 
Zinfternifie, Planeten. . Manufeript des P. du 
Champ über die indifche Aftronomie, vom P. 
Beubil 1750. geſandt. Aftronomifche Rechnun: 
gen. nach indifchen Tafeln und Methoden. Noch 
andere Tafeln. Hın B. Werk ift für die Ge⸗ 
fchichte der Aftronomie von fehr großer Wichtig 
feit. Waͤre ihm unfers Hrn. Hofr. Gatterer Ab 
. Handlung deChronologia Brabmanum Commer: 
nov, ad 1777. befannt geworden, fo Hätte er ge 
wiß auch deutfchen Einfichten. und Arbeitiamfeit 
Gerechtigfeit: widerfahren laſſen. Bey ſo uner: 
warteten Webereinftimmungen der indifchen Aftros 
nomie mit. unſern .vollfommenften Kenntniffen 
möchte: freylich wohl der: Einfall entftehen, od 
nicht ein Theil davon glüdlihes Dhngefähr, ein 

Theil durch: Hrn. B. gefehickte Anordnung und 
Darftellung ‚bewirkt ſey? Diefen Einfall nur 
etwas zu rechtfertigen, mußte eben fo viel Fleiß 
und Wiffenfchaft angewandt werden, als Hr. D. 
gebraudt hat. Sich fo eifrig mit den Indern 
zu beichäftigen, fünnte Hrn. Bailly wohl ſeine 
befannte Meynung von den vergefienen weiſen 
Atlantiden veranlaßt haben: der Rec. Hat indef 
fen fie im Buche feldft nicht ausdruͤcklich erwähnt 
gefunden... Ein Volk, das fchon 3102 Jahre vor 
„unferer Zeitrechnung gewohnt war, Beobachtun: 
gen anzuftellen, ift allerdings ziemlich alt. Hr. B. 
zeigt die Wichtigfeit feiner, Unterfuchungen für 
die alte Gefhichte Afiens in der Vorrede, und 
verfpricht ein Werk davon. Zr 


[ 0 








| —56 
— Goͤttingiſche | 
Anzeigen 
gelehrten Saden 


unter der. Aufficht 








- Den 28: April 1787. 


der Fönigl, Geſellſchaft der Wiffenfehaften, 











on Hen. Fuftizeath und Prof. Maier zu Tuͤ⸗ 
—* bingen haben wir zu gleicher Zeit zwey 


| Schriften zur Anzeige vor. ung; die noch 
eine Folge der nunmehr. verglichenen Mainzifch: 





Darmſtaͤdtiſchen Kloſterſache find. Die erfte ift 


überfchrieben: Die Succeflion: des Fiſcus und 
deren Unanwendbarkeit auf die Güter aufgehos 
bener Örden und einzelner Klöfter, erörtert und 


‚ susdeninderefuiter-Sacheaufgeftellten Reichs: 


geiftlichen Guter beftimmt 2 rechtlich ausgemacht 
A re EE 


haofraths⸗Principien erläutert, 1786. 240 Seiten 
in Octav. Merfwürdig ift es allerdings, befons 
ders für unfer Deutfehland, daß, ungeachtet der 


großen Kiechenreformation der Proteftanten, wos 


durch fo viele Stifter ind Klöfter aufgehoben wur: 


den, gleichwohl fo wenig über den Heimfall der 


ift, 


‘ 
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it, daß bis auf die'neueften Zeiten fort, bey hr: 
lichen Kevolutionen über den Mönhsftand ode 
einzelne Klöfter, noch immer fo viele Sragen un 
Aiveifel wegen ihrer ins und ausländifchen Ber: 
afienfhaften Statt haben fönnen. Det Hr. Bert. 
der die Güter aufgehobener geiftlichen Gefellfchaf- 
ten unverändert als. ein der Kirche zuſtehendes 
Eigenthum anfieht, und. bereits \in "einer “Altern 
Schrift: "Erläuterungen des Weftpb. Sriedens, 
den. Heimfall folder Güter im Verhaltniſſe zwi⸗ 
fchen beyden Religionspartheyen im deutſchen Rr 
Ge, den Katholifen. und Proteftanten, betrachr 
hatte, ftellt hun hier au) nach den gemeinen Rei 
ten eine nähere Unterfuhung darüber an, und 
fammelt zu dem Ende die, bey Gelegenheit der 
aufgehobenen. drey Mainzifchen Klöfter, befannt | 
geroordenen verfchiedenen Rechtsmeynungen über 
die fifcalifche Succeffion, in fofern Dergläger 
Güter als vacant angefehen werden. Seine St 
Örterung betrifft alfo zuvörderft die gemeine Rechts⸗ 
fehre von det Succeſſion des Fiſcus in ledig But, 
und deren Unanwendbarfeit auf die Güter aufge: 
hobener Orden — als einzelner Kloͤſter. Zwey⸗ 
tens pruͤft der Verf. den vorgeblichen Unterſchied 
zwifchen dem aufgehobenen efuiterorden und den 
aufgehobenen drey Mainzifchen Klöftern, oder an 
dern dergleihen Innovativnen einzelner geiftlichen 
Stifter; und endlich wird die vorgebliche Un: 
anmwendbarfeit der für die Jefuitergüter aufgeftelk 
ten Reichshofrathsprineipien auf die Güter jeder 
anderer einzelnen eingehenden Klöfter, näher 
unterfucht. — 

Die andere Schrift, die mit der bisher ange— 
zeigten gleichen Hauptzweck hat, fuͤhrt den Titel: 
Ueber das Eigenthum an den geiſtlichen Guͤ— 
tern, und deren Heimfall bey vorgehenden Stifts- 

| Re Inno⸗ 
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"Sninopationen, nach den gemeinen Reichs Rech? 
een. Ulm bey Wohler 1786. 280. Seiten Octav. 
ie der Hr. Verf. in der vorigen Abhandlung eine 
Succeſſion des Fifeus in die Güter aufgehobener 
Stifter und veligiöfer Gefellfchaften, als ledig But, 
für unftatthaft erklärte; fo fucht er hier.zu zeigen, 
daß auch eine fifcalifche Succeflion, die ſich etwa 
auf den Grund der Bemeinfchaft des Eigenthums 
ſtuͤtze, bey gedachten Guͤtern nicht anwendbar ſey. 
Er beſtimmt und beſtreitet daher von S. 13—Ioo 
Die Rechtslehre des Hrn. Hofr. Brauers vom Staats⸗ 
eigenthume an den geiſtlichen Guͤtern, und dem 
Daraus hergeleiteten Heimfall derſelben bey vor⸗ 
gehenden GStiftsinnovationen; ſodann folgt eine 
nähere Erörterung des reichsherfömmlichen Ver: 
Hältniffes der. Kirche gegen den Staat, und der 
kirchlich⸗biſchoͤflichen Innovationsgewalt uͤber die 
religioͤſen Geſellſchaften und deren Guͤter, gegen 
die weltliche Hoheit der deutſchen Könige und Lanz 
desherren. In einer befondern Schlußberrach- 
tung endlich, fucht-der Hr. Berf. noch darzuthun, 
va, befonders in Rücklicht des im deutfchen Reiche 
befindlichen Kitchenguts , die Lehre von einem 
Staatseigenthume an demfelben, und einem dar⸗ 
aus flieffenden Difpofitionsrechte für den Landes: 
heren, ohne Ruͤckſicht auf den Öffentlichen Ge⸗ 
brauch, zu. weldem er es etwa für dienlich erachs 
ten möchte, mit der hierüber zwiſchen beyderley 
Religionstheilen - verglichenen Grundgefeggebung 
des W. ea nicht wohl vereinbarlich fey. 


Jena. 

Zebraiſche Sprachlehre, nach den leichteſten 
——— von M. J. G. Haſſe; oder mit einem 
andern Titel: Practiſcher Uhrerricht uͤber die 
gem orientslifchen Sprachen, erfter Theil, 

Xrr 2 255 
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255 ©. Octav. 1786. Diefed Buch iſt, wie ſche 
der Titel zeigt, nur der Anfang eines weitlaͤuf 
gern Werks, das der Verf. über die orientali 
fhen Sprachen herauszugeben gedenft. Er fan) 
daß ein practifches Elementarwerf für die orien: 
talifhen Sprachen noch ein Bedürfnig unferer Zeil 
fey, und liefert hier, als Vorbereitung Dazu, ein 
hebraͤiſche Grammatik nach feinem Plane, wie es 
in der Vorrede heißt, nach feiner beftmöglichiten 
Einfiht, nach feiner Behandlungsart, was nun 
aber freylich jeder Schriftfteller von fich fagen kann 
Voran fteht auf 17©. eine Geſchichte Der heir 
Sprade, von ihrem Urfprung an bis auf x 
neueften Zeiten. Neue Belehrungen woird ma 
hier nicht erwarten: aber mande Saͤtze find uns 
aufgefallen, die, fo wie fie da ftehen, hoͤchſt un 
beftimmt und nur halb wahr find. Z. B. gleid 
der Anfang: Keine Sprache in der Welt hat fh 
ftarfe innere Veränderungen erfahren, als diek 
braͤiſche. . Die Propheten —— unter du 
ſchrecklichſten Bildern lauter Ungluͤ S. i1. — Eſras 
begleitete das Geſetz mit chaldaͤiſchen Umfchreibun: 
gen. — Die Verwandtſchaft des Phoͤniciſchen mit 
dem Hebraͤiſchen wird aus der Verſchmelzung der 
Sprache Abrahams mit der Sprache der Phoͤnicier 
erklaͤrt. Solche Unbeſtimmheiten, ob ſie gieich im 
muͤndlichen Vortrag koͤnnen erklaͤrt und berichtigt 
werden, haͤtten doch leicht vermieden werden koͤn— 
nen, ſo wie die poetiſchen Ausdruͤcke, Sohn der 
Semitiſchen Sprache, Moſis Poeſie war ewiger, 
abgezogener Naturklang, Naturpoeſie — ein Aus— 
druck, wobey ſich ſchwerlich etwas denken laͤßt, und 
den’ der Verf. nicht gebraucht Haben würde, wenn 
er nicht vielleicht zu fehr einem. Mufter nachftrebte, 
deffen Sprache für nichts weniger gemacht ift, als 
für Compendien. — Die Grammatif felbft zerfällt 
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in drey Theile: 1) Elementarfenntniffe , Fleinfte 


Theile der Sprache, Conſonanten, Vocale, Pefe: 
zeichen. 2) Theile der Sprache und Paradigmen, 


Verba, Nomina, Partikeln. 3) Syntag. Daß 
die Eintheilung nicht philofophifchegenau ift, wol⸗ 
len wir nicht vügen. Unrichtig iſt es, wenn bey 
den Eonfonanten » mit O und n mit T verglichen 
wird, wenn e8 von der Ausfprache gelten foll. 
Die LXX, das ältefte Denfmal der hebr. Ausſpra— 
he, drücken allemal durch 7 aus, und umges 
Eehrt, fo daß diefe Buchftaben. ihre Ausfprache ſehr 
fruh vertaufcht. haben müffen. Was F. 8. 9. vom 
Leſen beym Leben der hebr. Sprache gefagt wird, 
hätte viel Fürzer feyn Fönnen, denn für uns iſts 
nun Doch einmal leichter, mit Hülfe der Vocalzei— 
chen zu fefen, als nach felbftgemachten unbeftimm: 
ten Regeln, die Doch nie die alte hebr. Ausfprache 
wiederherftelien. ‚Auch zweifeln wir, ob diefe Art 
zu lefen für unfer Ohr wohlklingender feyn würde, 
als die maforethifche mit Io Vocalen. Uebrigeng 
hat der Berf. die neuern Hülfsmittel fleifig ges 
nust, mit ftetee Rückficht auf die-Gefchichte der 
Sprache. Bey einzelnen Stellen, wo wir nicht bey: 
fiimmen fünnen, halten wir uns um fo weniger auf, 
da der Verf. auf-fein Methodenbuch verweilt, dag 
viele feiner Saͤtze näher erläutern und beftätigen foll: 
Manche unbeftimmte Regeln und Unvollftändigfei: 
ten, die bey der Kürze zum Theil unvermeidlich was 
ven, laflen fih in Borlefungen, wozu das Buch 
eigentlich beftimmt und gewiß vorzüglich brauchbar. 
ift, leicht erganzen. : 


Weimar. 3 

Almanach oder Tafchenbuch für Scheidefünftler 
und Apothefer auf das Jahr 1787. Achtes Tahr. 
6.192. Auch bey diefem Kahrgang hat Hr. Soͤtt⸗ 
ling eine zweckmaͤßige Wahl angeftellt; ynd man: 
Se EEE 3 che 
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che eigene neue Beobachtung beygebracht. In Ab 
fit des Luftſalzwaſſers ftimmt er Hrn. Hofr. Kar 
ftens bey. Hr. Martins zeigt eine neue Bereitun: 
der Spießglasfeife, zu welcher er Kalf, aber nicht 
wie Hr. Wiegleb, Schwefel nimmt. Hr. Remler 
erhielt aus fmirnifchen Rofinenftielen, fo wie Hr. &. 
aus weiſſen Johannisbeeren, wahre Zuckerkryſtallen: 
Nur wenn man Waſſer und Del nicht fogleich brer 
nen fönne, feye es beſſer, Salz zwiſchen Kraͤuter 
und Blumen zu ftreuen, und fie jo in Faͤſſer einge 
pact aufzubewahren. Wenn man drey Theile Pr: 
rophor geſchwind mit einem Theile.eines Gemend | 
ous Grünfpanfryftallen und noch einmal fo vieler 
Salpeter vermifche, fo brenne er mit grüner Flum 
me; am Fort Gcorg zu Hameln wittert veines mie 
neralifches Laugenfalz aus... Hr. G. befürchtet doc, 
daß bey Hrn. D. Amburgers VBorfchlag, das geblät: 
terte Eſſigſalz weiß zu erhalten,.der größere Ther/ 
der Effigfaure ohne Noth verlohren gehe, und ſchaͤt 
daher, fo wie zur Reinigung der empyreumatifchen | 
Geiſter und Dele, nach Hrn. Lowiz den Kohlenftaud 
vor (den dieſer auch wirflich ſowohl hier, als bey 
dem Brandemein, mit dem beften Erfolge gebraudt 
hat). Auch Hr. Bergr. Bucholz erhielt in einer 
irdenen Retprte aus Ilmenauer Braunftein in Zeit 
von einer halben Stunde 435 Würfchjolfe der vor: 
trefflichften dephlogiftifirten Luft. Im zweyten Ab: 
fchnitt macht ein lehrreicher Auszug eines Schrei: 
bens über pharmaceutifche Lehrmethode den Anfang. 
Hr. Remler unterfucht durch eine lange Reihe wohl: 
gewählter Verſuche die Tamarindenfaure, und zeigt 
Durch ihr Verhalten zu faugenfalzen, Erden und Me: 
talle, daß fie mit Weinfteinfaure zunächft überein: 
fomme: So mie man die Tamarinden befommt, 
Halten fie faft immer Kupfer, das fich freylich zumei: 
len erft, wenn man fie in einem jteinernen Gefäße 
in abgezogenem Waſſer focht, an der.hineingelegten 
eifer: 


⸗ 


— 
ns, 
2 & 


— — 


eifernen Spatel offenbart; auch er hat die Aepfel⸗ 


m 


faure nicht in Kryſtallen gebracht, und aus Berbe⸗ 


‘ 


ritzen, Johannisbeeren, Stachelbeeren, Himbeeren, 
ſauͤren Kirſchen u den Beeren des Bitterſuͤßes zweyer⸗ 
iley Säuren erhalten; die Tamarinden beſtehen aus 
Weinſteinrahm, Zuckerſaͤure ind Selenit mit etwas 
Shonerde vermiſcht, U. fönnen daher aus Pflaumen? 
mark, wenn man auf1 fund davon 3 Quentchen ger 
ftoßenen Meinfteinrahms,2 Loth Weinſteinſaͤure un 
* 


aus welchen er folgert, ihr fluͤchtiges Dei fey durch 
den ganzen Kern verbreitet, nichtin Det Auffern Scha? 
fe. Aus 3 Pfunden friſcher Alaͤntwurzeln erhielt Ar: 

offimann 28 Grane eines verdichten Sels, das ſich 
in Senfrallengeftalt aus dem milchigen Waller ab⸗ 
feßte. Dr. Schiller raͤth, um die Weinfteinfaure zu 


den fo gebildeten viteiof. Weinftein durch Kryſtalli⸗ 
ſation zu ſcheiden. Hr.®. t eilt einen Vvorſchlag mit, 
wie mit einer Arbeit tartariſirter Weinſtein, geblätz 
rertes Eſſigſalz und Weinſteinſaͤure bereitet werden 
koͤnnen. Hr. Sohenholz raͤth zu anatomifchen Ein? 
ſpruͤtzungen ein Gemeng aus Theilen wohlgereinig⸗ 
ten Wallraths, Theil Wachs und ı Theil Terpen? 
 tins, und die Praparate mit einem ducch Berliner 
Pfau oder Zinnober gefärbten und, um Die Inſecten 
noch beſſer abzuhalten, mit AÄrſenik verſetzten Firniß 
zu Aberſtreichen. Hr.G. fah in einem Verfuche die 
Gaͤhrung unter einer&foce mit dephlogiftifirter Luft 
unter übrigens gleichen mftänden nictfehneler etz 
folgen und vorübergehen, als ing 
efreumb und Merz Haben eg vergeben? verfucht, 
na 4 * Hen. Borar ve ———— 
Rhosphorus aus | innen. Zu et folgt 
Ph Knochen zu ge eine 
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eine Tabelle über!die Aufloͤslichkeit der Sahe i 
MWeingeift.nach Rosier. | 

Bon dem Jahr 1781. Diefes Almanach iſt m 
1786. die dritte Auflage erfchienen. 


Berlin. Fl 
— Sternendenkmal, vorgeleſen in da 
Verſammlung der koͤn. Ak. d. W. den 25. Jan. ıtt. 
por Hrn. Bode, Aſtronom u. ord. Mitgl. d. Ak. J 
aus der Berliner Monatsſchrift Februar 1737. u 
einem halben Bogen abgedruckt, nebft ı Kpfetii| 
Hr. B. bildet e8 aus 76 zum Theil erſt Fürzlid 
ihm beobachteten Sternen und 2. Sternhäufk: 
Bier Sterne find von der 4. Größe und 3524; I 
2455; vonder 55657585 9. Er.macht dab 
geringe Abänderung, daß er die eine Hand du Ü' 
dromeda durch etwas mehr Öftliche Sterne legt, !! 
Eidere in eine weitlichere fage und fchicklicher dt 
kalt bringt. Man begreift hieraus, daß e 
zwiſchen den genannten Sternbildern, Eafllopt 
Cepheus und Pegafus befindet. Hr. Ramler hatt! 
Namen Friedrichs Ehre vorgeſchlagen, Hr. 
die Figur auf eine von Hrn. B. gezeichnete Chi! 
getragen, und Hr. Berger fie in Kupfer geſtochen 
Unter einer Krone zeigen ſich Schwerdt, Lorbttt 
franz, Schreibfeder und ein Paar Zweige, die de 
Rec. falvainterpretatione authentica für Palmzwelg 
und Delzweig annehmen würde. - Durch diefe, et‘? 
häufige Zufammenfegung, wird das Abftract: Fried⸗ 
richs Ehre, doch, was fonft alle Sternbitder ind: 
ein Bild. Schlimm ift Andromeda hiebey weggekomn⸗ 
men, ı, %, Ab, ihrer Hand find die vier Sterne der 
4.Größe. Sollte Friedrichs Ehre nicht ficherer ind“! 
kleinern Sternen glänzen, die Hr.B. nach dem Recht 
der Entdefung und Beftimmung ihr vollfomm 
queignen kann ohne einer himmlifcpen Prinzelt 
die vechte Hand abzuldjen ? | — 
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- Edinburgh, London und Dublin. 
8 ir haben noch die Anzeige der bey C. Elliot, 
G. Robinfon und G. Gilbert erfchienenen 
7° Kortfegung der von IB. Smellie im %.1778. 
(1.4. 1779. ©. 931 ff.) angefangenen Sammlun 
der medicinifchen Probefchriften der Edindurgifchen 
- Schule nachzuholen.. Sie führt den doppelten 
Titel: Thefaurus medicus five difputationum in 
academia Edinenfi, ad rem medicam : pertinen- 
tium. . . delectus 7. III. p. 558... .. TIP. 
P. 572. 1785. 8vo maj. c. quatuor tab, aeneig 
und: Thefaurus medicus Edinburgenfisnovus etc. 
etc. T. I. et T.II. Die Auswahl der hier wie⸗ 
ber abgedruckten Probefchriften iſt unter der Aufz 
fiht der Fün. medicinifchen Geſeilſchaft zu din: 
burgh getroffen worden; und fo ausgefallen, daß, 
Yy dag 


— 


de cynanche ſtridula 1771. Die Rede iſt hier 
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das ehedem uͤber ihren Werth gefälfte guͤnſige 






Uetheil auch durch dieſe zen <heile vollfomme | 
beftätigt wird. Es find In allem 38 Stüd; w 


von im: dritten Theil rs und im vierten 20 pi 
£ommen.— Der dritte Theil enthält nun fü 


gende: Ricardus Pulteney de Cinchona ofh:ins!' 
L. 1764. Jacquin habe auf. den caraibifchen {7 
fein die Species der Cinchona zuerft angetroftn, 
und auch befchrieden, deren Rinde nachher untt 
dem Namen Cort. Carib. befannt geworden fen. | 
Er ruͤhmt fehr aus eigner, Erfahrung die Berbir 

dung der Chinarinde mit Magnelia, bey Kinder. 
Joannes Fyſhe Palmer de'vermibus inteftinori® 
1766. Die Rede tft blos von Band: Spul: um 
Madenwuͤrmern und den allgemeinen befannten 
Mitteln dagegen. Joannes Mervin Nootk de r* 
chitide 1766. Die Krankheit fey ſchon dem Hip 
pokrates befannt gemwefen; auch beym Suetin fütt- 
den fih Spuren davon. Sie fey doch nicht in 
England endemiſch. Die Chinarinde bleibe immtt 





» eines der Hauptmittel dagegen; auch ihr aͤuſſer⸗ 


licher Gebrauch (das Einnaͤhen der Kinder in China) 
ſey hier ſehr zu empfehlen. Thomas Smith de 
attione mufeulari 1767. Enthält 41 eigne Verſucht 
Jacobus Z.ind de febre remittente putrida paludum 
quae 'graflabatur in Bengalia A.D. 1762. 176. 
Eigne, während des Aufenthalts des V. (eine 
nahen Verwandten ded berühmten Arztes Lind yı 
gadlar) Bengalen gemachte, Beobachtungen. 
enaue Beſchreibung der Gegend und Lage Ki 
perfchiedenen Derter. In Calcutta fey der Einf 
des Mondes auf fieberhafte Krankheiten fehr ficht 


bar. Alexander Monro Drummond de febribu 


'arcendis 1770. Ludovicus Odier de elementari' 
muficae fenfationibus 1770. Thomas Crawford 


bon 
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om Croup vder der häutigen Bräune, von der 
Millar und Home zuerft befonders. Handelten. 
Allgemeine und örtliche Aderläffe werden (gegen 
Weillar) fehr empfohlen. . Jacobus Hamilton de 
»erfpiratione infenfibili 1771.:  Joannes Parnham 
1e cyftirrhoea 1772. Der fogenannte Blafen- 
atarrh oder Schleimabgang aus der Blafe zugleich 
anit dem Urin, iſt der Gegenftand- diefer Schrift. 
Defters fey der guldne Aderfluß Urfache daran; 
auch wohl die Gicht.  Festeres ‚beftätige unter 
andern Cullen in feinen Borlefungen, two er drey 
Faͤlle der Art umftandlicher zu erzählen pflegte, im 
oelchen der Schleimabgang aus. der Blafe ſowohl 
wit andern gichtifchen Zufällen abwechielte, alsauch 
Durch die gleichenlirfachen, wie diefe, erregt wurde. 
Oglethorp Wainman de vino.obfervationes 1772. 
Der große (obgleich immer noch von vielen vers 
Fannte) Nutzen des Weins in $iebern, vorzüglich 
Der nervöfen und fäulichten Gattung, wird bier 
nach Theorie und Erfahrung beftätigt. Jacobus 
Gregory (ber jegtlebende Edinburghifche Lehrer) 
de morbis coeli mutatione medendis 1774.: Hier 
wieder abgedrucft nach) der zweyten vermehrten 
und verbefierten Ausgabe von 1776. Die heilſa— 
men wohlthätigen Einflüffe der Veränderung des 

Clima bey der: Lungenfchwindfucht, der Gicht, der 

Milzſucht und bey dem Herannahenden Alter fuche 

der 9, insbefondere darzuthun. : G. G. Lilie de 

plumbi virtutibus medicis 1775.: Der O, erffärt 

fich wider den innerlichen Gebrauch des Bleyes 

(gegen Reynolds) und verwirft ihn gänzlid. Ri- 

cardus Dennifon behauptet 1775. arterias omneg 

et venarum partem irritabilitate praeditas efle. 

Joannes Hunter de hominum varietatibus et ha- 

rum caulis 1775... Georg Bell. .de phyfiologia 

plantarum. Eduardus Stevens de alimentorum 

Pyp 2 con- 
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concoftione 1777: -: Joannes Heysham det 
canina 1777. befchliegt den. dritten Theil. ' 
vierte. begreift folgende: Joannes Evans de: 
tus humani nutrimento et quibusdam eidem | 
priis 1778. Die Frucht erhalte ihre Nahrung 
ihren Wahsthum allein von dem mütterli 
"Blut durch die Nabelſchnur (wie der ältere: 
fhon vor langer Zeit gelehrt Hat). Guliel 
Kier de attraftione chemica 1778. Car 
Wade de nutritione 1778. - Gulielmus Cleg 
Theoriam: ignis compleetens 1779. Berthei 
Crawford's Theorie: Car. Gul. Quin de hydr 
phalo interno 1779. Die Befchreibung der ( 
zu oft verfannten) Kranfheit ift nach Rob. WI 
abgefaßt.: Ihr Verlauf daure auf das höcdke 
bis 35 Tage; fie gehöre Daher zu den him 
Krankheiten, und: müffe von der toaflerfücht 
Anfchwellung des Kopfes gar wohl unterſchi 
werden; diefe letztere Fünnte hydrocephalus 
ternus chronicus: genennt merden, jener 
möchte er am liebften den Namen apoplexia üı 
- tilis beylegen. Die ihm vom D. Withering | 
mitgetheilte dee (f. G. A. 1786. S. 1526) vo 
urfprünglich entzündlichen Natur diefer Krar 
wird durch mehrere Leichenöffnungen beſt 
Die Kranfen waren unter den gewöhnlichen = 
len des inneren Waſſerkopfs geftorben; und bi 
Section roten alle Blutgefäße des Gehirn: 
Blut. Die Ergiefung der mäflerigten Feucht 
fey Folge; und zwar gehe es damit eben f 
wie mit der Enttftehung der Bruftwaflerfucht 
Lungenentzüundungen. Sin erftenZeitraum der K 
* würden daher durchaus Aderläfle erfor 
o die Deffnung der ven. iugular. der Geb 
blutiger Schröpfföpfe , auch wohl das Anfegeı 
Blutigeln. Zum- Abführen diente-derfüßtes £ 
a 
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filder in ſtarken Doſen; auch allenfalls: Glauber's 
Salz mit Weinſteinrahm, zumal wenn der Kranfe 
andere Arjneymittel wieder ausbreche. Gin ſpa— 
nifches Fliegenpflafter, über den ganzen Kopf ger 
legt und lange im ftarfen Sließen erhalten, aud) 
wohl ein Haarfeil im Naden,. hätten öfters Die 
erwünfchteften Dienſte gethan. Durch das Haarſeil 
habe der ältere Gregory in Familien, wo ein Ber: 
dacht von etwas Erblichen: (wovon die Krankheit 
nicht frey zu fprechen. fteht) vorhanden gewefen, 
mehrere Kinder glücklich gerettet. Henricus Cul- 
len de confuerudine einsque vi.et effectibus in 
C. H. 1780. Archibald Cullen..de frigore eiusque 
vi et effeetibus in C. H. 1780. Laurentius Ni- 


hell de cerebro 1780. Carolus Stuart de ſyſte- 


matis nervofi officiis eiusque eonditionibus non- 
nullis 1781. Joannes Vinterbottom de valıs ab⸗ 
forbentibus 1781. , Enthält: viele merfwürdige 
Thatfachen und, Bemerkungen ‚aus J. Hunter's 
Borlefungen. Jacob Hare de (yncope 1782. Sa- 
muel de Butts quosdam- aeris effetus in C. H. 
complettens 1782.  Gulielmus Munro de tetano 
1783. Er empfiehlt vorzüglich den innerlichen und 
äufferlichen Gebrauch des Camphers, auch das 
falteBad. J. Hunter habe vom Schierling, inner— 
lich gegeben, gute Dienfte in Trismus beobachtet; 
und D. Gilpin in Grenada den Spir. aeth. virriol. 
in der gleichen Krankheit gar fehr geruhmt. Das 
Piffel, Barbadenfe (vergl. G. A. 1787. ©.616) alle - 
2 Stunden zum guten ERlöffel voll gegeben, bis 
unter einem fehr häufigen allgemeinen. Schweiß. 
Linderung der Zufälle erfolge, die, insgemein nad) 
24 Stunden ganz verfhwanden,. ſey Eullen von 
einem lange Jahre in Weftindien geftandenen Arzte 
ſehr angeruhmt worden. , Hugo Owen «e cunta- 
gione 1783. Robertus Cleghorn de [omno 1783. 
| Yyvy3 In 
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In einer befondern Abtheilung Handelt der Verf. 
auch von Träumen (gegen Locke). Jacobus Peter- 
fon quaedam de &vaporatione 1783. Joannes 
Untkank de leucophlegmatia 1784. Ein. au$ der 
Zitiver- und Enzianwurzelund Taufendguldenfrant 
mit Wein bereiteter Kurguf wird, in Verbindung 
mit einem gewuͤrzhaften Mittel, ſehr gerühmt; 
auch gefchieht bereits des rothen Fingerhuts Er: 
mähnung. Thom. Addis Emmet de aere fixo f. 
acido aereo 1784. Samuel Ferris de fanguinis 
per corpus vivum circulantis ‘putredine 1784. 
‚Gegen Milman's Theorie vom Scharborf (inquiry 
into the fource from whence the fymptoms of 
the fcurvy and of putrid feyers arıfe. London 
1782. byFr. Milman, M.D.). Daß das Blut im 
lebenden Körper allerdimgs eine Art von Faͤulniß 


"annehmen koͤnne, wird fehr überzeugend Darge 


than.  Jacobus M’Donnell de fubmerlis 1784. 
fchließt diefen Theil. Zufest tft noch ein Verzeid⸗ 
niß alter vom Jahr 1759. bis 1784. zu Edinburgh 
herausgekommenen medtcinifhen Probefchriften 
beygefügt. Ihre Anzahl erſtreckt fi auf 444 


Beyh Luzac und van Damm und Sam. und J 
Luchtmans: Friderici Franciſci Ludovici Peſteſi 
fpecimen iuridicum inaugurale exhibens ſeſecta 
capita juris gentium maritimi. 1786. Quart 

105 Bogen. Diefer fehagbare Beytrag zu einem 
der wichtigften Theile unfers heutigen europaifchen 
Bölferrechts, enthält auffer einer furzen Einleitung, 
worin der Verf. die Begriffe des allgemeinen und 
pofitiven Voͤlkerrechts feftjest, und fodann den 
Urſprung und die Gefchichte unſers heutigen See 
rechts erzählt, die Erörterung der Rechte, welche 
in Sriedenszeiten in Abficht auf die Freyheit des 

| . Br. ® 4 ee, 
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Meeres, deren mögliche Einſchraͤnkungen und Fol⸗ 
gen fuͤr Schiffahrt und Fiſcherey eintreten, ſodann 
derer, welche in einem Seekriege, theils in Ab⸗ 
ficht auf neutrale Mächte und den Handel derfels 
ben, theils in Anfehung der friegführenden unter 
einander , eingeführt ſind, morauf endtich diejeni⸗ 
gen Rechte noch kuͤrzlich erörtert werden, welche 
als: Folgen der anerfannten Hberherrfchaft eines 
Staats über, das Angränzende Meer fomohl in 
Friedens⸗ als Kriegszeiten gelten. Ueberall Hat 
der Verf. die Grundfäge des Vertrags > und Ge: 
mwohnheitsrechts von den Srundfagen des allge 
meinen Voͤlkerrechts forgfäitig unterſchieden, und 

ene mit. einer Zahl von Verträgen und andern 
öffentlichen Verhandlungen belegt, und ob er gleich 
dabey vorzüglich auf die vereinigten Niederlande 
KRücfiht genommen zu haben feheint , fo find doch 
auch die merkwuͤrdigſten Streitigkeiten und Ver⸗ 


’ 


träge zwifchen' andern Nationen. nicht unberührt 
geblieben, fo daß er durchgehends eine fehr gute 
Bekanntfehaft mit den Achten Quellen des pofitis 
sen europäifchen Voͤlkerrechts und mit den beften 
Schriftftelleen über die von ihm behandelten Mas 
terien an den Tag legt, ohne mit uͤberfluͤſſigen 
Nachweiſungen zu prangen. | Ä 
Da ſolche akademiſche Streitſchriften ſelten all⸗ 
gemein genug bekannt werden, ſo zeichnen wir 
hier den vorzuͤglichſten Inhalt derſelben aus. Aufs 
fer den-Vorfchriften des allgemeinen natürlichen 
Voͤlkerrechts giebt es unter den chriftlichen euros 
paifchen Voͤlkern noch ein davon verſchiedenes po⸗ 
fitives Voͤlkerrecht Gus gentium voluntarium), 
welches theils auf Verträge, die jedoch nut die 
Sontrahenten verbinden, theils auf Herfommen 
und Analogie "beruht, welches -Herfommen nad 
| Yyy 4 dem 
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dem eignen Anerkenntniß der Staaten felbft dieje⸗ 


nigen bindet, welche der Entftehung deſſelben nic! 
auf-die hergebrachte Weife widerfprohen Haben. 
» Den Grund defielben ſetzt der Verf. in die ftil: 
ſchweigende Einwilligung. der Völfer, und Hält es 
daher für vollkommen verbindlich, fo daß es nidt 


einfeitig. abgeandert, und defien Beobachtung °fo: 


gar mit Gewalt erzivungen werden fünne, unter 


ſcheidet aber davon die Pflichten des bloßen Wohl 
ftandes der Völker, die fein Zwangsrecht wirken. 
Ein folches Herfommen Fann felbft durch eine ein 
zige Handlung begründet werden, wenn nur. Dat 
aus die Einwilligung für die. ganze Zukunft « 
hellt (welches wohl oft ſchwer zu ermeifen iſt), un 
die uͤbrigen Bölfer da ftille fhwiegen, mo fie re: 
den -Fonnten und mußten. (Aber worin fiegt für 
freye Völker die Verbindlichkeit zu reden, wenn 
fie ihr Widerfpruchsrecht nicht verlieren wollen? 
Will man den Grund diefer Verbindlichkeit mt 

dem Verf. wiederum in dem Herfommen - fuchen, 
fo entfteht ein Zirkel in der Demonftration.. Rec. 
ſcheint daher der größte Theil des blos herkoͤmm— 
lichen Voͤlkerrechts nicht auf die ftillfehweigende 
“ Einwilligung, fondern auf den aus. Handlungen 
und Stillihweigen fließenden muthmaßlichen Wil: 
len der Bölfer zu beruhen, der’ zwar einfeitig ab: 
geändert werden koͤnnte, deſſen Dauer aber durch 
eine Menge aͤuſſerer Gruͤnde gefichert wird. -Ein 
anderes ift es freplich., wenn Staaten einmal die 
Verbindlichkeit ‚eines Herfommens ausdruͤcklich 

anerfannt, und darauf provocirt haben, mithin 

es nun auch gegen fich gelten laſſen muͤſſen). 

Drurch Ddiefes, pofitive Völferrecht find insbe 

fondere in dem Seeweſen manche Puncte des all 

gemeinen Völferrechts abgeändert oder ergänit 
3 | it 


| 
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Mit den Kreuzzuͤgen, wo Venedig und Genua 
gute Dienfte leifteten, aber. doch auch. fchon nieder- 
laͤndiſche Schiffe gebraucht, wurden, - fieng der 
Pabſt zuerſt an, die Zufuhr der Kriegsbeduͤrfniſſe 
fuͤr die Unglaͤubigen den Chriſten zu. verbieten, 
Abſchaffung des Strandrechts, Zulaſſung der Con⸗ 
fuln fremder Staaten, ward nun ſchon hin und 
wieder durch Gefege oder Vertraͤge befchlofien ; 
und im Norden ‘gab. die mächtige Hanfe Veran— 
laffung zu vielen Bündniffen und Handelsverträ: 
gen. Aber eine ganz neue Ausficht eröffnete ſich 
feit der Entdecfung des neuen Welttheils und des 
neuen Wegs nach Oſtindien, da bey. nun unend- 
lich vervielfältigender Veranlaſſung zum Handel 
und zu Seefriegen, aus einer Menge neuer Ver— 
träge und Gewohnheiten fich allmählig unfer heu— 
tiges Seerecht bildete. Das weite Weltmeer und 
deſſen größere Theile find nothwendig von Eigen; 
thum und Oberherrſchaft frey, nicht weil ſie im 
Gebrauch unerfhöpflich find, oder nicht in Beſitz 
erhalten, fondern weil fie nicht einmal in Befit 


genommen werden Fünnen, und feine feſtgeſetzte 


Graͤnzen derſelben ſich angeben laffen (das letztere 
iſt doch wohl ein ſchwacher Grund, zumal in Ans 
wendung auf einige Meere, uͤber deren Eigenthum 
geſtritten worden); zur Oberherrſchaft aber uͤber 
ein Meer, auf welches das Eigenthum fehlt, 
wuͤrde die Einwilligung aller Voͤlker erfodert, die 
in Ruͤckſicht keines der groͤßern Meere allgemein 
erfolgt iſt. Jeder hat alſo das Recht, das offne 
Meer zu beſchiffen: aber dieſem Rechte kann durch 
Vertraͤge und Herkommen guͤltig entſagt werden, 
wovon jedoch der bloße Nichtgebrauch noch kein 
Beweis iſt; auch kann durch eigene Landesgeſetze 
und durch Vertraͤge mit andern Voͤlkern einem 

Yyy5 drits 
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dritten Staat der Handel- über See, mithin die 
Veranlaffung zur Schiffahrt, erfehwert werden : fü 
weit aber das nicht gefchehen ift, ift ſelbſt Schiff: 
fahrt und Handel nach Indien heutige Tags an: 
erfannt frey ‚Calle dieſe Site werden durch eine 
Zahl teeffender Beyfpiele erläutert), Auch der 
Fiſchfang auf dem offnen Meere ift frey. Das 
behauptete fchon England im Jahr 1600. gegen 
Dänemark; das behaupteten die Holländer gegen 
England in Anfehung der Pereinneffiperep, die 
ihnen nad langen Streitigfeiten jest auſſerhalb 
beftimmten (hier nicht angegebenen) Graͤnzen frey 
ſteht; das behaupteten fie in ihren Streitigfeiten 
mit Dänemark wegen der Fifcherey gegen Island 
und Grönland zu, die hier umjtändlich erzähle 
werden. Neutralen Maͤchten bleibt auch im Krieg 
der Handel mit den Fricaführenden frey. Aber 
Durch Verträge und Herfommen ift diefer befehränft | 
So iſt allgemein anerfannt, daß es unerlauft 
fey, den Keinden Kriegsmunition zuzuführen: was 
aber dahin zu rechnen fey, ift oft beftritten und | 
durch Berträge verfchtedentlic beftimmt. - Im 
zweifelhaften all fann man das dahin rechnen, 
wodurch der Feind zum Angriff oder Bertheidigung 
verftärft wird (dies: ift wohl noch zu allgemein, 
zumal wenn man dabey auch an mittelbare Vers 
ſtaͤrkung gedenft), alleg übrige ift frey, und darf, 
felbft um- der verbotenen Waaren willen, fo wenig 
als dag Schiff confifeirt werden. Nur mit blos 
quirten Orten ift aller, felbft fonft freye, Handel 
verboten, fo daß das Schiff confifeirt und felbft 
der Schiffer. am Leben -gejtraft wird, welches leps 
tere der Verf. jedoch nicht aus dem allgemeinen, 
ſondern nur aus dem pofitiven Volkerrechte zu 
techtfertigen weiß; was ein bloquirter Drt fey, er 
| o ft 
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oft befiriiten Fr in den Srundfägen der bewaff⸗ 
neten Neutralität näher beftimmt. Sb feindliche 
Güter auf neutralen Schiffen, und neutrale Güter 
auf feindlihen Schiffen. ficher fenen, darüber hat 
man nicht immer gleiche Grundfäge befolgt. Che 
dem fah man auf das Cigenthum der Suter: in 
den neuern Verträgen aber hatman häufig den ent— 
gegengefegten Grundfag angenommen, Der auch 
beym Spitem der bewaffneten Sreutralität zum 
Grunde liegt, und fieht auf das Eigenthum des 
Schiffes, dem nur England fih noch nicht untetz 
werfen vollen. (Diefer Bunct hätte wohl aus⸗ 
fuͤhrlicher behandelt, und inſonderheit gezeigt wer⸗ 
den ſollen, wie ſeit dem 17. Jahrhundert die neue 
Regel, daß freyes Schiff freyes Gut mache, immer 
mehr herrſchender Grundſatz wurde, den ſelbſt 
England im vorigen Jahrhunderte mit einigen Voͤl⸗ 
fern befolgte, ob es aleich befanntlich i in dem jegiz 
gen auf den alten Grundfag zuruͤckgekehrt ift. Ei— 
nige der neuern Schriften, und auch den Galliani, 
fcheint der Verf. Hiedey nicht benugt zu haben). 
Kauffahrtheyſchiffe find ſchuldig, den Kriegsſchiffen 
und Kapern ihre Seebriefe vorzuzeigen, deren Form 
in den Vertraͤgen beſtimmt zu werden pflegt. Aber 
‚die Durchſuchung der Schiffe tft auf offnem Meere 
nicht erlaubt, anı wenigften, wenn Schiffe in Com— 
mandeurfchaft fahren: an den Küften darf fie aus 
andern Gründen gefchehen. Nur der iſt rechtmaͤſ— 
figer Kaper, dem der Staat die Erlaubniß zur Ka> 
perey gegeben hat. Auch neutrale Unterthanen 
dürfen folche Kaperbriefe von einem der Kriegfuͤh— 
venden nehmen, wenn nicht Verträge oder Gefege 
dies unterfagen, und wo diefe nicht im Wege find, 
fann die Beute felbft i in neutralem ande verkauft 
werden. Die Pflichten der Kaper find theils durch 


Ders 


— 


— 
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Vertraͤge, theils vorzüglich durch die Geſetze jedes 


Seeftaats beitimmt. Allgemein find jie ſchuldig, 
den Geſetzen des Kriegs gemäß zu verfahren, abet 
dann muͤſſen ſie als rechtmäßgige Feinde behandelt 
werden, mohingegen Seeräuber, die rider die 
Geſetze ihres Landes und Des Voͤlkerrechts auf 
Beutemachen ausgehen, am Leben beftraft werden. 
Aber als Seeräuber koͤnnen die afrifanifchen Cor 
faren von den chriftlichen Staaten nit behandelt 
twerden (vielmehr Dürfen fie es nicht aus politi 
ſchen Gruͤnden) .· Ob zu_Ermerbung des Ligen 
thums einer Prife.der Beſitz von 24 Stunden hin 
reiche, oder ob fie auch erft unter der Zlotte, odet 


. in dem-Hafen eines neutralen Staats, oder de 


Souveraͤns des Kapers gebracht-feyn mußte, uns 
terſucht der Verf, und beftinimt. fich für die letztere 
Meynung, doch ſo, Daß genug fey, wenn fieaud 
in den Hafen eines Alliirten geführt worden: at 
diſponiren fann der Kaper nicht eher über dit 
Priſe, bis das Geriht fie ihm zuerfannt. Died 
tichtbarfeit des Spouveräns des Kapers ift hiein 
durch Vertraͤge und Herfommen gegründet, ob⸗ 
gleich Preuſſen darüber mit England 1753. fitt 
Das Verfahren muß Furz, unpartheyiſch und ohne 
unnoͤthige Koſten angeſtellt, und noch die Revilion 
fren gelafien werden. (Dier Hätte der Verf, mohl 


die harten Grundfäge erwähnen Finnen, nad web 
chen Frankreich in dem legten Kriege in Abfict au 


die Beweisführung verfubr). Mer das Recht hatı 


Krieg zu führen, hat auch das Recht, Kriegeſchiſfe 


auszurüften und eine Flagge zu führen, er ma 
fich dieſes Rechtes ſchon Be baben 
oder es jegt exſt ausüben wollen. Ueber die Che 
des Schiff zrußes für Kriegsschiffe und Feftungen 
„Me viel gefteitten worden ,  woovon der Verf, nur 
— | we ugs 227 rc 
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fürzlich das anführt, was Holland betrifft, und 

auf den Hrn. v.Mofer verweift. Criminaljuris— 
diction auf Kriegsfchiffen auszuüben, muß feldft 
auf einer fremden Rhede frey ftehen, ‚obgleich Hol: 
land einmal Streit desfalls mit Portugal hatte. 
Allgemein läßt man den Kriegsfchiffen Exemtion 
von Zöllen und Abgaben angedeihen. Die Gefege - 
des Landkriegs treten, formweit fie anwendbar find, 
auch bey Seefriegen ein, felbft in Anfehung der erz 
laubten Waffen, z.E. der glühenden Kugeln: aber 
tie weit es erlaubt ſey, falfche Flaggen zu führen, 
ift nicht hinreichend beftimmt; hingegen ein Kriegs: 
oder Kaperfchiff, das durch Seegefahr bey dem - 
Feinde einläuft, herauszugeben, ift Großmuth, nicht 
Kriegsrecht. Auf Theilen des großen Meltmeers 
koͤnnen Rechte, die dem Cigenthum nahe kommen, 
erworben werden: aber dieſe Dinden nur diejenigen, 


welche fie anerkennen; auch kann der bloße Belig 


der Fürften noch nicht zum Beweis der Befienahme 
der dazwiſchen gelegenen größern Meerengen und 
Meerbufen dienen, und wo felbft dieſe erfolgt ift, 
bleibt noch eine unfchädliche Schiffahrt frey. Nur 
der Theil des Meeres, der von dem Ufer aus mit 
Kanonen befchoflen werden kann, wird‘ allgemein 
als dem Eigenthum und der DOberherrfchaft des 
Heren des Ufers unterworfen angeſehen, und mit— 
hin fann da den Fremden Zugang und Aufenthalt _ 
verwehret werden, daher beftimmen vich Ber: 
träge die Zahl der Kriegsfchiffe, die ohne befon- 
dere Erlaubniß zugelaſſen werden follen. Fremde 
Schiffe bey Ausbruch eines Kriegs zum Dienft 
des Staats zu gebrauchen, laͤßt fich zwar aus 
dem Herfommen, aber nicht aus allgemeinen 
Gründen rechtfertigen, da diefe Fremden nicht 
eigentlich zeitliche burger des Staats find (aber 
doch 
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doch zeitliche Linterthanen, die den Schuß des 
Staats genießen und im Nothfall vergelten muf 
fen?); auch wird durch Verträge oft diefenı Em: 
bargo entfagt. In folchen unterworfenen Thei— 
len des Meeres darf der Feind feinen Feind we 
der angreifen, noch verfolgen, fonft ift der Staat 
berechtigt, für diefe Verlegung felbft mit Gewalt 
Benugthuung zu fodern, ob er gleich gegen einen 
dritten Staat dazu nicht verpflichtet tft, wenn er 
dies nicht verfprochen hat. 
Leipzig. 
GSr. Prof. Carl Friedr. Hindenburg bat beym 
Antritte des Lehramts der Phyſik im Maͤrz 1787 
ein Paar Schriften bekannt gemacht, die ir die 
Kenntniß der Puftpumpe wichtig find. . Die Difpu- 
tation pro loco führt den Titel: Antliae novae 
hydraulico pneumaticae mechanifmus et defcri 
ptio; 32 Quartſ. 1Kpfrt. Nach Erzählung deſſen, 
was an den gebrauchlichen Luftpumpen ausgefegt 
"wird, und den neueften Verbefferungen, tie fie 
von den beyden Fichtenbergen dargeftellt worden, 
befchreibt .er eine, auf welche ihn. das Hugenifche 
Barometer gebracht hat. Ohne Figur laßt fich 
Folgendes davon beybringen: Ein verticaler Stie— 
3 aus Eiſen, Glas, oder ſonſt einer Materie, die 
vom Queckſilber nicht angegriffen wird, iſt vermite 
telft einer gebogenen Röhre aus eben dergleichen 
‚ Materie mit einer verticalen.gläfernen Röhre ver: 
bunden, die. oben ein bauchichtes gläfernes Gefäß 
hat. Diejes Gefäß befindet ſich unter dem Zeller, 
auf dem die Glocke fteht, die ausgeleert werden foll, 
und aus feinem oberiten Ende Fann nad) Gefallen 
ein Weg in die Glocke oder in die freye Luft eröff 
net oder verfchlofien werden. Der Sriefebinicd ei 
| | Queck⸗ 
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Queckſilber gefüllt; Ein Kolben in ihm niederge— 
trieben, treibt es in die verticale Roͤhre und das 
Gefäß weit über die Höhe, auf welche Queckſilber 
von Der Atmofphäre erhalten wird. Ben diefer 
Arbeit ift der Weg aus dem Obern des Gefäßes in 
die freye Luft offen, daß das Gefäß ganz voll Queck; 
filber wird, Nun wird diefer Weg verfchloflen und 
der Kolben im Stiefel aufwärts gezogen, das Queck⸗ 
filber finft aus dem Gefäße in die Röhre herab, 
und läßt über fich eine Torricellifche Leere; man 
zieht den Kolben fo weit herauf, bis es in der 
Röhre ettva 28 Parifer Zoll über des Kolbens uns 
terer Släche fteht, alsdann verwechſelt man den 
Hahn, der bisher oben am Gefäße gedient hatte, 
mit einem andern an eben. der Stelle, diefer kann 
Weg aus Since ins Gefäß öffnen, wenn ein ' 
Loch dutch ihn in diefe Richtung geftellt wird, 
auch durchbohrt -ihn ein Canal, deſſen unteres 
Ende an das dbere des. Gefähes paßt, das obere 
vermittelft eines Ventils Luft ausläßt, aber nicht 
hinein, . Bey.diefer Verwechslung der Hähne tritt 
Luft aus der Atmoſphaͤre oben in das Gefaͤß. 
Nun treibt man den Kolben wiederum im Stie— 
fel, dadurch Queckſilber ins Gefaͤß, und diefeg 
die Luft durch das Ventil hinaus Wird alfo 
der Kolben wiederum aufwärts gezogen, fo finft - 
das-Quedfilber, und in. den Raum, den e8 vers 
faßt, dehnt fich Luft aus der Glode aus; Nun 
dreht man den Hahn fo, daß diefer Luft der Ruͤck- 
weg ins Gefäß verfchloffen wird, treibt den -Kof- 
den nieder ,: das Duedfilber'wiederum in das Ge 
faͤß, und fo die Luft aus demſelben heraus. Dicfe 
Erantlation wird duch Drehen des Hahns in 
die vorige Stellung u. f. w. wiederholt. Hrn. 9. 
Lkuftpumpe braucht alfo einen Hahn, = die 
ur | Ä eng: 
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Sengwerdiſche, und dabey ein Ventil, hat abeı 
‚nicht den Raum, den man nie ganz von Luf 
leer machen kann, noch die Unbequemlichkfeiten 
der Ventile, und veranlaßt. die Ausfeerung durch 
Sinfen des Quedfilbere. Bey ihre dehnt fich 
Luft aus der Glock in eine Torricellifhe Leere aus. 
Die Einfadungsfohrift zur Antrittsrede hanz 
deit: de Antlia Baaderiana hydroftatico - pneuma- 
tica, 16Quartf. 1Rupfert. Der Erfinder ift ein 
Münchener Arzt, Maria Elemiens Basder, ihre 
Befchreibung und Abbildung giebt: Phyſikaliſches 
Tagebuh für Freunde der Matur von Loren; 
„ueber I. Jahrg. Saljb. 17845 6508. Bu 
ihr wird ein Eplinder mit Quecffilber gefüllt, wenn 
man das aus ihm finfen läßt, tritt in den Kaum, 
den es verläßt, Luft aus der Glocke. Sie braudt 
feinen Stiefel und Kolben, welches freylich ein 
großer Vortheil ift, Hat aber andere Unbequen⸗ 
lichfeiten, die Hr. Prof. 9: anzeigt, verdient in 
deffen wegen der finnreichen Einrichtung” gekannt 
zu werden. Hr. Prof. 9. erwähnt, daß HreProf, 
Gebler in Leipzig vordem auf die Anwendung des 
Duedfilbers zur Ausleerung der: Luft gedacht, 
(Eine eigentliche große Torricellifche Leere brauchte 
Lowthorp, die Refraction aus Luft in leeren 
Raum zu befiimmen ; Alawksbee Experiences, 
trad. par Bremond, Par. 1754. T.I. p. 107). . 





Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stücke, welche 23 Bogen betragen; ausge⸗ 
geben; die Praͤnumeration auf den ganzen Jahr⸗ 
gang, in 209 bis zIoNumern, ift ein Louisd’or; 
denen, welche mehrere Exemplarien nehmen, wird 

ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. | 
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lung der Fön. Soc. d. Wiff. den 17. März 

betraf Körper, von den jede Ecke in die 

Winkel dreyerley ordentlicher Figuren eingeſchloſſen 

. it. Eben folche Rechnungen, wie er in vorigen 
.. Abhandlungen gebraucht hat, Tehren : von des erſten 
ſechszig Ecken, umgeben jede; ein Winfel des 
Dreyecks, zweene des Duadrats, einer des Fuͤnf⸗ 
ecks, Seitenflächen find 20 Dreyede, : 30 Dua: 
drate, 12 Fuͤnfecke. Der zweyte und dritte Haben 
an jeder Ecke ein Quadrat und’ ein Sechseck, dazu 
fümmt beym zweyten ein Achte, bey dritten ein. 
Zehneck. Der zweyte hat 48 Eden, 12 Quadrate, 
6 Achtecke; der dritte 120 Ecken, 30o Quadrate, 20 
Sechsecke, 12 Zehnecke. Diefezahlen werden auß 
den analgtifchen Formeln beftimmt, und fo zeige _ 
Ze | 34 . | | ſich, 


Göttingen. | 
He Hofr. Kaͤſtners Vorleſung in der Verſamm⸗ 
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fih, wie viel Figuren, und in welcher Verbindung 
jedes Netz enthält: Daß aber die Aufierften Theite ı 
des Netzes ſich fo an einander fügen laffen, daß ein 
Körper eingefchloffen wird, muß allemal befonders 
bewiefen werden. Das ift hier nur für den erſten 
Körper geleiftet. Man findet die Netze alfe bey 
Marpurgs Progreflionalcalcul, und die vollftändige 
Ausführung ift nicht ſowohl ſchwer, als weitläufg, 

- weiles nur auf Durchzählung der Auffern Theile 
des Netzes anfommt, die an einander paffen mul | 
ſen. Kugel, in die fich jeder Körper befchreiben 
läßt. : Kepfers Benennungen. 1. Rhombicofid..de 
caedron. Er hat ſo viel Dreyecke und Künfedt, 
als Kcofaeder und Dodecaeder,. aber viel mehr Qua: 
drate, als das Hexaeder, daher K. diefes Wort vicht 
brauchen wollte. 11. Truncum cubottaedron. M 

jeder Ecke, des Körpers, denk. Cuboctaedron hHeift, 
fommen drey Quadrate und ein Dreyeck zuſamnen. 
Schneidet man die Ecfen ab, fo werden aus im 
Duadraten Achtecfe, aus den Dreyerfen Sechsede, 

- und auf der fehneidenden Ebene Vierecke. Aber 
diefe Achtecfe, Sechsecke, Vierecke find nicht regu: 
lär, wie beym gegenwärtigen zweyten Körper, und 
fo’ entfteht er nicht aus Befchneidung des Cuboctae⸗ 
ders, fondern ift nur nach K. Ausdrucke einem be: 

ſchnittenen Euboctaeder aͤhnlich. III. Truncum, 

icofidodecaedron. Wenn man eben fo die Ecken 
von K. Icoſidodecaeder abfchneidet, fofommen aud 
ſolche Figuren, wie um den dritten Körper, nur 
find fie bey diefem regulär, bey jenem befchnittenen 
irregular. So find Kepler Namen der Beichaffen: 
heit der Körper gemäß, nur etwas lang. Indeſſen 
— die Mathematiker gern ſchon vorhandene 
und gehoͤrig beſtimmte Benennungen, und wenden 
lieber auf Unterſuchung und Entdeckung neuer 
MWahrheiten Fleiß und Zeit, die anderswo oft Au 
BR. — | ic 
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die häufigen Namen eines und deſelben Dinges 
muͤſſen gewandt werden. 


Parma. 

Bon Hrn. de Roſſi variis le&fionibus Weteria 
Teftament! ift noch im vorigen Jahr das dritte Vo: 
lumen auf 268©. in Quart erfchienen. Wir bes 
“wundern die Emfigfeit, mit welcher der Verf. ſeine 
' Arbeit betreibt, um das übernommene Penfum 
' Bald zu Ende zu bringen; und wenn auc) der Ge— 
winnſt, welchen die Kritif des A. T. aus dieſer 
neuen —— der hebr. Handſchriften zieht, nicht 


ſehr betr a. ſeyn follte: fo wird man doch nach | 


ihrer Beendigung mit mehrerer Gewiſſensruhe hebr. 
Codices in den Händen ihrer Befiger- liegen laffen 
fönnen. Diefer Band enthält fehon die Pesarten 
zum Jeſaias, Feremias, Ezechiel, den zwoͤlf klei⸗ 
nen Propheten, dem hohen Yied, Ruth, Klagelie: 
der, Prediger und Efther; und der vierte Band 
wird daher den Reft bequem in fich faffen koͤnnen. 


Unſer ehedem gefälltes Urtheil paßt auch auf diefe 


Fortſetzung vollfommen; man findet hier das Wich- 


tigſte der-Kennifottifchen Bariantenfammlung mit 
einzelnen, vorhin unbefannten, Lesarten vermehrt; 


— TT WE Ti mn — ——— — - 


und ſelbſt die erftere Hat der Verf. nicht ohne eigene 
Prüfung ausgetragen. Und folche Berichtigungen, 
fo leicht fie auch aus den einzeln gedructen Colla⸗ 
tionen eines Lilienthal, Dberlin und anderer zu 
machen find, wie viele ‚Ehre mehr wuͤrden fie ihm 
bringen, wenn er daben ftille wäre, und nicht in 
eine Art von Triumphgeſchrey ausbräche, fo oft er 
einmal ein Sehlerchen im Kennifottifchen Sibelwerk 
aufgehafcht hat. Und erft ein Triumphiren über 
die Berichtigung einer unbedeutenden Variante — 
wahrlich die Fleinlichte Kritif muß auch Menfcben 
von Fleinlichter Denfungsart magen! Zur Ge 
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fhichte der neueften Kritif ift bemerfungsmerth, 
daß ef. 27, 2. nur Eine von de Roſſi's vielen Hand 
ſchriften on, mit Daleth, lieſt (in zweyen andern 
ift e8 zweifelhaft); und wenn nun 42 Kennifottifch: 
Handichriften or haben follen, fo wird die Ge 
nauigfeit der Collation bey diefer Stelle um fo mehr 
verdächtig, weil ſich jegt fehon von einigen Hand- 
fchriften, die für om müßten in Anfchlag gebradt 
werden, zeigen läßt, daß fie e8 mit der gedrudten 
Lesart ser halten. Auch unter allen von de X. 
nachgejehenen Ausgaben hat (aufler der Soncini⸗ 
ſchen vom %. 1488.) vor der van der Hooghtiſche⸗ 
feine einzige, auch die Brefcier von M. 1494. nid 
on, fondern son mit Refh. ‚Wenn nun dennoh 
- der Verf. nicht zugeben will, daß hier die Hoogh—⸗ 
tiiche Ausgabe einen Drucdfehler Habe, und dei 
halb gegen Hrn. Bruns zwifchen einer lectio pe 
fe ſpectata und einer lectio in textu Hooghtiano 
diſtinguirt, fo fühlt man ſich in die Zeiten its | 
ſcher Fehden und Armfeligfeiten zuruͤckverſetzt, m 
man noch um. einer nichtsbedeutenden Wariantt 
willen Lanzen brechen mochte. — Die Kennifotti: 
fhen Auszüge felbft find mit einer fo großen Ge 
nauigfeit. ausgetragen, und die Zahlen, mo fie 
umgetaufcht werden mußten, mit einen: fo eifer: 
nen Fleiß umgetaufht, daß man. cher über die 
wenigen Kehler , die man beym Gebrauch bey: 
der Werke entdeckt, erftaunt, als man fich über 
die einzelnen  eingefchlichenen Fehler wundert. 
Eher möchte man öfters mit dem Verf. über die 
Wahl der ausgezogenen Lesarten Rückfprache hat 

ten, die auf Feine fefte Regeln und Grundſaͤtze ge 
bauet ift, daß er das einenial aufnimmt, was er 
- das anderemalausläßt. Jeſ. 44, 2. giebt Kennifott 
11Handſchriften für Pwy ftatt wu an; de R. ge 
denkt dieſer Verſchiedenheit nicht, und goͤnnt ſo 

| | mans 
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‚manchem Dogmatifer eine Freude nicht, die ihm 


Doch fo fehr zu gönnen wäre. Hingegen weiter uns 
ten ef. 59, 12. tadelt er, daß Kennikott bey einem 
andern Jod mehr oder weniger, in nen, einen 
Sehler begangen habe, Uns liegt an beyden Les: 
arten wenig, da die Erfahrung lehrt, daß die 
Abſchreiber eben fo willkuͤhrlich mit I.und 7°, 
als mit Ss und ms, mit »v und Sn u.f. w. abs 
. gervechfelt haben: aber wer bey folchen Kleinig- 
feiten gegen andere ftreng tft, follte dabey gegen 
fich noch viel ftrenger feyn. — Uebrigens iſt die— 
- fer Band nicht ohne: eigene, vorhin unbefannte, 
Varianten, und reicher. ambeträchtlichern Lesarten, 
als die beyden erften, ob gleich auch bey dieſem 
die Klage. nicht wegfällt (die aber den jungen Hand: 
fchriften fo alter Bücher, nicht dem Varianten: 
fanmler, zur Laft fallt), daß gerade bey den ſchwie⸗ 
rigen Stellen die Hülfe.der Manuferipte mangelt. 
Auffallend ift inzwifchen die Heigung mancher Hand: 
fchriften. zu den Lesatten des N. T., wenn Stellen 
des‘. citirt werden. So hat Mic). 5, ı. Ein Co: 
der mm Donb nsa faft wieMatth. 2, 6. ByIAser, 
 .yy lIoudx, und Amos9, 12. Dın Mrunw vielleicht 
‚wie Apoftelgefch.15, 17. or zaralomoı rwv avSpwruy, 
Nur werden dadurch die Manufcripte felbft wenig 
in Rücficht auf ihr Anfehen in den Augen der Ken⸗ 
ner gewinnen. Weniger, als wir wünfchten, ift 


.. „bon der Punctation angeführt worden, felbft in der 


legten Stelle vermißt man fie bey Dıx ungern. 
- Die Gefhichte der Punctation aus Handfchriften 
zu erläutern, bleibt daher immer noch fünftigen 
Zeiten aufbewahrt. - ZUR er 
So fehr wir auch mit dem Fleiße desBerf. zu: 
frieden zu feyn Urfache Haben, fo wenig kann man 
es mit feinem Urtheile ſeyn. de Roſſi, den Samm⸗ 
J 3333 ler, 
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fer, muß man forgfältig von de Rofii, dem Beur: 
theiler des Geſammelten, unterfcheiden: jener tft 
ein fehr brauchbarer und bedeutender, diefer ein 
ſehr unbedeutender Mann. Um die Wichtigfeit 
feiner Lesarten fühlbar zu machen, führtder V. fleif- 
fig an, wenn die von ihm gefundenen fesarten felbit 
von neuern Kritifern find vorgefchlagen worden: 
und man wird in diefem Fall immer finden, Daß fte 
ſich von Seiten der Gefchmeidigfeit empfehlen und 
leichte Eonjecturen find, auf die jeder mit der Spra: 
he befannte und nachdenfende Leſer gerathen mußte. 
- Sie thun auch meifteng mehr Genüge, als wenn der 
Verf. aus dem Vorrath feiner eigenen Kenntniffe 
etwas vorbringt, wobey man nicht felten vermutben 
möchte, daf er felbft mit dem erjten Alphabet der 
Kritif nicht recht befannt fey, und daß mit der Zus 
nahme feines. ungeheuren Apparatus fein Fritifcher 
Scarffinn wenig möge zugenommen haben. Zur 
Probe mögen zwey Stellen von manchem der An 
hinreichen. Bey yına saw ‘ef. g, 1. führt der V. 
mehrere Handfchriften an, die ya »aws Haben, 
mit dem wichtigen Urtheil; melius (nemlich yıx) 
ob praecedens aw* in ftatu regiminis. Als wenn. 
man nicht au >rva »nar, msp3 Dnnw u.f. w. 
fagte; und Die Herrfchende Lesart nicht fchmwerer, als _ 
die vorgezogene wäre. Dder wer fann glauben, daß 
oovrcy eig 09 efenerrysav (Koh, 19,37.) die Worte 
voraugfegten. 157 Nwa sb? wenn Johannes he: 
braͤiſch wußte, f6 hätte er ficher diefes nicht dafür 
gelten laſſen! Und mollte man..erft die Stellen, 
wo der Verf. von den alten Ueberfegern Gebrauch 
gemacht hat, ‚prüfen: mie theuer würde ihm nicht 
die pornehme Miene zu ftehen kommen, mit wel: 
cher er immer die in den Polyglotten von ihnen 


enthaltene lateiniſche Weberfegung — — 
Sr um 
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Zum Schluß gedenfen wir noch, daß der forifchz 
heraplarifchen Ucberfegung auf der Ambrofifchen 
Bibliothef zu Mailand, einigemal erwähnt wird 
(wie Ezech. 13, 20. 2I, 21. 27,4. 5. II. 14. 23. 
27, 32. Hoſ. 4, 18., wo aud). gelegentlich ein Er: 
cerpt aus ihr. zu Daniel2, 28. vorfommt, Obad. 
I. 3. 16. Zachar. 12, 10.), mit der angenehmen 
Berheiffung, daß D. Bugati die Handſchrift näch- 
fteng. herausgeben, und mit dent Daniel die Aus— 
gabe anfangen werde. Doch hat ung dabey die 
‚Schadenfreude mißfallen, mit welcher Hr: de Roſſi 
die Fehler in der neulich herausgegebenen Nors 
bergifchen Probe. von diefer Heberfegung zur Schau 
ausgeftellt hat. _ Am mwenigften follte fich der Verf. 
ſolche Seitenbdlicfe ‚erlauben, da fein Specimen 
ineditae et hexäplaris Bipliorum verfionis Syro- 


.. Eitranghelae (Parma r778.) von fo vielen Kehs 


fern in Text und Ueberfegung gewimmelt hat, 
daß es ein deutfcher Gelehrter im Repertorium 
für Hiblifhe und morgenländifche Litteratue Th. III. 
©. 187 ff. durcheorrigiren mußte, wobey aber 
de Roffi mit fo vieler Schonung behandelt wurde, 
daß fein Verbefferer nur Druckfehler Zu corrigie 
ten vorgab. Und bey der Strenge, mit welcher. 
der Verf. Hrn. Norberg tadelt, follte man den— 
fen, würden die von ihm gelegentlich angeführ: 
„ten Worte aus dieſem oder fo richtig und fo 
fehlerfvey beygebracht feyn, daß felbft Rachſucht 
und Neid nichts gegen . fie Fönnte aufzubringen 
‚haben. Und doch find uns in den mwenigeh Stel: 
len, wo wir fie citirt gefunden haben, vier offen: 
bare Fehler aufgeftoßen: Ezech. 21, 21. muß es 


heiſſen, nicht „2 2] y fondern a 2] I. 
Dad. 3. nicht Mama; und. Napa, 
Ä | fon- 
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fondern l-sae und, el 2 Hof. 4; -I7. 
ift L>2a nicht reatus- ſondern amor. Man 
follte dem: Berf. billig die Lehre des Evangeliums 
vom Splitter und Balfen zum fleifigen Studium 
empfehlen. © — JF F 
Hannover. 

Johann Adolf Schlegels vermiſchte Gedichte 
Erſter and. 1787. S. 3z39. Wir danken dem | 
verehrungswuͤrdigen Hrn. V. aufrichtig für die Be 
muͤhung, die er uͤbernommen hat, ſeine zerſtreuten 
Poeſien zu ſammlen, weil ihm dieſes Veranlaſſung 

gab, feine fruͤhern Arbeiten abermals durchzufegei, 
und fie mit den fpätern, bisher ungedruckten, zu 
bereichern. Auch dieſe Schlegelifchen Gedichte har : 
ben alle Tugenden der Werfe der erften großen Dik- 
ter unſerer Nation: Fülle der Gedanfen und Reid; 
thun an neuen Bildern mit einer leichten Verſifica⸗ 
tion und edlen Einfalt und Keufchheit der Sprade 
verbunden. Wenigſtens der dritte Theil der in die | 
fen erſten Bandchen enthaltenen Gedichte ift in dem 
legten Jahrzehend verfertigt worden, undRec. ift un: | 
gewiß, ob er den Arbeiten der Sugend, oder des rei: 
fern Alters den Vorzug geben ol. Mitdem größten 
Vergnuͤgen und der größten Belehrung und Ruͤh— 
rung aber haben wir die.vortrefflichen Gedichte ge: 
leſen, die im Anfange diefer Sammlung ftehen, und 
die zu den hinreiſſendſten und erhabenften Hymnen 
gehören, welche unfere, in diefer Dichtungsart vorz 
zuͤglich glüdliche, Nation hervorgebracht hat. Hin 
und wieder find ung Fleine Unrichtigfeiten des Aus— 
drucks aufgeftoßen, die aber vieleicht zu den über: 
fehenen Druckfehlern gehören. — 








5 





Er a u > ne 
4 4 f, 


RE 
—— 
ee 

ix 2 
— 


* 
— 


ru 


#} ‘ . 
DER # 


3 
rat er 
. - % ww: 
r- .”.n *4 
3 r 


* 


F 
—————— 


u? 


} _ rn x RS S: 5 , ö | 7 
2 in” N, = 2 a * ne ki iR 2 — 
BE | 


x ur 
— 
ce, 


—— * 


Pa | 





